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Ackermann: Ueber Boyer v. Bexghof's Holzichnitte zum Novarareifewert. Kerofene- 
Kerze, Über engl. Emailſchilder aus Sthmiebeeilen und über Zaſche's Porzellan⸗ 


malereien. 
Schober: Lieber bie Anwendung bes Elektromagnetismus als Triebkraft. 


17. Am 9. Mai. ©. 268. j 
Martin: Schreiben Stache's über die Fortſchritte und das Arrangement ber äfterr. 
Supuftrie-Ansftellung in London. 
Ackermann: Schreiben des Comité's zur Bilbung von gewerblichen Vorſchuß⸗ und 
Erebit-Bereinen. — Ueber Petzl's inbifche Sängemsiten. 
arabis: Ueber Höger’s Gentrifugal- entilator. 
r: Ueber Vonwiller's Radgebläſe. 
18. Am 10. October. ©. 414. 
Gnas: Ueber ben Abſatz öſterr. Kabrilate in Bulgarien. 
19. Am 17. October. ©. 414. 
gornboftet: Belanntgabe des Todes des Dombanmeifters Ernſt. 
eifel: Brotverſuche aus Maispflanze. 
Ackermann: Ueber bie Jägermayer’ichen Photographien, biverfe Gegenflände aus Paris 
und London und Über Streicher's Briefivanpe. 
Fichtner: Ueber die Bombyx Cynthia, 
Zimmermann: Refultate bes beutichen Hanbelstages in München. 
20. Am 24. October. ©. 415. 
Arenflein: Ueber bie Ergebniffe bes beutichen Hanbelstages in München. 
Ackermann: Begenflände aus London und Petronin’s Email-Elaviertaften. 


21. Am 31. October. ©. 459. 
Bimmermann: Ueber Pitt-Del. 
Ackermann: Weber eine neue Durchlochungsmaſchine. 


voI 


Schmitt: inleitungen zu den Borträgen ber zur Londoner Ausftellung entfenbeten 
Lehrer und Induſtriellen. 
Ezermak : Erfter Sendlings⸗Bericht. 


22, Am 7. November. ©. 462. 
Kohn: Ueber bie Schultz'ſche Flaſchen⸗Korkmaſchine. 
Ackermann: Ueber Guagenberger’8 Botiv-Altar. 
Ernft: Ueber die Fortfchritte des Thurmbaues von St. Stephan. 
Qutter: Zweiter Senblingsbericht. 


23. Am 14. November. S. 464. 
Adermann: Anzeige bes Erfcheinens des 3. Heftes vom Gewerbelunftblatte. 
Kömches: Ueber die Wafjerverjorgung großer Stäbte. 
Kiegl: Dritter Sendlingsberidt. 
Arammer: Engliihe Camera’s und Photolythographien. 
Munk’s Apparate gegen Schornfteinbränbe. 


24. Am 21. November. ©. 465. 
Streicher: Ueber Miller's, Smith’s und Honghton'ſche Saiten. 
Martin: Ueber die Photographien von Bisson freres. 
Bömches: Ueber die Wafjerverjorgung großer Städte (Schluß). 
Hohenbruck: Ueber Arbeiterverfammlungen in Berlin, Leipzig und Nürnberg. 


25. Am 28. November. ©. 508. 
geinrich Begrüßung ber —— 
echenfuß: Ueber ben Munfihen Apparat zur —— von Schornſteinbränden. 
Gohenbru ni Mittheilung einiger aus London und Deutichland mitgebradhter Gegen- 
e 


ftände. 
Kohn: Ueber Paneſch's Stiefel mit Vorfuß ohne Naht. 
Ragsky: Ueber Pitt-Del und andere Oele, 
Sonndorfer: Vierter Senblingsbericht, 


26. Am 5. December. ©. 506. 

geinrid Ueber bie Betheiligung Oeſterreichs an ber Londoner Ausftellung. 

ohn: Ueber Buntpapierfabrtlation. 
Ackermann, : Ueber die engliſche Garten- und Feuerfprige, und Heine Familien-Näh- 

maſchinen. 

Rrunner's Inſtrument zum Meſſen ver Farbenintenſität. 
Eckſtein's vegetabiliſches Pergament. 
Fichtner's künſtlich gebogenes Rad. 
Streicher: Ueber die von Gerſtäcker eingeſendeten Hölzer aus Ecuador. 


27. Am 12. December. ©. 507. 
Heinrich: Belanntgabe ber Inbuftrie-Ausftelung in Conftantinopel. — Ueber Rodeck's 
Leberivaaren. 
Ackermann : Ueber Neuhöfer's Metallbarometer und engl. Refpirators. 
Arunner’s Waſſermeſſer L. 
Zimmermann: Ueber eine öfterreichifch - Überfeeifche Handels⸗Agentie. 


28. Am 19. December. ©. 509. 

Streicher : Ueber Werner’s Mufter von Clavierfilzen. 
Kohn: Ueber Spradhrohre. 

eidt: Ueber photographiiche Aufnahmen von Inbuftrie-Gegenftänden. 

ulmer: Ueber Wertheim’s Hilfsmaſchinen für Holzbearbeitung. 
Schmitt: Fünfter Senblingsbericht. 
Wolle. lieber ——— als Erſatz für Baumwolle. ©. 426. 
Zuſammenie are Gegenftände. a) Ein Schämel, b) Pidnid-Stubl. S. 438. 
Aufammenfchlafen, Über das, ber Gewerbs-Arbeiter, beiprochen von Dr. Carl Haller, 

PBrimararzte des k. I, allgemeinen Krankenhauſes. S. 364. 


—e—— 


Berhbandlungen 


und 


Mittheilungen 


des 
nieder - Öflerreichifchen Gewerbe- Wereines. 


1862. Jänner. l. Heft. 





Wodenverfammlung vom 3. Jänner. 


Herr Adolf M. Pleiſchl zeigte einen von ihm erfundenen unb 
von Herrn Adalbert Elis, bürgerlichen Spänglermeifter,, Joſefſtadt 
Nr. 174, angefertigten Ofenſchirm zur Abhaltung der ftrablenden Wärme 
der Stubenöfen von naheſtehenden Möbeln. 

Um die Wirkung diefes Schirmes auf die fchlechte Wärmeleitung 
der Luft zu veranfchaulichen, wurde an einer Seite besfelben in einem 
rinnenartigen Gefäße, welches fo lange al8 der Schirm breit ift, Spi- 
ritus angezündet und dadurch eine Hite hervorgebracht, die der Schirm 
bei einem glühenden Dfen nie auszuhalten hat, um fo mehr als eine 
Blechtafel circa 2 Zoll von dem Schirme abſtehend angebracht ift und 
das Feuer im dem gebildeten Zwiſchenraume brannte, um die Hige auf 
ven höchftmöglichen Grad zu fteigern. 

Die Rüdwand dieſes Schirmes wurde nicht einmal lau, fonbern 
blieb kalt. 

Herr Pleifchl bemerkte, daß ein folder Schirm durch eine volle 
Stunde bei einem glühenden Ofen von Eifenblech vie Hite berart ab- 
gehalten hube, daß die Rückwand Talt blieb. 

Her J. B. Streicher zeigte einen nach feiner Angabe von 
Herrn Zwach angefertigten Saitenmeffer vor, dann ein Inftrument zur 
Bemeffung der Dide des Futterftoffes für die fogenannten Clavierlapfeln, 
ferner ein Meß-Inftrument, um das Leder nach feiner Dide zu fortiren. 
Schlieflih erklärte Herr Streicher eine von ihm conftruirte Vor- 
richtung zur Feſtſtellung des Einfluffes der Feuchtigkeit auf Holz *). 

Herr Baron Hohenbrud macht Mittheilungen über die demnächſt 
in London bem Verkehr zu übergebende unterirdiſche Eifenbahn *). 

Herr Kohn ſlizzirt eine Gefchichte ver heuerzeuge der Vergangenheit 
und Gegenwart *). 


*) Wir bringen biefe Vorträge ihrem ganzen Inhalte nach im nächſteu Hefte. 
Berk, u. Mitth. d. n. d. Gew. Wer. 1862. 1. Hft. 1 


Borträge 


Bas Gebände für die internationnle Ausflellung des Jahres 1862 
. in Condon *), 


Ein Bortrag gehalten in ber Society of arls and manufactures, 
von Capitän William €. Phillpotts. 


Die Annalen diefer Gefellfchaft zeigen uns, daß man bei ber Ver- 
anftaltung ber internationalen Ausftellung von 1851 die Abficht hatte, 
biefelbe folle das erfte Glied einer Kette ähnlicher Ausftellungen bilden. 
Der glänzende Erfolg ver erfteren beftärkte die Gefellfchaft in ihrem 
Entjchluffe und man bielt einen Zwiſchenraum von zehn Jahren für 
zweckentſprechend. 

Demzufolge wurde im Jahre 1858 die Idee einer im Jahre 1861 
abzuhaltenden Ausftellung angeregt, unb ba biefer Gedanke günftig aufs 
genommen wurbe, jo bejchloß man bvenfelben auszuführen. ‘Der politifche 
Zuftand Europas machte indeß eine Vertagung ver Ausführung bis zum 
Jahre 1862 nothwendig und eine mit Durchführung der erforverlichen 
Maßregeln beauftragte königl. Commiffion wurde zu Anfang bes lau⸗ 
fenden Jahres niebergefekt. 

Der Ueberſchuß der Einnahmen der Ausftellung von 1851 war 
zum Anfaufe eines Grund» Compleres in Kensinglon-gore Estate ver: 
wenbet worben, welcher zu künftigen Ausftellungen und zur Errichtung 
von Gebäuden für Zwecke der Induftrie und Kunſt dienen follte. Zwei 


*) Die Mittheilung des nachftehenden in ber allgemeinen Berfammlung ber 
Sociely of arts and manufactures in London vom 4. December v. J. von bem 
Eapitän bes Lönigl. Genie-Eorps Henn Wilhelm ©. Phillpotts gehaltenen 
äußerfi intereffanten Bortrages verbanten wir ber gütigen Vermittlung bes Herrn 
Sectionsrathe8 Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, welder während feiner 
jüngſten Anweſenheit zu London Gelegenheit hatte, jener Berfammlung in feiner 
Eigenſchaft als Iangjähriges Ehren - Mitglied ber Society of arts beizuwohnen unb 
fi) auch an ber durch ben Vortrag heroorgerufenen Discuffion lebhaft zu betheiligen. 

Der Berfaffer war fo freumbli, Herrn Ritter von Schwarz feine Zuftim- 
m ung zur Ueberfeßuug und Berdffentlihung feiner Abhandlung zu ertheilen; Herr 
von Shwarz ift ebenfo burch die dankenswerthe Zuvorkommenheit ber Society of 
arts in die Lage gefettt worden, bie Original-Holzfchnitte zur Illuſtration bes Tertes 
erhalten und ber Rebaction zur Verfügung ftellen zu können. 
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und zwanzig Acres dieſes Baugrundes wurden in einem großen Vierecke 
durch Bogengänge eingefriedet und von den Commiſſären von 1851 an 
bie königl. Gartenbau⸗Geſellſchaft vermiethet, um die gemeinnützigen Be⸗ 
ſtrebungen dieſes Inſtitutes zu fördern. 

Bei der Anlage der Bogengänge wurde am ſüdlichen Ende ein 
großes Grundſtück freigelaffen, und da man die Möglichkeit Tünftiger 
Ausstellungen nicht aus dem Auge verlor, fo wurben die erfteren derart 
angelegt, daß der freigelaffene Raum ohne Schwierigfeit die letzterwähnte 
Berwendung zulief. 

Der fübliche Theil der Arcaden wurde nach dem Plane des Capi- 
täns Fowke gebaut, besjenigen Ingenieurs und Architekten, welcher im 
Sabre 1851 mit der Oberaufficht der gefammten Bauführung auf dem 
den königl. Sommiffären gehörigen Baugrunde betraut war. Im Jahre 
1855 als Secretär der englifchen Abtheilung ver Parifer Weltausftellung 
veriwendet, gewann .er bie nöthige Einficht in bie Erforderniffe eines für 
Ausftellungszwedte geeigneten Gebäudes. Die in dieſer Stellung gemachten 
Erfahrungen benützend, und überzeugt von ber Einführung periodijcher 
Ausftellungen in England, machte er ven Plan eines biezu geeigneten 
und auf dem Grunde nächft den Gärten der königl. Gartenbau = Gefell- 
haft zu errichtenden Gebäudes zum Gegenftande feines eifrigften Stu- 
biums. Diefer Plan wurde reiflich erwogen, während ber Bau ber 
Arcaden feinen Fortgang nahm, und konnte fomit den königl. Commiffären 
fofort nach deren Ernennung vorgelegt werben. 

Die Vorkehrungen für den Grund waren vollenbet, die Commiſſion 
batte einen Plan vor fich, das Refultat einer gereiften Erfahrung und einer 
genauen Kenntniß der drtlichen Lage, deren Vortheile fofort in die Augen 
fielen. Auf diefe Art erfchien die Ausschreibung eines Concurfes, welcher 
im Sabre 1851 zu Enttäufchungen und Verzögerungen geführt hatte, 
überfläffig; die Commiffion unterzog Capitän Fowke's Plan einer forg- 
fältigen Prüfung und nahm denſelben an, vorbehaltlich einiger Modifica⸗ 
tionen bes SKoftenpunftes, welcher auf 590,000 Pfund Sterling veran- 
ſchlagt wurde. Der leitende Gedanke des urſprünglichen Planes war 
bie große Halle, von deren Innerem zwei Anfichten, angefertigt von Hrn. 
Godfrey Sykes, vor Ihnen liegen. Diefelbe follte 500 Fuß lang, 
250 Fuß breit und 210 Fuß hoch werden und gleich hinter den Mittel- 
eingang ber Sübfronte zu Tiegen fommen, über welcher fie fich in ein- 
famer Großartigfeit erhoben hätte. Die Halle wurde wohl in Anbetracht 
der Koſten befeitigt; allein es ftehen einem fpäteren Anbau berfelben 
weber architeftoniiche noch conftructive Schwierigkeiten entgegen und es 

1 * 
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ftebt zu hoffen, daß, bevor eine britte Ausftellung ftattfinbet, bie zu bieſem 
Behufe nöthigen Fouds verfügbar ſein werden. 

Die Zeichnungen, auf welche ich Ihre Aufmerkſamkeit zuerſt zu 
lenken wünfche, find biejenigen, welche vie Fortfchritte zeigen, bie im 
Entwerfen von Ausftellungsgebäuden gemacht wurben. ‘Den meiften von 
Ihnen ift befannt, daß auf bie betreffende Aufforderung ver königl. Com⸗ 
miffion im Jahre 1851 245 Pläne eingereicht wurden. Sehr viele dieſer 
Pläne zeigten von Geſchick und geiftuoller Auffaffung, allein feiner ber- 
jelben war geeignet, dem vorgefegten Zwede vollkommen zu entfprechen. 


Ein Eomite für die Bauangelegenheiten, zufammengefeßt aus ben 
herborragendften Architekten und Ingenieuren, wurde ernannt und com- 
binirte einen Plan aus den brauchbaren Ideen der von den Concurrenten 
eingereichten Arbeiten. ‘Die betreffende Zeichnung haben fie bier vor fich. 
Bereits hatte ſich das Comit: Hinfichtlich dieſes Planes geinigt und es 
follte fofort mit der Ausführung vesfelben begonnen werben ; allein die 
öffentliche Stimme fprach ſich gegen benfelben jo energijch aus, daß das 
Comite frob war, von feiner Arbeit im tegten Augenblide abgehen und 
den glüdlichen Gebanfen Sir Joſef Partons in Erwägung ziehen 
zu Können, welcher fchlieglich angenommen wurde und ben fchönen (jett 
mit einigen Abänderungen nad Sydenham verlegten) Krhftallpalaft ins 
Leben rief. Die betreffende Zeichnung werben Sie aus den vielen Ihnen 
vorgelegten Plänen ſofort herausfermen. Vier Jahre fpäter kam bie 
Parifer Weltausftellung; auch von dem als permanent ftehen gebliebenen 
Theile des bezüglichen Gebäudes ift bier eine Zeichnung ausgeftellt. 
Schließlich haben wir hier einige von den begabteften Künftlern angefertigte 
ſchöne Anfichten unferes Ausftellungsgebäubes, wie fich folches im kom⸗ 
menden Jahre unferen Augen barbieten wird. 


Die Lage. 


Sie werben bie Befchreibung ver Lage beffer verftehen, wenn Sie 
den vorliegenden Plan dieſer letzteren in Augenfchein nehmen. “Der 
Grund, auf welchem das Hauptgebäude fteht, hat eine Ausvehnung von 
nahezu 16 Acres und begreift ven fühlichen heil des Baugrundes, wel- 
her von ven Commiffären in South Kensinglon für die Ausftellung von 
1851 angelauft wurde. Der Figur nach beinahe vechtivinkelig, mißt dieſer 
Grund beiläufig 1200 Fuß von Oft nah Weft und bei 560 Fuß: von 
Norden nah Süden. Er liegt ſüdlich unmittelbar an ven Gärten ber 
königl. Gartenbau⸗Geſellſchaft, deren fünliche Arcaden der Austellung für 
Erfriſchungszimmer überlaffen werden. Die Cromwell⸗Straße bildet die 
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fübliche Abgrenzung ; öftlich grenzt ver Grund an Exhibition -road und 
weftlich an Prince Albert's- road, 

Diefer ganze Grund wird mit Gebäuden von permanentem Charakter 
verbaut werben und, um eine binlängliche Zugabe an Raum zu fichern, 
werben bie beiden langen Streifen Baugrund zwifchen ven Bftlichen und 
weitlichen Arcaden und den angrenzenden Straßen proviforifch überdacht 
werden, um zur Ausftellung von Mafchinen und anderen Gegenftänben 
von großem Umfange ımb Gewicht zu dienen, welche tm Hauptgebäude 
nicht gut aufzuftellen find. ‘Der von biefen beiden Anneren eingenom⸗ 
mene Grund wird circa fieben Acres betragen, fo daß fich die geſammte 
ber Ausftellung vienftbare Bodenfläche mit 24, Acres herausftelit. 

Das allgemeine Niveau des Grundes ift von vier zu fechs Fuß 
unter den angrenzenden Straßen und es hat eine leichte Senkung von 
Norboft nah Südweſt. Die Beichaffenheit des Bodens ift für Bau⸗ 
zwede jehr günftig; ein Kiesbett zwifchen vier und zwölf Fuß unterhalb 
ber Oberfläche gelegen, zieht fich unter dem ganzen Baugrunde bin, fo 
daß ein trodenes und feſtes Fundament leicht gewonnen werben kann. 

Die Commiffäre für 1851 find die gefeßlichen Eigenthümer des 
Bodens; um aber ven größeren Theil besfelben für die beabfichtigte Aus- 
ftellung von 1872 zu fichern, haben fich diefelben bereit erklärt, für eine 
Art von Grundrente von 10.000 Pfund 16 Acres für jenen Zwed zu 
reſerviren. Es ift bereits ausgemacht, daß unferer Gefellfchaft (Society 
of arts) vie Miethe des mittleren Theiles der Gemälde» Gallerie in 
ber. Ausdehnung von nahezu. einem Acre längs Cromwell-rood, für 
99 Jahre gegen dem garantirt wird, daß pie Gefellihaft eine Grund- 
rente don 240 Pfund pr. Jahr den Commifjären von 1851 zahlt und 
diefes Locale für den Zweck der Ausftellung von 1872 ohne Rüdhalt 
zur Verfügung ftellt. 

Ganz entgegengefegt dem Vorgange bei ber Ausftellung von 1851, 
wo bie Befeitigung des Außsftellungs-Gebäubes geradezu eine Bebingung 
war, wurbe bezüglich des neuen Ausftellungs-Gebäudes Fein Mittel außer 
Acht gelaffen, um demſelben einen bleibenden Charakter zu geben, und 
es unterliegt nicht dem geringften Zweifel, daß basfelbe ftehen bleiben 
wirb, wenn bie nöthigen Fonds einfließen, um bie eingegangenen Ver⸗ 
binvlichkeiten zu erfüllen. 


Allgemeine Beſchreibung. 


In ber allgemeinen Anlage des Gebäudes, von welchem ein Grund⸗ 
riß im großen Maßſtabe vor Ihnen Liegt, wurde vor Allen befjen Zaug- 
lichfeit für künftige internationale Ausftellungen im Auge behalten, und 
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es hat dasfelbe einen viel ftetigeren Charakter, als der berühmte kryſtau⸗ 
Palaſt im Jahre 1851. 

Es unterſcheidet ſich daher von ſeinem Vorgänger in ſehr vielen 
weſentlichen Punkten. Es iſt bequemer, impoſanter in ſeinem Innern, 
es bietet mehr Abwechslung und iſt den Ausſtellungszwecken mehr an⸗ 
gepaßt, während auch der äußere Anblick desſelben einen großartigen 
Eindruck macht. 

Hier bilden nicht mehr Glas und Eiſen die leitenden Grundzüge 
des Planes, ſondern vereinigen ſich mit hoch emporſtrebenden Mauern 
von Ziegeln, welche den Grund auf allen Seiten umſchließen und die 
Wände für die Gallerien der ſchönen Künſte bilden. Die öſtlichen und 
weſtlichen Seiten, welche über die ſüdlichen Arcaden der Gärten hinaus⸗ 
geführt werben, haben eine Fronte von 750 Fuß und die füdliche Fronte 
hat eine Länge von 1150 Fuß. Die nördliche Fronte ift der untere 
Bogengang der Gärten, welchem ein permanentes oberes Stockwerk auf- 
gefegt werben wird. Der auf biefe Weife eingefchloffene innere Raum 
ift gänzlih mit Dachungen von verfchievener Höhe überdeckt und theilt 
fih in das Schiff, die Tranſepte, Flügel und offene Höfe; die Ießteren, 
welche verhältnigmäßig einen fehr geringen Raum einnehmen, find mit 
Glas eingevedt, wie im Jahre 1851,; die anderen Theile des Gebäudes 
find dagegen mit ordentlichen Dächern verfehen und empfangen ihr Licht 
durch Seitenfenfter. 

Die Stügen im Innern bilben hohle Säulen aus Gußeifen, wie 
im Sabre 1851, jeboch von etwas beträchtlicheren Dimenfionen, da fie 
einen Fuß im Durchmefjer und eine Metallſtärke von einem Zoll haben. 
Sie find in Zwifchenräumen von 25 ober 50 Fuß von Gentrum zu Centrum 
angebracht; in der That ift dießmal 25 vie Einheit, wie es 24 im 
Jahre 1851 war, und Sie werben finden, daß nahezu alle Haupt- 
Dimenfionen ein Vielfaches dieſer Zahl bilden. Ausnahmen dieſer Regel 
bilden das Schiff und bie Tranfepte, welche 85 Fuß breit find; das 
erstere geht nach Dit und Weft enbigt im Centrum jener Fronte unb 
hat feine centrale Linie 81 Fuß nörblih von ber centralen Linie des 
Gebäudes; die letzteren ziehen fich von den Enden bes Schiffes nördlich 
und füblich nach ber ganzen Breite. In den Interfectionen des Schiffes 
und ber Zranfepte befinden fich die großen Dome Die Flügel find 
rund um das Schiff und bie Tranfepte fortgefeßt und ber von benfelben 
eingefchloffene Raum bildet bie offenen oder Glashöfe. 

Die Säulen find in einer anderen Weife geſtützt, als dieß im 
Jahre 1851 der Fall war. Damals waren fie an Verbindungsſtücken 
befeftigt, welche in einer großen flachen Grundplatte endigten und auf am 
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Boden dicht anliegenden Concret ruhten; dieſe Verbindungsftüde waren 
natürlich von verfchievener Höhe, je nach den Senfungen des Grundes. 
Diefer Uebeljtand wurde bei dem gegenwärtigen Gebäude dadurch befeitigt, 
dag man die Säulen ſelbſt auf York-Platten bettete, Die auf Ziegelpfeilern 
ruben, welche auf Eoncret aufgeführt find. Da fich die Platten in Folge 
der Anordnung der Ziegelpfeiler alle in gleicher Höhe befinven, fo braucht 
man nur Sänlen von einer und berjelben Höhe, und das Sehen ber- 
felben ift auf dieſe Weife außerorbentlich erleichtert. 

An den nördlichen Enden ver öftlichen und wejtlichen Fronten find 
die beiden Annexe als zeitliche Gebäude zur Aushilfe angebracht, beftimmt 
zur Austellung von Maſchinen und anderen ſchweren Gegenftänben, welche 
man im Hauptgebäude nicht zwedmäßig unterbringen Tann. 

Die ganze unter Dach befindliche Bodenfläche beträgt 988.000 
Quadratfuß, ift alfo beträchtlich größer als diejenige des Ausftellungs- 
Gebäudes von 1851, welche 799.000 Duabratfuß maß. Betrachtet man 
blos den gededten Raum, fo wird die nächite Ausftellung nahezu den 
Vortheil der Parifer haben, welche über 953.000 Duabratfuß unter Dach 
verfügte. Betrachtet man hingegen den Gejammtraum, bedeckt und uns 
bedeckt, fo war ver Parifer Ausitellungsraum größer, indem es die gün⸗ 
ftigen Elimatifchen Verhältniſſe der kaiſerl. Commiffion möglich machten, 
auch im unbevedten Raume auszuftellen und den Geſammtraum auf diefe 
Weife um 547.000 Duadratfuß zu erhöhen, wo e8 hingegen bei unferen 
veränderlichen Witterungs » Verhältniffen wicht räthlich fcheint, mehr als 
35.000 Fuß ohne Dach zu laffen, fo daß während Paris im I. 1855 
über einen Gefammt-Ausftellungsraum von 1,500.000 Duabratfuß gebot, 
ver Gefammtraum für 1862 1,023. 000 Duabratfuß betragen wird, 

Die franzöfifche Austellung übertraf die umferige allerdings an 
Ausdehnung, allein fie war der Form nach nicht fo compact und ihre 
zeitlichen Annere bilbeten einen großen Theil verfelben, indem fie von 
dem Gefammtraume von 953.000 Duadratfuß 600.000 Quadratfuß ein- 
nahmen, während unfere beiden Annere nicht mehr als ein Drittheil ber 
der gefammten Bodenfläche in Anfpruch nehmen. 

Ich habe ein Diagramm angefertigt, welches die Größe biefer brei 
Gebäude, auf Duabrate rebucirt, darjtellt und auf welchem Sie bie bezüg- 
lichen Größenverhäftniffe mit Einem Blicke überfehen können. 


Der Contract. 


Bevor wir auf eine betaillirtere Betrachtung der bisher nur im 
Allgemeinen befchriebenen Theile eingehen, ift es wünſchenswerth, bie 
Mittel Kennen zu lernen, welche Ihrer Majeſtät Commiſſäre anwandten, 
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damit dieſes großartige Gebäude rechtzeitig vollendet werde. Die Pläne 

wurben ber Concurrenz von zehn Haupt- Contrahenten unterzogen; drei 

Anbote wurden eingereicht, und derjenige der Herren Kelf und Lucas 
als der niebrigfte angenommen, 


Diefe beiden ausgezeichneten Firmen haben ihre beiverfeitigen Hilfe- 
quellen vereinigt und fich für den Bau affociirt, und wenn man nach 
ihren Antecebentien urtheilt, fo war es kaum möglich, eine beffere Ga- 
rantie für eine pünftliche und dabei auch zwedentjprechende Ausführung 
des großen Werles zu erlangen. 

Die Natur des Vertrages ift eine eigenthümliche. Die ganze Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Ausführung laftet auf ven Contrahenten, und mit 
dem Betrage, den fte zu erhalten haben, find viefelben theilweife auf bie 
Einnahmen ver Austellung angewiefen. Die Commifjäre haben fich bie 
. Wahl vorbehalten, entweder das Gebäude gänzlich anzulaufen, ober blos 
für die Benützung besfelben zu zahlen. Wür die Rente des Gebäudes 
ift die Summe von 200.000 Pfd. St. abfolut garantirt; überfteigen bie 
Einnahmen 400.000 Pfo., fo erhalten die Contrahenten um 100.000 Pfo. 
mehr an Rente und find verpflichtet, auf Verlangen das Ganze gegen 
eine weitere Zahlung von 130.000 Pfd. zu überlaffen, jo daß bie Total⸗ 
ſumme der Koften 430.000 Pfd. beträgt. 


Das Gebäude muß contractlich bis zum 12. Februar 1862 voll: 
fommen beendet fein und den Commiffären übergeben werben, und kam 
man auch für jegt unmöglich mit Beftimmtheit behaupten, daß biefer 
Zeitpunkt genau eingehalten werben wird, fo ift e8 Doch gewiß, daß, wenn 
fein unvorhergefehener Zwiſchenfall eintritt, ver feſtgeſetzte Tag nicht um 
Vieles überfchritten werden dürfte. Es wird alſo binfänglich Zeit bleiben, 
um bie Einrichtung des Innern bis zum 1. Mai zu vollenden, an wel- 
chem Tage die Ausftellung für das Bublicum eröffnet werben ſoll. 


Die ſüdliche Fronte, 


Der allgemeine Umrig der fünlichen Fronte zeigt einen Ziegelbau 
von 1150 Fuß Länge und 55 Fuß Höhe mit zwei Thürmen an jedem 
Ende, die über den Hauptbau 16 Fuß auffteigen und mit einem größeren 
Thurme in der Mitte, in welchem fich der Haupteingang zur Bilder» 
Gallerie befinden wird. Halbfreisförmige Füllungen, durch Pilafter unter- 
brochen,, find der ganzen Länge nach in Zwifchenräumen von 25 Fuß 
angebracht, eine hohe Plinthe zieht fich rund herum und zwifchen ben 
Bögen find Treisförmige Nifchen angebracht, die gegenwärtig leer find, 
jedoch eine fpätere vecorative Verwendung zulaffen. Im unteren Xheile 
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einer jeden Füllung ift ein Fenſter angebracht, um ver Flur Licht zuzu⸗ 
führen und die Gemälde-Gallerie zu ventiliren. 

Das Aeußere ift in einfachen Ziegelbau und mit nicht mehr Orna- 
menten ausgeführt, als dieſe Bauart eben zuläßt. Die Füllungen find 
mit Cement überzogen und man wird Verjuche machen, fie mit englifchem 
Moſaik zu verzieren. Die äußere Decoration wird von ber Art und 
Weife der Ausführung abhängen und viefe letztere felbft ſich nach ber 
Größe der zur Verfügung ftehenden Fonds richten; für die nächfte Aus- 
ftellung wird das Gebäube in becorativer Hinficht allerdings unvollenvet 
bajtehen, fpäter indeß kann jedes architeftonifche Ornament hinzugefügt 
werben, welches nur immer für Geld zu befchaffen fein wird. Aber 
ungeachtet dieſes Mangels an Ornamenten ift e8 dem Urheber des Planes 
dennoch gelungen, mit verhältnißmäßig ſehr geringen Mitteln einen ſehr 
impofanten allgemeinen Effect zu erzielen. 

Diejenigen, welche ſich mit den Grundzügen des Ausftellungs- 
Gebäudes, vornehmlich durch die bereit8 vor einiger Zeit veröffentlichten 
Zeichnumgen belannt gemacht haben, werben fich vielleicht wunbern,, daß 
ich die ſüdliche oder Hauptfronte befchreibe, ohre die großen Ruppeln zu 
berühren, welche nach dieſen Zeichnungen al8 ein Haupttheil dieſer Fronte 
hervortreten. Allein Thatfache ift es, daß dieſe Kuppeln oder Dome, 
welche 300 Fuß von biefer Fronte entfernt find, auf feine Weife zum 
allgemeinen Effecte dieſer Fronte beitragen können; fie liegen in ber 
That jo entfernt, daß fie von Feiner wie immer gearteten Stellung gleich- 
zeitig als ein heil diefer Fronte gejehen werben können. Diefer Irr- 
thum verdankt feinen Urfprung offenbar dem Umiftande, daß dieſe Zeich- 
nungen von Perfonen, welche den Plan des Gebäudes nicht Tannten, an= 
gefertigt wurden, und zwar von geometrifchen Aufrißen, bei welchen 
es allerdings den Anfchein hat, als gehörten die Kuppeln zur füblichen 
Fronte. Ich finde mich zu dieſer Bemerkung veranlaßt, weil bezüglich 
bes unglüdlichen Effectes diefer Kuppeln vielfeitig eine feindfelige Kritik 
geübt wurde, in der Vorausſetzung, fie ſeien von Punkten fichtbar, von 
welchen fie in ber That gar nicht gefehen werben können. Jeder Dom 
fteht als der Mittelpunkt feiner eigenen Fronte da, und der Effect bes 
einen ift gänzlich unabhängig von bem Effecte des anderen, va die beiber- 
feitige Entfernung 1000 Fuß beträgt. Diefem Mangel an Verſtändniß 
bes Gegenftandes mag es zuzufchreiben fein, daß fich viele Meinungen 
gegen dieſe zwei Kuppel zu Gunften einer einzigen Ruppel im Centrum 
ausiprachen. Bei nım einiger Ueberlegung wird man einfehen, daß eine 
jede ver Ruppeln ihrer Compofition nach thatfächlich central ift, während 
eine Kuppel im Mittelpunfte des Gebäubes, bei ver großen Ausbehnung 
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und eigenthümlichen Lage dieſes leßteren, von allen Seiten, mit Ans: 
nahme von einer einzigen, unfichtbar geblieben wäre, außer man ftellte 
fih in einer folden Entfernung auf, daß man jeden Zufammenhang mit 
bem Gebäude in einem architektoniſchen Gefichtspunkte verlöre. Die 
obere Terraffe ber Gärten ver Gartenbau = Gefellfchaft ift der einzige 
Punkt, von welchem eine folche Kuppel gleichzeitig mit dem Gebäude 
gejehen werben Könnte, und won welcher auch gegenwärtig bie beiden 
Kuppeln auf einmal fichtbar find. Allein auf viefe Weife in Augenfchein 
genommen, fett das Gebäude bie ſymmetriſchen Linien von Arcaden und 
Terraſſen bergejtalt fort, daß der Dualismus ver Kuppeln fofort als 
eine natürliche Vervollſtändigung besjenigen Shftemes anerfannt wird, 
welches bei Anlage des ganzen Viereckes maßgebend war, nämlich daß 
man auf ein einzelnes Gebäude von impofanten Proportionen reflectirte, 
gelegen auf dem geeigneten Plage für den Hauptpunft ver Compofition, 
dem nördlichen und höchften Theile des Baugrundes. 

Der Haupteingang diejes Theiles des Gebäubes wird durch brei 
20 Fuß breite und 50 Fuß Hohe Bogen im Thurme des Gentrums 
vermittelt und mit Säulen aus Xerracotta verziert werben. Oberhalb 
ver Bogen befinbet fich das Carnies und das Fries, und an beffen Spige 
über dem mittleren Porticus eine ornamentale Uhr. Durch ven Bogen 


gelangt der Befucher in ein geräumiges Veftibül und eine 150 Fuß 


lange und 110 Fuß breite Halle, welche zu den Höfen und Gallerien 
der Inbuftrie » Ausftellung führt. Eine Zreppenflucht zu beiden Seiten 
führt ihn zu den Gemälvpe-Gallerien; ich will in der Kürze bie Grund» 
fäte beleuchten, welche bei der Anlage verfelben maßgebend waren. 

Das Haupterforderniß einer Gemälde-Gallerie ift ein durchgängig 
gleichmäßig vertheiltes Licht, welches fo einfällt, daß es nicht von ber 
Dberfläche des Gemäldes in des Auge bes Beſchauers reflectiren Tann. 
Alfo nur eine ſolche Beleuchtung kann eine entfprechende genannt werben, 
welche dieſe Bedingungen erfüllt, wenn fich der Beſchauer in einer 
gehörigen Diftanz vom Gemälde aufftellt. 

Jedermann, ber in der Lage war, Gemälde bei einer durch ge- 
wöhnliche Fenſter vermittelten Beleuchtung zu befehen, wird ben unan⸗ 
genehmen Eindruck bemerkt haben, den ber ungeeignete Nefler des Lichtes 
auf das Auge ausübt. Aus diefem Grunde wird es oft ſchwer, ben 
gehörigen Standpunkt aufzufinden, von welchem aus ein Gefammtüber- 
bit des Gemäldes möglih if. Diefe fehlerhafte Beleuchtung findet 
fi in vielen der berühmteften Bilver-Gallerien Englands und des Con⸗ 
tinentes und das Nefultat derfelben ift, daß manche Gemälde beinahe 

ar nicht befichtigt werden Fönnen, während man andere nur von ein 


— 
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ober zwei Punkten beſehen kann, die dann bei werthvollen Gemälden 
ſtets beſetzt find, 

Dieſem Uebelſtande wird dadurch vorgebeugt, daß das Licht unter 
einem gewiſſen Winkel vom Dache einfällt, vermittelſt einer nach der 
ganzen Länge desſelben angebrachten Oberlichte, welche im vorliegenden 
Falle 31 Fuß breit iſt, d. i. zu beiden Seiten je 15° 6 “ von der Firſte. 
Die gänzliche Breite der Oeffnung auf einer horizontalen Ebene gemeſſen 
beträgt 29° 2“ Wie man aus dem Durchſchnitte erſieht, iſt jedes 
Gemach 50 Fuß breit und in einer Höhe von 32° 9% entjpringt an 
einem Carnies von jeder Seite ein Gewölbbogen und erreicht die Höhe 
des Berbindungsbaltens der Hauptmauern (42° 10 über dem Fußboden) 
in einer Entfernung von 12° 4“ von ber Wand, fo daß ber Zwifchen- 
raum zwiichen den Bogen 25’ 4“ beträgt. In dieſem Zwifchenraum 
ift eine durchſichtige Calico-Dede (welche nach der Hand durch matt- 
gefchliffenes Glas erjegt werden wird) angebracht, und zwar 2° 4 
ober dem höchiten Punkte des Gewölbbogens, mithin 45° 7 ober dem 
Fußboden. In dem Raume zwifchen bem höchjten Punkte des Bogens 
und ber Calico-Dede find Bentilations-Deffnungen angebracht. 

Diefe Vorkehrungen werben der Gemälde-Gallerie ſoviel Licht als 
möglich zuführen, und der ftörende Lichtrefler von ber Oberfläche ver 
Gemälde wird vermieden werden. Was die einfallende Lichtmenge an- 
belangt, jo mag bier in ver Kürze erwähnt werben, daß die Oberlichte 
gerade halb fo breit ift als die Bobenfläche der Gallerie, d. i, 25 Fuß, 
während bie lettere 50 Fuß hat. Eiu anderer böchft wichtiger Punkt 
muß roch bezüglich bes Lichtes in Betracht gezogen werben, nämlich vie 
Höhenentferuung der Oberlichte vom Fußboden und deren Diftanz vom 
Gemälde. In diefer Gallerie ift die fragliche Entfernung mit Rückficht 
auf die Vermeidung des ftörenden Lichtrefleres auf ein Minimum rebu- 
ciet, nämlich auf 45° 7" vom Fußboden, 

Die nachftehende Illuftration wird die Frage des Lichtreflexes von 
dem Firniffe des Gemäldes erläutern. Angenommen die ganze Ober- 
fläche ver Wand fei mit einem Spiegel bebedt, jo wird man fofort 
bezugnehmend auf das Diagramm ſehen, daß ein von ber Oberlichte 
einfallender Lichtftrahl, welcher die Wand in A berührt, und zwar in 
einer Höhe von 23° 3“ über dem Fußboden, das Auge bes Beſchauers 
(5° 3“ über dem Fußboden) 30 Fuß vom Spiegel in E trifft; folge- 
richtig werden alle übrigen unterhalb dieſes Punktes einfalfenden Strahlen 
auch unter dem Auge veflectirt, oder mit anderen Worten, der Befchauer 
wird nicht in der Lage fein, pas Bild der Oberlichte im Spiegel in irgend 
einem Bunfte unterhalb 23° 3 vom Fußboden zu fehen, fo baß jelbft- 
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verftänblich weder die Wand, noch ein an berfelben befinbliches Gemälde 
unterhalb biefes Punktes einen das Auge beirrenden Glanz zeigen Tann. 
Will der Beſucher auch bezüglich ber höher hängenden Gemälde ven- 
felben Vortheil genießen, fo braucht er ſich nur nach Verhältuiß vom 
Mittelpunfte ver Gallerie zurückzuziehen. 





Durchfchnitts » Anficht ber Gemälde - Gallerie, um zu zeigen, wie 
das Licht einfällt und jede Blendung vermieden wird. 


Aus rem Diagrammen erfieht man alfo, daß dieſer Punkt, ver 
Spiegelpuntt genannt, fi mit dem Standpunkt des Beobachters ändert. 
In einer Entfernung von 5 Fuß von der Wand, in E, ift 3. B. ber 
Spiegelpuntt in F, 11 Fuß vom Fußboden, mwährenn er, wenn man 
näher herantritt, verhältnißmäßig tiefer ſinkt. Tritt man anberfeits in 
einer Entfernung von 10 Fuß zuräd, fo erfcheint die Wand ohne Spiegel- 
glanz bis zur Höhe von 14 Fuß. Blickt man neuerdings auf basfelbe 
Diagramm, fo fieht man, daß, abgeſehen von jeder Berüdfichtigung des 
Reflexes, Jemand, der ein Bild in einer Höhe von 14 Fuß betrachten 
will, auf eine Entfernung von 10 Fuß und auch mehr zurüdtreten muß; 
basfelbe gilt von anberen Höhenverbältniffen und Stanbpunften, wie folche 
im Diagramm verzeichnet find, ohne daß ber Befchauer, mag er auf was 
immer fir einem Punkt ftehen, durch einen Spiegelglanz geblenbet wirb. 

Diefes Suftem der Beleuchtung vermehrt bie Schwierigfeiten einer 
angemefjenen Behandlung des Aeußern des Gebäudes, da im oberen Theile 
ber Seitenwände feine Fenſter angebracht werben birfen; allein nad) 
ber erfolgreichen Anwenbung dieſes Brincips bei ver Erbauung von Gemälde- 
Galerien in South Kendſington, beſchloß man mit Recht, alle andermeitigen 
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Rückſichten bei Seite zu’ fegen und denſelben Grundſatz auf die Errich- 
tung jener Räumlichkeiten anzuwenden, welche beſtimmt find, die hervor⸗ 
ragendſten Kunſtwerke unferes Zeitalters aufzunehmen. 

Die Treppe erfteigend gelangt der Bejucher in ein BVeftibule von 
denfelben Dimenfionen wie dasjenige am Fuße berfelben, von welchem er 
die Haupt-Gallerie ihrem ganzen Umfange nach überbliden und bie eblen 
Verhältniſſe derfelben ermeifen kann. Zritt er in pie Gallerie, fo befindet 
er fich in einer 325 Fuß langen, 50 Fuß breiten und 43 Fuß hohen 
Halle. Durch diefelbe hindurchſchreitend, gelangt er in einen ber Flügel- 
thürme, welcher einen Saal bildet, 52 Fuß lang, 45 Fuß breit und 
66 Fuß hoch. Hieran ftößt ein 75 Fuß langer Saal von berfelbeu 
Höhe und Breite wie ber vorhergehende und fchließlich kommt der End⸗ 
thurm, von welchen man einen durch nichts unterbrochenen Ueberblick der 
Haupt⸗Gallerie genießen kann. 

Die Verzierungen dieſer Räumlichkeiten werden ſehr einfach ſein: 
ein zu den beiden Seiten der Oberlichte aufſteigendes Gewölbe und ein 
Carnies, auf welchem dieſes Gewölbe ruht. 

Für die Ventilation, ſo nothwendig zur Erhaltung der Gemälde 
und zur Annehmlichkeit der Beſucher, iſt hinreichend geſorgt; Oeffnungen 
im Fußboden werden den Zutritt der friſchen Luft ermöglichen, während 
der Abzug der verdorbenen Luft durch Oeffnungen in der Oberlichte ver⸗ 
mittelt wird. 

Steigt man ins Erdgeſchoß hinab, ſo findet man daſelbſt eine 
Wiederholung derſelben Räume; da ſie indeſſen durch gewöhnliche Fenſter 
beleuchtet werden ſollen, fo wird man fie wohl für andere Gegenftände 
benügen, als für Erzeugniffe der fchönen Künſte. Derjenige Theil ber 
Gemälde-Gallerie, welcher nach der Ausftellung an die Sociely uf arls 
überlaffen werden wird, ift vie Gentralhalle und die zwei großen Gemächer 
325 Fuß lang, zu beiven Seiten biefer Halle. 

Bevor ich diefe Befchreibung ter Gemälpe » Gallerie ſchließe, will 
ich noch der conftructiven Details derſelben erwähnen. Die Grundmauern 
find durchaus bis zum Kiesbette 6 — 12 Fuß unterhalb der Oberfläche 
binabgeführt und auf Concret gebaut, worauf gewöhnliche Ziegeln Liegen. 
In der Frontmauer find die Pfeiler, welche die balbfreisförmigen Bogen 
ftügen, 12 Zuß breit und 3° 2“ did; die zwifchenliegende Füllung, 
welche blo8 ihr eigenes Gewicht zu tragen bat, ift ein Mauerwerk von 
9 Zoll. Die rückſeitige Dauer ift von etwas verfchiedener Conſtruction; 
fie ift von oben bis unten ganz einfach mit zahlreichen Bogen im Erd⸗ 
gefchoße, fie ift zumeift Hohl gebaut und mit Pfeilern verfehen, welche die 
Laft des oberen Stodwerles und Daches zu tragen haben. Diejes 
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Syſtem des Hohlmauerns gibt Die größte Feſtigkeit bei geringem Auf- 
wande an Material ımb ftchert auf beiden Seiten eine gerade Facabe. 
Der Fußboden der Gemälde - Gallerie ift fehr feft gebaut, fo daß der⸗ 
ſelbe mit voller Sicherheit die größtmögliche Laſt zu tragen vermag. 
Er wird von Architraven (13%, zu 12) getragen, welche auf ven Seiten- 
mauern ruben und außerdem burch zwei gußeiferne Säulen geftüßt werben, 
Dieſe Architraven gehen quer durch das Gebäube in centralen Zwiſchen⸗ 
räumen von 12%, Fuß; über venjelben befinden fich als Unterlagen für 
die Dielen Ballen (11° zu 2%,) zwei Fuß von einander entfernt. Ein 
Theil dieſes Fußbodens wurde mit 140 Pfund pr. Fuß zur Brobe 
belajtet, wa® den größten, burch eine dichtgedrängte Menſchenmenge ver- 
urfachten Drud bei Weitem überfteig.. Die Wände der Gemälbe- 
Gallerie find durchaus mit Brettern verfchallt und ein Heiner Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen biefen und der Ziegelmauer frei gelafjen, um die Feuchtig- 
feit abzuhalten. 

Der Entwurf des Daches ift verfelbe, wie berjenige, welcher bereits 
von Capitän Fowkes bei einer ber Galerien von South Kensingion 
und bei ver iriſchen National-Gallerie zu Dublin angemwenbet wurde und 
fcheint fin den beabfichtigten Zwed fehr paſſend zu fein; feine Haupt⸗ 
ſtütze befteht in zwei feft verbundenen boppelbalfigen Dachfparren, welche 
durch einen eijernen Verbindungsbalken 4 Fuß über dem Niveau ber 
Mauerplatte verbunden find. Die Wölbung ift hiedurch um 4 Fuß höher 
gemacht, als es bei einem gewöhnlichen Dache möglich geweſen wäre. 

Die Eonftruction ift fehr einfach und läßt eine allgemeine An⸗ 
wendung zu. Die Hauptfparren find in Zivifchenräumen von 25 Fuß 
angebracht; fie ruhen auf Flächen in ver Dauer befeftigter Steine und 
feft verbundene Duerballen, welche die Sparren der Oberlichte und ben 
oberen Theil der Wölbung tragen, ſtehen mit ihnen in Verbindung. ‘Die 
Dberlichte ift mit ſtarkem Glafe, ver übrige Theil des Daches mit 
Schiefer eingebedt. 


Deftliche und weſtliche Fronten. 


Wir kommen nunmehr zu ben dftlichen und weftlichen Fronten, 
welche, obwohl von der fünlichen Fronte verfchieden, dennoch nicht weniger 
impofant find. In ihrem allgemeinen Effect find fie einander in jeber 
Hinficht ähnlich. Hier präfentiren fich die großartigen 200 Fuß hohen 
Kuppeln am vortheilhafteften und auch vom Tranſept mit feinen hohen 
Fernftern bat man hier einen volfftändigen Ueberblick. Dem untenftehenven 
Beſchauer wird die Form einer jeven Kuppel als ein Halbfreis erfcheinen ; 
diefe Wirkung wird erzielt, indem man biejelbe um 11 Fuß höher macht 
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als ihr Halbmeffer, was vollen Erfat bieten wird für den Verluft Durch bie 
perfpectivifche Verringerung. 

Die Kuppel erhebt fich in der Mitte einer jeven Façade; ihr 
Mittelpunkt ift der Punkt gebilvet durch die Interfection der Centrum⸗ 
linien des Schiffes und der Tranfepte umb bie Fronte des Gebäudes 
ift um 108 Fuß vorgerüdt, ine mit Bogen überwölbte Vertiefung 
bildet den Haupteingang zu ben Höfen der Inbuftrie » Austellung und 
wird meiner Anficht nach zu den fchönften Theilen der äußeren Aus- 
ſchmückung des Gebäudes zählen. Dieſer Eentral-Borticus ift 126 Fuß” 
breit und bat einen tiefen halbfreisförmigen Bogengang von 68 Fuß 
Spannweite und 80 Fuß Höhe. Die Wölbung ift geeignet eine nahezu 
endloſe Abwechslung von Ornamenten aufzunehmen, wenn folche ſpäterhin 
wünſchenswerth erfcheinen follten, während biefelbe auch in ihrer gegen- 
wärtigen Einfachheit durch Licht und Schatten die reichiten Effecte her⸗ 
vorbringt. 

Im Giebelfelde des Bogenganges befindet fich das große Rofetten- 
fenfter, welches im Inneren von einem Ende zum andern fichtbar fein 
wird, Kleinere 36 Fuß breite Borticuffe, welche zu beiden Seiten Flügel 
bilden, tragen einen Giebel, welcher bis zum Dachfirfte des Schiffes und 
der Tranſepte emporjteigt und in einer fühnen Baluftravenlinie enbigt. 
Die Eingänge unterhalb find eingefchloffen durch eine Einfaffung von 
Arcaden, welche bis zu einem Viertheil der Höhe des Bogenganges 
emporreichen und oben mit einem Ballon verfehen find. Das flache 
Ziegelwerf ver Flügel ift durch einen Pilafter an jeder Seite des kleineren 
Bogenganges geziert, welcher ein leichtes Karnies trägt, überragt von 
einem Ueberſatze. 

Zu beiden Seiten bes Haupteinganges, von bemfelben 15 Fuß 
zurüdtretend, dehnen fich 235 Fuß nach Norden und Süden die äußeren 
Mauern des Gebäudes aus; diefelben umfchließen die Aushilfs-Gallerie 
für Gemälde. Sie haben burchgängig eine hohe Plinthe und unmittelbar 
über berfelben werben Felder gebilvet, Durch eine Reihe von verbundenen 
halbkreisförmig überwölbten Nifchen mit bazwifchen befinblichen kühnen 
Pilaftern. Ueber allem dem läuft ein entfprechendes von Blenden getragense 
Geſimſe. Dadurch, daß die Höhe ver Mauer auf 36%, Fuß rebueirt 
ift, kommen bie unmittelbar dahinter aufjteigenden hohen Yenfter in bie 
Compofition. Wie bei der Südfronte find die unteren Theile der Füllungen 
mit Fenftern verfehben, um bie Bureaus und die Ruhezimmer, welche 
fid in diefem Theile des Parterres befinden werben, mit Licht und Luft 
zu verfehen. Das obere Stockwerk foll zu Aushilfs - Bilder - Gallerien 
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bienen und ift bemnach nach bemfelben Principe beleuchtet, wie bie 
Räumlichkeiten ver ſüdlichen Fronte. 

Man wird dieſe Aushilfs - Gallerien unabhängig von ber Haupi⸗ 
Gallerie, vermittelſt Treppen zu beiden Seiten der öſtlichen und weſtlichen 
Eingänge betreten können, oder auch durch die bereits beſchriebenen End⸗ 
thürme dieſer letzteren. Sie beſtehen aus vier verſchiedenen Räumen, 
247 Fuß lang, 25 Fuß breit und 17 Fuß hoch. Da bei deren Be—⸗ 
leuchtung und Ventilation diefelben Grundſätze beobachtet werben wie bei 
ben Räumlichkeiten ver Haupt-Gallerie, fo ift auch ihre Conftruction eine 
ähnliche mit den durch die geringeren Größenverhältniffe bebingten Ab- 
änderungen. 

Die Haupt- und Aushilfs- Galferten werden zum Aufhängen ber 
Gemälve einen von 17 bis 30 Fuß hoben Raum von 4600 Lineal⸗Fuß 
verfügbar haben, dennoch ift Diefer Raum, fo beträchtlich er auch er- 
fcheinen mag, zur Gänze in Anfpruch genommen, ja e8 wäre eine noch 
größere Räumlichkeit wünfchenswerth, wenn es irgendivie möglich wäre, 
fie zu befchaffen. Um eine Idee von der Ausdehnung zu geben, möge 
bie Thatfache dienen, daß ein Beſucher, welcher vie Gallerie einmal 
aufs und abgebt, einen Weg von einer Meile weniger 60 Yards zurüd- 
legt und nimmt man nur 75%, Wandfläche an, welche wirklich mit 
Gemälden bevedt ift, fo gibt dieß eine Area von 7600 Quadratyards 
beiläufig 1'/, Acres. 


Die nördliche Fronte. 


Um unſeren Ueberblick des Aeußeren zu vervollſtändigen, müſſen wir 
auch die nördliche Fronte in Augenſchein nehmen und zu dieſem Behufe 
den Garten der kgl. Gartenbau⸗Geſellſchaft betreten. Der hier zu Gebote 
ſtehende große Raum geſtattet, daß der Kenner von verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten aus eine Kritik übe. Für unſere Zwecke genügt es indeſſen, 
daß wir uns denlen, wir ſtänden auf dem mittleren Gartenwege ein⸗ 
oder zweihundert Yards von der ſüdlichen Arcade. 

Auf keinem anderen Punkte iſt es möglich einen beſſeren Ueber⸗ 
blick des Gebäudes zu erhalten. Die ſüdliche Arcade bildet die Baſis 
der nördlichen Fronte, zu welcher jetzt ein oberes Stockwerk hinzugefügt 
wird. Die Facade iſt in zwei Stockwerke getheilt, mit Ausnahme bes 
mittleren Theiles, welcher ein Mezzanin bat. Das Erdgeſchoß beftehend 
aus der ſüdlichen Arcade der Gärten mit ihren hübfchen Zerracotta-Säulen, 
ift ohne Zweifel Iedermann befannt ‘Die ganze Fronte ift in fünf in 
verfchiedenen Linien bervortretende Welver getheilt. ‘Durch die Unter 
abtheilung ber Maſſe des Centrums in brei Abjchnitte hat man eine 
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große Mannigfaltigleit der Zeichnung erzielt. In ber Mitte ber Fronte 
befindet ſich der Eingang von den Gärten, burch drei zehn Fuß verzierte 
Bogen aus Ziegelmert, getragen von fteinernen Doppelfäulen; biefe Bogen 
jtehen dem ſüdlichen Ciugange gerade gegenüber, fo daß man von dieſem 
Punkte aus durch das ganze Gebäude hindurch bis zu der am nördlichen 
Ende des Gartens gelegenen Cascade nnd dem Confervatorium ſehen kann. 

Unterfucht man die fünf Abtheilungen der Façade, fo findet man, 
bag das 70 Fuß Hohe Centrum drei Niveaus zeigt, die Arcade des 
Gartens, das Mezzanin und das obere Stodwerf. Zu beiden Seiten 
bes Centrums befinden fich dreifache ornamentale Bogen von Ziegelwert 
auf Terracotta-Säulen und getrennt durch Pilafter; die oberen Bogen 
find ähnlicherweife angeorpnet und das Ganze ift von einem ent- 
fprechenden Fries mit Ventilations-Deffnungen umgeben. Das hochempor- 
jtrebende Dach folgt der Linie des Grundplanes. 

Die zwei correfpondirenden Receſſe zu beiden Seiten treten 25 Fuß 
zurüd und dehnen ſich aus in einer ununterbrochenen Linie von 200 Fuß 
bei einer Höhe von 60 Fuß; bier correfpondirt das Niveau des oberen 
Stockwerkes mit demjenigen des Mittelpunftes des Mezzanind und bie 
Beleuchtung fowohl oben als unten wird durch elf breifache Bogen ver- 
mittelt, ähnlich denjenigen der mittleren Abtheilung. 

An jedem Ende befinden fich die Rückwege in die Gärten und in 
ben fünfzig Fuß, welche die Länge vervollftändigen, ift ein zehn Fuß 
breiter Bogengang, an deſſen entfernter Seite ſich bie dreifachen Bogen 
wiederholen. 

Die Behandlung der ganzen Yacade iſt fehr effertvoll ; durch das 
Arrangement der Maſſen iſt eine große Abwechslung erreicht; eine all⸗ 
gemeine Webereinftimmung ift mit Erfolgt angeftrebt und jeber Theil 
barmonirt in bewundernswerther Weife mit den anftoßenden Arcaden. 
Rückwärts in Kurzer Entfernung erhebt fich die hohe Firfte nes Schiffes 
und zeigt an beiden Enden die impofanten Unmiffe der beiven riefigen 
Ruppeln. 

Die ımteren und oberen Stodhwerfe biefer Fronte nehmen eine 
Fläche ein von 26.800 Quadratfuß; viefer ganze Raum ift für die Er- 
frifchungshalfe und für die mit verfelben verbundenen Gemächer beftimmt. 

Eine beffere Lage hätte nicht gewählt werben können. Der er» 
ſchöpfte Befchauer, verwirrt durch bie unendliche Mannigfaltigkeit der aus- 
geftellten Gegenftänbe, wird fich in dieſe Räume zurüdziehen, um Körper 
und Geiſt zu neuen Anftrengungen zu fräftigen. Hier werden Er⸗ 
frifhungen aller Art zu baben fein, vom feinen Kuchen und Erbbeereife 
bis zum ausgiebigen Noaftbeef. Der Feind der geiftigen Setränte und 

Berh u. Mitth. d. u, 5. Gew. Mer. 1862. 1. Hft. 


18 


bloße Theetrinfer wird hier mit Mineral⸗, Gas- und Brunnwaſſer be 
dient werben; er kann aber auch Limonabe und Gewürzbier haben. ‘Der 
generofe Lebemann wird gleichfalls alles finden was er verlangt, vom 
Bitter-Ale bis zum Champagner, in Eis gefühlt. 

Sehen wir nun, was bier fir die geiftige Erholung geboten wird, 
fo finden wir für die gewöhnlichen Tage die ruhige und bequeme Be⸗ 
trachtung ber ſich den Bliden des Beſchauers darbietenden feenbaften 
Scene, der grünen Baumgänge und Raſenplätze, ver Blumenbeete und 
Waſſerfälle ver Gärten. An feftlichen Tagen wird ver Reiz dieſer Scenerie 
buch Schaaren geputzter Befucher des Gartens und durch mufifalifche 
Probuctionen erhöht werben. 

Der betrübende Gedanke, daß dieſe fchönen Räume nach Kurzer Zeit 
verfchwinben müſſen, wird den Beſucher nicht überfallen, denn mögen bie 
finanziellen Reſultate der Ausftellung, welche immer fein, biefer Theil 
des Gebäudes wird auch nach dem Schluffe berfelben als ein Theil ver 
Gärten der kgl. Gartenbau-Gefellfchaft verbleiben. 


Das Schiff und die Tranfepte. 


Laffen Sie uns jet in's Innere des Gebäudes blicken. 

Dabei beabfichtige ich aber nicht in die Einzelnheiten ber ganzen 
Conftruction einzugehen ; ich werde nur jene Theile hervorheben , welche 
irgend etwas Neues an fich zeigen. Die Kürze ver uns zur Verfügung 
ftehenden Zeit erfordert vieß, aber auch im anderen Falle würde es fei- 
nen Nuten gewähren, da viele Abtheilungen gar feinen Aufpruch darauf 
machen können neu zu fein, mithin eine Befchreibung berfelben ohne 
alles Intereffe fein würbe, nachdem fie fih im Wefentlichen gar nicht 
von manchen anberen gewöhnlichen Eifen-Structuren unterſcheiden. 

Laffen Sie und nunmehr mit dem Schiffe und den Zranfepten 
beginnen, welche in jeder Hinficht einander ähnlich find, 

Beim Eintritte in das Gebäude von der Oft- oder Weftfeite muß 
ber Befucher zwei Stufen in die Höhe fteigen, welche ihn auf den Fuß⸗ 
boden des unter jeder Kuppel befinplichen Raumes (dais) führen. 

Bon diefem Punkte, in einer Höhe von 6 Fuß Über dem Boden 
des übrigen Gebäupes, kann man mit einem Blicke das Innere bes ganzen 
Gebäudes überfehen. 

Durch diefe Einrichtung bat man ein fehr bebenkliches Hinderniß 
in der Befchaffenheit der Grunpfläche ſehr glücklich befeitigt; denn bie 
an ben beiden Seiten gelegenen Straßen find gegen 5 Fuß höher, als 
ver Plag, auf dem das Gebäude ſteht. Würde man fich alſo ftrenge 
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an dieſes Verhältniß gehalten haben, fo hätte der Befucher beim Ein- 
tritte gleih 5 Fuß hinabfteigen müffen. 

Ein folches plötzliches Hinabfteigen würde fehr unpaſſend geweſen 
jein, und würde ben fonft fo erhebenden Anblict des Inneren des Ge⸗ 
bäudes gänzlich verborben haben. 

Es ift einleuchtenp, daß die Koſten bebeutend vermehrt worben 
wärrn, wenn man bie ganze Bau - Area bis zur Höhe der Straße ge- 
boben bätte. 

Bon dem Fußboden der Kuppeln führen drei Treppen - Abfäte in 
einer Breite von 80 Fuß den Befucher fowohl in das Schiff, als in 
das zu beiden Seiten gelegene Tranſept. 

Das Schiff ift 800 Fuß lang, 85 Fuß breit, und bat bis zum 
Dadhfirft eine Höhe von 100 Fuß. 

Die Stüßen der beiden Schiffsfeiten beftehen aus vieredigen und 
runden gußeifernen Säulen, welche untereinander verbunden find; bie 
erjteren tragen ben Dippelboden ver Gallerien, während die letteren, in 
das Schiff vorfpringend, den Dachiparren zur Unterlage dienen. 

Diefe Säulen find 50 Fuß Hoch, in zwei Längen von je 25 Fuß; 
auf ihren Kapitälern ruhen die Dachballen, welche brei Bretterbiden von 
18” — 2° 6” haben, und derart feſt zufammengefügt und verbunden find, 
daß ihre Enden wie in einer Niete zufammengehen. 

Der Mittelbalfen ift 4 Zoll did, und jeder der beiden Aeußeren 
3 Zoll — die unteren Kanten find bei Zangenten eines feheinbaren Halb- 
zirkels, längs beffen fie die Hälfte eines regelmäßigen Polygons bilden. 

Auf dem Anlaufe erheben fich die Pfoften der Fenfterreihe in einer 
Höhe von 25 Fuß. 

Die Hauptiparren bes Dachgebälfwerfes erhebeu fich von der Spike 
biefer Pfoſten, paffiven eine Zangente und gehen hinauf zur äußeren 
Wölbung, um am Firfte in einem Punkte zufammenzutreffen, ver 25 Schuh 
über dem oberen Ende der Fenfterreihe fich befindet. 

Die Winkel an der Leibung nnd der Krone des Gewölbes find 
feft zufammengehalten, un ven Drud fo viel al& möglich zu beſchränken. 

Die Rippen wiederholen ſich 30mal in ver Länge des Schiffes 
und gewähren bei ihrer gefchmadvollen Biegung und ihrem eleganten 
Ausfehen einen außerorbentlich hübſchen Anblid. 

Zwifchen jedem Unterfparren des Daches befindet fich ein Ober- 
fenfter von einer Höhe von 25 Schuh, welches aus brei von Mittel- 
Fenfterftöden gebildeten Bögen beiteht. 

Das Dad ift mit 1%, Zoll dien Filzplatten gedeckt, welche, um 
das Ganze ordentlich zu bedecken, diagonal gelegt find. . 

2* 
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Das Schiff erhält paher fein Licht nur von ber oberen Fenfter- 
reihe, was man für ganz genügend hält. Dadurch hat man auch eine 
fubftantielfe wafjerbichte Dedung erhalten, was den Vortheil Bat, daß es 
al den Zufällen des fo unpaffenden Glanzes begegnet, ber nach ber im 
Sabre 1851 gemachten Erfahrung bei einem Glasdache ganz unvermeidlich 
ift, und daß diefes Filzdach das Gebäude zu gleicher Zeit im Sommer 
fühlen nnd im Winter wärmer balten wird. 

Das Negenwafjer wird vom Dache mittelft Rinnen längs ber 
Säulen, welche die Rippen ftügen, unter ven Fußboden in Drains geleitet, 
welche dasſelbe wierer in bie größeren Canäle ber angrenzenden Straßen 
abführen. 

An den beiven Enden des Schiffes dehnen fich, im rechten Winkel 
gegen dasfelbe, nach Norden und Süden, in je einer Ränge von 650 Schuh, 
bie Zranfepte aus. Sie haben diefelbe Breite und Höhe als das Schiff, 
und auch die Rippen der Dächer haben genau biefelbe Conftructiont. 
Diefe Conftruction wird man übrigens erft bei einem Stubium des Planes, 
ber die Eintheilung der Ballen und deren Verbindung zeigt, beſſer ver- 
ftehen können. 

Die Rippen des Schiffes find auf den Bauplage des Herrn Kelk 
in Pimlico ausgearbeitet, und dann in vier Stüden auf den Play geführt 
worden. An dem Orte, two fie aufgeftellt werben follten, wurben fie 
derart in zwei Stüde zufammengefekt, daß bie Verbinpungsftelle immer 
am Dachfirſte war. Um die Hauptbeftanbtbeile des Schiffspaches zu 
befeftigen, bediente man fich eines beweglichen Gerüſtes von ſehr gefchidkter 
Einrichtung. Die vor ıms liegende Zeichnung möge feine Conjtruction 
zeigen. Diefes Gerüft enthält 4740 Cubiffuß Holz und wiegt 87 Tonnen 
(ca. 1740 Sentner), doch wird e8 nichts deſto weniger von vier Männern 
mittelft Einfegung von Hebeftangen an den Rädern leicht in Bewegung 
geſetzt. 

Zuerſt wurde die eine Hälfte der Rippe aufgezogen und, wenn dieſe 
an ihrem Platze, dann die zweite auch hinaufgehißt; ſobald min beide 
wirklich befeſtigt waren, wurden ſie miteinander verbunden, und ſo der 
Bogen vollendet und ſeine Krone zuſammengefügt. 

Sobald nun eine Rippe fertig war, wurde das bewegliche Gerüſt 
zum nächſten Felde gebracht, und eine andere Rippe vollendet; darauf 
wurden die Dachpfetten und Ueberballen befeſtigt, nach dieſem wurde 
endlich das Gerüſt wieder vorwärts geſchoben, und ein anderes Feld in 
derſelben Weiſe eingedeckt. 

Das Aufziehen geſchieht mit einer äußerſt ſinnreichen Winde oder 
Aufzug, welche mit Dampf getrieben wird, und eine Erfindung des Herrn 











21 


Aſhton iſt. Diefe Maſchine hat zwei eingefchnittene gußeiferne Cylinder, 
weiche mittelft einer Zufammenfegung von Zahmädern, die mit einer 
transportablen Dampfinafchine in Verbindung ftehen, in Bewegung geſetzt 
werben können. Um vie Einfchnitte der Cylinder ift ein Seil herum⸗ 
gewidelt. Wenn das Seil am Ende befeftigt ift und bie Chlinder in 
Dewegung gefett find, wird das Geil aufgewunben und dadurch eine. 
große Zugkraft erzielt. 

Mit Hilfe von Kolbenflafchenzügen und Rollen find von dieſer 
wunberfchönen und fo einfachen Maſchine Seile nach alfen Theilen des 
. Gebäudes gefpannt, und es können auf dieſe Weife vie fehwerften Mate- 
rialien, wie: Zräger, Säulen, Gerüftbalten ꝛc., mit der größten Leichtig⸗ 
feit und Schnelligkeit auf ihren rechten Pla aufgezogen werden. Zum 
Beifpiele brauche ich nur zu erwähnen, daß die fchweren ‘Dippelbäume 
im Gewichte von beinahe 1%, Tonne (25 Centner) in zwei Minuten, 
fo wie die Säulen in dverfelben Zeit aufgezogen wurden, und daß ber 
Aufzug der gewichtigen Rippen des Schiffes bis zu ihrer vollen Höhe, 
mit einem Gewichte von 6%, Tonnen (130 Etr.), nur 10—20 Minuten 
erforderte. 

Der einzige Theil des Krhitallpalaftes vom Jahre 1851, der mit 
dem Schiffe verglichen werben kann, ift der große Central» Tranfept, 
beffen Höhe 140 Fuß, alfo 4 Fuß mehr als die des jetigen Schiffes 
betrug; doch war er um 13 Fuß fchmäler, da er nur 72 Fuß breit war, 
während die Totallänge des Schiffes im gegenwärtigen Gebäude bei- 
nahe breimal fo viel beträgt, al8 bie jenes, 

Die Rippen des Tranfeptes wurben mittelft eines ber ganzen Länge 
nach angebrachten Gerüftes befeftigt, bei welchem allein 30.336 Cubikfuß 
Holz verwendet wurden. ‘Der Grund dazu war, baß man bei dem 
Umftande, als die Kuppeln die Tranfepte in vier berfchiedene Längen 
abtheilen, vier folder beweglicher Mafchinen (travellere) bedurft hätte, --— 
und, obwohl diefe wahrfcheinlich nicht eben fo viel Material erforbert 
hätten, wäre nach der Anficht der Unternehmer die Differenz, wegen ber 
zur Herftellung der Erfteren nöthigen Arbeit, nicht aufgehoben worden. 


Flügel, Sallerien und Stiegen. 


Aus dem Plane wird man erfeben, daß darin drei große Gebäude 
parallel zu einander erfcheinen:: die Erfrifchungsräume, das Schiff und 
die Bilder » Gallerie. Diefe find an ihren Enden burch die Tranfepte 
verbunden, fo Daß bazwifchen zwei ungebeuere oblonge Räume eingefchloffen 
werden, ber eine im Norden, der andere im Süden des Schiffes. 
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Zu beiden Seiten des Schiffes und der inneren Seiten der Tran- 
fepte befinden fi) 50 Fuß breite Flügel. Ein anderer Flügel, mit einer 
Breite von 25 Fuß, zieht fih an der Aufßenfeite ver Tranſepte und der 
rücwärtigen Mauer ber füblichen Fronte bin. Wenn man den von all’ 
diefen Flügeln in Anfpruch genommenen Raum von dem oben erwähnten 
Rechtecke ausfcheivet, bleiben und zwei fchmälere Rechtede: das nörblich 
vom Schiffe gelegene, 780 Fuß lang, 87 Zuß breit, und das fühliche, 
750 Fuß lang und 200 Fuß breit. 

Jedes verfelben ift durch zwei 50 Fuß lange Flügel wieder in 
drei Abtheilungen (couris) abgetbeilt. Die mittlere verfelben ift 150 Fuß 
lang, und die an den Enden je 250 Fuß. Die Querflügel an der Norb- 
feite führen zu ven Erfrifchungsräumen, die an ber Sübfeite zu ber 
Eingangshalle. — In einer Höhe von 25 Fuß über dem Fußboden 
befinden fich die Gallerien, und zwar in derſelben Eintheilung wie bie 
Flügel. Sie fügen zum Ausftellungsraume noch weitere 203.000 Quadrat⸗ 
fuß hinzu, Man hat befondere Sorge getragen, diefe Gallerien für bie 
mit folchem Gewicht fich bewegenden Laften, die fie zu tragen haben 
werben, ftark genug zu conftruiren. Der Fußboden wird nämlich von 
gußeifernen, an die Säulen befeftigten Trägern gehalten, über biefen 
liegen dann zwei ftarfe aufgehängte Spannriegel (irusses), und dieſe erft 
tragen bie Unterhößer und bie Dielen. Wenn man annimmt, biefer 
Fußboden werde mit 140 Pfund pr. Quadratfuß belaftet, was mehr 
ausmacht, als eine große Zahl von Meenfchen, und auch mehr ift, als er 
je zu tragen in die Lage kommen kann, fo beträgt die größte auf einen 
Zräger kommende Belaftung 34 Zonnen (680 Centner). 

Das Gewicht, bei welchem vie hier angewendeten Träger abbrechen 
würben, beträgt 88 Zonnen (1760 Gentner). Ueberdieß ift jeder der- 
felben in einer eigens für biefen Zwed conftruirten hydrauliſchen Preffe 
mit einem Gewichte von 38 Tonnen (760 Centnern) erprobt worden, 
um aller Befürchtung, daß vielleicht ein fchlechter Guß benüßt wurde, 
auszuweichen. 

Ueber jeder Gallerie befindet ſich ein flaches, mit Filz gedecktes 
Dach, welches ſo wie der Fußboden getragen wird, aber viel leichter 
conſtruirt iſt. | 

Sechszehn Treppen, je 10 Fuß breit, geben genug Gelegenheit, 
um von unten in ben oberen Stod hinaufzugelangen. 

Die Galerien fpielen eine bedeutende Rolle in der Conftruction 
bes Gebäudes ; denn fie find dazu beftimmt, ein Widerlager für pas 
Dach des Schiffes und der Zranfepte zu bilden. ‘Die eigenthünliche 
Art der Verbindung, wodurch dieſes erzielt wird, ift bie ingeniofe Er- 
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findung des Herrn Ordiſh. Das Dad ſucht nämlich mit feinem 
Drude nach Außen die Säulen aus ihrer verticalen Stellung heraus- 
zubrüden, daher wurden ftarke eiferne Strebebänver an dem Piedeftale 
der inneren Säulen befeftigt und bis zur Spike ber äußeren Säule 
gezogen, um dadurch bem Drude bes Daches einen Widerftand zu bieten. 
Ein anderes Strebeband ift am Fuße der äußeren Säule befeftigt und 
geht zur Spite der inneren Säule, nm zu verhüten, baß die Gewalt 
bes Windes eine Bewegung bervorbringe. Diefe verticalen Strebebänver 
wiederholen fich alle Hundert Yuß, ober bei jedem vierten Felde, und 
baburch, daß andere horizontale diagonale Strebebänder unter den Sturz 
des Daches eingezogen wurden, find fie eigentlich in einen ftarfen hori⸗ 
zontalen Träger umgeftaltet worden, welcher an ven zwei Enden von den 
auf die oben befchriebene Weife verbundenen Säulen getragen wird. 
Diefer Horizontale Träger trägt baher ben Drud ver drei bazwifchen 
liegenden Rippen. Die Art und Weife, mit welcher diefe Verbindung 
bergeftellt wurde, iſt fehr finnreih und gibt uns ein ausgezeichnetes 
Beifpiel der außerorbentlichen Gewalt, welche uns die einfachiten mecha- 
nifchen Mittel in richtiger Anwendung bei ber Arbeit mit ungeheuren 
Maffen gewähren. 

Die Strebebänder find alle mit Schraubenbänvern verjehen und 
in ähnlicher Weife wie die Eifenbahnwägen zufammengefügt; auf biefe 
Weife können die Strebeballen nach Belieben gefpannt werben, und bie 
Stellung der Säulen bis auf den Heinften Zollbrucdh beftimmt werben. 

Die Zeichnung der Rippe zeigt auch biefe verticalen Kreuzverbin- 
dungen, und ich Hoffe, daß fie Ihnen fo volllommen Kar geworben find. 


Die offenen oder mit Glas bevedten Höfe. 


Sie werben fih erinnern, daß ich Ihnen bei Befchreibung des 
Blanes der Flügel und Gallerien auseinanberfegte, daß dieſe feche Höfe 
einfchließen, drei an ber Norbfeite des Schiffes, von welchen zwei je 250 
Fuß lang und 87 Fuß breit, der britte aber 150 Fuß lang und 87 Fuß 
breit, und brei an der Süpfeite, von welchen wieber zwei je 250 Fuß 
long und 200 Fuß breit, und ber britte 150 Fuß lang und 200 Fuß 
breit find. Dieſe Höfe find entweder offen oder mit Glas gebedt, und 
io die einzigen Theile des Gebäudes, welche in dieſer Beziehung mit 
dem Kryſtallpalaſte von 1851 eine Aehnlichkeit haben. Sie bejtehen 
nur aus dem Erdgeſchoße. Das Dach, welches von dem Firfte und 
an den Kehliparren flach ift, aber eine Spannweite von 50 Fuß hat, 
ift mit Glas gebedt, und ruht auf vieredigen Eifenfäulen in einer Ent- 
fernung von je 50 Fuß von einander, auf deren Spike in einer Höhe 
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von 50 Fuß ſchmiedeeiſerne Gitterträger in nah Oft und Weft laufender 
Richtung aufliegen. Die Säulen und diefe Gitterträger ftügen dann 
bie Hauptbalfen des Daches, welche ganz von Eifen, am Hängeballen 
flah, und 8 Schub von einander entfernt find. Die Dächer- find an 
ben Kehlipannen mit Rinnen verfehen, welche das Regenwaſſer in bie 
hohlen eifernen Säulen hinunterleiten. 

Diefe Höfe werben durch ihre lichten Glasdächer, welche ganze 
Fluthen von Licht in das Gebäude werfen, dem Imeren besfelben eine 
angenehme Abwechslung gewähren, und einen fehr ſchätzbaren Ausftellungs- 
raum liefern. 

Der füpweftlide Hof mit einem heile der angrenzenben Flügel 
und Gallerien wurde ganz an Frankreich zugetbeilt, welches unter allen 
ausländifchen Ländern ven meiften Pla in Anfpruch nehmen wird. 


Die Ruppeln und die Kreuzwölbungen. 


Wir gelangen nun zu den großen Ruppeln, welche wegen ihrer 
erftaunlichen Größe eine ber hervorragendſten und intereffanteften Erfchei- 
nungen des Gebäudes bilden werben. Daß fie fih im Durchfchnittspunfte 
bes Schiffes und ber Zranfepte befinden, Habe ich vorher erwähnt. 
Ihre Geſtalt und Lage wurbe in folgender Weife feftgeftellt: die Duxch- 
Ichnittspunfte der Säulenreihen des Schiffes und ber Zranfepteflügel 
bilden zwei Achtede, welche, wenn auch nicht mathematisch regelmäßig, 
doch in ber Hinficht regelmäßig find, daß ihre gegenüberliegenben 
Säulen parallel und gleichlang ausfallen, wobei die Länge ber Seiten 
fich alternativ auf 85 Schuh und 35 Schuh 5 Zoll berausftellt. “Die 
Winfelpunfte dieſer Achtede find die Hauptftügen ver Kuppeln. 

Zu biefem Zwecke befindet fich in jeder Ede eine Säule, welche 
einen Durchmeffer von 2 Fuß Bat. Für den architeftonifchen Anblick 
fowohl, al8 um die Kreuzrippen zu ftügen — wovon ich fpäter fprechen 
werde — wurde der untere Theil dieſer Säulen noch mit zwei runden 
und einer vieredigen Säule von kleinerem Umfange umgeben. Obwohl 
bie Hauptſtützpunkte an ven acht Winkeln des Achteckes fich befinven, fo 
hat die Kuppel doch bie Geftalt eines Zwölfeckes, in dem vier anbere 
Buntte folgendermaßen entftehen: Die legte Wölbung des Schiffes fo 
wie der Tranſepte befteht, anftatt daß ihre Dachung auf gerade entgegen 
laufenden Hauptfparren aus Holz ruhen würde, aus zwei eifernen biago- 
nalen Rippen, welche fie durchjchneiden und fo einen Kreuzbogen bilden, 
deſſen Spige ein Punkt im Mittel ber Wölbung und zugleich in einer 
Linie mit dem Dachfirft gelegen ift. Durch die Verbindung biefer Kreuz- 
gewölbe mit den im Achtede fchon beftimmten Punkten befommen wir ein 
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beinahe regelmäßiges Zwölfeck, veffen gegenüber liegende Seiten parallel 
und gleich groß find, und worunter acht Seiten paarweife eine gleiche 
Länge von je 43 Schuh 9 Zoll, und bie vier übrigen Seiten, welche 
zwifchen diefe Paare hineinkommen, eine gleiche Länge von je 35 Schuh 
5 Zoll haben. Diefes Zwölfeck bilvet die Bafis der Kuppel, welche aljo 
acht Seiten über dem Schiffe und vier Seiten über ven Eden ber Flügel 
den fo eben angegebenen Maßen entfprechend, und einen Durchmeſſer von 
160 Fuß erhält. 

Jede Kreuzrippe überträgt das auf ihr laftende Gewicht auf zwei 
außerhalb des Achtedles befindliche Säulen, fo daß man jagen Fann, bie 
Kuppel ruhe auf 16 Punkten, wogegen fie aber auch auf die Winkel 
bes Achtedles einen beinahe fünfmal (4%,,) jo Starken Drud ausübt, als 
auf die Nebenfäulen des Schiffes und der Tranfepte. 

Durch diefen fehr finnreichen und ganz neuen Gedanken ver Kreuz- 
wölbungen fcheint alfo die zwölfedige Kuppel auf einem Achtede zu 
jtehen. — Dadurch, daß man feine anderen Stütfäulen, al8 die auch 
fonft an ben Seiten des Schiffes und ver Tranfepte erforderlichen, 
bendthigt, wird eine ununterbrochene Einficht in dieſe beiden erlangt, und 
zugleich ein wirklich fchöner architeltonifcher Effect erzielt. 

Betrachten Sie die Zeichnung, welche eine Skizze eines biefer Kreuz⸗ 
bögen, und zwar im rechten Winkel zum Schiffe darſtellt, — feine Krüm⸗ 
mung bilvet einen Halbzirfel, um mit der Krümmung der übrigen Rippen 
übereinzuftimmen, aber feine wirkliche Hebung ftellt eine Halb- Eilipfe 
vor, deren Durchmefjer von 88"/, Fuß die Diagonale des durch die eine 
Stütze des Kreuzbogens gebilveten Nechtedes ift. 

Jede Rippe ift 2 Fuß ſtark und hat einen %, Zoll breiten Befchlag, 
auf deffen Kante eine aus Winkeleifen gefertigte Ober- und Unterflantfche 
derart angenietet ift, daß bie Oberflantfche eine Area von 101%, Zoll, 
und die untere eine Area von 19%, Zoll erhält. Die Hauptfparren 
und ihre Stüßen find auch aus Schmiebeeifen verfertigt; fie haben ein 
12 Zoll ſtarkes Beichläge mit einer ähnlichen Ober» und Unterflantfche, 
welche derart daran angefügt find, daß ein Abfchnitt einen Inhalt von 
20%, Zoll erhält. Alle 5 Buß find eiferne Radien von 8 Zoll Länge 
und , Zoll Breite eingefügt, welche die Stüßen und die Hauptiparren 
mit dem Zirkel des Bogens verbinden. An den Durchichnittspunften 
werben die Rippen durch binzugefägte Eifenplatten verftärft, wodurch fie 
bafelbft eine kurze Strede lang die Form eines kaſtenförmigen Trägers 
(box girder) erhalten. Ich habe für eine Zeichnung geforgt, welche die 
Einzelnheiten biefer Theile in einem großen Maßſtabe zeigen, und Ihnen, 
wie ich Hoffe, dieſe Eonftruction ganz Har machen fol. Die Durchichnitte 
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ber Hanptbachiparren und ber Halb-Ellipfen werben burch einen guß- 
eifernen Ständer zufammengehalten, welcher ſich über den ‘Dachfirft bie 
zu einem Punkte fortfegt, der 100 Fuß von der Grundlinie des Schiffes 
entfernt ift und fo bie Grundlage ver Fläche wird, auf welcher die Rippen 
der Ruppeln ruben. 

Die gewaltigen Säulen in ven Winfeln des Achtedes meſſen im 
äußeren Durchmeffer 2 Fuß mit Einfchluß der , Zol für pas Metall; 
fie wurden zu ihrer Höhe von 95 Fuß in drei Stüden aufgerichtet, deren 
Enden mit Flantſchen und Schrauben-Nuten von innen verbunden wurben. 

Um die Bolzen zu befeftigen, mußte ein Mann in’s Imere der 
Säulen herabgelaffen werben, deren Durchmeffer ihm binreichenden Raum 
gewährte, die Nuten zufammenzufchrauben. Dadurch wurden bie Säulen 
von Außen ganz glatt erhalten, und fie fehen wirklich fo aus, als ob fie 
in einem Stüd von 95 Fuß gegoffen worben wären. Auf der Spike 
jeder diefer 2 Fuß dicken Säulen ift ein gußeiferner Stügballen von 
12 Fuß Höhe angebracht, deſſen höchſter Punkt fich aber gerade 107 Fuß 
über dem Fußboden des Schiffes befindet. Auf ven oberen Enben biefes 
Stützbalkens führt, auf ornamentalen Unterlagen rubend, eine 3 Fuß 
breite Gallerie von Inmen und Außen um das Gewölbe. Dieſe wird 
aber dem Publicum nicht zugänglich, fondern nur für die Leute beftimmt 
fein, welche die oben befindlichen Luftlöcher zur Herftellung der Venti⸗ 
lotion öffnen müſſen. 

An die obere Seite der Gallerie und durch diefe an die Deckſtützen 
ift eine doppelte fchmiebeeiferrie Verbindungsplatte, welche ber Kuppel 
als Reifen dient, genau angepaßt. “Diefelbe befteht aus einer inneren 
Platte von Eifen von X 6“ X 3“ 6X 5, welche mit einer Äußeren 
Platte von 10” X 3” 10 X % derart verbunden ift, daß biefe beiben 
Platten ven Drud der Kuppel empfangen. Auf viefen ruhen nun bie 
Rippen der Kuppel, welche mit ihren unteren Enden durch fie hindurch 
mit ven Spiten der Stützbalken in Verbindung fteben. 

Jede Rippe der Kuppel ift ein aus Kefjelbleh und Winkeleifen 
verfertigter Träger. Die oberen. und unteren Flantfehen find beinahe 
gleich abgetbeilt, indem die Erfteren 19 /,“, die Lekteren aber 20%, 
haben. Da ift aber zwifchen ven beiden Flantſchen kein fortlaufenbes 
Beichläge, dafür find diefelben in Zwiſchenräumen von 8 Fuß durch zwei 
Arme aus Keffelbleh zufammengehalten, zwifchen welchen wieber eine 
Holzfüllung von 3“ fich befindet. Die erften 7 Fuß jeder Rippe ftehen 
fenfrecht, und der Träger bat an dieſem Plate eine Dide von 37, Fuß. 
Am Ende viefes verticalen Theiles des Trägers, welcher vom Fußboden 
nes Schiffes eine Höhe von 114 Fuß hat, beginnt der Anlauf ver Wöl« 
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bung. Die obere Flantſche folgt einer Krümmung eines Halbmeſſers 
von 91° 9%,“, deſſen Mittelpunkt 12° 3:4, vom Mittelpunkte ber 
Ruppel entfernt ift; bie untere Flantſche Tiegt in einer Krümmung, beren 
Halbmeffer 90° 1'/,“ beträgt, und beren Mittelpunkt 14° 0, unter 
dem Mittelpunkt der Kuppel felbft zu liegen kommt. 


— 
Blatte an der Spitze zur Auf⸗ 
\ nahme ber Säule. 














! 
7 4 — 
9 — — — ⸗— (Oman — — — 


IT 


>> 


N. 


Q 
v 
4 


X 


oT 
ve 





rıon 14 


— 
- 7 


18 
A 
— —— 






INTERSEC 


* 





4 
:Ö. 


INTERSEETTON 


— 





BE -- 1.102-- 222-3 


J 

* |; ‘ 2 
ii Ge — Höhenburchfchnitt nach cd zeigt 
— — — die Verbindung der Spitze der 
un 80 7 biagonaleu Rippe. 


Höhenburchfchnitt nach Linie ab zeigt bie Ver⸗ 
bindung ber biagonalen Rippen an ber Krone 
bes Bogen®. 


Diefe zwei Flantſchen kommen alſo enger zufammen, je mehr fie 
fich dem Scheitelpunfte des Gewölbes nähern, wo fie nur 2 yon einander 
entfernt find. Diefer Punkt befindet fih 91 Fuß über dem Anlaufe ber 
Wölbung, und bort treffen die zwölf Rippen zufammen, indem fie in 
eine ftarfe gußeiferne Röhre von 1 Fuß Durchmeſſer einlaufen und barin 
befeftigt find. 


. 
[ 





Höhenburhicnitt zeigt, wie bie biago- Durchſchnitt zeigt das Aufliegen ber vier⸗ 
nale Rippe auf ber Eckſäule ber edigen unb biagonalen Rippen auf bem 
Kuppel rubt. Kapitäl der Säule bes Schiffes. 
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Zwiſchen dem Anlaufe und dem Scheitelpunfte des Gewölbes find 
acht fchmiebeeiferne Seitenjtügen (purlins) an die Rippen befejtigt und 
bie dadurch entftandenen Zwiſchenräume ftarf verfreugt, um das Ganze 
jo fejt al8 möglich zu machen. Dieſe Seitenftügen bejtehen aus zwei 
Stüden aus T-Eifen, welche in Zwiſchenräumen von je 6 Fuß durch 
eine halbzölfige Platte verbunden find. Ihre Längen find verfchieben, 
indem fie abnehmen, je näher fie an dem Scheitelpunfte der Wölbung 
gelegen find; au find jene an den größeren ‘Dreieden wegen ber 
weiteren Spannung ein bischen ftärferr. Die erfte Seitenftüße eines 
großen Dreiedes ift 1’ 814,” ftark, und ihre Flantſchen aus T- Eifen 
By X BY X a". Die obere Seitenftüge bat einen fortlaufenden 
Beichlag von einer Stärke von 101%, ,“, mit oberen und unteren Flants 
jhen, welche aus vier Stüden von L-Eifen von 27 X 27x 
beftehen. Diefe Verhältniſſe ftellen fich in ven kleineren ‘Dreieden anbers 
heraus, indem die Stärke ber unteren Seitenjtüße 1° 81%,“ und bie 
bes T-Eiſen 3° X 3” X ', beträgt. Die obere Seitenftüge ift an 
biefer Stelle 11 Zoll ſtark, noch das L- Eifen eben fo wie zuvor. Zur 
Aufnahme ver Glastafeln find fchmieveeiferne Rahmen, alle je 18 Zoll, 
in die Stügen eingenietet, wobei jeber fünfte Rahmen ſtark genug gemacht 
wurbe, um die Querverbindung zu halten und das Schwanfen ver Stüßeu 
zu verhinderu. 


Beinahe 32 Fuß von der Krone ber Kuppel herunterreichend, befinbet 
fih eine ornamentale Zinkt-Eindedung, während die ganze übrige Kuppel 
verglaft if. Im Mittelpunfte ver Wölbung erhebt fich auf einer con- 
caven Grundlage das Endſtück (finial) in einer Höhe von 50 Fuß, welches 
mit gußeifernen Trägern (brakeis), Fenſtern und Berzierungen hübſch 
ausgeftattet ift und in einen Globus ausläuft, welcher von drei einander 
freuzenden großen Cirkeln umgeben ift, und nach Oben hiu eine goldene 
Endſpitze trägt. 






! 


— — V£i.- 


Durchſchnitt des Lagers der diagonalen Rippe, getrennt 
von den viereckigen Rippen. 


Rings um die Wölbung der Kuppeln befinden ſich in gleicher Höhe 
wie im Schiffe Reihen von Oberfenſtern; von dieſen ziehen ſich Füllungen 
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bi8 unter bie Gallerie, welch’ Letztere ringsherum mit einem Gitter 
geſchmückt ift. 

Diefe Kuppeln find die größten, welche je ausgeführt wurden. Ich 
habe eine Vergleichung ihrer Größe mit der der Kuppeln von St. Peter 
in Rom und der St. Pauls-Rirche zufammengeftellt, wodurch Sie mit 
einem Blide bie verfchiedenen Verhältniffe werden unterfcheiden können. 
Die Kuppeln des Ausftellungs - Gebäudes haben einen äußeren Durd- 
mefjer von 160 Fuß, während jener ber Kuppel von St. Peter 157 Y, Fuß, 
und jener ver St. Pauls - Kirche 112 Fuß beträgt. Wenn alfo auch 
unfere Kuppeln an ſich in jeder Weife die weiteften find, bie je vorber 
gebaut wurben, fo werben fie boch keineswegs eine ſolche Höhe von der 
Erde aus erreichen, als eine ber beiden Kuppeln, bie ich fo eben mit 
ihnen verglichen habe. Die Kuppeln des Ausftellungs-Gebäupes mwölben 
fich in einer Höha von 114 Fuß, wornach die Spige des Finales 260 Fuß 
boch über bie Erbe zu ftehen fommt, während fich das Kreuz von St. Beter 
434 Fuß und das von St. Paul 340 Fuß über dem Straßenpflafter 
befindet. 


Gerüfte für bie Kuppeln. 


Die für Aufftellung ver Kuppeln errichteten Gerüfte find in einem 
größeren Maßſtabe, als je irgend etwas Aehnliches gemacht worven ift. 
Sie find buchftäblih Wälder aus Bauholz, welche beinahe ven ganzen 
inneren Raum ber Kuppeln einnehmen, und in jeber möglichen Weife 
verfreuzt und verbimden find, damit fie die gehörige Stärke erhalten, 
um das Gewicht all’ des Eifens, welches in jever Kuppel 120 Tonnen 
(2400 Gentner) wiegt, zu tragen. 

Das Gerüft befteht aus acht verfchiedenen Stockwerken, zwijchen 
welchen fich horizontale Balken befinden. Das Mittelftüd ift ein Viereck 
von 24 Fuß, welches fich zu einer Höhe von 200 Fuß erhebt. Sobald 
dieſes auffteigt, wird jedes Stockwerk dann kreuzweiſe damit verbunden. 
Vom Mittelpunfte aus laufen Seitengerüfte in jedes Ed der Kuppel, der 
fie, wenn auch nicht in ber Größe, doch in der Form gleich kommen. 
Diefe Seitengerüfte (rediating scafolds) haben freiſtehende verticale 
Stüßen, wogegen fie in jedem Stockwerke horizontal verfreuzt und ſowohl 
mit dem Mlittelgerüfte, als unter einander verbimben find. Die Haupt⸗ 
balfen des Gerüftes Haben einen Ducchmeifer von 14— 12 Quadratzoll, 
bie Querbalken aber einen Durchfchnitt von 12” X 6. — Diefe Arbeit 
ift durch Herrn Clemence, den Werkführer (clerk of works) ber 
Unternehmer, ausgeführt worben, und muß al® ein chef-d’oenvre biejer 
Art angefehen werben. Diejes Gerüft ift ungeheuer feft und fo finnreich 
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eingerichtet, vaß num ſehr wenig Holz durch Verſchneiden verloren gegangen 
ift, fo daß auch der Eeinfte Theil des gebrauchten Holzes, welches bei 
jevem ber zwei Gerüfte 40.672 Cubiffuß beträgt, wenn fie wieder werben 
abgeriffen werben, für jede andere Arbeit fo brauchbar fein wird, als 
wenn er gerade frifch vom Bauplage gekommen wäre, 

Unter ven Zeichuungen werben Sie einen Plan des Gerüftes finden, 
welcher Ihnen alle Einzelnheiten viefer Einrichtung darthun foll. Diefe 
Gerüfte wurden in acht Wochen aufgeftellt, und jeder Balfen berfelben ift 
mittelft ver früher befchriebenen Dampfwinde aufgehißt worden, ohne deren 
Hilfe diefe Arbeit wenigftens die doppelte Zeit erfordert hätte und noch 
weit theuerer gewejen wäre. 


Die Annere. 


Nachdem wir jet bie verfchiedenen Theile des permanenten Gebäudes 
burchgegangen haben, werbe ich jetzt zur Beſchreibung der Annexe, oder 
num temporären Baunlichkeiten, welche mit dem Ausftellungs - Gehäube in 
Verbindung jtehen, übergehen. 

Der Gebanfe, die für Mafchinen beftimmten Baulichkeiten von ben 
anderen zu trennen, wirb im Vergleiche mit ver Ausftellung vom 3. 1851, 
in welch' letzterer ſich Alles unter einem Dache befand, ein bebeutenber 
Vorzug fein; denn, wenn auch jenes Gebäube fehr gut eingetheilt und 
gelüftet war, fo ftellte fi) doch mitunter ver bei Mafchinen unvermeib- 
liche Del- und Schmiergeruch bei jenen Perfonen ein, welche Gegen- 
ſtände befichtigen, die vielleicht gerabe eine Befreiung von ſolcher Unan- 
nehmlichfeit am meiften erforvert haben. 

Der weftliche Annex ift 975 Fuß lang, davon hat eine Strede von 
‚720 Fuß eine Breite von 200 Fuß, während der Reſt von 255 Fuß nur 
150 Fuß breit ift. Die Oftfeite wird von ver Rückmauer der weſtlichen Arcade 
ber Garten-Anlagen gebildet, während vie an die Straße grenzende Weft- 
jeite eine einfache Laven- und Mörtelwand hat. Gedeckt ift er mit einem 
Firſt- und Kehliparrendach (ridge and valley roof), welches in Zwifchen- 
räumen von 15 Fuß durch äußerſt finnreich conftruirte ſchwache Holz- 
rippen mit einer Spannweite von 50 Fuß getragen wird. Diefe Rippen 
find ähnlich conftruirt wie jene des Schiffes, d. h. fie werden aus 
zufammengenagelten Planken gebildet, welche aber viel fchwächer find als 
jene im Schiffe. Die Wölbung beginnt in einer Höhe von 10 Fuß über 
dem Boben. Ihre Krümmung beträgt beinahe bie Hälfte eines regel- 
mäßigen, in einen Halbmeffer einbefchriebenen Poligons, veffen Durch⸗ 
meffer 50 Fuß lang ift; es befteht aus drei 9 Zoll breiten Planfen, 
deren mittlere 1%, Zoll did ift, an welche auf jeder Seite ein Balken 
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von %, Zoll angenagelt ift; bie Enden aller find wie in einer Niete 
zufammengefügt (break join. Die Hauptiparren, welche aus zwei 
Y/,zölligen Balken zufammengefegt find, beginnen in einer Höhe von 
28 Fuß Über dem Boden, und begegnen einanver oberhalb der gebogenen 
Rippen, fo daß der Dacfirft 5 Fuß über den Scheitel des Gemölbes 
zu liegen kommt. Der Stänver, deſſen Fuß in einen auf ven Pfeilern 
ruhenden Schweller eingelaffen ift, befteht aus einem 1'/,zölligen Mittel 
balfen mit einem %,zölligen Ballen an jeder Seite, und hat noch eine 
Nebenftüge von 4” X 3, welche zur Vermeidung einer Neigung daran 
feſtgemacht iſt. Der Hauptfparren und die Ständer find durch Rabial- 
ftüde aus 1%, zölligen Planfen mit ver Bogenrippe in Verbindung ; diefe 
jtehen aus ver Leibung des Bogens hervor, und endigen zur Verzierung 
in einer Spite. Die Dachiparren find daher blos an einander genagelte 
Ballen, und dazu noch fo eingerichtet, daß fie auf ihren Kanten ruhen 
(ihal iheir weight comes on Iheir edge). Die eine Hälfte des Daches 
ift mit Brettern und Filz gedeckt, während die andere eine verglaste 
Dberlichte hat, in welcher fich in der ganzen Länge des Daches Venti⸗ 
lations⸗ Deffnungen befinden. Die Spannweite jeder Rippe beträgt 
50 Fuß, fo daß bei der Breite des Gebäudes von 200 Fuß vier Span- 
nungen, unb bei der Breite von 150 Fuß drei Spannungen vorkommen. 
Der weftliche Annex ift zur Aufftellung von arbeitenden Mafchinen be- 
ftimmt, zu welchem Zwede Dampfröhren, Wafjerröhren und Wellen hin- 
durch gelegt werben follen. ‘Der Boden wird burchaus gebielt fein, doch 
die fchweren Maſchinen natürlich in ven Grund eingelaffen werben, ab- 
gefehen von dem Fußboden, welcher blos zu ven Zugängen benügt werden 
wird. Der Eingang wird durch das nördliche Ende des weftlichen Tran⸗ 
feptes ftattfinden. Won diefem Punkte wird bie fortlaufende Reihe der 
Dachrippen einen fehr fchönen perjpectivifchen Anblid von einem Ende 
zum anderen barbieten und einen beſonders hellen und eleganten Effect 
bervorbringen. 

Der Flächeninhalt des weftlichen Annexes beträgt 184.000 Quadrat⸗ 
fuß, oder gegen 4%, Acres (3'/, dfterr. Joche). — Dieß wird fchon an 
fih eine vollkommene Ausftellung in feiner Art bilden und bie finn- 
reichften mechanifchen Vorrichtungen dieſes erfinverifchen Zeitalters ent- 
halten. Hier werden wir einige ſehr voluminiöfe und fchwere Dampf: 
ſchiffs⸗Maſchinen in verhäftnigmäßiger Verkleinerung fehen, welche aber 
boch noch ſtark genug fein werben, vie Wellenräber zu treiben, welche 
wieder bie in ben verfchiebenen Gewerbszweigen angewenbeten unb bier 
in ihrer vollen Größe ausgeftellten Maſchinen in Bewegung jeßen follen. 

Auch die verfchiebenen Zwecke, zu welchen vie Wafferfraft ver- 
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wendet werben kann, werben bier bargeftellt werden, unb wir werben 
Proben ver interefjanteften Maſchinen aus allen Theilen von Europa und 
Amerika anftellen können, da biefelben das, wofür fie beftimmt find, vor 
uns ausführen werben. 

Fir einen Mechaniter wird die ohne Zweifel bie intereffantefte 
Abtheilung der Außftellung fein, da bier nebeneinander die finnreichiten 
Maſchinen der Welt aufgeftellt fein werden. Welche endlofe Beſchäf⸗ 
tigung und wie viele anregende Gedanken wird eine forgfältige Verglei- 
chung berfelben nicht hervorrufen ! 

Aber auch das Gebäude felbft wird feines Juhaltes würdig fein! 
Was Erfindung, Anorbnung und Einfachheit betrifft, fo kann es wohl 
ein Triumph ber Eonftruction genannt werden. Da gibt es fein Gebält- 
werk (framing)!: — Jede Perfon von gewöhnlicher Bildung, die nur 
einen Nagel einzufchlagen verfteht, Könnte dieſe Rippen conftruiren, bie 
aus nichts Anderem beftehen als aus Nägeln und gelägten Balfen. 

Jede Rippe ift in horizontaler Lage, nach einer in natürlicher Größe 
auf einer Plattform angebrachten Zeichnung, zufammengefegt, und dann 
mit Hilfe eines Kraniche (derrick) vertical in die Höhe gezogen worben. 
Um jeves Wadeln verfelben zu verhindern, wozu fie bei ihrer anßer⸗ 
orbentlichen Dünnbeit ſehr geneigt geweſen wäre, wurbe fie während des 
Ausziehens mittelft durch die Winkel gezogener Gerüftftügen (scaffolds 
poles) geſpreizt — dieſe letzteren bildeten bann das Gerüft zur weiteren 
Vollendimg bes Daches. Die Hauptfparren find auf der Spige ber 
Stänber verbunden und bie Rippen zur Verhinderung des Sichwerfens 
(buckliog) mittelft Spannriegel von der Mauerlaffe aus gejtüßt (sirutted), 

Das Regenwaſſer wird mittelft an jever britten Rippe befeftigter 
Nöhren in die Draind unter dem Fußboden abgeleitet. Ich habe fo: 
wohl fehr genaue Detailzeichnungen dieſes Zeltes, als auch ein Modell 
von zwei Dachfeldern vorbereitet, mit deren Hilfe Ste dieſe Conſtruc⸗ 
tion ganz klar zu verftehen im Stanbe fein werben. Solche Dach⸗ 
fparren wurben das erfte Mal bei dem Dach eines Uebungszeltes anges 
wendet, welches Eapitän Fowke vor zwei Jahren für das erfte Mibblefer- 
Ingenieur - Freiwilligen » Corps in South - Kenfington entworfen bat; bie 
Spannweite vesfelben beträgt 40 F., und bie Dachbretter ſind beinahe noch 
ſchwächer als im Annee Darauf wurbe auch das Dach des Einganges 
in das Speifezimmer ver königl. Horticultural - Society in folder Weife 
bergeftelft ; feine Rippen haben ganz biefelben Verhäftniffe, wie im Ma⸗ 
ſchinenzelt, mit der einzigen Ausnahme, daß fie in dem Letzteren um 
6 Fuß Höher geftellt (stilled up), und 15 Fuß anftatt 10 Fuß von ein- 
ander entfernt find. 
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Ich glaube, daß dieſe Eonftruction ſeither an verſchiedenen Zelten 
für Freiwillige und andere Zwecke nachgeahmt wurde, und ſie kann ohne 
Zweifel ſehr allgemein angewendet, und bei nur temporären Baulich⸗ 
keiten eben fo, wie bei permanenten benützt werben, denn durch bie bloße 
Berftärfung der Balken Tann man jede verlangte Stärke erzielen; ihr 
Hauptcharafter ift aber, daß Teine Verbolzung und fein Gebälf noth- 
wenbig ift (no bolting and no framing), Der öftliche Anner hat genau 
biejelbe Eonftruction, wie der weftliche; da aber in bemfelben ein größerer 
offener Hof von 350 Fuß Länge und 100 Fuß Breite freigelafien 
wurde, jo beträgt der gebedte Flächenraum desſelben nur 96.000 []%. 
Seine ganze Länge mißt 775 Fuß. Der Zugang ift am öftlichen Tranfept 
und gefchieht durch einen gedeckten Gang oder durch einen Tunnel unter dem 
Portal in die Anlagen ver Horticultural-Society. Diefer Amer ift für 
große landwirthſchaftliche Geräthe und alle anderen größeren Mafchinen 
beftimmt, welche zur gehörigen Beurtheilung nicht in Arbeit gefeßt zu 
werben brauchen. Große metallurgifche, mineralogifche, geologifche Aus- 
ftellungs-Gegenftände werben auch dort aufgeftellt werben; auch ift fchon 
ein Raum von 30.000 (JFuß am nördlichen Ende fehr paffend für 
Erfrifhungsräume dritter Claſſe abgetrennt worben. 


Eintheilung der Arbeit. 


Die Ausführung ver Arbeit wurde am 9. März 1861 durch brei 
von einander unabhängige Agenten begonnen: vom Herrn Marfchall 
von Seite der Unternehmer, während die Königlichen Ingenieure: Herren 
Waleford und Sergeant Harkin für bie Commiffäre auftraten. Be⸗ 
züglich der verfchievenen Maße mußte die größte Sorgfalt angewendet 
werden, benn der geringfte Irrthum hätte bie Arbeit bedeutend gehindert 
und große Schwierigkeiten bei der Anbringung der Träger bervorge- 
bracht. Bei den drei abgefondert gemachten Maßenverechnungen betrug 
bie ganze Verjchievenheit nur %, eines Zolles, welche Differenz bei 
einem Flächenraume von 1200 Fuß Breite und 600 Fuß Länge ganz 
unbemerfbar wird. Ein Bli in irgend einen ber Flügel zeigt, wie 
genau bie Arbeiten ausgeführt wurden, und mag man bie Säulen von 
vorne oder in einer Diagonale betrachten, jo wirb man finden, baß fie 
fo genau in eine Linie eingereiht find, als ob fie auf einem Plane dar⸗ 
geftelit wären. Zur Berechnung der verfchiebenen Maße war man burch 
zwei Wochen befchäftigt, fo daß man fagen kann, daß der Bau eigent- 
lich erft im Anfange des April begonnen wurbe; feit biefer Zeit fehreitet 
aber feine Entwidelung ununterbrochen und vajch vorwärts. 

Verh. u. Mitth. d. n. d. Gew. Wer. 1862. 1. Hft. 3 
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Sie fehen rings an den Wänben diefes Zimmers eime fehr hübfche 
Sammlung von Photograpbien, welche durch den Tönigl. Ingenieur⸗Cor⸗ 
poral Spakmann aufgenommen worben find, und ben Stand ber Ar- 
beiten am Ende jeder Woche vom Beginne derſelben an zeigen. 


Menge des verwendeten Materials, 


Es dürfte Sie vielleicht intereffiren und Ihnen zugleich eine 
befjere Vorftellung der Größe des Gebäudes geben, wenn ich Ihnen bie 
Duantitäten ber beim Baue verwendeten Hauptmaterialien angebe. Zie⸗ 
geln wurden 7 Millionen Stüd gebraucht, welche alle durch die Herren 
Smeed von Sittingbourne beigeftellt worben find. Beinahe alle 
gußeifernen Arbeiten wurden von den Eifenwerken zu Stavely in ‘Derby- 
Ihire geliefert; e8 befinden fich über 4000 Tonnen (ca. 80.000 Eentner) 
biefes Metalles im Gebäude und, um Ihnen zu zeigen, welche Sorg⸗ 
falt bei dem Guffe angewendet wurde, brauche ich Ihnen mir zu fagen, 
baß bloß vier Träger als mangelhaft fich berausgeftellt haben, indem 
fie in der hydrauliſchen Preffe gebrochen find. Es befinden fich im 
Gebäude mehr als 820 Säulen zu 25 Fuß, welche zufammen eine 
Zotallänge von 4 Meilen (ca. 1 deutſche Meile) geben; und wenn man 
bie 1266 Zräger der Länge nach zufammenlegen würde, würben fie bis 
in eine Entfernung von 6 Meilen (ca. 1'/, deutſche Meile und 816 Current⸗ 
Hafter) reichen. Das Schmiebeeifen wurde größtentheil von der Thames- 
Iron- Company, ten Erbauern des Schiffes „Warrior," geliefert. 
Diefe Firma hat bie Lieferung aller Eifenbeftanbtheile für bie Kuppeln, 
bie gewölbten Rippen, bie Dächer der 50 Fußhöfe und die biejelben 
ftügenden Gitterträger übernommen. Die Gefammtmenge bes in biefen 
Theilen verwendeten Schmieveeifens beläuft fi auf 1200 Tonnen 
(ca. 24.000 Etr.). 

Die Holzarbeit ift zum Theile am Bauplage der Herren Luca 8 
zu Lomwestoft, zum Theile bei Herrn Kelk in Pimlico ausgeführt 
worden. Die Erfteren lieferten alle Fenfterrahmen ꝛc. mit Mafchinen- 
arbeit; die Letzteren aber bie ftarfen Rippen fir bas Schiff und bie 
Tranfepte. Mehr als 1,300.000 Fuß wird mit Fußboden zu be- 
legen fein. Zur Dacheinvedung find 486 386 [_] Fuß von Filzdeckung 
erforberlich, welche einen Flächenraum von 11 acres (7 Joch und 
1120 DKiftr.) beveden würden; zur völfigen Verglafung des Gebäudes 
aber 553.000 [I] Fuß Glasplatten, mit einem Gewichte von 247 Tonnen 
(4940 Gentner), welde einen Raum von 12%, acres (8 Joch und 
1480 Currentklafter) bebeden wiürben. 
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Alle Zeihmungen für bie verfchiebenen Arbeiten wırden von Herrn 
Mafon ausgeführt, weicher gleich vom Anfange an, ſobald die Unter- 
nehmer ven Bau übernahmen, mit ber Detail-Ausführung betraut werben 
war, und basjelbe Gefchäft auch beim Baue ver Parlamentshäufer unter 
Sir Charles Barry, fo wie ſchon bei manchen anderen bedeutenden 
Unternehmungen ausgeführt hatte. 


VBerfiherungen gegen Feuer. 


Die größte Sorgfalt wurde aber angeivendet, um genügende Mittel 
bei der Hand zu haben, ven allen Bauten gemeinfchaftlichen Feind, von 
deffen Berwüftungen wir erft vor Kurzem fo furchtbare Beiſpiele ge- 
fehen haben — das Feuer — zu bekämpfen. 

Nah allen Theilen des Gebäudes ift mittefft Drud Waſſer ge- 
leitet worden, und es werben jet gerade nicht weniger als 80 Waffer- 
ftänder (hydranı) im Gebäube vertheilt fein. Das Waffer wird von 
ber West - Middlesex- Water - Company geliefert und wird eine Höhe 
zwifchen 200 und 100 Fuß erreichen. Ein 9 Zoll ftarkes Hauptrohr 
burchzieht das Gebäude von Weften nach Often, aus welchen vierzöllige 
Seitenröhren nach allen Richtungen zur Speifung der Waſſer⸗Reſervoirs 
münden. Dieß ift wohl genügend, um jebe beliebig große Menge Waffers 
auf bie flachen Dächer zu fchütten, auf welchen fich Hanbfeuerfprigen be» 
finden, um das Waffer auf das Dach des Schiffes hinauf zu pumpen. 
Wie im Jahre 1851 wird natürlich auch eine disciplinirte Truppe von 
Veuerleuten am Plabe fein, um alle Vorrichtungen zur Benützung ber 
Wafler-Refervoirs, Schläuche und Spriten zu beforgen, fo daß, wenn 
unglücdlicherweife ein Feuer ausbrechen follte, in einigen Minuten mäch- 
tige Wafferfäulen auf den brennenden Punkt gerichtet fein können. 


— — — — 


Bevor ich ſchließe, möchte ich der Verſammlung noch verſichern, 
daß, wenn auch dieſes Gebäude allen Anforderungen einer Ausſtellung 
beſſer entſpricht, als dieß bisher in irgend einem anderen ähnlichen 
Gebäude geſchehen iſt, mein Vorurtheil für das Werk eines Kameraden 
mich nicht abhalten darf, aufrichtig zu behaupten, daß noch fehr viel 
fehlt, um das Gebäude zu etwas Vollendetem und Permanenten zu ges 
ftalten. Ich glaube, daß bis jet noch fein Gebäude in der Welt mit 
einer Ausdehnung von 24, acres (17 Joch und 240 [_]Klftr.) um 
bie fo geringe Summe von 200.000 Pfd. Sterl. (ohne Agio 2 Mil- 
lionen fl. ©. W.) gebiut wurde, noch auch um 430.000 Pfo. Sterl. 

3* 
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(one Agio 4,300,000 fl. O. W.) wieder verfauft werben könnte. Dar- 
nach entfallen 2 Pence (10 kr. O. W.) auf den Kubikfuß, während ber 
Maßſtab für Wohnhäufer erften Ranges per Kubikfuß 1 s. 4 d. (un- 
gefähr 90 kr. O. W.) beträgt. Die Parlamentshäufer koſten 3 s. 
(1 fl 30 kr. ©. W.) per Rubiffuß, und bei gewöhnlichen öffentlichen 
Gebäuden dürfte ein Preis von 1. (50 kr. O. W.) bis zu 9 d. 
(45 fr. O. W.) per Kubikfuß angenommen werben können. 

Nachdem bier die größte Sparfamleit leiten mußte, brauche ich 
nicht hervorzuheben, wie unbillig manche über biefes Gebäude gemachten 
Bemerkungen find, wenn man erwartet, baß bier mit 1 Pfd. Sterl. 
eben fo viel gerichtet werben foll, als anders mit 6— 8 Pfb. Sterl. 
Das Gebäude kann jet nur als ein den Zweden des Augenblids ent⸗ 
fprechender Bau angejehen werben. Wenn die Austellung gelungen 
fein wird, und bie Garanten mit einem Weberjchuffe frei werben ver- 
fügen können, wenn bie Society of Arts einmal das ganze Gebäube 
eigenthümlich erwerben wird, wie fie ſchon jett factiſch einen großen 
Theil ber Fronte gegen Cromwell road Hin befitt, dann, glaube ich, 
wird die Gefellfchaft auf ihr Eigenthum ftolz fein können und im Stande 
fein, je nach Belieben das Gebäude von Innen und Außen zu vollenden, 
jo daß es verdiene, die Heimath für internationale Ausftellungen künf⸗ 
tiger Generationen zu werben. 


be — 


Nebactenr: Vereins⸗Secretär Heinrich. Drad von Carl Gerold's Sohn. 





Populäre Vorträge, 


vVolkswirthſchaftliche Bedingungen des gewerblichen Fortfhrittes, 
von Inlins Quaglio. 


In nachfolgendem kurzen Vortrage will ich der geehrten Verſamm⸗ 
lung eine Skizze aus dem Bereiche der Volkswirthſchaft entwerfen, wie 
fie Die Gewerbetreibenden intereffirt, und will damit Die Wichtigkeit dieſer 
Wiffenfchaft für unfere gewerblichen BVerhältniffe in großen Umriſſen 
darthun. 

Man haͤlt bei uns in den meiſten Kreiſen die Volkswirthſchaft 
noch für etwas Unpraktiſches, Ueberfluͤſſiges; man glaubt, fe gehöre 
mehr für bie Stubengelehrten oder höchſtens auf den Univerfitäts- 
Katheder; dagegen läßt fi am beften auf das Beifpiel Englands und 
Hollands hinweifen. Die Engländer wird gewiß Niemand ein unprafs 
tifhes Volk nennen, ebenfo wenig bie Holländer; der Reichthum biefer 
beiden Nationen lehrt und fchon dad Gegentheil. Gerade ihnen verbanfen 
wir bie erfte weitgreifende Anregung und Ausbildung der Volkswirth⸗ 
fhaft, und die Engländer betreiben das Studium dieſer Wiffenichaft 
mit größtem Eifer und befonberer Vorliebe. Das öffentliche Leben und 
die National⸗Oekonomie ftehen in England in directer Wechfelbeziehung, 
fie beherrfchen und ergänzen fich gegenfeitig. 

Die wichtigften Fragen der Gegenwart gehören in das Gebiet ber 
Volkswirthſchaft: Ich nenne nur die Gegenfähe von Gewerbefreiheit und 
Zunftzwang, Hanbdelöfreiheit und Zollſchutz, Theilbarkeit oder Geſchloſſen⸗ 
beit des Grunbdbefiges, alle Fragen des Steuerweſens, der Baluta- und 
Bauf- Angelegenheiten, des Communicationsweſens und bed Handels, Nah⸗ 
eungsmittel-Theuerung, Arbeitölchn, Berarmung ber Arbeiter, kurz alle 
auf den materiellen Wohlftand ber Nation Bezug habenden Gegenftände 
gehören unmittelbar in das Bereich der Volkswirthſchaft, und wer fol 
bier entfcheiden, wer fol uns bier von dem faljchen Pfade abwehren 
und auf ben richtigen Weg weifen, wenn nicht eben die Wiffenfchaft ber 
Rational »Defonomie ? 

Die Gegenftände der Volkswirthſchaft find gewiß fo alt, wie das 
Menfchengeichlecht felbft, wie überhaupt bie Praris ſtets ber Theorie 
vorandgeht; bie wiffenfchaftliche fuftematifche Unterfuchung gehört aber 
erſt der neueften Zeit an. 
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Der Urgrund der Volkswirthſchaft, auf ben fih Alles fügt, If 
„das Vermögen.” 

Jedermann weiß für fich felbft gewiß, was er unter Vermoͤgen zu 
verſtehen hat, und findet es als ein ſeines ganzen Strebens wuͤrdiges Ding; 
jene Wiſſenſchaft, die ſich alſo mit der Unterſuchung uͤber die Bedin⸗ 
gungen ber Vermoögens⸗Erwerbung abgibt, iſt gewiß Feine unpraktiſche. 

Die Anfhauung, daß Vermögen und Geld gleichbedeutend ift, 
herrfcht noch heute bei mehr Menfchen als die entgegengefehte. Es 
beruht bieß auf der Verwechslung des Maßes, mit dem ich eine Sache 
mefle, mit der Sade ſelbſt. Man ift im Verkehr bes gewöhnlichen 
Lebens zu fehr gewöhnt, jeden Beſitz in Geld zu reduciren und auszu⸗ 
drüden — fo ift eine folche Verwechslung fehr natürlih. Wenn man 
fragt, wie reich jemand iſt, fo befommt uan die Antwort: fo und foviel 
taufend Gulden. 

Einnahmen und Ausgaben, Gewinn und Berluft berechnet man 
ald Einnahmen und Ausgaben, Gewinn und Berluft von Gelb. 

Denken wir aber, e8 felen zwei Menſchen auf einer wüften Infel, 
der eine habe einen Haufen Goldftüde, der andere dagegen habe Fleiſch, 
Brod, Früchte und dergleichen; welcher wird mehr wirkliches Vermögen 
befigen ? Vielleicht daß der Zweite einiges von feinen Nahrungsmitteln 
abgibt, um einige Goldſtücke ald Schmud umhängen zu können, denn 
fonft Haben fie ja feinen Werth für ihn; wenn er aber genug von diefem 
Schmuck bat, fo wird er nichts mehr abgeben, biß der Andere durch 
feine Arbeit irgend einen nüglichen Gegenftand fhafft, 3. B. ein Klei⸗ 
bungsftüd, welchen er wieder gegen Lebendmittel umtaufchen Tann. 
Kommen fie nun ſchließlich überein, daß, um nicht die Gegenftände ſelbſt 
immer zertheilen und austaufchen zu müſſen, fie ftatt deſſen die Golb- 
ftüde als Marken benügen wollen, fo haben Sie, meine Herren, bie 
wahre Natur des Geldes, als Taufchzeichen, als Werkzeug für ben 
Handel, welches freilich bei unferen Verhältniſſen nicht mehr entbehrlich if. 

. Das Vermögen Tann alfo fchließlih nach der Menge müplicher 
und angenehmer Dinge gefchägt werden, bie Jemanden zur Verfügung 
hat, die er zu erwerben vermag. Da nun mit Geld biefe Gegen» 
ftände erworben werden Fönnen, fo iſt Geld für den Privatmann Ber: 
mögen. Nicht fo aber für eine ganze Nation! Dad vorhandene Gelb 
ift nur ein ganz Heiner Bruchtheil des Vermögens einer Nation, es iſt 
nur das Werkzeug den Taufch der dieſes Vermögen bildenden Gegen: 
flände zu vermitteln. 

Die Vermehrung des Geldes felbft leiftet dem Vermoͤgen ber 
Kation Feine Dienfte. Dan kann mit einer Million Gulden benfelben 
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Handel treiben, eben fo viel Waaren Faufen und wieder verfaufen als 
mit zwei Millionen Gulden. — Wenn nur eine Million ba ift, fo wird 
eben das Geld als Taufchzeichen ben doppelten Werth haben. Die 
Bermehrung bes Geldes feit hunderten Jahren hat auch wirklich eine 
Verminderung feines Werthes zur Folge gehabt. Der wahre Werth 
bes Geldes befteht einzig in der Erſparniß an Zeit und Mühe gegenüber 
einem bdirecten Tauſch. Ich glaube bei und in Defterreich find biefe 
Anfichten leichter verftändblich zu machen, ald in einem Lande, welches 
mit wirflichem Geld (Silber und Gold) den Verkehr treibt, da wir felbft 
erfahren haben, wie eine Vermehrung der Banknoten deren Werth ver» 
mindert hat, was am beutlichften bie Preife aller Waaren zeigen. Ich 
will jeboch nicht zu weit von dem Thema meines heutigen Vortrages 
abichweifen, der ja bie Bedingungen bes gewerblichen Kortfchrittes erläns 
tern fol, mußte jeboch bie wenigen allgemeinen Begriffe zum Verſtändniß 
vorausichiden. Bor Allem werde ich die Aufgabe der Induſtrie übers 
baupt unterfuchen. 

Unfere praftifchen deutſchen Stammgenoffen, bie Holländer, ſetzen 
für das ausländifche Wort „Induſtrie“ ben bezeichnenden bentfchen Aus⸗ 
drud „Boltöfleiß* (volkfiyt), In dieſem Worte Iiegt ber Inbegriff des 
Gefammtgebieted ber Induftrie, welches nicht une bie Gewerbe, jondern 
in gleichen Maße die Erzeugung der Rohproducte, Landwirthſchaft und 
Bergbau umgrenzt, welches Alles in ſich faßt, was das Volf ald Ganzes 
durch feiner Hände Fleiß erzeugt und umformt. 

Je rafcher bervunderungswürbige Fortſchritte die Miffenfchaft auf 
ihre gegenwärtige Höhe erhoben, um fo unbeflimmter wurden bie Grenzen 
ber einzelnen Faͤcher, um fo mehr ſchwammen beren Gebiete ineinander. 
Mathematit, Chemie, Phyſik, Phyfiologie, Aftronomie, Naturbefchreibung 
u. dgl. ergänzen fich gegenfeitig, und indem wir bie wiflenfchaftliche 
Technologie hinzufegen, ftehen wir fchon mitten im Gebiete der Inbuftrie. 

Die Wiſſenſchaft fpendet ihre Schäge, ihre Entdeckungen und 
Formeln an die Induſtrie, und erhält von bdiefer Die Inftrumente, welche 
weiteres Eindringen in die Geheimniſſe ber Natur ermöglichen; die Kunft 
ſchafft die ſchoͤne Form, die Induftrie dad Material, daß der Gedanke 
zum Körper werde; bie eigentlihen Gewerbe liefern an Landwirthfchaft 
und Bergbau bie Werkzeuge und Mafchinen, und erhalten bafür die Roh⸗ 
floffe. Auch dieß ift ein Kreislauf des Lebens, bdeffen Erkennen 
für dad Gedeihen der Menfchheit mindeftend ebenfo wichtig iſt, wie 
die Keuntniß von den Wandlungen der Nahrungsmittel. Eine fcharfe 
Abgrenzung zwifchen ben Feldern ber Jubuftrie iſt fonach weder möglich 
noch notäwendig. Yaflen wir die Thätigfeit des Volksfleißes in biefer 
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Allgemeinheit auf, fo umfaßt fie die Erzeugung, Gewinnung und Bers 
arbeitung der Rohſtoffe. 

Die Aufgabe ber Iubuftrie als ſolche ift aber feine andere, als 
Bortfchritt in allen ihren Zweigen. Was wir haͤnfig von der cinilifas 
torifchen Aufgabe berfelben Hören, ift nicht Zwed, fondern Wirkung — 
eine Wirkung, bie fo ficher eintritt, daß Freiheit und Induſtrie Hand in 
Hand ihren Triumphzug durch bie Welt machen; wo Freiheit ift, wird 
fih die Induftrie Fräftig entwideln, wo aber bie Induftrie blüht, muß 
auch die Freiheit gedeihen. 

Kortfchritt der Induftrie in fich ſelbſt, befteht nur in einer Ver⸗ 
mehrung ber Erzeugung bei gleichbleibendem Capital. 

Die erfte und wichtigfte Bedingung der Induſtrie iſt Das Kapital. 
Ich muß bier vor bemjelben Irrtfum warnen, auf bem ich bei dem 
Wort Vermögen aufmerkfam gemacht Babe, auf die Verwechslung biejer 
Degriffe mit Geld. Capital if ebenfo wenig gleichbedeutend mit Geld, 
wie Vermögen. Capital ift der angefammelte Borrath von Erzeugniſſen 
ber früheren Arbeit, welcher für bie Production verwendet” wird; Geld 
it alfo wieder nur Infofern Capital, als ich dafür jene Stoffe u. dgl. 
befomme, welche ich für die Production bedarf. 

Um von einer, Ernte zur anderen gu leben, bedarf ber Laubbebaner 
fovtel Vorrath als er in ber Zwifchenzeit mit feinen Arbeitern verzehrt. 
Dieſer Borrath ift Capital, fo wie ber Ueberſchuß darüber hinaus, ber 
zur Ernäfrung anderer Arbeiter dient, ebenfalls Kapital if, Der Indu⸗ 
firielle bedarf Rohſtoffe, alfo das Erzeugniß früherer Arbeit; er bedarf 
- ber Arbeiter, welche alle ebenfalls Bebürfniffe aller Art haben, die fie 
nur durch den Vorrath der Arbeit früherer Zeit befriedigen können: alles 
dieß ift Capital. 

Wie ich aber eben bemerkt habe, daß Alles, was vom angeſam⸗ 
melten Borrath zur Production beftimmt ift, Kapital Heißt, fo muß man 
umgefehrt fagen, daß alles Capital des Landes zur Production beftimmt 
it, da es fonft aufhört Capital zu fein und allmaͤhlich verfchwinbet. 
Die gewöhnliche Umgangdfprache wendet bie Rebensart „fein Capital 
verzehren” ganz richtig bei Ienen an, welde dad Capital nicht zur 
Production beftimmen, fondern berfelben nad) und nach entziehen. 

Einer der erfien Orundfäbe der Volkowirthſchaft if nun folgender: 
Die Erwerbsthätigfeit wirb durch das Bapital begrenzt. 

Schon im gewöhnlichen Leben fagt man: Diefer verwendet fo und 
foviel Kapital in feinem Gefchäft oder Jener bat nicht genug Capital 
im Gefchäft, oder ein Anderer wendet fein Capital auf ben Boden, oder 
er legt ed in einer Fabrik an x. 
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Daß man ein Gefchäft durch Kapital weiter ausdehnen kann, ſowie 
daß es buch Mangel an Capital ind Stoden geräth, daß überhaupt bie 
Größe eines Gefchäftes durch bie Größe des Capitals bedingt ift, wird 
wohl Niemand beftreiten wollen. Wenn Ste nachdenken, meine Herren, 
fo werden Sie nun einjehen, daß das, was für ben einzelnen Bürger 
eines Staates gilt, auch für bie Gefammtheit giltig ift; Halten Sie den 
Begriff von Capital als Summe aller Erfparnifie von ber voraus⸗ 
gegangenen Arbeit fer und Sie werden die Wahrheit bed Satzes erfennen. 

Die Bevölkerung im Lande lebt nicht von dem Ertrag der gegen» 
wärtigen Arbeit, fondern von dem ber früheren. Yür einen gegebenen 
Moment fann man aber das Capital, den Ertrag biefer früheren 
Arbeit, nicht mehr vermehren; es tft etwas Gegebenes, Beitimmtes, alfo 
‚it auch die Grenze ber Erwerböthätigfeit für biefen Moment eine 
beftimmte. 

Wenn wir und biefen Sag und feine Folgen erſt klar gemacht 
haben, fo werben wir nicht mehr glauben, daB die Erwerbsthätigfeit 
durch die Regierung oder buch Maßregelung gefchaffen und vermehrt 
werben fönne. Wenn 3. B. durch einen unnatürlichen Zollſchutz Waaren 
im Lande erzeugt werben, bie fonft zu theuer und alfo nicht concurrenz- 
fähtg producirt worden wären, fo wird eben ſoviel Kapital, ald nun zu 
beren Erzeugung benöthigt wird, anderen Erwerbszweigen entzogen, 
welche nun darunter zu leiden haben. 

Ich wieberhole den vorigen Sag: 

Die Erwerbsthätigfeit wird durch das Capital bes 
grenzt. Daraus folgt aber noch nicht, baß die Erwerböthätigkeit biefe 
ihr gezogene fefte Grenze auch wirflich erreicht. Sie fann weit hinter 
berjelben zurücdbleiben und nicht fo viel probuciren, als fie es vermöge 
bes vorhandenen Bapitals konnte. Hier liegt der Punkt, In welchem 
vorzugsweife verbefiert und vervollfommt werden kann, und welcher den 
Ausſpruch rechtfertigt, daß ber Bortjchritt der Indbuftrie in Vermehrung 
ber Production bei fich gleich bleibendem Capital beſteht. Durch bie 
Bermehrung ber Production wird aber gleichzeitig das Kapital vermehrt 
und dadurch ber Fortjchritt zu einem ftetigen, permanenten gemacht. 

Diefer Fortfchritt kann anf mehreren Wegen erftrebi werben, meis 
ftend aber nur in Berbindung mit Wifienfchaft und Kunſt. Wollen 
wir vorlänfig dieſe Wege im Allgemeinen betrachten. 

Die erfte Aufgabe betrifft offenbar die Bervolllommuuug ber bes 
ftehenden Kabrifationg» Methoden. Um dieſe zu erreichen, iſt es noth⸗ 
wendig die einzelnen Manipulationen zu unterfuchen, ihre wifleufchafts 
liche Begründung und Nothwendigfeit zu analyfiren, die Arbeiten moͤg⸗ 
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lichſt zu theilen und alles Weberflüffige wegzulafien. ine befondere 
Berüdfichtigung verdient dad Verhältnis zwiſchen Robftoff und Product, 
bie Frage, wie bie Differenz zwifchen ber wirklichen und zwifchen ber 
größtmöglichen, meiſtens wifienfchaftlih nacdhzuweifenden Ausbeute ent- 
fteht, und wodurch fie aufgehoben werben fann. 

Iſt man fich über Diefe Bragen Elar geworben, fo iſt bie Unter- 
ſuchung und Berbefierung ber Werkzeuge und Mafchinen ber wichtigfte 
Factor jeder Vervollkommnung in ber Yabrifation. Hierin geht uns 
Amerifa mit gutem Beifptele voran, und es ift eigenthümlich, daß bie 
meiften praftiihen, eigenthümlichen Werkzeuge von Arbeitern erfunden 
wurden, bie urfprünglich ein anderes als das bezügliche Gewerbe erlernt 
hatten und erft fpäter zu dieſem übergingen. Es ift dieß daraus erflärlich, 
daß Iene, bie von Jugend an in einem und bemfelben Gewerbe arbeiten, 
fih an bie Werfzeuge mit ihren Mängeln eben fo gewöhnen, fich fo 
zu fagen, Damit derart identificiren, wie e8 ben Menfchen überhaupt mit 
vielen Vorurtheilen geht *). 

Deßhalb ift es auch bie beſte Methode, Berbefferungen an Werk⸗ 
zeugen ober Mafchinen zu erzielen, wenn man von allem Borhandenen, 
das man nichtödeftoweniger genau fennen muß, abftrahirt, e8 als nicht 
eriftivend betrachtet, nur ben Zwed bed MWerkzeuges im Auge behält, 
und dieſen auf bie leichtefte Art durch die Mittel der Mechanik zu ers 
reichen ſucht. Häufig ſtimmen zwar bie fo erreichten Gonfteuctionen 
nahezu mit der herkömmlichen überein, aber eben fo oft werden hier- 
durch zweckmäßigere neue Werkzeuge gewonnen. 

Eine fchon fohwierigere Aufgabe ift die Verwerthung ber Neben⸗ 
producte, welch’ legtere häufig als werthlofe Abfälle durch bie Fort⸗ 
chaffungsfoften bie Babrifation felbft vertheuern. Hier heißt es neue 
Methoden oder neue Gewerbözweige finden, wodurch ber Abfall entweber 
als Hilfsmittel oder ald Rohftoff verwendet werben kann. Es ift wohl 
einer der bebeutendften Erfolge, ben in neuerer Zeit Hierin bereits bie 
Induſtrie errungen hat, und dennoch bleibt noch viel zu thun übrig. 

Hieher gehört auch die Anwendung ſchon befannter Rohftoffe oder 
Halbfabrifate zu Fabrikationen, bei welchen fie bis dahin noch nicht 
angewendet wurben, fo wie die Verwendung ganz neuer Robftoffe. Als 
Beifpiel brauchen wir hier nur Kautfchuf und Gutta⸗Percha anzuführen. 


— — — — —— 


*) Der Erfinder des Spinnrades, Jürgen, war ein Steinmetz; Hargrave, 
ber Erfinder der spinning jenny, ein Krämer; Stephenfon ein Minen:Arbeiter: 
Arktwrigth ein Barbiergefelle; Morfe, der Erfinder der TelegraphensApparate, 
sin Maler. 
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Eine ftetige Aufmerffamfeit auf die neuen Entdedungen der Wiſſen⸗ 
haften, auf die Möglichkeit folche in der Induſtrie zu benügen, muß 
ben Induftrielen mit dem Gelehrten verbinden, und wir fehen aud) 
wirklich heutzutage oft beide Stände in einer Perfon vereint. Mus⸗ 
pratt, Liebig, Kuhlmann, fo wie viele Andere, find glänzende 
Beifpiele hiefuͤr. 

Der höchfte Stolz des gelehrten Forſchers iſt es, eine Entdedung 
im Gebiete der Wiſſenſchaft gemacht zu haben; eine Erfindung im Bes 
reiche der Induftrie ift gleichen Strebens, gleicher Ehre werth. 

Entdeckung und Erfindung haben Vieles mit einander gemein und 
unterfcheiden jich doch wefentlih. Beide können Kinder bes blinden 
Zufalls fein und wie ein Blig in den Geift eines Menichen dringen ; 
beide find aber auch noch häufiger Belohuungen für jahrelanges Forſchen 
und Beobachten, für eifriges Stubium des bereitd Gekannten, für Con⸗ 
centriren ber geiſtigen Kräfte nach einer Richtung. 

Die Entdedung fordert in einem beftimmten Kreife das vollen» 
detſte Wiffen bes Vorhandenen, die firengfte Logif einer beinahe pedan⸗ 
tifchen Gewiffenhaftigfeit, Genanigkeit und Ausdauer, ein Sichverfenfen 
in den Gegenfland; ber Forſcher weiß nicht, welches Refultat, welche 
Entdedung er erreichen wird; — er kennt nicht deren Tragweite, er 
arbeitet für die Wiffenfchaft um ihrer felbft willen. 

Die Erfindung Hingegen fucht nichts Unbekanntes; ihr Endzwed 
it ein Flarer, beftimmter, und zur Erreichung bdesjelben bietet und bie 
Wiſſenſchaft ihr Arfenal. Hier wird alfo vorzüglich ein combinatorifches 
Talent erfordert, ja felbit eine rege Phantaſie — eine möglichft allges 
meine Kenntniß ber Stoffe und Kräfte in ber Natur. Der Erfinder 
arbeitet für das Leben; er holt das Gold aus dem tiefen Schachte ber 
Wiffenfchaft und fchlägt ed zu gangbarer Münze. 

Beinahe jede Erfindung ift nur in erhöhten Maße eine Verbeſſe⸗ 
rung, außer es handelt fich um bie Erreichung neuer Zwede mit neuen 
Mitteln. Wir haben aber gefehen, welche hervorragenden Eigenfchaften, 
welche eingehende Borbildung Dazn gehören, um mit Abficht und Erfolg 
nach einer Erfindung zu ftreben. Die Zeiten find vorüber, in denen ber 
Erfinder auf unüberwindlihe Hinderniffe ſtieß und im Elende ftarb, 
während er bie Nachwelt bereicherte. Mit einigermaßen praktiſchem Sinne 
begabt, genießt der Erfinder jegt felbit die Frucht feines Strebens und 
gelangt zu Ehren und Reichthum. Die neuefte Zeit weißt viele Beifpiele 
von Erfindern auf, welche durch Fleiß und Geift ſich aus ihrem geringen 
Stande emporfchwangen; biefe Beijpiele wirken aber verführeriih und 
oft verberbend. 
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Auf je Einen reuſſirenden Erfinder fommen vielleicht gehn Projecten⸗ 
macher, welche fi zu Grunde richten. Diefe haben eben nur ben Erfolg 
Anderer vor Augen, ohne bie geiftigen und materiellen Mittel zu erwaͤgen, 
welche hiezu führen; fie glauben, was neu für fie ift, ift e8 auch für 
bie Welt, und wenn fie Dann nicht Anerkennung finden, Hagen fe über 
Undankbarfeit der Welt und halten fich für Märtyrer ber Inbuftrie, für 
Opfer ihres ber Zelt vorauseilenden Geiſtes. Wer nicht befannt iſt 
mit Allem, was in einer Geſchaͤftsbranche ſchon früher eriftirte, begeht 
leicht den Fehler, mit einer vermeintlichen Erfindung zurüdzugreifen und 
für einen Kortfchritt zu Halten, was ein emtfchledener Rüdfchritt ift. 
Wir erinnern Hier an jenen Engländer, der auf einer Reife in Deutfch- 
land einen Bauer mit Fenerftein und Schwamm Feuer fchlagen fah; 
bieß war ihm nen; er inſtruirte ſich näher, reifte zurüd und nahm in 
feinem Baterlande ein Erfindungs⸗Patent. 

Der befte Damm gegen übertriebene Projertenmacheret iſt wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung; die MWiffenfchaft lehrt und bezüglich der Erfindung 
das Mögliche vom Unmöglichen, das Wünfchenswerthe vom Ueberflüffigen, 
das Erreichbare vom Schwierigen zu unterfcheiden ; fe lehrt uns das 
Maß der Vorbildung Fennen, welche für ben einen oder anderen Gegen⸗ 
fand nothwendig ift, und behütet und vor Illuſionen. " 

Der gebildete Mechanifer wird nie fagen, er habe eine Mafchine 
zu biefem oder jenem Zmede erfunden, fondern er habe fie conſtruirt. In 
gleihem Sinne fol jeder Induftrielle feine Verbefferungen conftruiren. 

Fortfchritt if die Aufgabe der Inbuftrie, Veränderung iſt aber 
nicht Fortfchritt, nicht Verbefferung ; dieß möge fich Jeder, der am großen 
Meiterbau mitarbeitet, vorhalten und eine große Summe von Arbeit, 
Kraft und Bapital wird erfpart und beffer verwendet werden können. 

Was übrigens das Jammern ſo vieler Erfinder über die Priorität 
und über bie Verkürzung um bie Vortheile ber angeblich von ihnen ges 
machten Erfindungen betrifft, fo wollen wir folchen folgende Grundſaͤtze 
eines Rechtsgelehrten entgegenftellen : 

„Nah dem natürlichen Rechte kann ber Erfinder das 
ausfchließgende Nutzeigenthum einer einmal veroffenbar- 
ten Idee nicht in Anſpruch nehmen. Jeder Menſch ift das 
Werk feines Zeitalters und der von der Vorwelt empfan- 
genen Begriffe und Ideen, das Werf feiner genofjenen 
Erziehung und feiner Erfahrungen, bad Werf deſſen, was 
er in ber irdifhen Welt gefehen, gehört und von anderen 
Menfhen gelernt Hat. Er darf und foll die Fruͤchte feiner 
Selbfttgätigfeit nicht zu Hoch anfchlagen. Der Erfinder 
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hätte die Idee feiner Erfindung nicht aus fi ſelbſt 
ſchöpfen Eönnen, wenn er nicht von anderen Menſchen Be 
griffe und Ideen empfangen hätte, welde jene in ihm 
wedten. Er zahlt ber Bor» und Mitwelt nur eine 
Schuld ab, indem er die Idee feiner Erfindungen feinen 
Nahfommen, ber Menſchheit, mittheilt, indem er fein 
empfangenes Talent nicht vergräbt, fondern nah dem Wils 
len des Schöpfers verzinfet. Die gegenwärtige Genera— 
tion ift Erbevergangener Befchlechter und wird in furzem 
Erblaffer künftiger Generationen fein. Alle find zur 
Theilnabme an dem großen Erbtheil, dem Zwede ber 
Menſchheit, berufen.“ 

Diefe Worte eined berühmten Juriften möchten wir Jedem ents 
gegenhalten, der aus einer Erfindung an fih ein Alleinrecht zu deren 
Ausübung ableiten will, wie bieß bie franzöftfche National-Verfammlung 
tim PBatent-Befege vom 7. Januar 1791 ausſprach: „que ce serait 
allaquer les droits de Phomme dans leur essence, Que de ne pas 
regarder une decouverte industrielle comme la propriei&t de son au- 
teur.“ Wir brauchen gegen dieſen Sap feinen anderen Beweis zu führen, 
ale daß ein wirkliches Eigenthum Feine ſolchen Eingriffe erleiden 
dürfte und würbe, wie fie eben dieß Geſetz von 1791 beging. 

Seit ben älteften Zeiten find die Borrechte ber Erfinder eben nur 
Privilegien, d. h. Ausnahms⸗Geſetze durch die Prärogative der Krone 
verliehen. Bei Ausfertigung der englifchen Patente fpricht der Monarch 
deßhalb auch nicht von Rechten, fondern von feinerespecialgrace, certain 
knowledge und mere motion, ,‚to give encouragement to all arts and 
inventions, which may be for ihe public good.‘ 

Der Beweggrund, für die Ertheilung diefer Privilegien bindende 
Gelege zu erlafien, war alfo nicht das ſtrenge Recht, fondern bie Klug⸗ 
heit. Da das Fortfchreiten der Induftrie bei den gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
niffen den Staatözwed befördert, fo muß man dem Crfindungsgeifte 
einen gewiſſen Reiz bieten, um ihn anzueifern, durch alle Mittel neue 
Ideen zu erforfchen und felbft mit großen Opfern zur Ausführung zu 
bringen. Ein folcher Reiz ift die Sicherheit, im Privilegtum ein zeitwei⸗ 
liges Alleinrecht auf die Ausübung und Ausbreitung einer Erfindung 
zu exhalten und Hiebucch für die gebrachten Opfer entjchädigt zu werden. 
Ohne diefe Ansficht wäre manche Erfindung in ihrer Kindheit zu Grunde 
gegangen, oder nie ausgeübt worden. Wie viele Erfindungen wurden 
(im Mittelalter) als Geheimnis mit ihren Erfindern zu Grabe getragen. 

Wir zweifeln nicht, daß ein Zeitpunkt eintritt, und derſelbe ſcheint 
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und nicht mehr ferne, wo der Erfindungsgeift feines äußeren Spornes 
mehr zur Aufmunterung bedarf, wo die Induſtrie felbft den Erfinder 
reichlicher belohnt, und wo das Streben nad Kortfchritt ein innerer 
Drang jedes Induftriellen fein wird. 

Die Schweiz Eönnte fogar als Beifpiel Hingeftellt werden, baß ein 
Land ohne jedwedes Privilegiums » Gefeh die höchfte induſtrielle Bedeu⸗ 
tung zu ereichen vermag; nur tft hier zu unterfcheiden, ob dieß „uns 
geachtet deſſen oder” „eben deßwegen“ gefchehen fei; wir glauben das erftere 
unb können getroft annehmen, baß die anderen Länder für bie Schweiz 
mit erfunden haben. 

Wir wollen jedoch lieber unfere Blicke der Gegenwart zumenden, 
als über die Induſtrie der Zukunft und deren Selbftftändigfeit und Unabs 
hängigfeit zu ſchwaͤrmen; auch die Induftrie der Gegenwart ift über bie 
Verhältnifie der verfchtedenen Patent » Gefebgebung bereits hinaue⸗ 
gewachfen. Seitdem die Grenzen aufgehört Haben chineſiſche Mauern zu 
fein, feitdem die Induftrie-Erzeugniffe der ganzen Welt zufammenftrömten, 
tft auch die Induſtrie aus der Summe ber Thätigfeit eined oder des 
anderen Landes zum SIubegriffe des materiellen Gefammtwirkens ber 
ganzen Erde geworden. Die Induftrte in biefem Sinne iſt eine inter- 
nationale Macht, die fih im Ganzen entwidelt. 

Damit nun das einzelne Land nicht leide, follte auch bie auf 
Induſtrie begügliche Gefebgebung eine Internationale fein; fie follte auf 
gleihen Prineipien und vorzüglich auf Reciprocität beruhen. Bor Allem 
wirft aber jede Erfindung zum Wohle aller Nationen, und je näher 
biefe einander gerüdt find, je lehhafter der Austaufch ihrer Producte tft, 
um fo lebhafter wird auch das Bebürfniß nad) einer größeren Gleich⸗ 
mäßigfeit, ja wir möchten fagen Einheit der Patent⸗Gefetzgebung. 

Die nächte Bedingung zur Bermehrung des Erzeu gniffes ift bie 
Theilung ber Arbeit. Es find zwei Paragraphe unferer Gewerbes 
Ordnung, die und veranlaffen diefen Gegenftand näher zu betrachten. 
$.11: „Der gleichzeitige Betrieb mehrere Gewerbe durch denfelben Unter- 
nehmer {ft geftattet;” undbg. 43: „Jeder Gewerbetreibende hat das Recht, 
alle zur vollfommenen Herſtellung feiner Erzeugniffe nöthigen Arbeiten 
zu vereinigen und bie hiezu erforderlichen Hilfdarbeiter auch anderer 
Gewerbe zu halten.” 

Obwohl ans ber Natur der Gewerbe »Kreiheit entfprungen, wis 
berfpricht der Inhalt diefer Beftimmungen dennoch den Principien eines 
rattonellen Gewerbebetriebs, und koͤnnte Manchen zum gleichzeitigen Beginn 
mehrerer Gefchäfte verleiten. Leider finden wir bei der Mehrzahl ber 
Gewerbetreibenden bie Meinung vorherrfchend, daß ber Einzelne bei Ber 
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arbeitung eines Rohftoffes um fo mehr Nupen Hätte, je weiter er defien 
Verfeinerung zur fertigen Waare ſelbſt ausführt, oder auch, daß eine 
fertige Waare mehr Gewinn abwerfe, wenn man alle dazu nöthigen 
Beftandiheile ſelbſt erzeugt. 

„Seber, der einen Theil zur Vollendung des Erzeugniffes liefert, will 
einen Gewinn davon haben; wenn tch alfo alle jene Theile felbft fertige, 
muß fih auch mein Geſammtnutzen um die Summe bdiefer Gewinne 
fteigern.” Auf diefe Art ungefähr zieht der volföwirthfchaftlich nicht un- 
terrichtete Induftrielle feine Schlußfolgerung, fucht fo viel ald möglich 
Alles, was er bedarf, felbit zu erzeugen, und begreift fchließlich nicht, warum 
fih der gehoffte Mehrgewinn nicht einftellen will. Und doch iſt dieſes 
Reſultat fehr leicht erflärlich. 

Der Gewerbetreibende hat ein gewiſſes Capital zur Verfügung und 
dem zufolge einen entiprechenden Arbeitsraum für eine Anzahl Arbeiter; 
von beiden muß er nun einen Theil abgeben zur Anfertigung der nöthigen 
Hilfsarbeit, und wenn ber Gewinn aus biefer dem Gewinne aus der 
Bollendung des Erzeugnifies auch vollfommen gleich wäre, fo koͤnnte 
doch Fein größerer Gefammtnugen erzielt werden, weil eben der Gewinn 
aus ben ſelbſterzeugten Neben- und Hilfsfabrifaten nicht größer tft, als 
der dadurch erzeugte Ausfall in der Menge des fertigen Probuctes. 

Dasfelbe tritt auch dann ein, wenn der Erzeuger eines Halb: 
fabrifated dieſes zur Erzielung eines größeren Nutzens felbft weiter ver: 
arbeiten will, Es ift jedoch nachzumweifen, daß nicht nur Hierbei fein 
Gewinn, fondern daß gerabezu Schaden entfteht. Die Vortheile ber 
Arbeitd-Theilung unter den Arbeitern eines und desſelben Gejchäftes 
felbft wurden zwar bereits von allen Induſtriellen anerkannt. Wir wollen 
diefe Bortheile kurz wiederholen: 

1. Wird die zur Crlernung eines Gefchäftes nothwendige Zeit 
abgefürzt, wenn ber Arbeiter nur immer eine und bdiefelbe Operation, 
einen Eleinen Theil der Arbeit, zu verrichten hat. 

2. Geht während der Lehrzeit weniger Material verloren. 

3. Faͤllt der Uebelftand des Zeitverluftes weg, der beim Wechfel 
der Beihäftigungs-Art, der Werkzeuge oder beim Zurichten der Werks 
zeugs⸗Maſchinen, wenn Ein Arbeiter Ein Stüd von A bis Z vollenden 
fol, nothwendigerweiſe eintritt. 

4. Durch die fortwährende Wiederholung berfelben Arbeit erlangt 
der Arbeiter eine größere Geſchicklichkeit. 

5. Der Urbeiter, feine Aufmerkfamfeit ftets auf eine und diefelbe 
Belchäftigung richtend, vervolllommt bie Form feiner Werkzeuge ober bie 
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Art ihres Gebrauches, und macht hiedurch gewöhnlich den erften Schritt 
zur Erfindung ober Berbefferung einer Mafchine. 

6. Bei Theilung der Arbeit fann jeder Arbeiter nad 
feiner natürlihen Fähigkeit verwendet werden. 

Denken wir uns, eine Arbeit zerfällt in zwei Theile, deren erften 
ein Knabe leicht verrichten fan, während zum zweiten ein befonbere 
geſchickter Arbeiter erforderlich if. Soll bie ganze Arbeit von ein amd 
berfelben Perfon verrichtet werben, fo könnte bieß blos ber gejchidte 
Arbeiter fein, der alfo bie Hälfte feiner Zeit auf eine Arbeit verwenden 
müßte, zu der gar keine Gefchidlichfeit erforberlich iſt. 

Ein Arbeiter allein, ber 3 fl. befäme, würde z. B. täglich ein 
Stüd liefern, das alfo 3 fl. Arbeitslohn koſtet. Nimmt er einen 
Knaben zu 50 fr. hinzu, fo werden täglich 2 Stüd fertig und das 
Stud fommt auf 1 fl. 75 kr., alfo um 45"/, billiger an Arbeit. 

7. Die often der Auffiht und des Betriebes vermindern ſich. 

Diefe BVortheile geftehen nun bie Gewerbetreibenden zu, hemmen 
aber gleichzeitig die moͤglichſte Entwidelung berfelben, indem bie Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Genoſſen wohl bie Arbeit unter ihren Gehilfen theilen, nicht aber 
auch in großartiger Weiſe unter fich ſelbſt. 

Je mehrerlei aber ein Fabrikant probueirt, befto weniger wird es 
ihm möglich die Arbeiten unter ben Gehilfen zu theilen, er müßte benu 
beren Anzahl ind Umnendliche vermehren. In England geht beijpield- 
weife bie Theilung der Arbeit fo weit, daß dort einige Maſchinen⸗Fabriken 
nur Dampf-Mafchinen von 2—10 Pferdefraft, andere nur von 10—20, 
wieder andere nur von 20—30 Pferdefraft u. |. f. liefern. Es beftehen 
bort Gießereien, die Röhren nur bis 2 Zoll Durchmefler fertigen, waͤh⸗ 
vend andere ſolche bis 6, bis 8, 12 Zoll n.f. w. übernehmen. Man trennt 
dort bie Erzförberung, die Roheifen« und die Schmiedeeifen-Yabrifation. 
Wir könnten noch viele folche Beiſpiele liefern. Es ift dieß eine Thei⸗ 
lung ber Arbeitöfraft, des Capitals, der Intelligenz; denn es möge auch 
ber Unternehmer noch fo umfaflende technifche Kenntuiffe oder ein noch 
fo bedeutendes Capital befigen, fo wird er beide doch vortheilhafter vers 
werthen, wenn er fie auf einen leicht überfehbaren und zu beherrfchenden 
Wirkungskreis concentrirt, als wenn er fie zerfplittert. 

Die Theilung ber Arbeit iſt maßgebend für die Größe einer 
Fabrik. Damit eine Fabrik am billigften probuciren könne, muß bie 
Theilung der Arbeit fo eingerichtet fein, daß fowohl jede Hilfsmafchine 
als jeder Arbeiter, welche anderen Mafchinen und Arbeitern in bie 
Hand arbeiten, vollkommen und ununterbrochen mit dem Theile ihrer 
Arbeit befchäftigt find. Jede Arbeit muß in alle ihre Unter-Abthellungen 
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zerlegt werben, beren jebe einen beftimmt großen Theil der Gefammts- 
Arbeit bilden. ‘Der Eleinfte dieſer Theile bildet fodann, indem er noch 
einen Menſchen volftändig befchäftigen fol, den Mapftab für die Größe 
und Ausdehnung des Geſchaͤftes, welches dann nur 2, 3, A u. ſ. f. Mal 
fo groß fein darf, um am billigftien zu arbeiten. Anderſeits Tann aber 
auch bie Größe der Arbeit der am meiften producirenden Mafchine bie 
Unterarbeiten bedingen. 

Die confequent durchgeführte Theilung der Arbeit zur Production 
eined vollendeten Yabrifates iſt alfo nur in den, größten Yabrifen mit 
vielen hunderten von Arbeitern erreichbar, und der Handwerföbetrieb 
fann an den Bortheilen derfelben nur dann theilnehmen, wenn Die Ge⸗ 
werbetreibenden fich gegenfeitig verftändigen. Die Herbeiführung dieſer 
Verftändigung ift unferes Erachtens eine der erften und michtigften Auf- 
gaben der zu errichtenden freien Genoflenfchaften. 

Der ganze Gegenftand ift für viele Gewerbe geradezu eine Lebens⸗ 
frage, ohne deren günftige Löfung fie früher oder fpäter den Fabriken 
unterliegen müßten. Erfolgt aber hierin eine Einigung, fo ift die Mög- 
lichfeit der Erreichung billigfter Maften- Production und oncurrenz- 
Bähigfeit mit dem Auslande auf allen Märkten gegeben, und die öfter- 
reichifche Induſtrie kann einen kaum geahnten Aufſchwung nehmen. 
Errihtung von gemeinfhaftliden Werfftätten mit Ar- 
beits - Hilfömafhinen, Dampf- oder Wafferfraft, ge 
meinfhaftlide Verkaufshallen und Einfauf der Ro 
ftoffe en gros und Gewerbebanfen find die nächſten Gon- 
fequenzen, auf welche wir noch weiter zurüdfommen werben. 

Wir wollen fchließlich nicht unerwähnt laflen, daß in einem Staate 
deſſen Induftrie noch nicht entwideli, beffen Bevölkerung theilweife bünn 
gefäet und bdefien Transportmittel noch ungenügeub find, nothwendig 
Ausnahmen von der Regel eintreten müfjen. Es kommen Faͤlle vor, 
in welchen bie Befiger von Rohftoffen die Ausarbeitung berfelben bis 
zur möglichften Vervollkommnung felbft ohne Nuten betreiben müfjen, 
nur um die Rohftoffe zn verwerthen, oder in welchen Fabrikanten fertiger 
Waaren ſich alle Hilfsarbeiten felbft erzeugen müffen, da fte biejelben 
weder in der gewünfchten Qualität noch Quantität berieben koͤnnen. 
Solche Fälle gehören aber, vie gejagt, zn ben Ausnahmen und unfer 
Geſammiſtreben fol darauf gerichtet fein, deren Nothwendigkeit aufhören 
zu machen. 

Eine weitere wichtige Bebingung für die Erreichung ber Grenze 
ber durch das vorhandene Capital möglichen größten Production ift bie 
Energie der Arbeit. 

Verh. u. Mitth. v. n. d. Gem. Ver. 1862. 1. Hft. 4 


Ich führe hier die Worte eines englifchen Schriftftellers an: 

„Wer einen englifchen Fabriks⸗Diſtrict betrachtet, voo bie Bevölkerung 
ganz und gar von dem Geifte durchdrungen If, möglichſt Viel her⸗ 
vorzubringen, der wird erkennen, daß es nicht nur die Erfahrung 
und Gefchidlichkeit des Merfmeifters felbft it, welche bei dem wunders 
baren Betrag ber ‘Production einer Fabrik in Betracht kommen, fonbern 
auch der Arbeiter, welcher Kohlen zum euer führt, das Mädchen, welches 
befien Fruͤhſtuͤck zurecht macht, kurz die ganze Bevölferung, von dem 
Burfchen, welcher das Bier bringt, bis zum Banquier, welcher die Gelb» 
gefchäfte des Fabrifanten beforgt, Alle finb von demſelben 
Eifer befeelt, arbeiten Letzterem mit berfelben Schnelligkeit und 
Bünftlichkeit in die Hand, wie er felbft arbeitet.“ 

„Englifche Arbeiter, die auf dem Eontinent arbeiten, Elagen immer, 
daß fie nicht foviel ausrichten Eönnen als zu Haufe, wegen ber lang» 
famen nadläffigen Arbeitsgewöhnung berjenigen, welche ihnen in bie 
Hand arbeiten follen, und von denen ihre eigene Thätigkett und Leiftung 
bauptfächlich abhängt.“ 

„Die Bewohner des Eontinents haben gemeiniglich gar keine Ahnung 
Davon, baß der Reichthum und die Macht Englands, mit denen fie zu 
wetteifern fuchen, diefer Eigenfchaft ber englifhen Indus 
ſtrie verdankt wird, und nicht den Kohlen, Schiffen, Eolonten und dem 
Handel, welche erſt durch jene Energie ind Leben gerufen, und nach 
beren plögliher Vernichtung England durch die Eigenfchaften 
feines Bolfes doch das reichſte Land der Welt bleiben würde,“ 

Das find ſtolze Worte, die wir wohl beherzigen follten, bie wir 
und gar nicht oft genug vorfagen koͤnnen und mit goldenen Buchftaben 
über unfere induſtriellen Etabliffements fegen follten. 

Daß freie Inſtitutionen fördernd auf die Induſtrie zuruͤck⸗ 
wirfen, Babe ich fchon oben bemerkt, 

Diefer Einfluß liegt nicht nur in der Vorausfegung ber Sichers 
heit von Perfon und Eigenthum, welche unbedingt zu vermehrter Pro- 
ductivität anfpornen, fondern vorzugeweiſe in der Theilnahme des Staats» 
buͤrgers an ber volfswirthfchaftlichen Geſetzgebung, während bie Deffent- 
lichkeit und freie Preſſe die ſicherſte Eontrole über bie Ausführung ber 
Maßregeln bilden. 

Wenn wir von einem Kortfchritte ber Induſtrie ſprechen, ſo muͤſſen 
wir auch von dem volkswirthſchaftlichen Einfluffe der Kunſt auf 
die Gewerbe reden. 

Mau hat fich fo fehr daran gemöhnt in der Volkswirthſchaft bie 
wiffenfchaftliche Analyfe des Materiellen in deſſen Einfluß auf die 
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menschliche Geſellſchaft zu fehen, daß Mancher erftaunt fragen wird, was 
bie Kunſt als Ausflug des Spiritualismus mit der Volkswirthſchaft zu 
thun Babe. Es ift aber eben eines der Grundübel der Gegenwart, daß 
man ſich diefe Frage überhaupt nicht öfters ftellt, und noch mehr, daß 
man fich über deren Beantwortung meift mit einigen äfthetifchen Phrajen 
binwegfebt. Die modernen Titanen ber eracten Wiflenfchaften auf 
Brundlage empyrifcher Forſchung proclamirten ſchließlich als Krone ihrer 
Entdedungen, daß Kraft und Stoff das unendliche Weſen aller _ 
Dinge, das unzertrennliche Alpha und Omega ber Schöpfung feien. 

Hiebei haben fie offenbar einen wichtigen Factor in der Natur ver- 
geflen, ohne weichen biefe dennoch nur ein uuendliches Chaos wäre: bieß 
it die Form. Man kann hiebei nicht einwenden, daß die Form nur 
eine ber vielen Eigenfhaften von Kraft und Stoff fei; denn wenn auch 
biefe fich nicht wohl ohne Form benfen laſſen, kann man gewiß die Form 
von bdenfelben abftrahiren; es gibt 3. B. einen begrenzten Inftleeren Raum. 

Die Form ift alfo fo gut als Kraft und Stoff etwas Selbfiftän- 
diges, Allgegenwärtiges im Weltall, und gehört zur nothiwendigen Er⸗ 
gänzung der Lepteren. Sie befigt aber außerdem eine Grundeigenfchaft, 
die fie weſentlich von dieſen umterfcheibet. 

Kraft und Stoff find etwas von der Natur Gegebenes, Unmwandels 
bares, und ber Menſch kann fie nur als etwas fchon Beftehendes in 
verfchiedener Zufammenfegung benügen. Die Form aber fann er felbft 
willfürlich Schaffen und verändern. 

Die Wiffenfchaft, welcher Kraft und Stoff als weites Gebiet ans 
gehören, bringt fonach, wie der Sprachgebraudh ganz richtig fagt, nur 
Entdeder und Erfinder hervor; die Kunft aber, die Beherricherin der 
Form, zählt in den Reihen ihrer Jünger wirkliche Schöpfer. 

Auf der gleichen Bafis koͤnnen wir die Gefammts-Probuctton der 
Menſchheit einthellen in: 

Production zur Benügung der Eigenfchaften von Kraft und Stoff, 
ohne andere Rüdficht auf die Form als jene ber Nothwendigkeit (Nutz⸗ 
Induſtrie) und Production mit befonderer Rüdficht auf Zwedmäßigfeit 
und Schönheit der Form (Kunft:Induftrie). Wenn wir den Entwidelungs 
gang ber Menichheit überhaupt verfolgen, fo muß ed uns klar werben, 
bag der erſte Erzeuger eines Gegenftandes, welcher mehr als das noth⸗ 
wendigfte Bebürfnig bes Aderbaners, Jägers oder Hirten befriedigte, 
auch ber Gründer der ſocialen Geftaltung der Gefellfchaft duch Tren- 
nung in verfchiedene Befchäftigungen wurbe. 

"Die Grenzen zwilchen dem Nothwendigen, Nüglichen, Angenehmen 
und Schönen waren nach dem erften Anftoffe raſch überjchritten und 
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find in unferer Zeit bereits vielfach verwifcht. Die Ausbildung der Korm 
war ed vom Anfang an, welche bie Bebürfnifie der Menjchheit ver- 
mehrte, und ift e8 and) noch in unferen Tagen. Und boch findet bie 
Kunft, die Trägerin diefer Ausbildung, noch nicht allgemein jene Beach⸗ 
tung, welche fie durch ihre Wirkung auf bie menfchlichen Berhältnifie 
verdient, abgejehen von dem unabhängigen Zwede, ber in ihr felbft ruht. 

Die Kunftzweige, welche ben größten Einfluß auf die Volkswirth⸗ 
haft üben, find Malerei und Scalptur*). Durch fie wird das Auge 
an ſchoͤne Formen gewöhnt, fo daß es ſchließlich das Bebürfniß 
fühlt, folche auch im täglichen Leben in feiner ganzen häuslichen Ein- 
richtung und Umgebung zu erbliden. Dem vermehrten Bebürfnifie folgt 
eine größere Nachfrage und -diefer eine größere Production uud 
Eonfumtion. Gleichzeitig wird — ein nicht unerheblicher Gewinn 
— bie Gefhmadsrichtung ‚im Allgemeinen veredelt. Um biefe Wirkung 
ber Kunſt hervorzurufen, ift ed nothwendig, monumentale Bauten zu 
fördern, dem Kunfthandel die möglichfte Ausbehnung zu geben, die 
Künftler überhaupt heranzuziehen und zu befchäftigen, die beftehenden 
Sammlungen zu vergrößern, vorzüglich aber biefelben ben weiteften 
reifen möglichft leicht zugänglich zu machen. 

Die Beftrebungen des niederöfterreichifchen Gewerbevereins, welche 
die Deffnung aller öffentlichen Kunſtſammlungen an ben Sonntagen 
erwirften, verdienen bier wohl genannt zu werben. 

Nachdem wir gezeigt haben, daß die Kunſt felbft auf einen vers 
größerten Abfagmarkt der Induftrie hinwirkt, erklärt es fich leicht, daß 
bie Induftrie diefen Anſtoß in eine ftetige Bewegung verwandeln fann,' 
wenn fie fich ihrerſeits jener Mittel der Kunft bemächtigt. 

Schöne Form fei eine Hauptaufgabealler dewerbe. 
Eine große Zahl von Indufttie-Artifeln gewinnen ihren Werth nur durch 
bie Form, andere werben dadurch abfagfähiger nach allen Richtungen. 
Und eben folche Artikel find es, die leider noch in großer Menge aus 
Franfreich oder England nach Defterreich importirt werden; hier ift das 
größte Beld zur Emancipation vom Auslande. 

Häufig iſt es mit nicht mehr Koften verbunden, ber Waare biefe 
ftatt jener Form zu geben, während es unzweifelhaft ift, daß bei gleicher 
Güte und Zwedmäßigfeit von zwei Fabrikaten der Käufer fletd das 
fchönere vorziehen wird. 


*) Muft ift mittelbar wichtig. Die Fabrikation von Mufiks Inftrumenten 
entfpridyt einem Werthe von Millionen. Auch die direct durch die anderen Kunft- 
zweige, durch die verbrauchten Materialien, Farben, Steine, Papier u. dgl., foiwie 
die durch die Theater umgefeßten Summen find nicht geringer. 
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England hat und den Weg gezeigt, wie auch wir bie Morliebe 
für franzöfifche Mufter nicht nur überwinden, fondern auch mit eigenen 
Muftern einen Markt nach dem Auslande gewinnen fönnen. 

Die Kunſt befigi die Fähigkeit, die Producte der Induftrie zu vers 
edeln, die Konfumtion zu fördern, den Abſatzmarkt zu vergrößern, deßhalb 
darf man fie aber nicht zur Magd der Anduftrie herabfegen wollen. 
Um al’ dieß wirken zu fönnen, muß fie groß und frei daſtehen und 
um ihrer felbft willen gepflegt werden; dann werden die Strahlen, die 
ihren Schöpfungen entquellen, fich fegensreich über das Gefammtleben 
außbreiten. 

Man muß eben in ben Bildern mehr als einen bloßen Wand: 
ſchmuck, in den Sculpturen mehr ald nur ardhiteftonifche Verzierungen 
erbliden, eben fo fehr als Dichtungen nicht nur zur Unterhaltung, Mufif 
nicht nur zum Tanzen dienen fol. Die Werke der Kunft find Ausſtroͤ⸗ 
mungen eines höheren Genius und verfchönern deßhalb Alles, was mit 
ihnen in Berührung fommt und eben in biefer Allgemeinheit legt der 
ungeheure Einfluß der Kunft auf das fociale Leben, auf die Volks⸗ 
wirthichaft. 

Die nächſten Folgen des Einfluffes der Form auf die Induftrie find 
Mode und Lurue. 

Mer hat nicht ſchon geklagt über jene launifche Beherrfcherin ber 
Melt, Mode genannt, deren ungefchriebenen Decreten Jedermann mehr 
oder weniger fich unterzuorbnen gezwungen ift? Wer hat fich nicht fchon 
gefragt, woher fie fommt, wer fie auf den Thron gefegt und warum 
bie ganze Menfchheit ihr Huldigt? Um biefe Srage zu beantworten, ift 
vor Allem eine Definition des Begriffes Mode nothwendig. Wenn wir 
benfelben im weiteften Sinne bed Wortes feftftellen, fo tft Mode nichts 
anderes als die Beränderung der Form, wie fie eben zu einer 
gewiffen Zeit durch Einfluß verfchiedener Umftände ſich geltend macht 
und allgemein angenommen wird. 

Der Drang nah Abwechslung und Veränderung ift unbedingt in 
ber menfchlichen Ratur begründet und die Mode tft bie Manifeftation 
beafelben in Beziehung auf bie Form. Ihr Gebiet ift ausgedehnt über 
Sitten und Gebräuche, Wohnung und Kleidung, über alle Gegenftände 
bes Gebrauches. 

Der Entwidelungsgang der Mode im Großen, der Styl, ift innig 
verbunden mit der fortichreitenden Gultur der Voͤlker. Innerhalb diefer 
Bewegung findet jedoch ein fteted Hin⸗ und Herfchwanfen im engeren 
Grenzen ftatt, und biefe Schwanfungen wedhfeln um fo fchneller, je weiter 
vorgefchritten Eultur und Induſtrie find. Die Zeitdauer einer Mode 
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ift außerdem abhängig von ber Dauer des Stoffes oder Gegenftanbes. 
So find 3.3. Gebäude einer viel langfameren Veränderung ihrer Form 
unterworfen, als Sleidungsftüde. 

Es ift natürlich, daß der Menſch, wenn er einen bereits gebrauchten 
Gegenftand gegen einen neuen umtaufcht, von diefem auch eine veränderte 
Form wuͤnſcht, einestheild aus Liebe zur Abwechslung, anderntheild aus 
Eitelfeit, um feinen Mitmenfchen zu zeigen, daß er einen neuen Gegen- 
ftand befige, und dieß erzeugt die rafcheren Schwankungen, oder bie 
Moden im engeren Sinne. Se reicher der Einzelne tft, befto eher wird 
er das Beduͤrfniß fühlen eine gebrauchte Sache abzulegen und durch 
eine veränderte neue auszuwechſeln, um eben feine Eitelfeit zu befrie- 
digen. In diefer Beziehung- hört man häufig die Aeußerung: die Mode 
erzeuge den Luxus. 

Was unter Lurus verftanden wird, bezieht fich entweder auf bie 
Menge, den rafchen MWechfel oder die Koftbarfeit und Schönheit bes 
Beftpes, und Eines wie das Andere förbert entweder die Production ober 
bedingt mehr und forgfältigere Arbeit, wirft alfo mittelbar zur Hebung 
ber Volkswirthſchaft, woferne die Ausgaben für Lurus in richtigem 
Berhältniffe zur productiven apitalsbildung ſtehen. Luxus und 
Zinsfuß reguliren ſich gegenfeitig; — nimmt erfterer zu 
ſehr überhand, fo fteigt der lebtere und dieß veranlaßt wieder bei Anderen 
Gewinn und Erfparniß, und führt dad Gelb aus unproductivem Befige 
in die richtigen Candle der Probuftion. 

Da nun zwiſchen Confumtion und Production eine ftetige Wechfel- 
wirkung herrſcht, fo ift e8 auch Aufgabe der Production, ihrerfeits anregend 
zu wirfen, d. 5. durch ftete Erfindung und Erzeugung neuer Formen 
bahin zu fireben, daß fein Zeitpunkt der Befriedigung ihrer Abnehmer 
eintritt. Bel diejem Beftreben iſt ed nun wieder die Kunft, welche einzig 
und allein den Producenten den Weg zur Erlangung des Zieled zeigen 
und fie der Abhängigkeit von einem einzigen Gentralpunfte entreißen kann. 

Meiftend zwar wird bie Richtigkeit biefer Anfichten zugegeben, aber 
Dafür über den Mangel an Künftlern, die der Induftrie zweckmäßige und 
fhöne Zeichnungen liefern Fönnen, geklagt. Es fehlt aber auch nit an 
fähigen Künftlern, welche gerne einen Thell ihrer Zeit zu Entwürfen 
für Gewerbegegenftände verwenden würden, wenn ihnen beftimmte An- 
haltspunkte gegeben und die Arbeiten lohnend wären. Hier ift es einzig 
und allein ber Induſtrielle felbft, der dem Fortſchritte unferer Kunſt⸗ 
Induftrie ben Hemmſchuh feiner hergebrachten Gewohnheiten anlegt und 
die beften Lehranftalten und KunftsInftitute dienen ſchließlich dazu, mit 
öfterreichtichem Geld die Kräfte nicht für und, fondern für das Aus⸗ 














| 55 


land deranzubilden. Es ift natürlich bequemer und ſcheinbar auch wohl: 
feiler, franzöfifcde und englifhe Kormen und Mufter nachzuahmen, als 
fih der Mühe zu unterziehen, ben Gefchmad des Publicums zu fudiren, 
darnach dem Künftler feine Aufgabe zuzuweiſen und deſſen Arbeit fchließs 
li zu prüfen und deren Abfapfählgfeit zu verfuchen. Man wende uns 
hiebei nicht ein, daß das Publicnm an die fremden Mufter gewöhnt fei; 
ba biefe Mufter felbfi von Jahr zu Jahr wechfeln, tft eine Gemöhnung 
an ſolche nicht möglid. Das Publicam verlangt Waaren von Neuheit, 
Geſchmack, beide vereint ober einzeln, und wird dieſe ſchließlich eben ſo 
gern dem Inlande verdanken als dem Auslande. 

Es kann nicht Aufgabe des Kuͤnſtlers ſein, alle jene Gewerbs⸗ 
gegenftände zu ſtudiren, denen eine Umänderung ber Form eben Noth 
thut, oder aus welchen feine Phantaſie etwas zu ſchaffen im Stande iſt. 
Im Großen Handelt es fich überhaupt weniger um gewerbliche Kunft- 
werfe (wie im Mittelalter), an denen man nicht mehr erfennt, zu welchem 
Zwede fie zu dienen beflimmt find, ald um Fünftlerifch ſchöne, 
mehroderminderwerthvollegormen füralle Gebraud 
gegenftänbe, 

Um bieß zu erreichen, muß der Gegenftand zum Künftler kommen, 
und nicht umgefehrt, d. 5. der Induftrielle muß dem Künftler die Auf- 
gabe ftellen, er muß ihm den Gebrauch und alle Erforderniſſe der Zweck⸗ 
mäßigfelt erklären, denn dieſe Dürfen bei aller Schönheit und Kunſt nie 
and dem Auge verloren werden. Ein Stuhl, auf dem man nicht ſitzen, 
ein Bett, in dem man nicht fehlafen kann, find unferes Jahrhunderts 
eben fo unmürbig, wie einft bie Dörfer von Leinwand waren, bie M os 
temfin, ber Günftling Katharinens von Rußland, als Zeichen bes 
Wohlftandes in der Ferne jener Gegenden aufftellen ließ, bie die Katferin 
durchreiſte. Der Geift unferer Zeit läßt fich aber nicht fo leicht täufchen 
und wendet fi unwillig von berlei verfünftelten Spiegelfechtereien ab. 

Gewiß wünfcht Niemand bie Schaffung eines nationalen deutſchen 
Styles inniger ald wir, um fo mehr bedauern wir, daß das Streben, 
den gothifchen Kirchenfiyl als foldhen anzuwenden, zu fo vielen Eunfts 
gewerblichen Mißgeburten führte. Vom Erhabenen zum Lächerlichen ift 
nur ein Schritt, die Himmelanftrebende Phantafie der Spigen und Thuͤrm⸗ 
chen des Stephansbomes ift bei einem Stuhle oder Schreibtifche fchlecht 
am Plage; die Maßwerke ber fteinernen Gallerien, die Verzierungen ber 
Er tzbogenfenſter paſſen nicht auf Teppiche und Tapeten. Wir erinnern 
uns fogar ber Ungehenerlichkeit eines Bahnhofes in mittelalterlich-feuda- 
liſtiſchem Burgfiyle *). 


*) Der Bahnhof in Nürnberg. 
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Die Höchfte Aufgabe der architeftonifchen, wie gewerblichen Kunft 
befteht darin, die Sorm dem Gegenftande anzupaflen, den Zweck derfelben 
in fünftlerifcher Geftalt zu vergeiftigen, und nach außen fennbar zu 
machen. Die große Natur felbft bietet uns hiezu unzählige Vorbilder, wir 
brauchen biefelben nur im Geiſte der gothiichen Baufunft zu verwenden, 
und wir haben einen deutſchen Styl, ohne bie damaligen Formen aus 
ihrer Beitimmung beranszureißen und als Zerrbilder zwedwibrig nach⸗ 
zuäffen. 

Befonders ift bei jenen Mufteru für Zeuge, Teppiche, Tapeten und 
bergleichen, bie nur durch ihre Karben wirken, dahin zu trachten, daß 
man nicht durch Ornamentif und Schattirung die Idee der Fläche ftöre, 
indem bier die Umrifle nur die Grenzen verfchiedener Barmonirender Karben 
fein follen, und daher jede Imiiirung förperlicher Gebilde ftörend wirft 
Die einzige berechtigte Ausnahme dürften die Blumen-Defiins fein. 

Jener Factor aber, welcher ber Entwidlung der heimiſchen Kunſt⸗ 
Induftrie am hemmendſten entgegentritt, ift die Geldfrage. Wir meinen 
biemit keineswegs jene große Frage unferer Baluta, fondern den eng: 
herzigen Geift der Induftriellen in Bezug auf Bezahlung jener Künftler, 
welche gute gewerbliche Zeichnungen liefern könnten, aber bei gegenwär: 
tigen Berhältniffen nicht wollen. 

Für eine Idee gar öffnet der Fabrikant feinen Geldbeutel niemals, 
er verlangt im beften Yale zur Ausführung vorbereitete, vollendete Zeich- 
nungen und zahlt dann nur die Zeit, bie zu deren Herftellung nöthig war, 
und zwar nach einem Maßftabe, mit dem fich fein Kuͤnſtler meflen läßt. 

Die Idee der Zeichnung gibt aber den Ausfchlag für die Abſatz⸗ 
fähigkeit, und foll eben deßhalb auch den höchften Werth haben. Wenn 
ben Confumenten eine Form zufagt und der Fabrifant Hievon 100 Mal 
fovtel verkauft ald von einer anderen, fo ift biefe Idee hiezu aus nahes 
liegenden Gründen mehr als 100 Mal foviel (wenigftens in Geld) 
werth als bie zweite. 

Dieß wird bei uns beinahe nie berüdfichtigt, während der englifche 
und franzöftfche Fabrikant feine größte Aufmerkiamfeit hierauf anwendet 
und darnach handelt, das heißt zahlt. 

Wenn die Induftriellen hiefür etwas thun wollten — und ed würde 
zu ihrem eigenen größten Nupen fein — fo müßten fie erft Die Gegen 
ftände, zu welchen fie Zeichnungen und Skizzen, d. t. Ideen wuͤnſchten, 
genau namhaft machen und definiren. Hierauf wären bie einlaufenden 
Arbeiten, bei denen das Eigenthumsrecht ſtrengſtens geftchert fein müßte, 
audzuftelen und uuter ben Gewerbögenofien durch Offerte oder auch 
licitando zu verfaufen. — — 
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Zum Schluffe will ich noch wenige Worte über dad Verhältniß 
zwifchen Gewerbe und Handel fpreden. Das Syftem ber Arbeitss 
tbeilung bedingt nämlich in den meiften Fällen eine Bermittlung zwifchen 
den Producenten und Confumenten, die Bertheilung der Producte. “Diefer 
Vermittlung fällt die Aufgabe zu: „Geſchmack und Bedürfnig ber Con» 
fumenten zu erforichen, ja felbft heranzubilden, Mangel und Ueberfluß 
an verfchledenen Orten auszugleichen, neue Abfagyweige aufzufuchen, und 
ben Taufch ausländifcher Waaren gegen einheimifche zu vegeln.“ 

Der Kaufmann fol den Markt, den Stand der Vorräthe genau 
fennen und hiernach beim Fabrikanten feine Beftelungen angeben, fo 
daß Ddiefer beim Anfange jeder Salfon weiß, was und um wie viel er 
zu liefern bat und nicht mit Rifico auf Lager arbeiten muß. 

Der Handel tft der Regulator der Production; in 
Momenten plöglicher Gelhäftsftodung, d. h. geringerer Gonfumtion, 
überwältigt ex biefelbe und hält den directen Stoß auf die Producenten 
ab, welche denfelben viel fchwerer empfänden und Durch Arbeitseinftellung 
viel weiter verbreiten würden; er wirkt hierin wie ein Schwungrab, 
indem er andererfeitd auch einer Meberproduciton einen Widerfland ents 
gegenfegt, um fchließlich die Gegenfäge auszugleichen. 

Für dieſe wichtigen Dienfte, die der Handel ber Induftrie Ieiftet, 
muß derſelbe ſich natürlich bezahlt machen, fei es durch Provifionen vom 
Babrifanten, fei es durch directen Zufchlag auf den Preis ber Waaren. 

Diefe Procente find nur zum Heinen Theil ale Gewinn, theils 
aber als Affecuranz- Prämie für das Rifico, theils als Erſatz für bie Aus⸗ 
lagen anzufehen. | 

Im Falle alfo fein Händler vermittelad eintritt, müßte ber Fabrikant 
ſelbſt dieſe Koſten auf den Preis der Waare fchlagen, und zwar betragen 
fie bei ihm mehr, weil er in diefem alle feine Kräfte mehr zerfplittern 
muß, alfo weniger erzeugen, weniger abfegen und feine Gedanken nicht 
mehr auf einen Gegenftand und befien Vervollkommuung allein cons 
centriren fann. 

Der Conſument wird burch einen ausgebildeten, foliden Handels⸗ 
ftand immer gewinnen und fchließlich die Waare dur den Kaufmann 
bifliger beziehen, ald wenn dieſe Vermittlung nicht beftände. Der Volks⸗ 
reichtfum wird aber durch ben Handel vorzugsweiſe dann vermehrt, 
wenn derſelbe auf die innere Betriebfamteit des Landes mehr ald auf 
bloßen Zwifchenhandel baſtrt if. England liefert und hiefür ein gläns 
zendes Beiſpiel. 

Allein der Zuſchlag von wenigen Procenten, mit welchen ber gruße 
Kaufmann ausreicht, wächft unter den Händen ber Detailfänbdler auf 
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hunderte Procente. Diefe Waaren⸗Vertheuerung beträgt z. ®. bei ben 
Nähnadeln 500 — 1000 pCt., indem man für 1000 Stüd en eros 
1 fl. bezahlt, während der Sleinhändler für das Stüd 1 Nfr. begehrt. 
Ebenfo Hemdfnöpfe pr. Dupend en gros "/, fr. im Detail A — 6 Fr. 
Sp ſtellt fih das Dutzend StahlsBrillengeftelle auf 3—5 fl., ein Preis, 
ben fich der Optiker für ein Stüd zahlen läßt, Brillengläfer oder Ob- 
jective, welche der Glasfchleifer zu 20—30 Nr. Tiefert, verkauft ber 
Optiker zu 2—3 fl. Auch ber Kleinhandel mit Nahrungsmitteln fchlägt 
burhaus 100—200%, auf den Preis. Diefer Beifpiele wären nahezu 
ebenfo viele als es Gattungen Waaren gibt. 

Und dennoch ift der Kleinbandel nicht befonders einträglich, da ber 
Umfag eben zu gering, die Spefen zu Hoch find; wie viele Gefchäfte gibt 
ed, bie nicht 5000 fl. umſetzen. Rechnet man nun die Auslagen für 
Miethe, Steuer, Perfonal, Beleuchtung, Annoncen, Erhaltung der Familien 
u. ſ. f., fo möchte ſelbſt bei 100%, Auffchlag nicht viel verdient fein. 

Ein großer Theil der Differenz zwifchen Engros⸗ nud Detail⸗ 
fpreifen wird auch durch die Nothwendigfeit eines großen Lagers für 
gewiſſe Artikel hervorgerufen, beren Abfag nur ein zeitweifer ift; bie 
liegengebliebenen Waaren müffen ſodann Häufig unter dem Preiſe vers 
fauft werben. 

Die nachtheiligfte Art, die Procente im Kleinhandel zu vermehren, 
ohne den Preis aufzufchlagen, ift die Verfaͤlſchung! 

Man ift bereits fo weit gefommen, daß man diefelbe bei verſchie⸗ 
benen Artikeln für felbflverftiändlich annimmt, und daß bie Händler fich 
hiezu quasi für berechtigt halten. ine fchärfere Controle, auch von 
Seite des Publicums felbft, thäte Hier unbedingt noth. 

Wir wiſſen gegen dieſe Uebelftände fein anderes Heilmittel als in 
freier geſellſchaftlicher Bewegung, in ber Thätigfeit eines gefunden 
Aſſociationsgeiſtes. Ausgebehntere Niederlagen, gemeinfchaftliche 
Bazars, Beforgung des Kleinhandeld durch die Großhändler mittelft 
Agenten und Eolporteuren und Conſum⸗-Vereine find Mittel, welche 
ber Theuerung gegenüber in Betracht zu ziehen wären. — — 

Indem ich hiemit meinen erften Vortrag befchließe, werbe ich fpäter 
ans biefem oberflächlichen Gefammtbilde einige Detaild auswählen und 
eingehender behandeln, 

Wenn ich in ber furzen Zeit einer Stunde meinen geehrten Zu⸗ 
börern nur die Wechſelwirkung zwiſchen Volkswirthſchaft und Gewerbe 
anfchauli gemacht und dadurch die Luft zu weiterem Studium unb 
Nachdenken angeregt habe, fo Habe ich meinen Zwed erreicht. 


— -— 
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Knochenkohle in Zuderfabriten. M. Erf. 368. 
* Zündhölzchen, verbefierte, farbige Zündhölzchen; von Matth. Schwell in Veſth. 
N. Erf. 2. 
Sünder. Patentirte Holz- und Schnellinder. S. ©. 3. 600. 
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Hoͤhenaufriß diagonaler Rippen, welde die Ruppeln Über dem Schiff und ben Tranjepten unterftüßen. 
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Durchſchnitt der Hälfte einer Rippe des Schiffes. 
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Verhandlungen 


un 


Mittheilungen 


bes 
nieder -öflerreichifhen Gewerbe- Vereines. 


1862, Februar. 2. Heft. 





Monat- Berfammlung 


der 


Mitglieder des nied. Öflerr. Jewerbe- Vereines. 


am 


14. Janner, 


—oJ)o— 


Borfisender : Herr Vorfteher-Stellvertreter Otto Hornboftel. 





Brotofoll. 


Das Protokoll der General-Verfammlung vom 17. December v. 9. 
wird vorgelefen und genehmigt, hierauf von dem Herrn Borfigenden nach⸗ 
ftehender Gefchäftsbericht mitgetheilt. 

In der genannten General - VBerfammlung wurben zu orbentlichen 
Mitglievern gewählt die Herren: Andreas Bauer, Hütelbefiker; 
Julius Edel, Mafchinen-Fabrilant; Joſef Laſſer Ritter v. Zoll- 
beim, k. k. Minifter, geh. Rath, Excellenz; Eduard Lehner, Handels⸗ 
mann; Siegfr. Markus, Fabrikant elektriſcher Apparate; Carl von 
Nagy, k. k. Feldkriegs⸗Commiſſär; Chas. Skinner, Ingenieur ver 
Imp. Cont. Gas⸗Aſſociation; J. Pazzani, Ingenieur⸗Aſſiſtent der Imp. 
Cont. Gas⸗Aſſociation; Auguſt Carl Rieder, Fabriks⸗Director; 
Alfred Zauber, k. k. Börſeſenſal; Paul Wagenmann, Civil⸗ 
Ingenieur; Wilh. Wagner, Tiſchlermeiſter; Moriz Weber, Inge⸗ 
nieur; Heinr. Winter, Oberamts⸗Controlor des k. k. Haupt⸗Zollamtes; 
Johann Wolf, Tiſchlermeiſter. 

Berh u. Mirth. vd. n. d. Gew Ber. 1862. 2. Hft. 5 


66 


1. Das hohe ER. Handels-Minifterium forbert ven Verein 
unter Bezugnahme auf feine dießfällige Eingabe auf, mehrere bie gerügten 
Mängel der öfterreichifhen Eonfular » Vertretung betreffende Fragen zu 
beantworten. — Wurde der Abtheilung für Handel zugewiefen. 

2. Das. k. Öefällen-Dberamt übermittelt drei Exemplare 
ber Gefchäfts-Hebahrungs-Ueberficht des hief. k. k. Haupt-Zollamtes. — 
Wurden gleichfalls der Abtbeilung für Handel zugewieſen. 

3. Dem Bereine der Eijen-Inpuftriellen Defterreiche 
wurde das von ter December - General - Berfammlung genehmigte Pro- 
gramm für die Ausfchreibing der filbernen Vereins - Medaille auf bie 
befte populäre Abhandlung über Eifen- Conftructionen zum weiteren Ge- 
brauche mitgetheilt. 

4 Die Gefellfhaft für Geſetzkunde und Statiftif in 
Wien erfucht den Verein, ihre gemeinnüßigen Zwede durch Mittheilung 
der Vereins-Drudichriften, ſowie durch feinen Beitritt fördern zu wollen. — 
Der Bermwaltungsrath befchloß, der genannten Gefellfchaft feine ſämmt⸗ 
lichen ‘Drudichriften zur Verfügung zu ftellen und unter Einem mit- 
zutbeilen, daß der Verein als Körperfchaft nicht in ber Lage fei, ber 
genannten Gefellfchaft beizutreten. 

5. Der Berein dfterreihifher Zahnärzte in Wien 
macht auf den Verbrauch bes vom Auslande bezogenen Plombirungs⸗ 
goldes aufmerffam und erfucht, die biefigen Golofchläger zu Erzeugungs- 
Verſuchen aufzufordern. — Beſchloſſen, den genannten Verein um Ein- 
fendung einer Probe Plombirungsgold gegen feinerzeitige Rückſtellung 
anzugeben und die angeregte Frage ber Abtheilung für Chemie zur Bericht⸗ 
erftattung zuzuweiſen. 

6. Der Gewerbe-Verein in Prag erſucht um Bekanntgebung 
des Refultates der vom nied. öfterr. Gewerbe-Bereine eingeleiteten Schritte 
behufs Einführung eines Normal-Gewindes für Fenerlöfch-Apparate. — 
Beichloffen, dem genannten Vereine zu erwidern, daß eine Erlebigung 
der bezüglichen, an das hohe Staats - Minifterium gerichteten Eingabe 
noch nicht erfolgt fei. — Ein weiterer bei biefer Veranlaffung gefakter 
Beichluß des Verwaltungsrathes geht dahin, das h. Staats⸗Miniſterium 
um eine baldige Entſcheidung bittlich anzugehen. 

7. Die Herren Rud. Freiherr von Puthon, 3. Reden- 
ſchuß und J. B. Streicher wurden von ihrer Wienerwahl in ven 
Berwaltungsrath in Kenntniß geſetzt. — Herr J. Reckenſchuß erklärt 
biefe Wahl aus Gefunpheits - Nüdfichten unmwiberruflih ablehnen zu 
müſſen. — Der Verwaltungsrath fpricht einftimmig vie Anficht aus, die 
von Herrn Reckenſchuß eingereichte Demiſſion auf fich beruhen zu 
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laſſen und deſſen gänzliche Genefung umfomehr abzuwarten, als fich Herr 
Arhiv-Verwalter Zeifel bereit erklärte, die Functionen des Defonomie- 
Verwalters in ber Zwiſchenzeit übernehmen zu wollen. 

8 Herr Manufactur- Zeichner Joſef Brunner erfucht 
um Beurtheilung feines Claborates über Meufterzeichnen. — Wurde ber 
Abtheilung für gewerbliche Kunft zugewiefen. 

9. Herr Carl Pia erfucht um Prüfung und Begutachtung 
eines von ihm erfundenen neuen Motors, — Wurde der Abtheilung für 
Mechanik zugewiefen. 

10. Herr Dr. Julius Ellenberger, Eipvil-Ingenieur in 
Wien, erfuht um Prüfung und Begutachtung eines Sicherheits - Appa- 
rates gegen Dampffeffel- Exrplofionen. — Wurde der Abtheilung für 
Mechanik zugewiefen. 

11. Herr Julius Stehle gibt feine Anfichten befannt über bie 
von Herrn M. Winkler beantragte Vor - Ausstellung der nach London 
zu fendenden Intuftrie-Gegenftände. — Beichloffen, Herrn Stehle von 
bem in dieſer Angelegenheit gefaßten Bejchluffe ver General-Verfammlung 
vom 17. December fchriftlich zu verftändigen. 

12. Die Herren Bandfabrifanten: Adenſamer, Ertl, 
Fashold und Hafelmann wurden zur Befichtigung ber von ber 
k. k. Marine - Kanzlei eingefchicten Mufter von Hutbänvern eingeladen. 

13. Die Herren Yudner uud Fabricius erfuchen um Prü- 
fung ihrer verbefjerten verroftungsficheren feuerfeſten Caſſen. — Wurbe 
ver Abtheilung für Mechanik‘ zugeiwiefen. 

14. Herr Ingenieur Moriz Weber bittet um Prüfung und 
Begutachtung feier Verbefferungen der Eicherheitsfette für den Eifen- 
bahn⸗Betrieb. — Wurde der Abtheilung für Mechanif zugewieſen. 

15. Herr V. Maper erfucht um Beurtheilung der von ihm 
vorgelegten Keffelheizungs-Rofte. — Wurde der Abtheilung für Mechanif 
zugewieſen. 

16. Herr Handelsmann J. Th. Konrad bittet um Beurthei⸗ 
lung feiner neuen Methode der Taufmännifchen Buchführung. — Wurbe 
der Abtheilung für Handel zugewiefen. 

17. Die Herren Flefh & Comp. erſuchen um Prüfung und 
Begutachtung der von ihnen erzeugten Mafchinen - Riemen. — Wurde 
ber Abtheilung für Mechanik zur Berichterftattung zugetheilt. 

18. Die Herren Otto Hockenholtz und Joſef Hilſcher 
melden fich behufs Abfendung zur Londoner Inbuftrie - Ausstellung. — 
Eine anonyme Zufchrift befpricht einige Modalitäten eben biefer Abfen- 
dung. — Wurde vorläufig zur Kenntniß genommen. 

Ar 


68 


Nach vorgetragenem Gefchäftsberichte gibt Herr Sectionsrath von 
Schwarz belannt, daß die Ausftellung der Pläne und Photographien 
des Londoner Ausftellungs-Gebäudes fortan im Gebäude des k. k. poly- 
technifchen Inſtitutes täglich von 10 — 3 Uhr befichtiget werben fann. 

Herr Kohn berichtet Über die von ber Abtheilung für Mechanik 
im abgelaufenen Monate erlebigten Gegenftänbe. 

Herr Fichtner fpricht Über Tünftliche Fifchzucht und zeigt Feine 
eben aus dem Ei gefrochene Fifchchen als Nefultat feiner Verſuche vor*). 

Herr Sectionsratd von Schwarz Tnüpft hieran Mittheilungen 
über die von Prof. Coſte in Paris in der künftlichen Fifchzucht erzielten 
Refultate. C. gibt zweimal wöchentlich in dem ihm eingeräumten Labo⸗ 
ratorium Vorlefungen über künſtliche Fifchzucht, ebenſo die Societd d’aceli- 
matisalion mit folchem Erfolge, daß in Frankreich bereits über 400 öffent- 
liche und Privat - Etabliffements für fünftliche Fischzucht entſtanden find. 
Coſte hat auch die Anlage einer Tünftlichen Zucht von Auftern und ver- 
ſchiedenen Eruftaceen in Frankreich zum größten Vortheile des Landes 
eingeführt. Der Redner bemerkt, daß bie künftliche Ernährung der aus⸗ 
gefrochenen Fiſche bereits durch Eofte vollftänbig gelöft fei, und legt 
ein von ber Trieſter Central-Seebehörbe beim Barifer General-Confulate 
beſtelltes Werl von Eofte der Verfammlmg mit dem Wunfche vor, 
Herr Fichtner möge das Werk durchſehen und fich für feine weiteren 
Berfuche Raths erholen. Herr von Schwarz veranlaßte bei feiner 
Anmefenbeit in Gaftein Herm Gruber zu Berfuchen, welche fehr 
glücklich ausfielen. In Paris befteht bereits eine Fabrik von Apparaten 
zur künſtlichen Fiſchzucht. 

Der von Herrn Profeſſor Schmitt angekündigte Vortrag über 
Gewerbeſchulen wird wegen ſtark vorgerückter Zeit vertagt, hiemit die 
Sitzung aufgehoben und das Protololl geſchloſſen. 





Vorträge. 


Bericht der Abtheilung für Mechanik, 
von Carl Kohn. 


In Folge eines vom Vereins- Serretär Hein Heinrich in ber 
General-Berfammlung vom 17. December v. J. geftellten Antrages, der 
nied. öfterr. Gewerbe - Verein wolle den Herren Gebrüvern Thonet, 


*), Siebe Seite 81. 
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Möbel - Fabrilanten in Wien, für ihre ausgezeichneten Leiftungen vie 
ftändige filberne Vereins⸗Medaille verleihen, wurde die Abtheilung für 
Mechanik beauftragt, diefen Antrag in Erwägung zu ziehen, und erfennt 
biefelbe, daß die von den Herren Gebrüdern Thonet in Defterreich ein- 
geführte Anwendung des gebogenen Längenbolzes nicht nur für pie Mlöbel- 
Yabrikation von größter Wichtigkeit fei, fondern auch bei Fuhrwerken 
aller Art, beim Mafchinen- und Schiffebau mit dem größten Vortheile 
eine ausgebreitete Verwendung finden bürfte Die Fabrik der Herren 
Thonet, welche vor ungefähr zehn Jahren in Oeſterreich begründet 
wurde, führt nicht nur dem inländifchen Bedarfe eine beveutende Quan⸗ 
tität äußerft zwedimäßiger und preiswürbiger Möbel zu, fonbern fie erpor- 
tirt auch ihre Erzeugniffe in namhaften Mengen nach allen Welttheilen. 
Die Fabrik unterhätt 600 Arbeiter, die täglich allein an 200 Stüd 
Stühle fertig machen, fo daß man mit Rüdficht auf diefe Specialität 
das Eiabliffement der Herren Thonet ohne Webertreibung bie größte 
Sefjelfabril der Welt nennen kann. Pilial - Etabliffements von London, 
Paris und Hamburg vermitteln den Erport nach dem Auslande; bie 
Haupt-Abfagquellen find: Deutfchland, Rußland, England, Frankreich, 
bie Donaufürſtenthümer, die Türkei, Egypten, Perfien, Oft: und Weft- 
Indien, Amerika und Auftralien. Mehr in das Mafchinenfach eingreifend 
ift die von den Gebrübern Thonet in neuefter Zeit in Angriff genom- 
mene Erzeugung von Radfelgen aus Einem Stüd gebogenen Holzes. 
Solche Räder find von der Londoner Omnibus » Gefellichaft durch acht 
Monate unausgefegt und fchonungslos in Verwendung genommen worben 
umb haben diefe Probe fo glänzend beftanden, daß bie Fabrik große 
Duantitäten folder Räder nach England zu liefern hat. Die bezüglichen 
im faiferl. Arjenal durchgeführten Verfuche lieferten ein gleich günftiges 
Reſultat. 

In Anbetracht der vorſtehenden Thatſachen muß die Abtheilung 
für Mechanik den Antrag des Herrn Vereins-Secretärs Heinrich auf 
das Lebhafteſte unterftügen und ven Verein erjuchen, vie bervorragenben 
Leiftungen ber Herren Gebrüder Thonmet durch Verleihung ver jilbernen 
Medaille auszeichnen zu wollen. 

Herr Bitus Meyer, Befiger der Drucdwaaren-Fabrif zu Gun⸗ 
tramsdorf legt einen aus Berlin erhaltenen Planroft zur Verbrennung 
von Braunkohle mit dem Antrage vor, ob biefer Roſt feinem Zwecke 
entſpreche. Die Section für Mechanik erfennt, baß dieſer Roſt fehr 
einfach ift und von den gewöhnlichen Noften wenig abweicht. Ein Gut- 
achten über deſſen Zweckmäßigkeit könnte jedoch erjt nach Anftellung 
praftifcher Verfuche abgegeben werden. Zu bemerken ift, daß bei dieſem 
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Roſte das Mißlingen der Verbrennung jener Kohlengattung nicht zu 
befürchten fteht, indem felber bei ſtarkem feitlichem Luftzutritt dennoch 
fein Kohlenklein vurchfallen laſſen Tann und die Beſchickung fo gejchteht, 
wie bei den gewöhnlichen Planroften. Ueberdieß verurfacht eben bie. 
Herftellung eines ſolchen Roſtes nicht mehr Auslagen, als die eines 
gewöhnlichen Stabroftes. ‘Das betreffende phyſikaliſche Princip ift richtig 
angewenbet. 

Die Herren Sigm. Fleſch & Comp. legen die aus ihrem Eta⸗ 
bliffement erzeugten Mafchinen-Riemen zur Begutachtung vor. 

Die Abtheilung äußert fich über vie fraglichen Mafchinen-Niemen 
dahin, daß felbe vermittelft der neuen Stred-, Schneive-, Näh- und 
Arrondir-Mafchinen erzeugt, alfen an berlei Riemen zu ftellenden Anfor- 
berungen in jeder Beziehung entjprechen, da fie volllommen parallel aus 
dem beften Kerne des Rinds⸗Blankleders gejchnitten find, fich nicht dehnen, 
fich bei Doppelriemen durch Homogenität auszeichnen und befonbers rein 
arrondirte Ranten befiken, welche das Abfallen mwefentlich verhinvern. 
Auch rücfichtlih der Dauerbaftigfeit pürften dieſe Mafchinen- Riemen, 
erhobenen Erfahrungs Refultaten zufolge, entfprechen. 

Herr Moriz Weber, Ingenieur, erfuchte um Prüfung und Begut- 
achtung mehrerer in Zeichnung und Befchreibung vorgelegten Erfindungen ; 
nämlich: einer Kifenbahnwagen « Kuppelfette, eines Locomotiv⸗Tenders 
und Dampffefjel » Sicherheits - Ventile. 

Die Ruppelfette ift eine Banbfette nach dem Vaukaunſoh n'ſchen 
Spitem, combinirt mit einer Ningfette und foll die Eigenfchaft haben, 
nie vollftändig reißen zu können, ein Vortheil, welcher nach dem Erfinder 
insbefonders für Bergbahnen von hoher Wichtigfeit ift. Die Begutachtung 
eines Gegenftandes, welcher als eine der wichtigften Eifenbahnbetriebs- 
Vorrichtungen bezeichnet werben Tann, ift nach einer bloßen Zeichnung 
jelbjtverftändlich nicht möglih, e8 müßten fomit erft mehrere Proben 
unter competenter Controle vorgenommen werben. Das Gleiche gilt von 
Herrn Weber’s Locomotiv-Tender, welcher die Eigenfchaft haben foll, 
ohne feine äußeren Dimenfionen zu verändern, mehr Wafjer aufnehmen 
zu können. Auch diefe Vorrichtung könnte erft nah längerem unter 
genauer Controle ftattgefundenem Gebrauche beurtheilt werben. 

Das von Herrn Weber in Zeichnung und Befchreibung vorgelegte 
Dampffeffel-Sicherheits-Bentil gehört zur Gruppe ver felbftthätigen Ent: 
loftungs-Bentile. Diefes einfache, finnreich conftruirte Ventil foll bie 
Eigenſchaft haben, daß, wenn ber normale Dampforud im Dampfleſſel 
eine zu hohe Spannung annimmt, fich das Ventil Lüftet und bei biefer 
Function das mittelbare Belaftungsgewicht fich um ein Bedeutendes felbft- 
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thätig verringert, wodurch natürlich ein ftärkeres Abblafen erreicht werben 
ſoll. Diefer Fall würde wirklich eintreten, wenn nicht, wie die Erfah- 
rung lehrt, die Lüftung einer Ventilklappe oder eines Ventilfegels, felbft 
bei jehr hoher Dampfüberfpaunung, in jo geringem Maße ftattfänve, daß 
diefer Hub eine halbe Linie beträgt, wodurch bie Einwirfung auf den 
Wintelhebel-Mechanismus noch nicht vor ſich geht, und bie Entlaftung 
faum in jenem Maße eintreten Tann, als es gewünfcht wird. ‘Diefer 
Umftand allein dürfte ſchon genügen, einem folchen Ventil vor den bisher 
in Verwendung ſtehenden Debel-Ventilen feinen Vorzug einzuräumen. 


Wochenverſammlungen. 
Am 10. Jãnner. 


Ein Vortrag des k. f. Sectionsrathes Herrn Ritter v. Schwarz über 
das Londoner Ausfellungs-Gebäude nahm das Üntereffe der fehr zahlreichen 
Berfammlung in Anſpruch. Ritter v. Schwarz fprach zuerſt von feinen Bes 
mühungen, auf feinen im Auftrage des Handelsminiftertums nach Norddeutich- 
fand unternommenen Retien, bet den verfähtedenen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
Begünftigungen für die Ausftellungs » Gegenflände Oeſterreichs zu erwirken; 
die Rejultate find auch fehr befriedigend ausgefallen ; fo hatte 3. B. der 
unrddeutfche Eifenbahn-Berband den Tarif von 2'/, Pfennig für Gentner und 
Meile, eine Nichterhoͤhung der Preife für volumindfe Gegenflände u. dal. zu⸗ 
geftanden; eben fo hatten der Bremer Lloyd, die rheiniſch⸗belgiſche Eifenbahn 
und die franzöfifche Nordbahn, letztere auch für die London befuchenden Paſſa⸗ 
giere zugehanden. Nachdem der Bortragende fodann auf das Ausftellungs- 
Gebäude ſelbſt, manche praktifche und ausnehmend finnreiche Anordnungen beim 
Bau des Induſtrie⸗Palaſtes und auf die hervorragendfien leitenden Perfoͤn⸗ 
lichfeiten gefommen war, befpradh er nur jenen Theil des Ausftellungs-Thema’g, 
der fih auf Defterreich fpeciell bezieht. Unfer Raum für die Kunflausftellung 
beträgt nur 2500 Fuß, und jener für die induftrielle Ausftellung 50,300 Fuß; 
legterer Raum begreift auch die nothwendigen Gänge in fich, und da die 1980 
öfterreichifchen Ausfteller einen Raum von 82,000 Fuß Netto beanfpruchten, fo 
wird fh eine Reduction doch als nothwendig hberausftellen, und eine ſolche 
mußten fih alle Länder gefallen laffen, wie 3. B. in England die Zahl dee 
Ausfteler von 11,800 auf 7000, in Franfreih von 8700 auf 2600 be⸗ 
fhränkt werden mußte. Was nun die Art und Weile der Reduction betrifft, 
fo faßte Ritter v. Schwarz den Plan, in Wien ein Modell des Ausftellungs- 
Palaftes verfertigen zu laffen, mit deffen Hilfe jeder einzelne Ausiteller die 
Anordnung feiner Gegenfände in verfleinertem Maßſtabe treffen, und ſich daher 
mit dem öfterreichtichen Central⸗Comité ſtets im Einvernehmen balten könnte. 
Die Borbereitungen hiezu find bereits getroffen und werden in einigen Tagen 
durch die Hilfe der Herren Stade und Schmidt beendet fein; der Maß- 
Rab iR Y, Wiener Quadratzoll gleih 1 englifchen Schub. 


72 


Sectionsrath Ritter v. Schwarz legte auch die Ergebniffe feiner Sub⸗ 
feription für Meine Öfterreichifche Gewerbetreibende vor, die Ießteren eine Reife 
nach London möglich machen fol; der Betrag if bereits bis auf 6315 fl. 
De. W. geftiegen,, worunter die beiden Herren Rothſchild in London mit 
1000 fl. ausgewiefen find. Bu gleichem Zwecke macht der Vortragende den 
Vorſchlag, für ein geringes Entree dem Publicum die Befichtigung der zahl- 
reichen, äußerſt intereffanten und auf dem Gontinente einzigen Abbilvungen und 
Pläne des Induſtrie⸗Palaſtes zu gefatten. Se. Excellenz der Herr Handels» 
minifter, der die Berfammlung ebenfalls mit feiner Anwefenheit beehrte, ſprach 
fich, wie der Berein ſelbſt, zuftimmend aus. Ein anderer Borfchlag des Ritter 
v. Schwarz ging ‚dahin, der Gewerbe-Berein möge, wie es in Deutſchland, 
Frankreich und England der Fall if, ein eigenes Gebäude erwerben, da das 
jepige gemiethete Local fi als vollkommen ungenügend erweife. 


Am 17. Jänner. 


Die Außer befuchte Sitzung des Gewerbe » Vereines bot durch einen 
längeren Vortrag des Sectionsrathes Ritter v. Schwarz ein bedeutendes 
Intereſſe. Rahdem Ingenieur Kohn einige Fragen, die fi im Fragekaſten 
vorfanden, beantwortet hatte, begann Ritter v. Schwarz über feine Bemü⸗ 
bungen in Ausftellungs-Angelegenheiten und andere hiedurch angeregte Schritte 
eines Weiteren zu ſprechen; er erwähnte der einfachen Gonftruction der Ma⸗ 
fchinenballe des Ausſtellungs⸗Gebaͤudes und glaubt, der Wiener Gemeinderat 
fönne beim Baue der Martthallen bievon eine Nupanwendung machen; bezuͤg⸗ 
ih der Ausftelung öfterreichifcher Weine theilt der Redner mit, daß er fidh 
mit den Buffel-Uinternehmern in's Einvernehmen gefebt babe, und es nun den 
Ausftellern von Weinen durch die Verabreichung derfelben möglich gemadht 
fet, diefelben rajch befannt werden zu laffen; den Wiener Bädern wurde von 
den obengenannten Unternehmern neben ihren Küchengebäuden ein Grund zur 
Errihtung ihres Badhaufes gegen Ablöfung ‚überlaffen; den Muflffayellen, 
wie auch dem Wiener Männergefang-Berein wird der Beſuch der Ausfellung 
angeratbhen a. f. w. 

Herr Ritter v. Schwarz fpriht nun über jene Einrichtungen, die 
in den meiften europäiſchen Hauptſtädten, namentlih London und Paris, bes 
reits beftehen, in Wien aber noch fehlen; es wird auf den Mangel an Eom- 
miffionären und Dienfimännern, auf die unzwedmäßige Einrichtung der Om: 
nibuffe u. f. w. aufmerffam gemacht; ein Mitglied des Gewerbe » Bereines 
macht darauf aufmerkſam, daß eine Berliner Actien» Gefellfchaft bereits vor 
8 Monaten um eine Conceffion zur Einführung des Dienſtmaͤnner⸗Inſtitutes 
eingelommen fel; wie Herr Wertheim bemerkt, if die Urfache der Verzögerung 
bei der Polizei zu Suchen; Herr Ritter von Schwarz ſpricht fodann über 
die neue Methode des Herrn Defahy in Paris, fehr leichte Gypsabguͤſſe 
anzufertigen; er trägt zu diefem Bwede mit einem Pinfel den angefertigten 
Gypsbrei in dünnen Lagen auf das Modell auf und gibt dem Ganzen durch 
aufgelegte Canevaslappen die nöthige Eonfiftenz ; jedoch madht Dombaumeifter 
Ernf die Bemerkung, daß er bei feinen Abtragungen am Stephansdom 
aus dem „Jahre 1710 ſtammende Gypsornamente gefunden habe, die ein ganz 
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identifches Verfahren bekunden. Weiter erwähnt Herr Ritter v. Schwarz 
der Verfuhe, die in Paris über Beleuchtung und Bentilation der neuen 
Theater unter Leitung der Herren Dumas und Morin angeflellt wurden. 
Die Rampenbeleuhtung wird nah dem Syſteme des Profeffors Liſſarjon 
(dur Meflezion) und die Benttlation durch Gasverbrennung , alfo Auffau- 
gung, herbeigeführt; General Morin erbot fih die Pläne der Bentilation 
für die zu erbauenden Theater zu entwerfen, falls ihm in Wien die hiezu 
nöthigen Skizzen geboten werden. Weiter zeigt der Redner eine Menge vom 
Arbeiten der Pleineren Induftrie aus London und Paris, Die Anwefenden 
befundeten das größte Intereffe an den vielen finnreichen Ideen, die an den 
Heinen Gegenfänden herauszufinden waren. 


Am 24. Jänner. 


Herr Sectiongrath Ritter v. Schwarz machte neuerdings eine Reihen⸗ 
folge von intereffanten Mittheilungen. Ste bezogen fih zunähf auf das 
Londoner AusftellungssGebäude, das ficherlih in der erſten Hälfte bes nächften 
Monats fertig fein und nicht, wie befürchtet wurde, der binlänglichen Bes 
leuchtung entbehren wird. Die Verſammlung wurde ferner in Kenntniß gefebt, 
daß der Herr Handelsminifter der Subfeription behufs der Entfendung un⸗ 
bemittelter Gewerbsleute nah London mit 200 fl. beigetreten ſei, und daß 
er die Handelsfammer aufgefordert habe, ihre Secretäre nah England zu 
ſchicken. Ein Antrag des Sprechers, nah dem Beifpiele des nied. öfterr, 
Landesausfhufles, der zwei Lehrkräfte nach London fhiden wird, ebenfalls 
Lehrern die Möglichkeit einer Reife dorthin zu vermitteln, wurde angenommen. 


Beitere Mittheilungen bezogen fih auf die gefilsten Garne Boutl- 
lou's, deren Anwendung geeignet if eine wahre Umwälzung in der Streich» 
garn⸗Fabrikation hervorzurufen. Die Außer einfache Maſchine befeitigt den 
jebt fehr empfindlichen Abfall von nahezu 25 Procent, erzeugt einen voll 
fonımen runden Baden, kehrt die feine Seite nach außen und führt in folcher 
Weiſe ein feineres Ausfehen und eine befjere Kärbung herbei. Gibt man 
dem Baden nach der Erzeugung noch eine Drehung, fo erhält man eine Aufßerft 
fee Kette, fo daß man jebt, da Boutllou auch Wol-Abfälle verwendet, 
Zub auf Kraftftühlen weben können wird. — Die Kemercier'fhe Schuß» 
Erzeugungs »Mafchine, von der in Frankreich bereits nicht weniger als drei 
hundert Exemplare in Berwendung find, wurde ebenfalls demonftrirt. Beide 
Maſchinen werden hier von Herrn H. D. Schmid erzeugt werben. 

Die Herren Wertheim und Kreuzberg machten auf die Nothwen⸗ 
digkeit aufmerkſam, ſich ſeitens des nied. oͤſter. Gewerbe⸗Vereines an den 
Berathungen des Vereines zum Schutze der deutſchen Arbeit in Frankfurt zu 
betheiligen, der gerade jetzt im Hinblick auf den bevorſtehenden franzöfifch- 
deutſchen Handelsvertrag ſehr wichtige Intereſſen verhandeln werde. Die 
Aufforderung wurde von Herrn Schwarz, Dr. Neumann und Seybel 
warm unterſtuͤtzt. 

Herr v. Gaſteiger zeigte neuartige, nach einer ſehr ſinnreichen Idee 
conſtruirte Feuergewehre, und Herr Prof, Schmitt hielt einen längeren 
Vortrag über gewerbliche Bachfchulen, deren Einführung von ihm namentlich 
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nah dem Borbild der in Zürich bereits beſtehenden ähnlichen Infitute im 
Intereffe der Induftrie als beinahe unerläßlich bezeichnet wird, 


Am 31. Jänner. 


Herr Ingenieur Kohn erläuterte den Weſto n'ſchen, von Herm Sees 
tionsrathe Ritter v. Schwarz aus London mitgebradhten Differential» Tla- 
ſchenzug, Ddeffen Princip eben fo neu als in der Ausführung ungemein 
eriprießlih iR und von dem, fo vielfah er auch bereitö zur Anwendung 
gefommen, doch in keiner Sammlung, felbft nicht in der des Conservatoire 
des arts et des metiers ein Modell exiflir. Der eben fo einfach als 
finnreih conftruirte aus einer Doppel- und einer einfachen Rolle beftehende 
Apparat erfegt dur den angebrachten Differentialismus einen gewöhnlichen 
Flaſchenzug mit der zehnfachen NRollenmenge vollkändig und hat außerdem den 
unfhäßbaren Vorzug, daß die Laft, wenn auch die Aufzugfette losgelaſſen 
wird, feineswegs nach abwärts finkt, fondern unbeweglich hängen bleibt. 

Herr Regierungsrath Ritter v. Burg betonte ebenfalls die Wichtig. 
feit dieſes Apparates und erklärte deffen Wirkfamkeit auf mathematifchem Wege. 

Man bat in letzter Beit viel von dem großen Mußeffect geiprochen, der 
fih dur die gleichzeitige Anwendung gewöhnlicher und überhitzter Dämpfe 
erzielen ließe. Nach den Erläuterungen des Herrn Prof. Exner und des 
Herrn Regierungsrates Ritter v. Burg if diefer Nuben in der Pragie 
noch keineswegs apodiktifch feſtgeſtellt. 

Ueber Gasbeleuchtung und Behelzung, fo wie über Bentilation ſprach 
‚Herr Regimentsarzt Dr. Böhm. Bon der lepteren fagte er, es ſei in 
Deutfchland namentlih gar viel darüber gefprochen und gefchrieben, in Wirk» 
Tichkeit jedoch wenig gethan worden. Uebrigens könne man mit jedem Ven⸗ 
tllations-Apyarat, falls er nur den Iocalen Berbältniffen gehörig angepaßt 
würde, Erfpriegliches leiten. Was die Gasheizungs-Vorrichtungen anbelange, 
fo feien fie bei uns noch in ſehr primitivem Buftande. 

Schließlich zeigte der Bortragende Gaslampen, bie er fhon vor Jahren 
zur Berwendung in chemifchen Raboratorten conftruirt hat und erwähnt der 
in England unter dem Namen Sonnenbrenner befannten, auch im Operations» 
Saal des hiefigen ?. k. Garniſons⸗Spitales angebrachten zweddienlihen Bes 
leuchtungs⸗ und Lüftungs-Vorrichtungen. 

Herr Prof. Dr. Ragsky zeigte ein von Auftralien nah England ein- 
geführtes foſſiles Harz (acroides) und machte auf die Wichtigfeit desſel⸗ 
ben aufmerffam; es wird zu Siegellad, Rufbodenlad, Politur und zur Er» 
jeugung von Pictrinfäure verwendet; hoffentlich wird es fich aud zur Anilin- 
Erzeugung verwenden laffen. Zur Hutfleife verwendet, ſchuͤtzt es die Hüte 
vor den fo läftigen Brücken, während die bei uns mit Schellad gefteiften 
Hüte keinen Drud aushalten. — Das Pfund des foffilen Harzes kommt in 
England auf 20 bis 30 fr. zu fliehen und dürfte bei diefer Billigkeit auch 
bei uns mit großem Vortheile zu verwenden fein. Herr Hoftlaviermacher 
Streicher berichtet über die bedeutenden räumlichen Reductionen, welche fich 
bie öflerreichifchen Ausfellet im Londoner Ausftellungs» Gebäude werden ge 
fallen laſſen müffen; fo fei der Raum für 43 Glaviere auf nur 10 Glaviere 
reducirt worden; angefichts diefer unliebfamen Maßregel haben die Directoren 
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des Sydenham⸗Palaſtes fi angeboten, die bei der Ausflellung nicht unter. 
zubringenden Gegenſtände naflfreundli aufzunehmen. Zum Echluffe zeigt der 
Präfident Herr Ritter v. Burg an, daß fi die Herren Paul v. Bader 
und Franz Wertheim nah Stuttgart begeben, der dafelbk am 4. d. M. 
Rattfindenden Berfommlung des Bereines für deutfche Induſtrie beiwohnen 
und dem nied. öfterr. Gewerbe⸗Verein ſodann Bericht erflatten werden. 


Erfies Verzeichniß 


der Beiträge zur Entfendung von Lehrkräften, jowie zur Abfendung 
nnbemittelter Gewerbsleute und Arbeiter zur Welt = Judnftrie - Ans: 
ftellung 1862, 


kr. 
@e. 2. k. Boheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Franz Carl, r 

Broteetor des nied. öfterr. Gewerbe-Bereined . . . . .. . . 500 — 

„ Ercellenz Herr Conſt. Math. Graf v. Widenburg, k. k. 
Minifter für Handel und Bollswirtbfhaft. . ...... 20 — 

„ &rcefllenz Herr Franz Graf v. Hartig, ER. Staats- und 
Conferenzminiſte.. 4 100 -- 
Herr Sectionsrath Dr. Wilhelm Ritter v. Shwarz; . .. 22... 400 — 

Durch Herrn Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz: 

Herr Johann Freiherr v. Sina . 2 0 vo mn rennen 500 — 
„ Baron Anjelm v. Rotbihilb :. oo 2 2 02 een er. . 50 — 
LöHl. Direction ber k. k. priv. Bottenborfer Spinnfabril . . . > 2 2. . 500 — 

Die k. k. priv. Ebenfurther, Ober-Eagenborfer und W. Neuftäbter Papier⸗ 
fabriten von Leop. Fr. Leidesdorf und Comp...» .. 2... 400 — 
Ein Freund der öfterreihiihen Inbufttie - 2 2 220er 400 — 
Herr Anthony Freiherr v. Rothſchild in london . » 2.022. . 500 — 
„ Lionel Freiherr v. Rothſchild in London . .. 222000. 500 — 

„ Ignaz Ritterv. Schäffer, LT. General-Eonfulats-Kanzleibirector in 
London » >» 2 ee rer ren ren 200 — 


Herren Regenhart u. Raymann, k. k. landesbef. Feinentwaaren-Fabrifanten 100 — 
Durh Herren Ignaz Ritter v. Schäffer: 


Her Biſchofsheim in Londnnn... . 200 — 
„ Frederick Edelmann in London - » . 22 2 ern 100 — 
„ S. Reuter in london 2». 200 rn 200 — 
„ A. Lemonius, LE. öfter. Eonful in Liverpol . . - 2 2 2 20. 200 — 


Die Herren: Brightmann, öfter. Bice-Conful in North-Shields 10 Pf. 

St., Smith, öſterr. Vice⸗Couſnl in Corbiff 5 Pf., Welſh, öfterr. Bice- 

Conſul im Dublin 5 Pf. Salbraith, öfter. Bice-Conful in Glasgow 

5 Pf, ONeill, öfter. Eoufular-Agent in Lonbonderry 5 Pf, W. 

Broad, öſterr. Bice-Konful in Falmoutd, R. Ryan, öſterr. Eon- 

fufar- Agent in Limmerid, T. Thompfon, Bice-Conful in Hull 5 Pf., 
zufammen 42 Pf., oder. ....... 594 30 
Fürtrag . . 6094 30 
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fl. &. 

Uebertrag . . 6094 30 

Seren S. Oppenheim’s Söhne. . . . . 2... nen 50 — 
Har Bictor Faelli. . 22... ren 70 — 


„ Rihards, öſterr. Eonfular-Agent in Swauſee.... 30 — 


In ber Vereins⸗Kanzlei gezeichnet: 
Her Michael Winkler, k. k. lanbesbef. Metallmaaren-Fabrilaut . . . 100 — 
Herren Wertheim und Wiefe, E. k. landesbef. Faffen-Fabrifanten . . 100 — 


Herr Karl Boigt, Materialwaarenhänble . . 2 2 2 2er. 5 — 
„ Dtto Hornbofel, & k. landesbef. Seidenzeug-Fabrilant . .. . 20 — 
„ 8 8 Miniſterialrath Ritter v. Lehner . 2» 2 > or oe ren 10 — 


Summe . . 6524 30 


Erſtes Verzeichniß 


der Subfeription zur Anſchaffung einer Sammlung von Muſtern nener 
Erzengniffe, von Modellen und Werkzengen für Handwerker. 1 


Hear Dr. Wilhelm Ritter v. Schwarz... 2... 00.0000. DO — 
Durch Herrn v. Schwarz gefammelt: 


Serr Anthony Freiherr v. Rothſchild in London - . 2. 220.2. 500 — 
„ Lionel Freiherr v. Rothſchild ebenbafelöl - - » - 2220. . 50 — 
„ Ignaz Ritter v. Schäffer, k. I. General-Eonfulats-Stanzleibirector 

in London 2 2 020er nen 100 — 
„ 3. Kleinfelder in Batid . .. 2 2 02er. 1. Bd — 
Sn ber Bereins-Kanzlei gezeichnet: 

Herr Sraf Pininsli.e...-. 2.220020 rn 100 — 
„ 3 Bacher, Bronzewaaren-Fabrilant - . . 2 . 15 — 
„ Emil Seybel, k. k. landesbef. Fabrikant hemilcher PBrobucte. .. 50 — 
„ Franz Bujatti, SeidenzeugFabrilant . . » . - 22er. 20 — 
„ Philipp Shmidt, LE. Hoftilhler . 2: 20 2 nee nn 10 — 
„8 Wollheim, Kaufmann -. . » 2 2 2 2 En rennen 10 — 
„ Bautl Beuler, Hausbefiter . . - 2.222200. PER 5 — 





Nedacteur: VBereind-Secretär Heinrid. Druck von Carl Gerold's Sohn. 











Tehnifhe Mittpeilungen. 


Meber Heißig’s Trimeter. 
Bon F. W. Erner. 


Die beferiptive Geometrie, jene Wiffenfchaft, veren Aufgabe es ift 
die Darftellung von räumlichen Verhältniſſen zu verfchtevenen Zwecken 
auf einer Ebene zu ermöglichen — dieſe Wiffenfchaft ift eine der jüngften, 
und doch ein bereits ziemlich vollfommenes und vollftänbiges theoretifches 
Gebäude. Monge, Profeffor in Meziöres, fpäter Gründer ver be- 
rüßmten Ecole polytechnique in Paris (im Jahre 1795), war ber Erfte, 
welcher die Idee faßte, die bei Ausübung der verfchievenen Gewerbe 
nothwenbigen graphifchen Regeln zufammenzufaffen und bilvete dadurch, 
daß er diefe einzelnen Geſetze durch feinen ſchaffenden Geift gleichfam 
miteinander zu einem Conglomerat verlittete, das Fundament — das 
bleibende immerwährende Fundament für bie barftellende Geometrie. 

Er bat fi dadurch in ver Gefchichte menfchlichen Forfchens ein 
bleibendes Denkmal errichtet. Von dem Anfange dieſes Jahrhundertes 
bis auf unfere Zeit haben beſonders franzöfifche und deutſche Mathema⸗ 
tifer dieſer Wilfenfchaft ihre Aufmerkſamkeit gefchenkt, und es ift jet fo 
weit gelommen, baß e8 bald Feine techniſche Mittelſchule in Europa geben 
bürfte, an ver nicht bie Elemente verfelben gelehrt würben, ja es ift 
fogar alle Ausficht vorhanden, bag biefes Tach als Lehrgegenftanb auch 
an Gymnafien eingeführt werben wird. Wenn ich an Namen, wie 
Hadette, Dupin, Dllivier, Leroy, Adhémar, Steiner, 
Wolf, Kugler, Schreiber erinnere, fo glaube ich genug Gefchicht- 
fiches über bie barftellende Geometrie gejagt zu haben. 

Jetzt ift die befchreibende Geometrie bie Sprache des Technikers, 
alfo gemeinfchaftlich mit der Mathematif die Grundlage realen Wiſſens. 

Die barftellende Geometrie erreicht ihre Aufgabe auf zweierlei Art 
und theilt fich demnach in zwei große Gebiete: Projection und Per- 
fpective. In der Projections⸗Lehre kann man jeboch wieber anf ver- 
ſchiedene Weife zu Werke gehen, und demnach gibt es verfchiebene Pro⸗ 
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jectiond » Methoden. ‘Die Berfpective Hingegen bat das Ziel, Alles jo 
barzuftellen, wie e8 dem menschlichen Auge erfcheint, hat alſo zur Hilfe- 
wiſſenſchaft die Optik, was bei der Projections-Lehre nicht der Fall ift. 

Das Product der Perfpective ift das Bild, das Product ber 
Projectiong = Lehre ift bie Projection. Ob man ein Bild oder eine 
Projection erzeugen will, d. h. ob man bie Perfpective oder die Projec- 
tions⸗Lehre anwendet, beftinmt das jeweilige Bedürfniß. 

Die fogenannte orthbogonale Projection, welche dadurch 
entjteht, daß man von den charakteriftifchen Punkten fenkrechte Linien 
auf zwei oder brei wieber beziehungsweife fentrecht ftehende Ebenen fällt 
und bie Fußpunkte dieſer fenfrechten mit einander verbindet, gibt auf 
diefe Weile zwei oder drei Projectionen, die dann den Namen „Aufe“, 
„Grund⸗“ und „Kreuzriß" führen, wenn ber Gegenftand mit einer feiner 
Hauptflächen parallel zur Berticalftehenden ver drei Projections-Ebenen 
fiegt. Bei Bau⸗Objecten, Dafchinen u. f. f. tft dieß die gewöhnliche, und 
auch die befte Darftellungsweife. Für weniger umfangreiche Gegenftände 
der Induſtrie hatte fich aber als wünfchenswerth herausgeftellt , ſich von 
der einen oder anderen, oder von zwei Projections-Ebenen zu emancipiren 
und mit einer einzigen PBrojection und burch fie Alles auszubrüden und 
zu erfahren, was man von einem Gegenftande wiffen will. ‘Durch dieſes 
Bedürfniß entftand unter Anderem die Moh 8’fche Profection zum Behufe 
der Darftellung ber Kruftall- Geftalten. ‘Der berühmte Kryſtallograph 
projicirte einen Würfel in einer ſolchen Stellung auf die verticale Brojec- 
tions⸗Ebene daß bie biefer Profection des Würfels ein- oder umgefchrie- 
bene Kryjtallform immer eine gefällige, dem perfpectivifchen Bilde ähnliche 
Figur zeigte, und was eine Hauptfache ift, fich nie zwei Kanten over 
zwei Eckpunkte decken. Dieß ift Mohs fo vorzüglich gelungen, daß feine 
Methode wohl kaum je von einer anderen zum Behufe der Krhitall- 
Darftellung wirb verbrängt werben. 

Der Engländer Farifb nahm auch ven Würfel zım Grundlage 
einer Methode, jtellte jeboch den Würfel fo, daß alle Seiten besfelben 
zufammengenonmten fich in der Form eines regelmäßigen Sech8edes und 
jeiner Diagonalen projicirten. Alle drei Gruppen von parallelen Würfel- 
jeiten hatten baher gleiche Verfürzumg erfahren, die Brojectionen konnten 
alle durch dasſelbe Maß gemefjen werben, und daher heißt dieſe Pro- 
jection bie „ifometrifche.” Sie wurde befonders bei Heinen Gegenftänven 
ziemlich regelmäßiger Form verwendet, aljo z. B. für den Steinfchnitt. 
Sie bat den Nachtheil, daß ihre PBrojectionen, falls fie ein perfpectivifches 
Bild erfegen follen, ganz ungenügend find, bie Gegenftänve ſehen affe 
verzerrt und unſtabil aus, 
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Eine andere Brojection, welche übrigens beinahe nie verwendet wird, 
ift die pimetrifche, bei welcher zwei Gruppen parallefer Würfelfeiten 


gleich verkürzt erjcheinen. 


Diejenige Projectione - Methopde, der auch die Moh s'ſche als ein 
fpecieller Ball angehört, und bei welcher alle drei Gruppen paralleler 
Würfelfeiten verfchievden verkürzt find und daher je eine eines eigenen 
Maßſtabes bebarf, heißt trimetrifche Projections - Methode. 

Diefe wurde bereits häufig als Surrogat für die perfpectivifche 
Darftellung verwendet, denn fie bat einen bedeutenden Vorzug vor biejer, 


Fig. 1. 





fie bietet nämlich die Möglichkeit zu 
meffen. Wenn man num eine dem 
perfpectivifchen Bilde Ähnliche trime- 
triſche Projection zur Verfügung 
hätte, bei welcher das Verhältnig 
der verfürzten Seiten ein möglichit 
einfaches wäre, und wenu man bie 
Maßſtäbe ein- für allemal hergeftellt 
hätte, fo wäre dadurch dem Praf- 
tifer ein Hilfsmittel an bie Hand ger 
geben, wodurch die für ihn unmög— 
liche ober fchwierige perfpectivifche 
Darftellung entbehrlih und noch 
überdieß der Vortheil gewährt würde, 
daß e8 das Meffen — was in vielen 
Fällen nothwendig ift — möglich 
macht. Dieß gelang in glücklicher 
Weiſe einem meiner Berufsgenofjen 
Ferdinand Heißfig. 

Sch werde mich nun beftreben, 
mit wenigen Worten dieſe trime- 
trifche Projections⸗ Methode zu er: 
Hären und dann die Befchreibung 
eines Heinen Inftrumentes zu geben, 
welches die Anwendung biefer Pro⸗ 
jection erft recht praktiſch macht. 

In der nebenftebenden Figur ift 


eine Seite des Quadrates ABCD 


in zehn Theile getheilt, von dem 


pritten Theilungspunfte ver AB bis zu jenem ber BC u. f. f. find gerade 
Linien gezogen. Daburch entfteht ein Viered‘, von dem fich leicht beweiſen 
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läßt, daß es ein Quadrat ſei, und dieſes iſt die horizontale Projection 
eines Würfels, der auf der horizontalen Projectionsebene ſteht. Denkt 
man fich diefen Würfel um einen Winlel von 30° um die Drehungs- 
are AB gehoben, fo entiteht in ber verticalen Projections » Ebene bie 
trimetrifche Projection eines Würfels, welche die oben ausgefprochenen 
Bedingungen erfüllt. 

Die Eonftruction ift aus der Figur von felbft verftänblich*). Ver⸗ 
bindet man num zwei Lineale durch eine Eharniere fo, daß fie den Winkel 
H‘ E” F“ einfchliegen, bringt man auf viefen Linealen eine beliebige 
Thellung in dem Verhältniſſe an, daß 3. B. bie Linie H“E” in zwölf 
und auch die Linie FE” in zwölf gleiche Theile eingetheilt ift; verbindet 
man ferner mit biefem Inftrument ein drittes Lineal, welches fo getheilt 
ift, daß es den Mafftab für die Linien H“N“, BE“ K“, F“L” und G“M“ 
bildet, verbindet man dieſes letzte Lineal fo, daß man damit bequem fent- 
rechte ziehen Tann, fo ift dieſes ein Inſtrument, welches, wie leicht zu 
begreifen, die Herftellung dieſer trimetrifchen Projection fehr erleichtert 
und befchleunigt. Es ift in Fig. 1 abgebilbet. 

Heißig hat auf basfelbe unter der Bezeichnung „Zrimeter” im 
März 1861 ein Privilegium genommen. Das ganze Inftrinment ift fehr 
elegant und ſolid bergeftellt, aus Bux⸗ oder Birnbaum angefertigt, und 
foftet in feinem Verlage 3 fl. De. W Er wird dasſelbe bei ver Lon- 
boner Ausstellung exponiren und begleitet es mit einer Brofchüre und 
Zeichmmgen, bie mit bem Trimeter bergeftellt wurben. In der erfteren 
fagt Heißig, der Apparat babe folgende Eigenfchaften: 

1. er erjege eine betaillirte Conftruction ; 

2. er enthalte alle Maße und mache daher den Zirkel überfläffig ; 

3. er fei einfach im Gebrauche und Aufbewahrung, und 

4, fei die Manipulation ohne Schwierigkeit. 

Ich ftehe nicht am zu erflären, daß viefe Behauptung nach meiner 
Anficht volllommen gerechtfertigt ift. 


*) Der sin 30° — 3, b. h. hebt man eine Gerabe um 30°, fällt vom ge- 
hobenen Enbpunkte eine Senkrechte, fo wird biefe halb fo lang, als bie gehobene 
Linie. Es muß daher mG“ — tm’, jeber zehnte Theil von mG” — + = 
und bF’ — ZBF* fein, was man unmittelbar burch bie horizontale 3 F' erhält u. . f 
Um bie Länge ber projectirten Kante AK zu erhalten, trägt man fich biefelbe auf 
einem Schenkel eines 30° Winkels auf umd projicirt fie auf ben anderen. 
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Figur II. 





Durch die beigefügte Darftellung eines einfachen Bau-Öbjectes in 
biefer Projection ift erfichtlich gemacht, daß das Bild wirklich ein recht 
hübfches, perfpectiv-ähnliches ift. Ob der Apparat einem wirklichen Be⸗ 
dürfniſſe abhilft, wird die Erfahrung zeigen. Ich werde mir barüber 
fein Urtheil anmaßen ; fo viel ift aber gewiß, daß biefe Erfindung ein 
höchſt Löbliches DBeilpiel ift von dem Beſtreben der Xheoretifer, ven 
Praktikern nüßlich zu werben, daß es ein Beweis mehr bafür ift, daß 
Schul: und Wilfenfchaftsmänner nie auf die Bebürfniffe des praftifchen 
Lebens vergeffen. Sch meinerſeits aber bin durch jedes folche Beiſpiel 
wahrhaft erfreut und halte e8 auch für meine Pflicht mitzubelfen, um bie 
glüdbringende, ſegensreiche Allianz zwifchen Theorie und Praris zu realifiren. 


Ueber künſtliche Fiſchzucht, 
von I. Fichtner. 
I. 


Wir hatten in den dießjährigen Verſammlungen des nied. öſterr. 
Gewerbe⸗Vereines oftmal Gelegenheit äußerſt anregende Vorträge über 
bie Entwickelung fo mancher Induſtriezweige anzuhören; dieſe lebendigen 
Darſtellungen animirten mich, einen im vergangenen Winter begonnenen 
Verſuch über künſtliche Bebrütung von Fiſch-Eiern im heurigen Winter 
zu wiederholen. 

Berb m. Minh d. u d Gew. Vr. 1862 2. Hft 6 
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Ich Tege folche bebrütete Eier und zugleich die ausgefchlüpften 
Fiſchchen (e8 find Forellen) zur Anficht vor, und erlaube mir einige 
kurze Bemerkungen über dieſen Gegenftand meinem eigentlichen Berichte 
porauszufchiden. 

Diefer gelungene Verſuch überzeugt mich vollfonmen, daß bie künſt⸗ 
liche Bebrütung der Filch » Eier in abgefchloffenen Wäffern, in Labora- 
torien, felbjt in Zimmern eben fo ficher vor ſich geht, wie das Fünftliche 
Ausbrüten von Hühner-Eiern, oder wie neuefter Zeit es fogar in unferer 
Gewalt liegt, ein Weizenkorn keimen, zur Pflanze heranwachſen unb auch 
Samen tragen zu feben, ohne das Meizentorn in die Erbe gelegt zu 
haben; wir laſſen es alle Phafen der Vegetations - Perioven in geeig- 
neten Ölasgefäßen mit gefüllten Röfungen burchmachen, um es endlich ber 
Ernte zuzuführen. 

Ich wiederhole noch und fage, aus biefem Forellen - Ei, welches 
Sie hier fehen, wird (zur Laichzeit dem Fifche entnommen und Fünftlich 
bebrütet) unter meiner Pflege nach 43 Tagen ein Fifchchen herausfchlüpfen, 
wie Sie eben mehrere daneben fehen. 

Die Manipulation, wodurch die Bebrütung erreicht wird, ift Teicht 
zu erlernen; fie erfordert nur mechanifche Hanbgriffe, gleich anderen 
induftriellen Befchäftigungen, unb wir werben ein neues Gewerbe ent- 
ſtehen fehen. 

Es find jest faft hundert Yahre, dag ein Deutiher — Jacobi, 
1711 geboren, ein Lieutenant in Lippe-Detmold — von einem alten Fifcher 
bie Kunſt Fifche zu bebrüten erfuhr; er publicirte das Verfahren 1763 
im Hannover’fchen Magazin. 

Wennfman fieht, wie biefer Mann fein Verfahren durch Einfenbung 
feiner Manuferipte an Buffon, Razepebe, Fourcroy, Gleditſch 
und anbere Celebritäten feiner Zeit bie möglichfte Verbreitung gab, wenn 
man diefe feine Inftructionen in dem großen wiflenfchaftlichen Werte: 
„du Hamel über Fiſch-Eier“ ausführlich Tieft, das im Jahre 1773 publi- 
cirt wurde, wenn ınan fie in dem „Lehrbuch ber Teichwirtbichaft von 
Hartig 1831" wieberfindet, fo ift e8 unglaublich, daß fowohl Männer der 
Wiffenfchaft als Praxis die Sache wieder in Vergefienheit kommen ließen. 

Nirgends bringt ſich der Sag mehr zur Geltung: 

Was ber Deutſche längft erfonnen, 
Bringt der Franke an den Mann. 

Wir ftehen befchämt Hier und müfjen abermald uns ben Vorwurf 
machen: fo lange Deutfche neben anderen Nationen leben, gehen unfere 
Erfindungen als Kinder auf Neifen, um endlich angeftaunt als Männer 
wieder Einlaß zu befommen. 
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Um das Yahr 1848 kam als Modeſache vie künſtliche Fifchzucht 
ans Frankreich nach Deutfchland, pa 1847 einem gewöhnlichen franzöfi- 
ſchen Fifher Remy etwas paffirt ijt, was vielen anderen Leuten früher 
ion wiberfuhr, die ba etwas wieder erfanven, ohne zu willen, baß es 
ſchon da geweſen ift; aber das leichte bewegliche Temperament ber Fran- 
zofen ſetzt fich über manche Schwierigkeiten hinaus, und während ver Deutfche 
noch immer gründlich ftubirte, gelang es dem fanguinifchen Franzofen, 
Diners mit berlei Fiſchen zu verforgen. 

Wir hinken nach und glauben noch bazu, e8 fei nicht unfere eigene 
Frfindung, und da eine Forelle im Sabre höchftens "/, Pfund an Gewicht 
zunimmt, fo werben erft nach 3—4 Jahren unfere Fifche die Tafel 
zieren. 

Wenn Sie, meine Herren, bie fänmtliche Fifch - Literatur durch⸗ 
geben, fo werben Sie bis zum Jahre 1859 erſehen, daß dem Bebrüten 
der Fifch- Eier, wie befannt, fein Hinberniß im Wege fteht, aber das 
Aufziehen, vie Ernährung ber jungen Fifche gelang bis dahin im gefchle|- 
fenen Fifchwafler, ich möchte fagen — einer Stalffütterung ähnlich — 
fo gut wie gar nicht. 

Ich gebe daher heute nır das Bebrüten eben ausgefchlüpfter Fiſche 
fpeciell an; jeber kann bann feinen BVerhältniffen und Hilfsmitteln an- 
gemefjen Modificationen vornehmen *). 

Meine Herren, fo weit reicht mein Erfolg. Die „Preſſe“ veröffent- 
lichte am 28. d. M., und barauf lefen wir in ber „Allg. forft- und 
landwirthſchaftl. Zeitung Nr. 1” höchſt intereffante Notizen von Profeffor 
A. Molin über den gegenwärtigen Stand ber Fünftlichen Fifchzucht. 

Wir fehen darin, daß feit 1859 große Fortfehritte darin gemacht 
worden find; und namentlich ift bie Aufzucht der jungen Fifche durch 
künftliche Ernährung ſchon größtentheils gelungen. Das Minifterium bes 
Handels ließ, wie befannt, Herrn Profeffor Molin in jene weſtlichen 
Länder reifen, bie uns worangeeilt find, und wir gewärtigen den verfpro- 
chenen ausführlichen Bericht im Drud erfcheinen zu fehen. 


*) Sprecher erflärt nun bie Art ber künſtlichen Befruchtung ber Filch - Kier, 
beruft fich dabei auf die Zeichmingen, bie Hr. Ritt. v. Schwarz bem Gemwerbe-Bereine 
übergab unb weldye zur Einficht vorlagen; ferner erflärte berjelbe an Zeichnungen 
in 6Ofacher Vergrößerung bie Entfiehung bes Embryo unb befien ferneres Wachs⸗ 
thum, ſowie auch bildlich eine nach 44 Tagen eben ansgefchlüpfte Forelle, ebenfalls 
im 6Ofacher Vergrößerung. Zur weiteren Ausbildung ber Fiſchchen, jobald fie ben 
in natura vorgezeigten Brütkaſten verlaflen, wurde durch Zeichnungen das Baffin 
vorgeführt, in welchem bie fernere Ernährung ansgeflihrt werben joll. 

6* 
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Meine nächte Sorge müßte, wie natürlich, jet dahin gerichtet Tein, 
meinen Fiſchchen, die fich nach dem Ausfchlüpfen ſechs Wochen lang aus 
ihrer ‘Dotterblafe ernähren, nach diefer Zeit folche Nahrung zu beforgen, 
bie fie annehmen werben. 

Ich Habe daher mehrere Baſſins fchon ſeit länger hergerichtet, in 
denen ich auch ſchon Wafferpflanzen cultivire, um inbirecte mit ihrer 
Hilfe die erfte Ernährung zu verfuchen, und zwar vor ber Hand nad 
eigenem Plan auf Rifico bin, da genaue Recepte barüber fehlen. 

Erſcheint jedoch die verfprochene Broſchüre nicht nach einigen Wochen 
ſchon, fo wäre es doch möglich, daß mein Heines Volt verhungern könnte. 
Dieß zwang mich vorforglicher Weife bei Herrn Profefior Molin Hilfe 
nachzufuchen und, meine Herren, fo ausgezeichnet in feinem Wiſſen er ift, 
jo zuvorfommend war Herr Molin, mid vor ein paar Tagen mit feinen 
gefammelten Erfahrungen zu unterjftüßen, und um Alles richtig durch⸗ 
geführt zu wiffen, ift berfelbe fo gefällig nach Atzgersdorf zu kommen. 

Herr Profeffor Molin bat mir ferner den Wunfch ausgefprochen, 
vorzüglich die Sommerfifche zu cultiviren, wobei Schwierigkeiten fein 
follen, welche diefe Aufzucht nach einer verbreiteten Anficht als nicht loh⸗ 
nend erkannt werben ließen. 

Nachdem aber vor ver Laichzeit, alfo fchon jekt, Die Vorbereitungen 
zum Bebrüten getroffen werben müffen, fo babe ich Herrn Prof. Molin 
meine Localitäten und Wafler-Apparate zur Verfügung geftellt, und ich 
werde das Vergnügen haben, Ihnen Sommerfifche feiner Zeit probuciren 
zu können. 


— ie — — 


Aeber Beffemer’s Stahlbereitung, 
von Prof. Dr. Arenftein. 


Obwohl von Beffemer’s Stahlbereitung in diefen Räumen ſchon 
öfter die Rebe war, fo erlaube ich mir doch darauf zurüdzulommen, um, 
wenn e8 möglich und nicht zu fpät ift, die Aufmerkſamkeit der betreffen- 
ben Inbuftriellen mehr, als bis jegt der Fall war, dem Gegenftanbe 
zuzuwenden. 

Ich finde mich dazu veranlaßt, einerſeits durch eine briefliche Mit⸗ 
theilung meines geweſenen Schülers, des in London lebenden Ingenieurs 
F. Kohn, und andererſeits durch die Wahrnehmung, daß in Oeſter⸗ 
reich an Beſſemer's Verfahren noch kaum geglaubt wird, während 
man dasſelbe in anderen Ländern bereits, großartig ausbeutet. 
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Die Wichtigkeit der Sache wird mich entfchulbigen, wenn ich das 
Princip des Procefies bier wiederhole, auf die Gefahr bin, fchen Be⸗ 
kanntes zu jagen. 

Der gewöhnliche Proceß der Stahlfabrikation ift en Ummeg. 
Man entzieht dem Roheiſen alle darin enthaltene Kohle und verwandelt 
es in Schmiebeeifen; dann wirb biefes auf eine Toftfpielige Weife mit 
Koblenpulver geglüht, um wieder fo viel Kohle in pas Eifen zu bringen, 
als bie Eonftitution von Stahl erforbert. 

Beifemer’s Stahl dagegen wird birect erzeugt; das gejchmolzene 
Roheiſen wird in ein Gefäß gegoflen, in welches ein Strom von atmo⸗ 
Iphärifcher Luft (durch ein Gebläſe) geleitet wird. Die Luft fteigt in 
Blaſen durch das flüffige Eifen in die Höhe und orhbirt den darin ent- 
baltenen Kohlenftoff, fowie auch die Leichter oxydirbaren Metalle, welche 
das Roheiſen verunreinigen. Diefer Verbrennungs-Procek liefert eine 
außerordentliche Hige, jo daß pie Kohle im Eifen das Brenn⸗ 
material für die Reinigung besfelben bietet. Je länger der Proceß fort- 
gejegt wird, befto mehr Kohle wird dem Eiſen entzogen, unb es gibt 
einen durch Erfahrung ermittelten Moment, wo das Eifen genau 1 pCt. 
Kohle enthält: das iſt Beſſemer's Gußſtahl. 

Bevor biefer Moment eingetreten ift, hat man Gußeifen, bas 
fich immer mehr und mehr dem Stable nähert; wenn man den Proceß 
über diefen Zeitpunkt hinaus fortfegt, jo wird auch das 1 pEt. Kohle 
verzehrt, und e8 entfteht Schmiedeeifen. 

Diefer Proceß ift jet ein „established faot‘‘ und nach Ueberwin- 
dung zahlloſer praftifcher Schwierigkeiten mit vollſtem Erfolge eingeführt. 

Die großen Firmen in Sheffield richten eine nach ber anderen ihre 
Stahlwerfe darauf ein, und felbft Krupp in Efjen errichtet jett einen 
ungeheueren Apparat im Einverftändniffe mit Beffemer, ber die Zeich- 
nungen liefert. 

Innerhalb der nächſten 2—3 Jahre wird die ganze Eifen-Inbuftrie 
ver Welt eine der größten Umwälzungen dadurch erleiden müffen; ber 
Gußftahl wird für die meiften Zwecke die Stelle von Schmiebeeifen 
einnehmen und in vielen anderen das Gußeifen verbrängen. ‘Der Preis 
dieſes Materials iſt nämlich viel niebriger als der von gutem Schmiebe- 
eifen, im Vergleich mit Stahl von gleicher Qualität — die Hälfte. 

Schienen für Eifenbahnen von Beſſemer's Stahl koſten 10 Pfo. 
Sterl. pr. Tonne, während befte Eifenfchlenen bis jegt 14—16 Pf. 
Sterl. koſten. Für große Maſſen, wie 3. B. die Hauptwelle eines 
Schraubendampfers ꝛc., kommt ber Preis des bei Weiten befjeren Stahles 
faum auf '/, des Preifes von Schmiebeeijen. 
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Dieß ift ein Gegenftand, mit dem man fich in diefem Momente 
große Verbienfte um bie öfterreichifche Inbuftrie eriwerben Könnte. Jetzt, 
wo bie öfterreichifchen Stahlfabrifanten noch mitleidig lächeln, wenn man 
ben Namen ausfpricht, behält der Erſte, der ſich damit befaßt, bie 
unbeftrittene Priorität und kann von dem Erfinder das Patentrecht für 
bie mäßigften Bedingungen erhalten; denn ber Dann bat mit England 
und Frankreich zc. zu viel zu thun, um fich um unfer verfanntes Defterreich 
ſehr zu kümmern; dennoch ift gerade der Spatheifenftein (das Erz Steier- 
marks) dasjenige, welches fich für ven Proceß beſſer als jedes andere eignet. 

Dbzwar ich nicht glaube, daß dieſer Gegenſtand von der Regierung 
jelbft aufgegriffen werben follte, fo Halte ich doch venfelben für eine 
glänzende Speculation, um das Privat «Vermögen eines großen Herrn, 
vielleicht fogar das eines Monarchen, darin zu betheiligen, in - ähnlicher 
Weije, wie das große Privat-Vermögen des Königs von Belgien burch 
den Untheil an der Fabrik von Eoderill fo fehr vortheilhaft verwendet 
worben fein foll. 


Rükblirke auf die Entwirkelung unferer heimiſchen Gewerbe, 
von Earl Kohn. 
II. 


Die Tendenz biefer Rückſchau auf die Entwidelung unferer Gewerbe 
ift Ihnen, meine Herren, aus bem früheren Vortrage befamnt. 

Unter jene verbienftvollen Männer, die in Defterreich ein Gewerbe 
gründeten, welches als ein erſtes berartige® bezeichnet werben kann, gehört 
Samuel Bollinger. 

Bollinger wurde zu Rued bei Aarau im Jahre 1791 geboren, 
veffen Vater war bafelbft Glockengießer und Mafchinift. 

Nachdem berjelbe bei feinem Water gelernt, ging er nach Zürich, 
um fich in einer Werkftätte, wo optifche und phyſikaliſche Inftrumente 
und andere feinere Maſchinenbeſtandtheile für Spinnmafchinen angefertigt 
wurden, auszubilden. Dort hatte er Gelegenheit, vie Efcher’iche Fabrik 
zu befuchen, wo er fich nach einigen Jahren in feinem Wache derart ver- 
volffommnete, daß er feinem Bruder in Mühlhauſen bei deffen Einrichtungen 
für Kattun⸗Fabriken behilflich fein konnte. 

Bon bort ging Bollinger als Graveur und Mobelleur in bie 
Rattun- Drudfabrit von Dollfuß und Hausmann, welde burd- 
schends mit Maſchinen arbeitite, wurbe dort zur Anfertigung aller Deffins 
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burch zwei Jahre verwendet, und erlernte da auch das Drucden mit 
echter Farbe; affociirte fich hierauf mit feinem Bruder in Mühlhauſen, 
ging über an ihn ergangene Einladungen nach Oefterreich, und zwar 
zuerft nach Leidenberg zu Neureichftabt in Böhmen, um die dort be- 
ftehende Hand⸗Druckfabrik in eine Walzen-Drudfabrif umzugeftalten, bunte 
bafelbft eine Mofchinen-Werkftätte mit einem Gußofen, um Metallwalzen 
gießen und abziehen zu können, bie Gravirung und Mobellirung her- 
zuftellen und durchzuführen. 

Hierauf etablirte fih B. in Defterreich, Faufte die Kattunfabrif zu 
Hacking bei Wien und errichtete im Jahre 1817 eine Mafchinen - Werk: 
ftätte nebft Walzenpruderei und erzeugte zuerjt in Defterreich in echten 
Farben Kattun-, Schafwoll- und Seidendruck. Diefe Fabrifate wurben 
dazumal als ausländifche Waare verkauft. Nebftbei verfertigte Bol⸗ 
linger Walzen, Punzir-, Diulett- und andere Mofchinen, ſowie Mangen 
unb verfchievene Werkzeuge für Prag, Lieben, Breslau u. f. w. 

Im 3. 1818 erbaute Bollinger in Wien für Herrn Bernard 
das erite Dampfſchiff von 25 Pfervekraft, und zwar einen Rad⸗Dampfer. 
Mit diefem Boote führte der Unternehmer im Beiſein vieler Notabili: 
täten ein mit 40 Klaftern Scheiterholz beladenes Schiff ftromanfwärts, 
Somit war biefes Schiff factifch das erfte, welches die Donau in Defters 
reich befahren Hat. Durch die ungünftigen Geldverhältniſſe des Herru 
Bernard und die Chicanen der bürgerlichen Schiffmeifter-Gilve, unter- 
blieb der weitere Bau eines größeren und für dieſen Zweck entfprechen- 
deren Dampfbootes. 

In diefer Zeit baute Bollinger mehrere ftabile Dampfmafchinen 
zu verfchievenen Zweden und auch eine gezogene Kanone mit Hinter- 
ladungs-Vorrichtung, wie felbe eben jet im Gebraud find. Viele Hinder- 
niffe, die im Wege ſtanden, biefes Gefchüg dem hohen Militär - Aerar 
anzubieten, ließen dieſe Erfindung in Vergeffenheit gerathen, bis nach 
42 Jahren diefe neue Erfindung aus Frankreich zu uns überfiedelte, deren 
Erfolge uns wohl bekannt find. 

Unendlich viele Hinberniffe hatte Bollinger bei ber neuen Anlage 
einer Studbohrerei zu bekämpfen, indem die alte Bohrerei in Ebergafjing 
im Sabre 1818 abbrannte und die von Bollinger angefertigte Hori- 
zontal-Bohrmafchine als unpraktifch erflärt wurde (früher wurde in Defter- 
reich vertical gebohrt), bis Reichenbach aus München kam, und blos 
horizontale Mafchinen zu dieſem Behufe empfahl, für welches Project 
Bollinger von Sr. Majeftät dem Kaiſer Franz I. am 21. Jänner 1821 
eine für jene Zeit fehr bebeutende Remuneration von 4000 fl. zuerkannt 
wurde. — In diefem Jahre verfertigte Bollinger ben erflen Dampf: 
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wagen für Straßenfuhrwerke, welchen Profeffor Arzberger bier con- 
ftruirte ; derfelbe fand Beifall — ber weitere Erfolg ift wohl befannt. 

Im Yahre 1822 entwarf Ingenieur Reinſcher eine Holzver- 
Heinerungs-Moafchine, und übertrug die Anfertigung berfelben an Bol: 
linger, welcher dieſe Maſchine nebft einer Dampfmafchine von zwölf 
Pferdekraft anfertigte, und vier Eircular - Sägen zu je 5° Durchmeſſer 
betrieb, fammt einer Spalt- und Zuführungs-Vorrichtung. Dieſe Anftalt, 
welche täglich 10 Klafter hartes Holz fpaltete und zerfleinerte, trat unter 
dem Namen „Phorus“ auf. 

In demfelben Jahr verfertige Bollinger bie große Waffer- 
fäulen- Deafchine für Chenmig für den Leopoldſchacht. Um 125 Er. 
Schwere Eilinder zu erzeugen, mußte er einen Gießofen, eine große Bohr- 
mafchine und Egaliſirbank anfertigen, womit die von Kanonenmetall 
286 Etr. ſchwere Mafchine und die 42 Etr. wiegenden Schmiebeeifen- 
Beftandtheile gemacht wurden. Im Jahre 1825 arbeitete dieſe Waffer- 
bebemafchine 150 Klftr. unter ver Erbe und förderte täglich 60.000 Cubik⸗ 
ſchuh Wafler zu Tage. 

Unter vielen Arbeiten Bollinger’s erwähnen wir noch: die im 
Jahre 1824 von der k. k. Hofkammer beftellte hydrauliſche Salzpreſſe 
für Ebenſee und Wieliczka, die Palmer'ſche Eiſenbahn (die aber ihrer 
Unpracticabilität wegen fpäter unterblieb). 

Die für das. k. Münzamt angefertigte Thaler-Prägemafchtne nach 
Shftem Uhlhorn, welde im Jahre 1829 aufgeftellt wurbe, und 
mehrere Adjuftirmafchinen. Ebenfo lieferte Bollinger zu jener Zeit 
hydrauliſche Preſſen zur Papier » Fabrikation von 8» bi8 16.000 Etr. 
Drud, für die neu errichtete Kaifer Ferdinands⸗Nordbahn fertigte Bol⸗ 
linger in feinen Werkftätten eiferne Wagenräber, Wagenaren, Dreh⸗ 
fcheiben und Bahnwägen, viele Betriebsmafchinen und Werkzeuge für 
Einrichtung der Werkſtätten. 

Im Yahre 1836 baute Bollinger für vie k. k. Provinzial-Baus- 
birection mehrere Dampfbagger-Mafchinen,, die erjten in Defterreich. 

Höchſt ehrenvolle Zeugniffe erhielt verfelbe im Jahre 1839 für bie 
Durchführung neuer Gefchügbohr - Apparate für die k. k. Stuchohrerei, 
ferner für ven Bau mehrerer großer Dampfbagger für Trieft und Venedig. 
Auch wurden dieſe Fabriks-Localitäten durch Ihre kaiſerl. Hoheiten bie 
Erzherzoge Carl und Johann mit allerhöchſt ihrer Gegenwart beehrt. 

Nebſt den vielen Dampf⸗Waſſerhebe⸗Maſchinen, die hier nicht alle 
angeführt werben können, bürfte das eiferne Gerippe der Stefansthurm⸗ 
Spite, die unter Leitung des E. k. Hofbaurathes Sprenger angefertigt 
wurde, erwähnt werden; dieſes Gerippe, welches auf ven alten Stein- 
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bau des zum Theil abgetragenen Helmes aufgejeßt wurde, war folib 
durchgeführt und zweckmäßig conftruirt, mußte jedoch wegen deſſen fchäb- 
lichen Einwirkungen auf ven Unterbau im Jahre 1860 abgenommen 
werben, wodurch jevoch keines wegs ber Verfertiger dieſes Gerippes 
in feinem Renommoͤ beeinträchtiget werben kann, indem er nur erecutiv 
wirkte. Dieſe Eifenfpige, welhe im Haufe Bollinger aufgeftellt 
wurde, warb auch von Ihrer Majeſtät ver Kaiferin Mutter, Ihren kaiſ. 
Hoheiten ven Erzherzogen Carl, Franz Car!, Rainer, Ludwig, 
wie von ben höchſten Militär und Civil-Branchen befichtiget. 

Bollinger conamrirte für die Lieferung der Kettenbrüde über bie 
Donau, die Franzensbrüde, wofür felber vom hohen Yerar mit einer Re- 
muneration von 3000 fl. beehrt wurde; abermals ein Beweis feiner 
Fähigkeit und ſeines Strebens. 

Sch könnte Ihnen, meine Herren, noch fehr viele hervorragende 
Erzeugnijfe feiner Fabrikate vorzählen; denn er baute Dampfmafchinen 
bis 200 Pferbekräfte, ebenfo eine Locomotive nah Wur m''s Conftruction 
für Rechnung des Herrn Baron v. Rothſchild. Im fpäterer Zeit 
wurben feine hervorragenden Verdienſte allerhöchften Ortes anerkannt, 
und e8 wurde ihm ver Titel eines Hofmechaniters zu Theil; ebenjo 
wurde er auch zum Ehrenbürger von Wien ernannt. — Noch am Abend 
feines Wirfens, nicht müde durch die erlebten Meühfeligkeiten und ewiges 
Kämpfen gegen Iene, welche ihn verfannten oder nicht verftanden, arbeitet 
er raftlos, mit dem Zeitgeift vorwärtäfchreitend. 

Aus feiner Werkftätte, welche als Pflanzftätte junger Mechaniker 
zu betrachten ift, gingen viele Meeifter hervor, welche jegt ſowohl im 
In⸗ als im Auslande felbitftändig find ; ein ſehr langes Namensregifter 
müßte abgelefen werben, um Vene zu bezeichnen, welche feit 43 Jahren 
aus feiner Werkitätte praktiſch Herangebildet wurden, bie uns Defter- 
reicher mit all dem verfehen, was wir vor Bollinger’s Etablirung 
durchgehende aus dem entfernten Auslande berbeifchaffen mußten. 

Ich glaube, meine Herren, daß es uns doch freudig berühren muß, 
wenn wir zu erfahren Gelegenheit haben, wie fo nach und nach bei ung 
ſolche Gewerbe fih Bahn gebrochen haben und daß fih Männer biezu 
gefunden , denen es weber an Muth, noch an Kenntniffen fehlte, wohl 
aber an den nöthigften Betriebsmitteln, nämlich an Gelb. 

Noch angenehmer aber, glaube ich, dürfte ed uns berühren, wenn 
am Schluß unferer Rückſchau wir jene Männer aufzählen werden, bie 
im Stillen mit beveutenden Geldopfern unferer Inbuftrie förderlich waren, 
ohne welche noch heute fehr bedeutende Lücken in unferem Gewerbewefen 
beitehen würden. 


Miscellen 


Neuer Meflerweter. 


Der vor alten Zeiten gebräuchliche „Wetzſtahl,“ welcher in einem 
langen zugefpisten, an ber Oberfläche rauhem Segel aus Stahl beftanb, 
Scheint einft als Mefferweter gebient zu haben, wenn man darauf aus ven 
Neuerungen, unter denen er jetzt noch angewenbet wirb, fchließen Tann. 

So kommt derfelbe auch neueftens bei dem fogenannten Winkel—⸗ 
Mefferweger vor; verfelbe befteht aus zwei harten Stahlflingen, 
zwifchen welche bie Mefjerflinge hineingefteckt und hin⸗ und bergezogen wird. 

Die nebenftehende Figur ftellt einen folchen 
neuen, noch dazu fehr vervolllommneten Meſſer⸗ 
weger vor. Derfelbe bat zwei runde Feilſtangen 
A und B, welche zwifchen dem Halter C fich be- 
finden und baran befeftigt find. F und A find 
Seitenftangen, welche bei a geöffnet find, bamit 
man bas Meſſer hineinftedlen könne, welches da⸗ 
burch beim Wegen an ben winkeligen Feilen auf- 
gehalten wird, 

D ift der Stützpunkt des Inſtrumentes; E 
die Handhabe. Da der Weger einen Stüßpunft 
hat, fo kann derſelbe mit der einen Hand ganz 
gut gehalten werben, während man mit ber anderen das Meſſer an ven 
Teilen A und B wet. 

Diefe Erfindung wurde patentirt am 6. März 1860. Patent» 
Inhaber find: S. €. und B. ©. Stokes aus Manchefter, in New⸗ 


Hampfhire. 
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Aeperlorium 
der 
wichtigſten techniſchen Journale. 


Zuſammengeſtellt 


Febrnar von 1862. 
S. C. Adkermann. 





Zeitſchriften, welche zur Verfaſſung des vorliegenden Repertoriums benützt werden: 


Abbreviaturen. 
Deſterreichiſches Gewerbeblait . . en ee er. De ©. Bl 
Dingler’s polgtechnifches Zoumal - - - - - > 7 & J. 
FRA es gen alba nn ...P. S FI 
niſches No atttt. . N. Bl. 
* e Zetfärft > > > > 0 oo. 5: 23 
w e Bolytechnifche en w. . 
Deutfi hr Sewerbetum >» > 2 2 re DM. & 
Fe eblatt aus ürtiemberg . .. nen. 2: F 
eueſte Erfindungen . . 2. . &f. 
Kunft- a Gewerfehlatt für Bayern . 2 2. ne RG f. B. 
Säcfiice Induflriegeltum = = 222er. 2 
Deutiche Diuftergeitung ne 2 2 0.2. DM 2. 
Berhaudlungen u. Miltheilungen des nied. dfterr. Dewerbe: Vereins . M.d.n. 5.8.8 


BI Die fänmtlichen vorftehend angeführten Zeitichriften finb im Beſitze bes 
nieb. Öfterr. Gewerbe-Bereines und ftehen ben P. T. Mitgliebern zur Berfligung. 


(Das bei einigen Schlagwörtern befindliche Zeichen * bebeutet, daß der Artikel im Jahrg. 1862 
der betreffenden Zeitfchrift aufzufuchen fei.) 


A. - 
+ 


Aderban. Ueber das Tiefadern mit Rüdficht auf die Wurzelbilbung ber Cerealien; 
von Hennings-Stremlow. N. Erf. 18. 

* Alaun. Ueber bie Gewinnung bes fogenannten römiſchen Alauns aus dem Alaun- 
fein von Tolfa; von Alex. Mitjcherlih. P. C. Bl. 1656. 

Allumoir mobile, fiebe: Gasfidibus. 

Anſtrich. Empfehlenswerther Anftrich für gebielte Fußböden. N. Erf. 20. 

*Arſenik. Beobachtungen Über die Arfenikeffer in Steiermark; zufammengeftellt von 
Ed. Schäfer in Graz. D. p. 3. CLXIL 434. 


8, 


Badofen fir Steinkohlenfenerung und Knetmafchine für Brotteig aus gefchrotenem 
Korn, wie ſolchea am Rhein und in Weftphalen angewendet wird ; mitgetbeilt 
von W. Jeep, Jugenieur in Köln. (Mit Abbild.) P. €. UL. 79. - 

* Badofen- Heizung mit Braunlohlen ober Steinfohlen; nach Rotter in Fürth. P. 

C. Bl. 1663, 

* Bergbau. Ueber unterirdiſche Bergwerlsmaſchinen; von C. James. P. €. BI. 1620 
u. N. Erf. 18. 

—  Berbefierte Grubenleuchter; von U. Pirker. N. Erf. 2. 

Blech. Weißblech zum Drüden auf ber Drehbank. N. Eıf. 21. 
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* Bleichen. Ueber das Bleihen von Badeſchwäm men von Prof, Dr. Artus. P. 


C. Bl. 1660. 


* Bohrer. Leber die neueſten zum Bohren von Sprenglöchern angewendeten Mas. 


feinen. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXI. 410. 
Brennmaterial: Erfparungen. ©. I. 3. 8. 


Brunnen. |Mittel, den Boden von Eifternen, Brunnen und Schächten zu unterfuchen. 


N, Erf. 13, | 
©. 


D. 


Dampf. Ueber die Dampflochtöpfe von €. H. R. Umbach, Mechaniker in Bietigheim ; 
von Dr. 9. Hirzel. (Mit Holzſchn) P. €. BL. 85. 
* Dampfhammer für leichte Arbeitsſtücke; von Richard Peacod. (Mit Abbild.) D. 
p. 3. CLXII 405. 
* Dampfleffel. Preußifches Hegulativ, die Anlage von Dampfteffeln betreffend. P. 
C. 31. 1646. 
* — Heizung eines Dampflefjels durch einen Kalfofen; vom Bergingenieur E. Dormoy, 
P. €. Bl. 1606. 
* — Rauchverzehrende Vorrichtung für Dampfkeſſelfeuerung; von Gabr. Roſenthal 
in Berlin. (Mit Abbild.) P. €. BL. 1611. 
— Neue Erfahrungen über die Gefahren, welche durch gewiſſe Speifewäffer für 
Dampfleffel entftehen; von Prof. Dr. Bolley in Zürich. P. C. BL 69. 
— Borridtung, um Dampfleffel gegen bie ſchädliche Einwirkung bes Feuers zu 
hüten. P. C. BI. 86. 
Dampfmafcine. Umfteuerung mit variabler Erpanfion; von O. Helmholtz in Louifen- 
thal bei Saarbrüden. (Mit Abbild.) B. €. BI. 42. 
— Ueber die ökonomiſchen Vortheile der Erpanfion; von A. C. Stimers, Ober» 
ingenieur ber Flotte ber Vereinigten Staaten. B. €. BI. 35. 
Düngung. Verſuche über die Nachhaltigkeit der Guanoplingung. N. Erf. 21. 


€, 


@lektricität. Anwendung ber Eiektricität in ber Eiſen⸗Induſtrie. P. €. BI. 90. 
u. R. Erf. 21. 

* — Weber eine nene Eijen- Reinigungsmethode durch ben inducirten eleltriſchen 
Strom; von A. C. Fleury. D. p. I. CLXI. 427. 

Eiſen. Ueber bie Umwandlung bes Schmiebeeifene durch Vibration im Falten Bu- 
ftande von einer fehnigen Tertur in eine grobförnig - kryſtalliniſche und bie 
damit verbundene Feftigleits- Verminderung; von C. dv. Mayrhofer. P. ©. 
Bl. 44. 

Eifenbabnwefen. Unbrauchbar gemworbene Eifenbahnfchwellen wieber brauchbar zu 
machen; von Joſ. Meidinger. M. Erf. 17. 

— Ueber Reparatur ber Eifenbahniwagenräber und eine transporable Reifen--Bohr- 
machine; vom Maſchinenmeiſter Klinge zu Schwerin. (Mit Abbild.) BP. €, 
Bl. 48. 

* @ifenplatten. Die Darftellung gewalzter Eifenplatten für Panzerfchiffe auf dem 
Stahlwerle Atlas zu Sheffield. D. p. 3. CLXII. 445. 

* Eiſenwalzwerk von Iſaak Dreifus in Paris. (Mit Abbild.) D. p. I. CLXI. 414, 

Erze. Verfahren zur Eoncentration von Erzen. N. Erf. 11. 


Eement, neuer. N. Erf. 20. 
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F. 
Barden. Grüne Farbe für Zuckerbäcker. N, Erf. 13. 
Ueber die Oelfarbe ohne Terpentindl; von Doromge. N. Erf. 13. 
— Farbloſes Siccativ. NR. Erf. 0. 
* — Ueber bie Darftellung eines grünen, arfenikfreien Farbelörpers; von Dr. 2, 
Elsner. D. p. 3. CLXII. 448. 
= — Ueber die zerftörenden Wirkungen bes Mennige auf ben Kiel ber eijernen 
Schiffe von Jonvin. D. p. 3. CLXII. 429, 
— Verfahren zur Bereitung einer purpurnen und einer rothen Farbe aus Anilin 
von R. H. Gratrir in Salford. De. ©. Bl. 81. 
Färben. Darftellung eines im Wafler vollkommen loͤslichen Kuchfin - Bräparates. 
N. Erf. 18. 
* Fette. Berfahren, Fette mittelt Schwelfäure zu härten; von ©. B- Wilſon in 
Belmont. D. p. 3. CLXII. 450. 
Fettftoffe. Einfluß von Fettftoffen auf die Gefundheit ber Menſchen und Thiere. 


Feuerung. Bergleichenbe Verſuche mit verjchiebenen Feuerungen; von Dr. E. Stam- 
mer. D. p. 3. CLXII. 401. 
©. 


Gährung. Ueber Gährung in offenen und verfähloffenen Gefäßen. N. Erf. 17. 
Bärberei. Neues Berfahren, ſchlecht gegärbte Häute zu verbeflern; von A. 2. Ta- 
vier. N. Erf. 18. 
Gas. Transport von Leuchtgas. ©. I. 3. 8. 
— Berfabren, das Leuchtgas durch Steindlbampf zu verbeffern. P. €. Bl. 93. 
* — Bowditch's Berfahrungsarten zum Reinigen bes Steinlohlengafes. D. p. 3. 
CLXII. 449. 
— Einrichtung bee Gasbrenner bei der Gasfengerei. N. Erf. 13. 
* — Der Gasregulator von Edw. Fergufon. (Mit 1 Abbild.) D. p. J. CLXIL 421. 
— Ueber ölonomifche Bereitung des Sauerftoffgafes; v. de Lucca. G. a. W. 14. 
Gasſtädte Deutſchlands (einſchl. Oeſterreichs) und Nicht-Gasftäbte. S. J. 3. 3. 
Gasfidibns. Ueber Duchamp's und Trouillet's Gasfidibus (Allumoir mobile); von 
Nitter v. Schwarz. P. C. Bl. 92. 
* Gasröhren. Leber das Verfahren zur Entbedung von Undichtheiten an Gas- und 
Heizröhren von €. Fournier in Paris; Bericht von Silbermann. (Mit Abbild.) 
D. p. 3. CLXII. 422, 
Bewehr- Fabrikation. Die neuen Iagbboppelgewehre des Büchſenmachers Johann 
Rieger in Münden. P. €. BI. 46. 
Glocken. Berbefierte Aufhängung bes Schwengels bei Kirchengloden; von E. W. 
Schack. N. Erf. 18. 
Glycerin. Das Glycerin und feine technifche Verwendung. ©. 93. 3. 5. 


H. 
Hahn. Verbeſſerter Hahn für Flüſſigkeiten und Gaſe; v. W. Croher. N. Erf. 9. 
Harz. lieber ein paraffinreiches Erdharz von Balı, von Peterſen. P. C. BL 96. 
Hefe. Zur Darſtellung von Preßhefe. N. Erf. 10. 
* Horn. Bereitung eines Babes, welches dem Horn jeder Art, und insbeſondere 
dem Büffelhorn, eine unveränberliche Weichheit und Elaſticität ertheilt; von 
Damd. D. p. J. CLXI. 451. 
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3. 


Jod. Leber die Wirkung der Jodſäure auf das Anilin. N. Erf. 12. 


K. 


* Kalköfen. Weber Kalköſen; mitgetheilt vom Oberingenieur Heuſinger von Wal⸗ 
degg zu Homburg vor ber Höhe. (Mit Abbild.) D. p. J. CLXIL 415. 
Kautſchuk⸗Pflaſter und Dielen. N. Erf. 13. 
* Kautſchuk⸗Produktion in San Salvador. D. p. 3. CLXII. 81. 
Kerzen-Fabrikation. Zur Berbefferung ber Kerzen-Fabrikation. N. Erf. 9. 
Kleifter. Ueber die Kleiſterbildung bei verſchiedenen Stärkearten; von Ed. Lipp- 
mann. D. p. J. CLXII. 450, 
Kochtöpfe, verbeflerte, v. W. Kott. N. Erf. 18. 
Kratzmaſchine. Die nee Kratzmaſchine ber Mofel für Stromichnellen. P. C. Bl. 60. 
* Kupferchlorid. Anwendung bes Kupferchlorids zur Chlorbereitung. D. p. 9. 
CLXID. 448. 
2, 


* Rampen. Sicherheitsliampe mit Drahtnetz aus Aluminium P. €. BI. 1652. 

Regirung. lieber einige phyſilaliſche Eigenfchaften der Legirungen von Zinn und 
Blei, von ©. Pillichody. P. C. Bl. 88. 

— Ueber die Legirungen des Wolframs mit Eifen; von Dr, F. 4. Bernoulli. 

N. Erf. 10. 

Leder. Das Schwärzen und Glänzen bes Lebers. ©. a. W. 6. j 

Locomobile. Hubert's Locomobile zum Heben des Waffers. (Mit Abbild.) P. €. BI. 43. 

Enfterbigung Weber einen Lufterhigungs-Apparat, angewandt im Mojel - Depar- 
tement; vom Ingenieur M. ©. Bertrand. BP. C. BI. 91. 


M. 


Malz. Eine neue Beftimmungsweile des Malzverluftes als Beitrag zu ber frage, 
welchen Bortbeil die Vermaiſchung von rohem Getreide und anberen Stoffen 
bem Bierbrauer gewähre,; von W. Stein. P. €. Bl. 1. 

— Tonnar’s Malz. Darr- uud Putzmaſchine. (Mit Abbild.) De. ©. BI. 28, 

Mangen. Verbeſſerte Glanz-Moire-Mangmafchine. N. Erf. 18. 

Mehl. Averly’s Mafchine zu Einfaden des Mebles. (Mit Abbild.) De. G. BI. 30. 

Metall. Wood's Leichtflüffiges Metal. G. a. W. 15. 

Meflingguß, der fo fcharf fällt wie Lettern. N. Erf. 21. 


N. 
Naphta. Darſtellung von Kryſtallen aus Naphta; von Pietzſch und Tiegermann. 
N. Erf. 9. 
D. 


* Dele. Ueber Reinigung bes Fufelöls; vom Apoiheler B. Hirih. P. €. Bl. 166. 

* — Ueber bie Anwenbung ber Treofothaltigen Steintohlentheeröfe zum Imprägniren 
von Hölzern in England. P. €. BI. 1662. 

Dfen. Verbeſſerter Coalsofen. N. Erf. 9. 


P. 
* Papier⸗Fabrikation. Verbeſſerung an Holländern. P. €. BI. 1653. 
— Anwendung von fchwefeligfaurem und ſchwefelſaurem Baryt iu der Papier Fa- 
brilation; nad) Theophil Redwood. P. €. BI. 96, - 
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Papier-Fabritation. Das Leimen des Papieres überhaupt und über bie Darftellung 
des jogenannten Harzleimes ; von Franz Ettl, techn. Ehemiter. De. ©. BI. 4. 

porfũmerie Neues Verfahren, aus friſchen Blumen das Barflim auszuziehen. S. 

3. 11. 

* Photographie. Ueber ein augenblicklich wirkendes Jodcollodinm fir photographifche 
Aufnahmen von Heinen Kindern. P. €. BI. 1654. 

Photometrie. Dove's Verfahren der Photometrie mittelft des Mikroſtop. P. €. BI. 87. 

* Pigment. Lieber blaue, grüne und rothe Pigmente aus Kreofot; v. Dr. Breiten- 
Iohner, Chemiker ver gräfl. Stadion'ſchen Torfprobncten- Fabrik zu Chemnitz 
in Böhmen. B. €. BI. 1640. 

D. 


Duarz. Das Aufldfen von gofbführenden Quarz. P. €. BI. 92. 


Rt. 


Nadfelgen. Maſchine zum Schneiden von Rabfelgen; von R. Adam, Mafchinen- 
Fabrifant in Ehemnig. (Mit 3 Abbild.) S. 3. 2. 5. 

Reſervoirs und Baflins-Herftellung, welche für die meiften Flüſſigkeiten, namentlich 
für fiedende Laugen unangreifbar find. N. Erf. 13. 


©. 


Säge. Erleichterte Art die Sägezähne zu richten. R. Erf. 13. 
Salpeter. Ueber Salpeterbilbung, vor Prof. Schönhein. PB. €. Bl. 95. 
* — Methode zur Beftimmung ber Salpeterfäure ; von Prof. Schulze. P. C. Bl. 1657. 
* — Berfahren zur Prüfung bes Salpeters; von Perf. BP. €. Bl. 1657. 
Sandfteine, fünftlihe. De. ©. BI. 32. > 
Sauerſtoff. Wohlfeile Darftellung des Sauerftoffes nach de Luca. P. C. U. 93. 
* Schießpulver. lieber die Producte ber Verbrennung bes Schießpulvers unter 
verichiedenem Druck; von B. F. Eraig in Waſhington. P. €. Bl. 1658. 
Schwefel. Neues Verfahren zur Beſtimmung des Schwefels in den zur Schwefelfäure- 
Fabrikation benutzten Eifen- und Kupferkiefen; von 3. Belouze. P. &. BI. 66, 
— Nee Methode, die Schwefelungsftufen des Eifens, Kupfers, Zinks und Cal⸗ 
ciums vollftändig zu entichwefeln, und den Schwefel als foldhen zu gewinnen. 
P. C. Bl. 9. 
* Seifen⸗Fabrik ation. Weber Seife aus Oelfäure ; von X. Belhommet, Seifen- 
fabrifant in Landerneau. P. €. BI. 1660. 
* Celle. Ueber Körderfeile aus Eifen- und Stahldraht. D. p. 3. CLXIL 447. 
* Silber. Leber die Silberfcheibeanftalt in Augsburg ; von Dr. H. Schwarz. P. 
C. Bf. 1654. 
Spectral-Analyfe. Die neuen Erfindungen durch die Spectral-Analyfe. ©. a. W. 5. 
Cyinnerei. Ueber ben Aufwinbeproceß an ben felbfithätigen Muleſpinnmaſchinen; 
von Ernft Hartig. (Mit Holen) P. C. BI. 9. 
—  Krempelichleif- Apparat mit Lauffrahn, aus der Mafchinenfabril von Conftantin 
Pfaff in Chemnitz. (Mit Abbild.) P. €. BI. 54. 
* Stahl. Gußftahlbereitung in Flammöfen. P. ©. Bl. 1655. 
* — Langmaid's golb- und platinhaltiger Stahl. P. €. BI. 1656. 
— Vorrichtung zum Rundiren nnd Abſchlichten von gebärteten Gegenſtänden unb 
harten Gegenflänten in Gußftablbanbagen ; vom Ingenienr Blelinfop in Braun- 
ſchweig. (Mit Abbild.) P. ©. DL. 51. 
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Stahl. Gußſtahl directe aus Roheiſen darzuftellen ; von F. Lang. N. Ef. 1 
Stärke. Lieber die Weizenftärte-Fabrilation nad Martin und bie Berwerthung 
bes Klebers als Nahrungsmittel für Dreniihen wie als Biehfutter; von Rus 
bolph Günsberg, Affiftenten an der k. k. technifchen Alademie zu Lemberg. 
D. p. J. CLXII. 439, 
* Stick Fi im Meteoreifen. B. €. BL. 1656. 
Stiefelknecht, verbeſſerter. (Mit 1 Illuſtr.) S. 3. 3. 5. 


T. 


* Telegraphie. Abänderung der Apparate zum leichzeitigen Telegraphiren zweier 
— ſchen auf einem Drahte in derſelben Run ‚von Dr. &b duard —2* 
in Wien. (Mit Abbild.) D. p. J. CLXII. 418, 

Thon. Praktiſche Methode zur Beitimmung der Güte feuerfefter Thone; von Dr. 
Karl Biſchof. De ©. BI. 

Turbine. Cine Luftturbine im Scham ein ber Gasanftalt zu Ansbach ; von 3. © 
au en Lehrer an der Landwirtbichafts- und Gewerbeſchule zu Ansbach. %. 


V. 


Vergoldung. Vanier's Vergoldungs-⸗Methode. De. G. BI. 31. 

Verzinnung. Neues Verfahreh zur Herſtellung von verzinntem Bleiblech und ver- 
zinnter Bleifolie, von George Tosco Peppe. .Bl. 89 

* Biolinbau. Ueber die Eigenſchaften bes um ofen tangfichen Materials ; von 
of. Stadtler in Steyr. BP. &. DIL. 


RB, 


* Wachs. Ueber bie Verfälſchung bes Bienenmwadies mi nflanzentwache unb bie 
achweifung berfelben ; von Robineaud. PB. C. BL. 
* Walzen. Walzwerk mit 2 Walzenpaaren zur Erzeugung von on $lodeifenfoten von 
beliebiger Breite und Dide zwilchen den Grenzen von 3% bis 18 Zoll und 
2'/, bis 3 Linien. Ausgeführt und beichrieben von dob. Bazart, Hütten-Inge- 
nieur zu Reſchitza. (Mit Abbild.) P. C. Bl. 160 
*Waſſer, eifenhaltiges. D. p. I. CLXII. 447. 
Waffetftandöjeiger mit mit Lärm-Apparat; von ©. W. Warren in Broofiyn (Vereinigte 
taaten). (Mit Abbild.) P. C. UI. 
Weberei. Watermafchine für Kammgarn; von €. ©. Haubold jun,, Maſchinen⸗ 
abrifant in Chemnitz. (Mit 2 weil.) ©. EN 3. 4. 
— Neue Kartenſchlagmaſchine; von Prof. C. H. Schmidt. N. Erf. 19. 
* Wellbäume. fyirirung (hwingenber Wellbäume; von Sigmund v. eafler, k. k. 
Berge pub Hüttenverwalter zu laufen in Zirol. (Mit 1 Abbild.) D. p. 93. 
L 


apfenlagermetall, mitgetheit von E. Beder. P. C. BI. 86. 
erleinerungs-Mafchine für Stragenfteine. N. Erf. 11. 
: inn. Verfälſchung bes Zinnes mit Zink. D. p. I. CLXU. 447. 
innfalz. Ueber die Anwenbung bes Zinnfalzes zur Entfernung von Ro und 
intenfleden aus pe, und Papier; von Dr. Auguft Vogel. D. p. 3. 
CLXIl. 438. ı. 
Buderfabrikation. — ng in be en aRalifetion, als Mittheilung patentirt 
für 8. Nemton in London. NR. 
* — Verſuche über ee aus de Zuderrüße durch die Sentrifugalmafchine, 
von P. Ilienkoff 
* — Patentirter nn Stühofen. * Wiederbeleben der Knochenkohle in Zucker⸗ 
een, von Louis Beitboff au Smela im Oouvernement Kiew in Rußland. 
(Mit A oͤbiib) P. C. 163: 
— Unterſuchungen des Geübeniantes in verjchiedenen „egetationg + ⸗Perioden ber 
Auderrübe; von Dr. Robert Hoffmann. De ©. BI. 
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Berhbandlungen 


und 
Mittheilungen 
des 
nieder - öflerreichifchen Gewerbe - Bereines. 


1862. März. 3. Heft. 





Monat - Berfammlung 


der 


Mitglieder des nied. öflerr. Jewerbe- Vereines. 


am 


14. Februar, 


—0-d>.00— 


Borfigender: Der Herr Vorſteher Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 





Protokoll. 


Mas Protofolf der Deonat-Berfammlung vom 14. Jänner d. J. 
wird vorgelefen und genehmigt, bierauf von dem Herrn Vorſitzenden nach- 
ſtehender Gefchäftsbericht mitgetheilt. 

In der genannten General - Berfammlung wurden zu orbentlichen 
Mitgliedern gewählt die Herren: J. Bengough jun, Ingenieur; 
Carl Heidt, Beamter der pr. öſterr. Nationalbank ımb Secretär des 
Wiener Moden » Vereines; Anton Hermann, Nürnberger - Waaren- 
Händler; Moriz Hirſchl, Probuctenhändler; Heinr. Kern, Dr. ber 
Nechte und Sffentlicher Gefellfchafter ver k. Ef. priv. Großhandlung von 
C. Kern’s Sohn, Carl Leiftler, Parguetten =» Fabrilant; Albert 
Loyſch, Galanterie⸗Waarenhändler; U. Schachner, Bädermeifter. 

1. Das LE Staats - Miniftertum, das ET. Finanz 
Minifteritum und die kak. Gente-Direction wurden gebeten, 
zur Vornahme der Verfuche mit den zum Concurſe eingelangten Gementen 
je Einen Delegirten aborbnen zu wollen. — In Folge Bere: Eingabe 

Berh. m. Mitth. d. m. d. Gew. Ber. 1862. 3. Hft. 
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wurben belegirt: vom k. k. Staats - Minifterium die Herren: Johann 
von Mihalil und Hermann Währenpfennig; vom Ef, Finanz- 
Minifterium: Herr Sectionsratb NRittinger; von ber k. k. Genie- 
Direction: Herr Hauptmann Leop. Weeger. — Wurde der Abthei⸗ 
ung für Baugewerbe befannt gegeben. 


2. Das Ef. Central-EComite für bie Londoner Aus 
ftellung macht Mittbeilungen über bie Ergebniffe derjenigen Schritte, 
welche von vemfelben zur Realifirung bes von Herrn Wimmer geftellten 
Antrages wegen PVerbadung öfterreichifcher Meeblgattungen in London, 
eingeleitet wurden. 

3. Dasfelbe Ef. Central-&omite übermittelt bie von Herren 
Ritter ©. Wodianer angefauften, vem Gewerbe⸗Verein zur Verfügung 
geftelften photographifchen Darftellungen der Yortfchritte im Baue des Aus- 
ſtellungs⸗ Gebäudes. — Befchloffen, dem genannten Central» Comitd, 
fowie Herrn von Wodianer den Dank auszubrüden. 


4. Dem evangelifhen Frauen-Berein wurde befannt ge- 
geben, daß ver Gewerbe-Berein nicht in ber Lage fei, fein Locale in ber 
gewünschten Weife zur Verfügung zu ftellen, daß er jeboch den Ingenieur⸗ 
Verein angehen werde, fein Locale dem erftgenannten Vereine zu über- 
laffen. — Unter Einem wurde ein in dieſem Sinne abgefaßtes Schreiben 
an ben Ingenieur-Verein gerichtet. 


5. Der Berein der öfterreihifhen Zahnärzte wurde in 
Folge feiner Zufchrift bezüglich der Anbahnung ber inländiſchen Erzeu- 
gung von Plombirungsgold angegangen, eine Probe diefes letzteren zum 
Behufe der Einleitung weiterer Verhandlungen einzufenden. — Diefer 
Aufforderung hat der genannte Verein fofort entfprochen und wurde biefer 
Gegenstand der Abtheilung für Chemie zugewiefen. 

6. Das Gremium der Banpfabrifanten wurde erfucht, 
feine Mitglieder auf bie von der Ef. Marine ausgefchriebene Lieferung 
von Hutbändern aufmerkfam machen zu wollen. 


7. Der Gewerbe-Verein zu St. Bölten gibt feine Conſtitui⸗ 
rung befannt und erfucht um Daten über die Einrichtung und Verwal⸗ 
tung des n. d. Gewerbe - Vereines. — Diefen Anfuchen wurbe bereit- 
willigſt Yolge gegeben. 

8. Der Gemerbe-Berein in Brag wurde in Kenntniß geſetzt, 
bag auf die Eingabe um Einführung eines Normal-Gewindes für Feuer- 
löfch » Apparate noch Fein Beſcheid erfloffen fe. — Das k. k. Staats⸗ 
Minifterium wurde unter Einem gebeten, die fragliche Eingabe baldigſt 

‘digen zu wollen. 
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9. Die Revaction der Sähfifhen Induftrie- Zeitung 
in Chemnig erſucht um Mittheilung von Daten über das Verfahren 
bei Verwendung von Torf oder Braunkohle zur Eifen- und Stahlfabri« 
fation. — Diefem Anfuchen wurde fofort entfprochen. 

10. Herr Sectionsrath Dr. Ritter von Schwarz theilt 
mit, daß die Ausftellung der Anfichten und Pläne des Londoner Aus- 
ftellungs-Gebäubes, bisher von 301 Perfonen befucht worden fei und ein 
Crträgniß von 60 fl. 20 fr. zum Beten der Abſendung Feiner Gewerbs- 
leute geliefert babe. 

11. Herr Dr. Mirus in Weimar übermittelt ven Profpect 
einer in Paris projectixten permanenten Induftrie-Ausitellung. — Wurde 
der Abtheilung für technifche Mittheilungen zugeiwiefen. 

12, Den Herren Sigm. Fleſch & Comp. wurde das Refultat 
ber Begutachtung ihrer Mafchinenriemen dahin befannt gegeben, daß bie- 
jelben allen an verlei Riemen zu ftellenden Anforderungen entfprechen. 

13. Die Herren W. Kammerzeller und Sohn erfuchen 
um Prüfung und Begutachtung der von ihnen erzeugten zweifpigigen Holz- 
ftifte für Schuhmacher. — Wurde der Abtbeilung für Mechanik zus 
gewiefen. 

14. Nebft den rechtzeitig eingelangten Gementen der Herren 
Dr. Eurti, Kraft und Saullich haben fih nachträglich zum Preis- 
Concurfe für hydrauliſchen Gement gemeldet die Herren: Heinrich 
Eicher in Trieft, A. Praſchniker und Andreas Giftſchütz. 

Nah vorgetragener ZTagesorbnung wurde Hear A. Martin, 
Bibliothefar bes k. k. polhtechnifchen Inftitutes, von Seite des Herrn 
Vorſtehers als proviſoriſcher Secretär für ven zum Londoner Austellung 
beurlaubten Secretäv Heinrich der Verſammlung vorgeftell. Herr 
Martin fügte die Verficherung hinzu, die Leitung der Gefchäfte zur 
Zufrievenheit fortführen zu wollen. Hierauf theilte Herr Otto Horn 
boftel das Programm eines vom nieb. öſterr. Gewerbe » Vereine auß- 
gefehriebenen Concurfes, behufs der Abſendung von Gewerbsleuten, Ge- 
werbegebilfen, dan Männern des gewerblichen Lehrfaches zur Londoner 
Inbuftrie-Ausftellung mit, welches Programm nach einer kurzen Debatte, 
an welcher fih bie Herren O. Hornboftel, Fürſtedler, Bu- 
jatti, Dr. Reutlinger, Dr. Krift und ver Vorſitzende betheiligen, 
mit der Aenberung genehmigt wird, daß das Wort „Heinere” Gewerbs- 
leute wegzulafjen und ftatt „feftgefeßten” Zeit, in der „feſtzuſetzenden“ 
Zeit zu ſchreiben fei. 

Herr Ingenieur Kohn berichtet Über bie im verfloffenen Monate 
verhandelten Gegenftände der Abtheilung für Mechanik. Nebft ven noch 

7 %* 
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ſchwebenden Gutachten über verfchtevene zur Prüfung eingelaufenen Ge- 
genjtände wurde bon ber Abtheilung bie von Herrn Nitter v. Schwarz 
eingejenbete Napbta = Lampe lobend erwähnt, und der Weſto n'ſche 
Differential-Flafchenzug befonders vortheilbaft anerfannt. Her Kohn 
beantragt, bie Verfammlung wolle dem. Herrn Sectionsrath für dieſe 
interefjanten Mittheilungen ven Dauk ausbrüden, was fofort einhellig 
genehmigt wird. 

Herr Neumäller frägt an, ob bie in der Tagesordnung er- 
wähnten brei Mitbewerber, welche nachträglich ihre Cemente zum Preis- 
Concurſe eingejendet haben, zum Concurfe zugelaffen werben, da mit 
31. December v. I. ver letzte Tag ber einzufendenben Cemente feſtgeſetzt 
wurde. Der Vorfigende eriwiebert, daß die Einſendung von weiteren 
Cementen blos als eine Mittheilung zu betrachten, jedoch keineswegs ge- 
ftattet jet, baß diefe Cemente ebenfalls zum Preis- Eoncurfe zugelaffen 
werben, jonbern blos einer Begutachtung zu unterziehen find. 

Da der Vorfigende der Abtheilung fir Baugewerbe, Herr Joh. 
Salzmann verhindert ift, ven Bericht der genannten Wbtheilung vor- 
zutragen, fo wird bie Situng aufgehoben und das Protokoll geichloffen. 


Drogramm 


eines 


vom nieb. öfter. Gewerbe-VBereine anögefchriebenen Conenrfes behnfs 
der Abfendung von Gewerbsleuten, Gewerbegehilfen, dann Männern 
des gewerblichen Lehrfaches, zur Londoner Andnftrie-Ansftellung. 


Der nied. öſterr. Gewerbe » Verein bat über Antrag bes Herrn 
Sectionsrathes und General-Confulats-Ranzleivirector® Dr. Wilhelm 
Ritter v. Schwarz bejchloffen, foweit die durch eine fiir dieſen Zweck 
eingeleitete Subffription erlangten Gelomittel reichen, eine Anzahl Ge- 
werbsleute und Gewerbegehilfen, ferner auch Männer des gewerblichen 
Lehrfaches aus dem Kronlande Nieder-Defterreih zur biepfährigen Lon- 
doner Iuduftrie-Ausftellung abzufenden, um ihnen Gelegenheit zu geben, 
bort Beobachtungen und Vergleiche anzuftellen, Erfahrungen zu ſammeln, 
und hieraus für den öfterreichifcehen Gewerbefleiß Nuten zu fchöpfen. 

Zur Reife wird die Zeit vom 15. Juli bis 15. Auguſt feſtgeſetzt. 

Diejenigen, welche fi um vie Theilnahme an biefer Reife be- 
werben wollen, haben fich fchriftlich an ven nieb. öſterr. Gewerbe-Berein 
zu wenden und glaubwürbige Beweiſe zu liefern: 
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1. Ueber die öfterreichifche Neichsbürgerfchaft. 

2. Ueber den mehrjährigen Wohnfig im Kronlande Nieder-Defter- 
reich und die mehrjährige Ausübung einer beftimmten Inbuftrie oder bie 
Beichäftigung im gewerblichen Lehrfache. 

3. Ueber ihren fittlichen Charakter, Fleiß und vorzügliche DBefähi- 

gung in ihrem Fache. 

4. Ueber die Fähigkeit, nach ver Rückkehr aus London ihre Wahr- 

nehmungen in irgend einer Weife dem nied. öfterr. Gewerbe» 
Vereine mitzutheilen. 

3. Die Erwerbsfteuerpflichtigen haben ihrem Gefuche ven Erwerbs⸗ 

ftenerfchein beizulegen. 

Alle Gefuche müffen den Beifat enthalten: „Der Bittfteller ver- 
pflichtet fich, jever Anordnung des nied. öſterr. Gewerbe-Vereines genau 
Folge zu leiften, binnen ber feitzufegenden Zeit nach Nieder-Defterreich 
zurüdzufehren und dem Gewerbe-Bereine bie im Punkte 4 dieſes Bro- 
gramms angebeuteten Deittheilungen zn machen.” 

Die ftempelfreien Gefuche find mit ven nöthigen Documenten be- 
legt und gehörig mit Namen und Wohnort unterfertigt, längftens bis 
zum 30. April 1862 unter ber Adreſſe: „An ven nieb. öfterr. Gewerbe- 
Verein” in der Kanzlei des Vereines (Stadt, Tuchlauben Nr, 435 im 
erften Stod) abzugeben. 

Die außer Wien wohnbaften Bewerber haben eine in Wien an- 
fäffige Perfon, welche über fie Auskunft zu geben vermag, in ihrem Ge- 
fuche namhaft zu machen, j 

Diejenigen, welche bereits vor dieſer Belanntmachung Geſuche 
wegen Abfendung zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung an ben nied. dfterr. 
Gewerbe-Berein überreicht Haben, werden aufgefordert, bie im Entgegen- 
halte der obigen Beitimmungen allenfalls noch fehlenden Documente und 
Erklaͤrungen nachträglich beizubringen. 


Bericht der Abtheilung für Mechanik über den Weſton'ſchen 
Differential -Slafhenzng, 


von Earl Kohn. 


Der vom Herrn Sectionsrath Ritter von Schwarz der Abthei- 
lung für Mechanik vorgelegte Wefton’fche Differential» Flafchen- 
zug wurde einer genauen Prüfung unterzogen und bie genannte Ab- 
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theilung ſprach fich dahin aus, daß verfelbe nicht nur finnveich conftruirt 
fei, fondern auch Eigenfchaften beige welche bisher bei keinem Flaſchenzuge 
erreicht worden find. Er befteht aus einem Dber- und Untertheil; in 
dem oberen loben befindet fich eine aus einem Stüd gegoffene Doppel⸗ 
rolle, in dem unteren Kloben eine einfache Rolle. ‘Die obere Doppelrolfe 
hat zwei Ketten- oder Schnur⸗Rinnen, die in ihrer Vertiefung fo geferbt 
find, daß das Rutſchen der Ringkette nicht ftattfinden kann. Dieſe Doppel- 
rolle ift in ihrem Durchmeffer ungleich, jo zwar, daß ber Durchmeſſer 
der Einen, um eine Differenz von Y,, lleiner ift, als jener ber Andern. 

Die Kette geht über die obere größere Nolle, umfchlingt die untere 
und geht wieder in vie obere kleinere Rolle zurüd, das zweite SKetten- 
Ende vereinigt fih fo mit dem erſten zu einer enblofen Kette Die 
herabhängenbe Kette dient dazu, die zu hebende Laft, weldde an ber 
unteren Rolle hängt, mit der Hand zu heben ober zu fenken, je nachbem 
an der einen, ober an der anderen Seite der Kette gezogen wirb. 

Die Haupt - Eigenfchaften diefes Flafchenzuges find: 

1. Daß die zu hebende Laft in jeder Stellung verbleibt, wenn man 
bie Kette ausläßt, ja felbft wenn fie bort, woran gezogen wird, abreißen 
jollte. Diefe Eigenfchaft, vaß die Laft auf jedem beliebigen Punkte ftehen 
bleibt, wenn auch bie Zugfette Iosgelaffen wird, ift einleuchtend, denn bie 
untere Rolle woran bie Laſt hängt, zieht gleichzeitig mit ihren zwei 
Ketten, welche um die oberen zwei Rollen in entgegengefetter Richtung 
gefehlungen find. Bei umferen gewöhnlichen Rollenzügen wo das. Seil 
oder bie Kette nach einer Richtung durch ſämmtliche Rollen geht, müßte 
ein Rüdlaufen der Laft in biefem Falle erfolgen. 

2. Beſteht derfelbe eigentlich nur aus zwei Rollen, während bie 
gewöhnlicher Art bei gleicher Xeiftungsfählgfeit brei fire und zwei beweg- 
liche, mithin fünf Rollen haben müßte. 

3. Kann man bei deſſen Handhabung jedwede Laft um Y, Zoll 
oder '/, Zoll heben oder fenken, indem man bei einem auf 500 Pfund 
berechneten Zug, die Kette um 20 Zoll ziehen muß, um die Laft um 
einen Zoll zu heben ober zu ſenken, was bei anderen Rolfenzügen mit 
befonderer Aufmerkſamkeit zu gefchehen hat. 

Der Preis eines ſolchen Differential-Flafchenzuges Toftet in England 

bei einer Tragkraft von 500 Pfund . . . 1 Lst. 10 sh. 


"n " " " 1 Zonne ® ® ® 2 " 10 " 
"nm " n 2 Zonen . .. 3, 10 „ 
4 ... 4. 15 „ufw 


Diefe Flafchenzlige find in London feit Furzer Zeit in vielen hundert 
Eremplaren bei allen Bauten in ausgebehntefter Verwendung. 
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In der vorjtebenven Zeichnung geben wir eine Abbildung dieſes 
Flaſchenzuges. Fig. 1 ftellt venfelben in Thätigfeit vor. Fig. 2 zeigt 
vie obere Differential» Rolle von der Seite gefehen, und Big. 3 ift mit 
einem Kleinen Wendehebel verjehen, um bie Laft in eine beliebige Lage 
bringen zu können. 


——— = Tamm en 


Wochenverſammlungen. 


Am 7. Februar. 


Prof. W. F. Exner ſprach in anziehender Weiſe über vie Geſchichte 
des Papieres, oder ſtrenger genommen, über die Geſchichte der verſchiedenen 
Stoffe, die beſchrieben oder bemalt wurden. Das Bedürfniß nach ſolchen 
Stoffen iſt faſt ſo alt, als das Beſtreben des menſchlichen Geiſtes, ſeine 
Meen und Gedanken bleibend zu verzeichnen. Wenn man in jener erſten 
Periode fih mit dem Urproducte ſelbſt begnügte, jo umfaßt Die zweite 
Periode die Zeit, in der diefe meift vegetabilifchen Urproducte durch Berar- 
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beitung bereits eine Umftaltung erfuhren. Der Orient — die Wiege bes 
Menſchengeſchlechtes — war der vorzugsweife Schauplat biefer beiden Be- 
rioden. Zur eigentlichen Papier-Fabrilation kam es erft im neunten bis 
zehnten Jahrhundert, und zwar im Dccident. Palmenblätter mögen bie erften 
Subftrate, Indier die erften Schreiber, religiöfe Angelegenheiten der erfte 
Schreibeftoff gewejen fein. Aber auch heutzutage noch werden in Oftindien 
die Blätter der Palme zu Schreibezweden benüßt, wie das vorgezeigte Ge⸗ 
Ihäftsbuch eines Singalefen, die Rechnung eines Juwelenhändlers aus Ma- 
dras zeigten. Auf Birkenrinde haben vie alten Deutjchen gefchrieben,; Ho— 
mer’8 Derfe wurden auf getrodneten Därmen verzeichnet und bie Bereitung 
des Papiere aus den Faſern ber PBapyrus-Staude war bereits ein bebeu- 
tender, befanntlid der älteren Zeit angehörender Yortichritt. 

3 Ficht ner machte abermals Mittheilungen über künſtliche Fiſch⸗ 
zucht, namentlich aus dem Coſſte'ſchen, durch Herrn Sectionsrath Ritter 
v. Schwarz mitgetheilten Werke, deſſen Herausgabe auf Befehl des Kai— 
ſers Napoleon im Jahre 1858 erfolgt iſt. Die künſtliche Fiſchzucht in 
Frankreich, Belgien und Irland ſchreitet räftig vor, namentlich im Hinblid 
auf den Rheinlachs. Den Betrieb verfelben, fo wie der Fünftlichen Wuftern- 
zucht verfinnlichte der Bortragende durch Zeichnungen. 

Director Ragsty frrad über Blumenfabrilation in Parts, bie fich 
befanntlich fo großen Abſatzes auch nad dem Auslande erfreut, daß nicht 
weniger als 3—4000 Unternehmer fi mit dieſem Induſtriezweig befchäf- 
tigen. Getreue Natur-Nahbildung die felbft auf das jever Blume eigen« 
thümliche Aroma nicht vergißt, fichert diefen Fabrifaten, bei deren Herftel- 
lung Medyanit wie Chemie zu Hilfe gerufen wird, den Vorzug vor ähnlichen 
Erzeugniffen anderer Länder. 


Am 14. Schruar. 


Sectionsrath Dr. Ritter v. Schwarz fpradh diesmal über ein Thema, 
das in fanitätlicher wie in commerzieller Beziehung zu den wichtigften für 
das Leben einer großen Stabt gehört, „über die Berforgung mit Milch,“ 
wie felbe in Paris ftattfindet. Die Rieſenſtadt an der Seine verbraucht 
jährlich über 100 Millionen Litres, die ihr großentheild von Actien » Ge- 
jelfchaften geliefert wird. Die Agenten derſelben nehmen vie von ven Land⸗ 
leuten an gewiſſe Centralpunkte in einzelnen Bezirken gebrachten Mild- 
Quantitäten in Empfang, ſchützen diefelben durch fofortiges Ablochen vor 
bem Gerinnen, verfchließen fie hermetifch in blechernen, mit Eis abgefühlten 
Gefäßen und entfenden fie nah Paris, wo im Detail = Verkauf der Litre zu 
dem ſehr mäßigen Preis von 20 Gentimes verkauft wird. “Dabei follen, 
wie Herr von Schwarz verfihert, fowohl die Lanbleute, als aud die 
Actien= Gefelichaft und in letzter Inſtanz auch die Gonfumenten fehr gut 
beftehen. Die Strenge, mit ber die Parifer Sanitätöpolizet gegen die Fäl- 
Iher des fo wichtigen Nahrımgsmitteld zu Werke gebt, verbient alle Aner⸗ 
fennung ; nicht bloß bebeutende Geld- und Gefängnißfteafen treffen ven Fäl⸗ 
ſcher; er wird auch in einer fehr wirkſamen und empfinplihen Weile an 
ben Pranger geftellt, indem fein Name, Wohnort ꝛc. mit gleichzeitiger An⸗ 
zabe der Fälſchung zum abſchreckenden Beifpiel durch die Tagesblätter ver- 
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öffentlicht wird. Der Vortragende erfreute die Verſammlung mit der Mit- 
theilung, daß die Milchfrage auch von der Approvifionirungs = Section des 
Gemeinderathes in ernfte Erwägung gezogen werde und ein glüdliches Ne- 
fultat ihrer Thätigkeit in Ausficht ftehe. 

Weiter beiprah Herr v. Schwarz die in England durd einen Par- 
laments⸗Beſchluß feit ſechs Monaten eingeführten Briefpoftamts-Sparcaffen. 
Jedes Poftamt nimmt Gelder bis zu einem Shilling herab in Verwahrung ; 
die Vorweiſung des erhaltenen Empfangfcheines genügt, um wieber an jevem 
englifhen Poftamte die Rückzahlung der Einlage fammt den inzwifchen fällig 
geworbenen Zinfen zu erhalten. Die Einrichtung findet großen Anklang, 
md in ben erften ſechs Monaten ſiud von 20.000 Theilnehmern nicht we⸗ 
niger al8 80.000 Pf. St. beponirt worden. 

Noch machte der Redner auf den Nuten aufmerffam, den bie feitens 
ber Regierung vorzunehmende Entjenbung eines tüchtigen Fachmannes be= 
hufs eingehenden Stubiums der Sammlungen im Londoner South - Ken- 
fington = Mufeum, im Pariſer Conservatoire des arts et métiers und im 
Mufterlager für Handel und Gewerbe in Stuttgart ꝛc. bringen könne). 
Die Berfammlung befchloß, fich dießfalls in einer Eingabe an Se. Excellenz 
den Herrn Stantsminifter zu wenden. 

Ein englijher Stiefelzieher, welcher, mit dem einen Fuße getreten, 
ben anderen Fuß einflenumt, erregt die Heiterkeit der VBerfammlung ; derfelbe 
koftet 3 Shilling. Nachdem S. noch der Nahahmungen der jüngft aus 
Paris und London mitgebrahten Muſter neuer gewerblicher Erzeugnifle er- 
wähnt, nämlich ausgezeichneter Holzfourniere, Kehrbefen, Theefiebe, Pfeffer- 
reiber und Gasfidibus (Allumoir mobile), ſchließt derfelbe mit der Mitthei⸗ 
lung, e8 fei zu hoffen, daß Defterreich bei Der Londoner Induftrie-Ausftel- 
fung glänzend vertreten werde und dankt für die vielen Beweiſe von Geduld 
und Aufmerffamfeit der Zuhörer. Dauernder Beifall begleitete Diefe Rebe, 
welche fich wiederholte, ald der Borfigende Ritter v. Burg dem Vortragenden 
nebft dem Dank des Vereines noch ven Wunſch ausſprach, e8 möge Sections- 


rath v. Schwarz wieder zurüdfehren und neue Gegenftände feines emfigen 
Strebens dem Bereine mittheilen, 


Am 21. Sebruar. 


In Abwefenheit des Bereins-Secretärs theilt der ihn vertretende Herr 
A. Martin der Derfammlung ein Schreiben Sr. Ercellenz des Herrn Staats⸗ 
minifterd mit, durch welches bie Mitgliever des Vereines zu den Soirsen 
Sr. Ercellenz geladen werben. 

Herr Louis Bolmann beiprach die verfchievenartigen, bereits in 
Gebrauch gelommenen Nähmaſchinen und machte namentlih auf die Con⸗ 
ftruction der von Grover und Bader erfundenen aufmerkſam, die angeblich 
eine fchönere und dauerhaftere Naht herftellen, als dieß mit anderen ähnlichen 
Apparaten der Fall ift. 


*) Bir bringen in bem nächſten Hefte unferer Monatſchrift fämmtliche von 
Herrn Kitter von Schwarz gehaltenen intereffanten Borträge im Auszuge. 
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Nach den aus London eingefendeten Mittheilungen des dortigen k. k. 
Confulats-Directors Ritter von Schäffer, ift das Inbuftrie- Ausftellungs- 
gebäude vollendet und die Tragfähigkeit ver Gallerien zur vollften Zufrieven- 
beit erprobt. 

Herr Baul v. Bacher, der mit Herrn Franz Wertheim den nieb. 
öfterr. Gewerbe-Berein bei den Berhandlungen des Bereines für deutſche 
Induſtrie in Stuttgart vertreten hat, trug über biefelben ein ausführliches Re- 
ferat vor, an deſſen Schluffe er in warmen Worten das Zuſtandekommen 
eines allgemeinen öfterreichifchen Induſtrie-Vereines befürwortete. Im gleichen 
Sinne fprah Herr Dr. Stamm. 

Herr BWeinwurm fette die Bortheile auseinander, welche die projectirte 
und bereit conceffionirte Eifenbahnlinie von Stoderau nah Znaim und 
Budweis fowohl für die von berfelben berührten Orte als auch den Unter» 
nehmern bringen müßte, und beantragte, der Berein follte eine Commiſſion 
bilden, welche mehrere für Inbuftrie und Handel im Hinblid auf diefes Pro- 
ject wichtige Punkte, namentlich Groß-Siegharts zur Kenntniß der betref- 
fenden Unternehmung bringen folle. Herr E. Strache bemerkte hierauf, daß 
in diefer Richtung noch gar nichts bejchloffen fei, daher die Bildung einer 
folgen Commiſſion nicht für dringend erachtet werben könne. 

Vorgezeigt wurden neuartige, fehr zwedmäßig gewebte billige Hemb- 
ftoffe für ruffifhe Hemden von Brunner nnd eine fehr genau gearbeitete 
Eiſenbahnkarte von Schuffer. 


Am 28. Schruar. 


Herr Dr. Carl Böhm fprad Über die Ventilation bewohnter Räume, 
und daß man in gewöhnlichen Räumen nicht die gehörige Rüdficht auf Luft- 
verbefferung verwendet; wenn ber Efel als Schumann der Gefundheit 
ſich öfter zeigen wollte, wäre bieß viel beiler. Charakteriftiihe Gerüche 
gebe es in Schlafe, Kanzlei, Caſernen, Spitalzimmern ꝛc. und ein Blinder 
fönnte durch den Geruch allein erkennen, wo er -fid eben befinde, ja 
man könne fogar im Felde an der Luft erkennen, ob dieſelbe von Geite 
der Stabt kömmt oder nidt. Die Miasmen find nichts als Zerſetzung 
der in Gährung begriffenen organifhen Subftanen. Herr Dr. Böhm 
macht auf die verdammungswürdige Anpreifung von ben fogenannten Gas- 
Öfen, als einer Duelle der Lufwerſchlechterung, aufmerffam. Nicht die Koh⸗ 
Ienfäure allein fei fo ſchädlich als viele andere Safe, deren Eriftenz in ber 
Luft uns noch unbelannt if. Den erften Verſuch einer zwedmäßigen Lüf- 
tung madte man im englifchen Parlamente, in welchem oft 12 Stunden lang 
Sigungen abgehalten werden, ohne daß der lange Aufenthalt in einem fo 
vollen Raume der Geſundheit nachtheilig fei, und daß es gegenwärtig in 
London wenig Wohnungen geben dürfte, welche nicht mit einer zweckmäßigen 
Luftventilation verfehen find, fo zwar, daß jetzt London, welches bisher zu 
ben ungefundeften Stäbten gehörte, nun eben durch feine von ber Regierung 
eingeführte Luftventilation, zu ben gejunberen Stäbten gezählt werben dürfe. 
Der Rebner zeigte ferner bilblih dur ein Diagramm die Sterblichfeits- 
Berhältniffe im englifhen Heere im Kriege, im Felde und in den Spitälern. 

'n Wien ift, außer im allgemeinen Krantenhaufe durch das Verdienſt einiger 





107 


Berfjönlichfeiten faſt nirgends eine Ventilation angebradht. Dr. Böhm 
weift auf das im Bau begriffene Rudolfſpital Hin, welches ein ſchöner Bau, 
bem Architekten zur Ehre gereiche, jedoch leider den Zweck nicht erfülle, ge- 
funde und binreichende Luft zu fchaffen. Bei alten Häufern fei ed wieder 
die Porofität der Wände, des Holzes u. f. w., welche die organifhen Sub- 
ftangen aufnehmen, die bei feuchter Luft zur Gährung kommen und dann fo 
ſchädliche Safe entwideln. Schließlich erwähnt der Redner der Werke des 
nicht nach Gebühr gewürbigten Prof. Meißner, welcher ver erfte und ein- 
jige war, ber darin bleibende Grundſätze über Ventilation aufgeftellt hatte. 

Herr ObersIngenienr Winterhalder gibt noch befannt, daß er für 
ein Local, in welchem 11 Berfonen arbeiten und 8 Gasflammen brennen, 
durch einen nad dem Meißner'ſchen Syſtem erbauten Bentilations-Dfen 
biefen erwähnten Uebelftänden gründlich abgehorfen babe und behauptet, daß 
die meiften Principien bei der Ausführung deßhalb gefcheitert ſeien, weil 
biefelben von Empirifern und nicht von Männern der Wilfenfhaft aus- 
geführt worden find. Ueber Antrag des Herrn J. Fichtner werden bie 
Herren Dr. Böhm, Winterhalder und der Antragfteller erſucht, Herrn 
Prof. Meißner die Anerkennung feiner hohen Verdienſte über Bentilation 
auszubrüden. 

Herr Regierungsrath Nitter v. Burg madte ver Verſammlung die 
Mittheilung, das Se. Majeftät der Kaifer heute die beiden zur Londoner 
Imbuftrie Ausftellung gehenden Locomotive der E. FE. priv. öſterr. Staate- 
eifenbahn-Gefellfchaft und zugleich auch die großartigen Werkftätten biefer 
Sefellfchaft, in welchen dieſe Maſchinen ausgeführt wurden, zu befichtigen 
geruht haben. Beide Locomotive haben etwas Neues und Eigenthümliches; 
die erfte, eine Eilzugsmafchine, beſitzt nach der Erfindung des Directors biefer 
Werkftätte, Herrn Haswell, zwei Doppelchlinder, in welchen ſich nad) 
Bodmer's Principe die Dampflolben gleichzeitig fo gegen einander bewe⸗ 
gen, daß dadurch ohne alle Balancir- oder Gegengewichte ein außerordentlich 
rubiger und ficherer Gang, felbft wie die Verſuche gezeigt, bei 20 Meilen 
Geſchwindigkeit erzielt wird; dabei verfieht nur eine einzige Scheibe jeden 
der beiden Zwillings-Cylinder gleichzeitig mit bem nöthigen Dampf. Die 
zweite, eine Laſtzugsmaſchine, erhielt durch ben vwormaligen Affiftenten ver 
Mechanik und Mafchinenlehre am !. k. polytechn. Inftitute, Herrn Fink, 
gegenwärtig bei der genannten Gefellfhaft angeftellt nah einer zu wenig 
praltiſchen Idee des Ingenieurd Herm Kirhweger eine äußerſt finnreiche 
Kuppelung, um die Tenderräbder mit den Rocomotivrädern auf eine einfache 
Weile zu verbinden und daburd das ganze 900 Centner betragende Ge: 
wicht der Mafchine für die Adhäſion der Räder nusbringend zu machen. 

Ge. Majeftät folgte den Erklärungen dieſer Verbefferungen,, fo wie 
den einzelnen Werkzeugsmaſchinen und damit in deſſen Allerhöchfter Gegen- 
wart ausgeführten Operationen in den weitläufigen Mafchinen- und Wagen- 
bauwerkſtätten diefer Gefellihaft mit großem SIntereffe und wurde den be- 
—3*— Directoren und Verwaltungsräthen die Allerhöchſte Zufriedenheit 
zn Theil. 

Am Schluffe hatten noch die Mitglieder des Central⸗Comités der Lon- 
doner Ausſtellungs-Commiſſion die Ehre, von St. Excellenz dem Hrn. Han⸗ 
delsminifter Sr. Majeſtät vorgeftellt zu werben, bei welcher Gelegenheit der 
Kaifer die Berfiherung auszusprechen die Gnade hatte, daß Se. Majeſtät 
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mit vielem Vergnügen größere Ausftellungs-Objecte, bevor biefe nach Rondon 
abgeben, entweder in einem geeigneten Ausftellungs-Tocale oder in ben grö« 
Beren Etabliffements felbft befichtigen wolle. Diefe Mittbeilungen wurden 
von der ganzen, fehr zahlreihen Berfammlung mit dem lebhafteften Beifalle 
aufgenommen. 

Herr Franz Wertheim übergab ſchließlich einen gebrudten Bericht 
über die Berbältniffe des Vereines für deutſche Induſtrie zu Stuttgart. 

Ausgeftellt waren: vom Ober-Ingenieur Dr. vd. Scotti E k. priv. 
Wafferleitungs- und Gasbeleuchtungs-Blehröhren aus Zink und verzinntem 
Eifenbleh, welche Y, Zol did mit Asphalt und concentrirtem Theer belegt 
find, in Paris, Turin, Mailand, Liffabon zc. von Chamroy aus Paris 
eingeführt wurden, nicht voften, im Winter feinem Froſte unterliegen und 
15 Atmofphären, Drud halten follen, ferner photographifhe Gletſcher - An- 
fihten und Porträts, leßtere mitgetheilt von Herm O. Reiſchel. 


Nebactenr: Bereind-Secretär Heinrich. Drad von Carl Gerold's Sohn. 


Techniſche Mittheilungen. 


II. 


Capital und Arbeitslohn, 
non Inlins Quaglio. 


In meinem letzten Vortrage habe ich im Allgemeinen über die 
Bedingungen der Entwickelung unſerer Gewerbe geſprochen, ohne jedoch 
die wichtigen Beziehungen zwiſchen Capital, Arbeitslohn, Preis, Geld 
und Induſtrie zu berücfichtigen. 

Ich erläuterte ſchon neulich den Begriff und die Wichtigkeit des 
Capitales, und muß heute nochmals darauf zurückkommen. 

Capital ift der angefammelte Borrath von Erzeup- 
niffen ber vorausgegangenen Arbeit, welche für die 
Production verwendet wird. Gelb ift nur ein Hilfswerkzeug, 
mittelft befjen man fich einen Theil dieſes Vorrathes verfchaffen kann. 
Durch eine Vermehrung des Geldes auf der ganzen Erbe kann aber nie 
biefer Vorrath von Erzengnifien der früheren Arbeit vermehrt werben; 
nur das Capital felbft lam durch Arbeit wieder neue Probucte hervor: 
bringen; ich werbe übrigens fpäter auf die Aufgabe und bie Natur des 
Geldes zurückkommen. 

Die Beftimmung des Capitales (d. i. der voransgegangenen Pro- 
duction) ift e8 num, ber gegenwärtigen und Tünftigen Probuction nicht mır 
Obdach, Geräthfchaften, Stoffe und DVerlehrsmittel, ſowie Nahrungs- 
ftoffe und Unterhalt für die Arbeiter zu bieten, fonbern auch alle bie 
Mittel für die Erziehung, Belehrung und Beſchützung ber Producirenden 
zu gewähren, 

Es hat z. B. der Befiter einer Spinnfabrit folgendes Kapital: 
die gefammten Gebäude und Grundftüde der Fabrik; ſämmtliche darin 
befindlichen Maſchinen; die Vorräte an Baumwolle; die Vorräthe an 
Steinkohle für die Dampfmaschine und endlich, da bie birecte Verfor- 
gung ber Arbeiter mit Confumtibilten in ben feltenften Fällen mehr 
beiven Theilen convenirt, eine Summe Geldes zur Auszahlung an bie 
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Arbeiter, um fie dadurch in ben Stand zu feßen felbft für ihren Unter- 
halt zu forgen; und enblich ein Waarenlager, durch deffen Verkauf der 
Fabrikant wieder Geld erhält, welches dazu dient, den Vorrath an Baum: 
wolle zu ergänzen und zu vermehren, die Gebäulichkeiten und Mafchinen 
in gutem Stand zu halten oder auch auszubehrten, d. i. fein Capital 
felbft zu vergrößern. 

Jener Theil des Geldes, welchen er zur perfönlichen Unterhaltung, 
für Pferde, Wagen, für Luxus und Steuern oder zu milden Gaben 
anwendet, ift nicht als Capital zu betrachten, weil er bierburch nichts 
probucirt. 

Sonach ift auch einleuchtend, daß alles Capital eines Landes zur 
Production verwendet wirb, weil es fonft aufhört Capital zu fein. 

Ich muß hier auch den wichtigen Grundſatz noch einmal wieder- 
holen, daß die Erwerbsthätigkeit überhaupt in feinem größeren Umfange 
betrieben werben kann, als Capital. vorhanden iſt, daß biefes 
Capital im gegebenen Augenblide nicht vergrößert werben kann, fondern 
Iharf begrenzt ift, daß alfo die Thätigkeit der Inbuftrie, die Production 
ſelbſt eine begrenite ift. 

Diefe Grenze wird zwar aus Mangel an Energie und Fleiß, aus 
Mangel an Gefchiefichleit nie vollftändig erreicht — überfchritten 
kann fie aber nte und unter Feiner Bedingung werben. 

Außer Hebung ber Arbeitfamfelt und Bildung des Volles ift die 
Capitalsvermehrung bie Grunbbebingung der vermehrten Pro- 
buction eines Landes. 

Es wirft fich bier uns die Frage auf: Wie weit Tann überhaupt 
bie Vermehrung ber Production getrieben werben ? - 

Man hört Häufig von einer Ueberprobuction fprechen und berfelben 
bie Schuld an den Handelskriſen beimeffen. 

Anberfeits berrfcht pie Anficht, daß eine große unprobuetive Au s⸗ 
gabe der Reichen für Lurus=-Gegenftände zur Befchäftigung ber 
Armen abſolut nöthig fei. 

Nehmen wir zur Widerlegung deſſen ben äußerjten Fall an: ber 
Reiche lebe nicht beffer als der Arbeiter umd verwende bie ganze Erſparniß 
zur Vermehrung des Capitales ; würde dadurch ber Arbeiter darben müfjen? 
Gewiß nicht, denn das Capital muß, um fruchtbringend zu werben, zur 
Production verwendet werden; entweber müßten aljo pie Arbeiter im 
Berhältniffe (durch Einwanderung ober allmählich auf natürliche Art) 
vermehrt werben., und baburch wird bie vermehrte Probuction, welche 
num ftatt auf Luxus⸗Gegenſtände fich auf Bebürfniffe des täglichen Lebens 
wirft, auch tonfumirt, oder es bleibt biefelbe Zahl Arbeiter ; diefelben 
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werben dann in Folge vermehrten Tapitales höheren Lohn beziehen und 
nun felbjt als ftärfere Conſumenten von Gegenftänden aller Art, felbit 
von Luxus⸗Gegenſtänden, auftreten ; ver Unterfchien läge nur darin, daß 
ber Verbrauch fich unter das Gemeinwefen gleichmäßiger vertheile. Die 
vermehrten Erzeugniffe würden aber jedenfalls confumixt. 

Die Grenze des Vermögens ift nie der Mangel an Confumenten, 
jondern der Mangel an Capital und Probucenten. 

Aus Mangel an Mitteln zur Bezahlung Tann die Nachfrage nie 
hinter der Probuction zurücdbleiben, denn dieſes Mittel zur Bezahlung 
von Waaren find nur wieder andere Waaren. Das Gelb bildet 
biebei nur das Tauſchwerkzeug und wird im Werthe je nach Zulänglich- 
feit fteigen ober fallen. Die Kaufbefähigung der Gefammtheit mächft 
im felben Verhältniſſe, wie bie fich vermehrende Production. 

Es kann eine ungleihe PVertheilung eintreten, d. h. jene, bie 
mehr conſumiren wollen, fönnen nicht die Mittel hiezu befigen, und jenen, 
welche vie Mittel Haben, Könnte das Verlangen nach den mehrprobucirten 
Waaren fehlen. Das zurüdgelegte Capital viefer Letteren bildet aber 
gleichzeitig wieder den Negulator für die Confumtion, ba durch deſſen 
Berwenbung, wie ich oben anführte, die Arbeitslöhne fteigen müffen und 
fohin dem Mittellofen wieder die Mittel zur vermehrten Confumtion 
zugeführt werben. 

Eine Ueberprobuction kann nur in einzelnen Artikeln eintreten, von 
denen mehr probucht wird, als das Gleichgewicht des (durch Gelb ver- 
mittelten) QTaufches ver verfchlevenen Wuaren bebingt. Das Capital, 
welches auf bie zu große Production biefes einen Artikels angewendet wird, 
muß fodann auf bie Production der anderen Waaren vertheilt werben, 
weil für viefen einen Artikel nicht genügend Gelb, d.t. andere Waaren, 
erlangt werben Tann. 

Eine Handelskriſis entfteht nicht Durch eine Ueberprobuction, fonbern 
durch Ueberhandnahme übertriebener Speculations-Käufe auf Credit; folche 
Käufe treiben die Waaren zu raſch auf einen unnatürlichen Preis, fo 
daß die alfgemeine Conſumtion der ärmeren Klaffen abnehmen muß, ba 
der Arbeitslohn noch nicht im Verhältniß zunehmen konnte und für bie 
höheren Preife nicht langt. Wenn nun in Folge deſſen der Abfag in's 
Stoden geräth, und die ven Speculanten gewährten Erebite ablaufen, 
finfen plößlich vie Preife, die Credite werden aus Vorforge dann allgemein 
weiter gekündigt, es tritt Zahlungsunfähigfeit bei den Speculanten ein, 
und Jedermann, ber noch bares Gel befitt, fcheut fich dieſes aus den 
Händen zu geben und fucht vielmehr es fich felbjt mit Opfern zu ver- 


ſchaffen. 
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In ſolchen Momenten tft faft jeder Inbuftrielle Verkäufer, Niemand 
Käufer. Im den baburch plöglich ſinkenden Preifen liegt aber wieber 
das Heilmittel für die Kriſis; die Comfumtion beginnt fich zu vermehren, 
das Vertrauen lehrt zurüd und die Nachfrage entfpricht wieder dem 
Angebot. 

Nachdem ich nachgewiefen zu haben glaube, daß eine Weberprobuc- 
tion im Allgemeinen nicht eintreten könne, fo will ich das Mittel zur 
Vermehrung der Probuction, alfo des Capitales, näher erörtern. 

Diefes Mittel heißt Erſparniß. 

Der Begriff „Erfparen” bebingt aber nicht nur das Weniger- 
Verzehren als früher, ſondern ebenfo das Mehr- Erzeugen. Ob ich 
wöchentlich einen Gulden weniger ausgebe und in die Sparlaffe trage, 
ober durch Mehrarbeit für einen Gulden mehr erzeuge und verbiene, und 
basfelbe thue, — bleibt fich in feiner Wirkung gleich. 

Das Eriparte bildet eine Vermehrung des Capitales, veranlagt eine 
größere Production, eine Beichäftigung von mehr Händen ober eine Er- 
höhung bes Arbeitslohnes. 

Wir begegnen im großen Publicum in dieſer Beziehung leider den 
irrigſten Anſichten. Sparen wird für gleichbedeutend gehalten mit 
Entziehen der Geſammtheit, mit für ſich ſelbſt Zurückbehalten; 
während „Verausgaben“ als gleichbedeutend mit „Vertheilen 
unter Andere“ gilt. Sagt man ia ſelbſt von einem Verſchwender: 
„Er läßt viel unter die Leute kommen.“ Betrachten wir die Wirkung 
des Einen und des Anderen. 

Was geſchieht mit dem Erſparten, das der Sparcaſſe übergeben 
wird? Die Sparcaſſe leiht es an einen Induſtriellen, dieſer verwendet 
es für die Production und beſchäftigt entweder mehr Arbeiter oder muß 
höhere Löhne zahlen. . 

Ein Landwirth, der Jahr für Jahr das verzehrt was er anbaut 
und nur fo viel übrig läßt ald er zur nächiten Ausfaat braucht, bleibt 
immer am felben Wlede; wenn er aber fpart, jo Tann er im näch⸗ 
fien Jahr einen Wrbeiter nehmen, ber ihm bilft, erzeugt noch einmal 
fo viel, und kann von Jahr zu Jahr die Arbeiterzahl und PBrobuction 
vermehren. 

Ein Verſchwender Hingegen, ber fir ven Augenblid viel verzehrt, 
vernichtet dieß Capital für die Zukunft nnd entzieht einer entfprechenden 
Anzahl Menfchen das Brod ober brüdt (im Zuſammenwirken mehrerer) 
ben Arbeitslohn herab, da das vernichtete Capital mehrere Arbeiter 
befchäftigungslos macht, welche nun in Concurrenz mit ven noch Befchäf- 
tigten treten und um jeden Preis Arbeit fuchen müfjen. Der Verſchwen⸗ 
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ber gleicht dem Landmann, welcher fogar das Saatgetreide verzehrt und 
dann jelbft den Boden von einem Fluffe wegſchwemmen Täßt. 

Auch das Erfparte wirb verzehrt, e8 wird aber verzehrt um mit 
Nuten wieder hervorgebracht, mit einem Plus reprobueirt zu werben. 

Der Verſchwender bagegen verzehrt, ohne das Geringfte wieder zu 
erzeugen, er vernichtet. — Der Irrthum in ver oben erwähnten An- 
ſchauung ift der faljchen Auffaffung des Geldes zuzufchreiben. 

Man verfolgt das Gelb bis in die Eaffe des Sparenven, fieht es 
bort verfchwinden und verliert feine weitere Verwendung aus den Augen. 
Dagegen fieht man wie der Verſchwender fein Gelb unter die Leute 
gibt, curſiren läßt, wie man ſich ausdrückt. 

Im erften Falle ift e8 aber nicht das Gelb, was gejpart wurde, 
fondern Verbrauchögegenftände wurden gefpart, welche nım ver Gefammt- 
Induſtrie zu Gute kommen; im anderen Balle wurbe auch nicht das 
Geld vernichtet, ſondern ebenfalls Verbrauchsgegenftänve, e8 wurden nicht 
nur Menfchen in Form von Laleien, fonvern felbft die Arbeiter über- 
triebener Luxus⸗Gegenſtaͤnde der probuctiven Arbeit entzogen. 

Dan fieht johin, daß gerade das Gegentheil ver allgemein aus- 
geiprochenen Meinung wirklich ftattfindet. 

Der Sparende wirkt zum allgemeinen Beſten und bringt Etwas 
unter die Leute, und ber Verſchwender entzieht der Menfchheit einen 
Theil des Gefammt-Capitalee. Sparen macht reich, Verſchwenden arm, 
wie für den Einzelnen jo für das Gemeinwefen. 

Der Schaven der Verſchwendung und des Luxus tft Übrigens com- 
penfirt durch die bei einem Ueberhandnehmen verfelben eintretenden Preis- 
fteigerungen ber Luxus » Gegenftänbe, welche eine vermehrte Erfparniß 
ihrer Verfertiger veranlaft. Werner ift es einem Verſchwender unmöglich 
das Aequivalent an Waaren für die ausgegebene Summe Geldes wirklich 
zu verzehren, ba er theilweife zu theuer bezahlt, anderntheils viel ver- 
fchentt, und betrogen wirb. 

Für den fparenden Arbeiter foll e8 aber ein doppelter Sporn zum 
Sparen fein, wenn er einfieht, daß er mit feiner Erſparniß, außer ber 
directen Vermögens-Anfamımlung, beiträgt, die künftig lohnende Beſchäf⸗ 
tigung feiner Rinder zu fördern, ober für fich felbft in Zukunft einen 
höheren Lohn zu erzielen, alfo einen boppelten Vortheil aus dem Sparen 
zieht. Weber die Gefege der Erſparniß felbft ift wenig zu fagen, denn 
Sparfinn ift nicht nur nach Klimaten und Nationen verſchieden, fondern 
felbft durch das Individuum und beffen Bildung bebingt. In einem 
Lande, in dem Jeder leicht das erlangen kann, was er Braucht, wird 
ber Sparfinn geringer fein, als wo ber Eriverb große Dape verurfacht. 

Berk. u. Mitth. d. n. 5. Gew. Der. 1862. 3. Hft. 
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Nachdem ich fchon mehrfach des Arbeitslohnes erwähnte, fchreite 
ich zur Entwickelung des Geſetzes desſelben. 

Die gewöhnliche Arbeit, d. i. eine folche, welche weder beſondere 
Geſchicklichkeit noch beſondere Mühe oder Ertragung von Unannehmlich- 
feiten erfordert, als Baſis angenommen, fo ift e8 einleuchtend, daß ver 
Arbeitslohn durch die Zahl des Anbotes von Arbeitern und burch bie 
Nachfrage nach denſelben, d. t. durch die Concurrenz, bebingt wird. Da 
aber das Anbot im Allgemeinen von ber Größe oder Zunahme der Be- 
völferung, die Nachfrage von der Größe des vorhandenen Capitales abhängig 
ift, fo kann man als Grundſatz .aufftellen : 

Der Arbeitslohn ift abhängig von dem Verbältniß 
zwifhen Bevölkerung und Capital. 

Der Arbeitslohn Tann nur durch eine Vermehrung des zur Bezah⸗ 
lung von Arbeitern angemwenbeten Capitales (alfo des größten Theiles des 
gefammten Capitale8) ober durch eine Verminderung der Zahl ber Arbeiter 
fteigen; fowie anberfeit8 nur durch eine Verminderung bes bisponiblen 
Fonds oder dur Zunahme der Zahl ber Arbeiter finken. 

Jetzt wird es auch leichter erflärlich fein, warum durch alle Er- 
fparniffe der Arbeitslohn fteigen, fowie durch Verſchwendung berjelbe 
fallen muß. | 

Die Lage der arbeitenden Elaffe kann .fohin burch kein 
anderes Mittel, auf feinem anderen Wege gebeffert werben, als burch 
Aenderung des Verhältniſſes zwifchen Capital und Bevölkerung zu ihren 
Gunjten, durch Vermehrung des Capitales und durch Hinberung einer 
nicht im Verhältniffe mit dem Wachsthum des Kapitales und den land- 
wirthichaftlichen Fortfchritten ftehenden Zunahme ber Bevölkerung. 

Alle anderen Pläne, die nicht auf diefer Grundlage beruhen, find 
mehr die Ergebnifje faljcher Sentimentalität als praftifcher Anfchauungen, 
und können nie zu einem nachhaltigen Nefultate führen. 

Es gibt jedoch einige dem Grundſatz vom Arbeitslohn anfcheinend 
widerfprechenve Thatſachen. 

Dabin gehört die Behauptung, „ber Arbeitslohn fei hoch, wenn der 
Handel gut gehe." Dieß tritt aber nur bei denjenigen Gefchäften ein, 
deren Waaren großen Abſatz genießen, da in dieſen die Nachfrage nach 
Arbeitern größer wird. Das Gegentheil tritt bei einer Stodung des 
Handels ein. Bei biefer ift noch befonvers zu berüdfichtigen, daß viel 
Capital, das zur Fabrikation benügt wırde, zurückgezogen wird und tobt 
liegen bleibt, und Capital, welches der Eigenthümer nicht anwendet um 
Arbeiter zu miethen, ift für biefe fo gut als nicht vorhanden. Wenn 
stodungen im Handel eintreten und ber Fabrikant Täßt fogar weiter 
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arbeiten, fo Fantı er dieß doch nur fo lange thun, bis fein ganzes Ca⸗ 
pital im Waarenlager feftjtedt, und dann muß er wohl Arbeiter ent» 
laffen, bis er wieder bei günftiger werdendem Handel aus feinem Waa⸗ 
venlager durch Verkauf Capital gelöft hat. Solche Zuftände können jedoch 
nie lange dauern, denn das müßig liegende Capital muß fpäter wieber 
zur Anwendung gelangen, und es ift immer wieder das Capital und bie 
Arbeitermenge, welche den Stand des Arbeitslohnes bejtimmen. 

Eine andere Behauptung fagt, daß bohe Preife hohen Arbeitslohn 
herbeiführen. Für einzelne Waaren hängt dieß mit ber eben angeführten 
Erſcheinung zufammen; für die gefammte Induſtrie bedingen hohe Preiſe 
insgefammt natürlich einen hoben Arbeitslohn, aber nur in Geld aus- 
gebrüdt, weil der Werth des Geldes felbft gefallen if. Wenn der Ar- 
beiter für einen höheren Lohn nicht mehr Waaren Taufen kann als 
früher, weil biefe tbeurer wurden, fo ift nicht der Arbeitslohn geftiegen, 
ſondern ver Werth des Geldes gefallen. 


Weiters behauptet man, daß der Arbeitslohn fteige, wenn ber Preis 
der Lebensmittel fteigt, und falle, wenn biefer fällt. Auch dieß hängt 
wieder mit der allmählichen Entwerthung bes Geldes zufammen und ift 
nur auf lange Zeiträume hinaus richtig. Ein plötzliches Steigen ver 
Lebensmittel hat fogar in der Negel das Gegentheil, das ift ein Sinken 
des Arbeitslohnes, zur Folge, weil der Arbeiter theils angeftrengter ar- 
beitet,, theil8 in Folge ber hoben Preife die Menge der Arbeitfuchenden 
fih vermehrt, alfo jedenfall8 eine größere Concurrenz eintritt. Auf län- 
gere Zeiten hinaus dagegen rufen bie allgemein höheren Preiſe wie 
gefagt eine Entwerthung des Geldes und fogar eine Verminderung Des 
Bevolkerungszuwachſes hervor, indem nicht nur eine größere Zahl Kinder in 
Folge fchlechter Ernährung fterben, fondern auch weniger geboren werben, 
weil der Arbeiter nicht in der Rage ift zu Heiraten und eine Yamilie zu 
ernähren. Sohin wird allmählich die Zahl ver Arbeiter kleiner und ber 
Arbeitslohn wird wieder fteigen. 


Bon ber Capitalsvermehrung als der einen Bedingung eines er- 
böhten Arbeitslohnes babe ich bereits geſprochen; ebenfo wichtig ift aber 
die Verhinderung des übertriebenen Anwachſens ver Bevöl— 
ferung, damit jeder den entfprechenden Theil an Nahrung und An- 
nehmlichfeiten erhalten und genießen könne. 


Die Eapitalsvermehrung , das ift das Sparen, Tann der Staat 
wohl unterftügen,, ‚aber unmöglich dem Einzelnen anbefehlen; mas 
Jedes frei verdient, muß er frei verzehren dürfen; wie verhält es ſich 
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Jedermann, ber Iebt, hat ein Recht zu leben! Wir wollen dieß als 
erwiefen vorausfegen ; Niemand bat jedoch ein erwiefenes Recht Wefen 
in’8 Leben zu rufen, die burch andere Leute ernährt 
werden follen. Wenn ein Menſch fich feldft nicht ernähren Tann, 
ohne daß Andere ihm helfen, fo find dieſe Anderen berechtigt zu erklären, 
daß fie nicht auch noch übernehmen wollen, alle Nachlonnmenfchaft, welcher 
das Dafein zu geben ihn phyſiſch möglich ift, zu ernähren. 

Es gibt indeß eine große Anzahl Schriftfteller und Nebner, unter 
ihnen manche, die fich auf ihre edle Gefinnung viel zu Gute thun, deren 
Lebensanfichten, beim rechten Namen genannt, fo finnlich find, daß fie 
eine Härte darin erbliden, die Armen zu verhindern, jelbft im Armen⸗ 
hauſe künftige Nothleivenbe zu erzeugen und aufzuziehen. 

Man Tann fi) einen Staat vorftellen, ver Allen, die geboren find, 
auch Arbeit und veichliches Auskommen zuſichert; allein wenn ein foclaler 
Zukunfts-Staat bieß thun würbe, fo wäre es nicht nur Gebot der Selbft- 
erbaltung, fonbern im Intereſſe feines Zweckes felbit Pflicht, daß Nie⸗ 
mand ohne Einwilligung des Staates geboren werde. Die Gefell- 
haft kann die Bedürftigen nur bann erhalten, wenn 
fie deren Bermehrung unter ihre Controle nimmt; fie 
fann aber aud die Vermehrung dem freien Willen ber 
Dedürftigenanheimftellen, muß diefe dann jedochihrer 
eigenen Sorge überlaffen. 

Halb das Eine, Halb das Andere wählen, ift ein unglüdjeligeres 
Syſtem als das Laissez-faire, das ganz Gehenlafjen, wie es geht. 

Die zuerft von Malthus ausgefprochenen Grunpfäge ber Bevöl⸗ 
ferungslebre, von Sysmondi und Mill ausgebilvet find von ber höch- 
jten Wichtigkeit für den Arbeitslohn und überhaupt von zu großer Be⸗ 
beutung für das Wohl ver Arbeiter und ber gefammten Bevölkerung, als 
daß ich fchnell darüber weggeben koͤnnte. 

In früheren Zeiten wurde die unverbältnigmäßige Benöllerungs- 
zunahme burch verheerende Kriege, durch die fürdhterliche Peft und Seu- 
hen, durch Hungersnoth, in der Tauſende wirklich Hungers ftarben und 
Zaufende in Folge Entbehrung und davon abhängigen Krankheiten umkamen, 
bintangehalten. 

Die große Hungersnot in Irland im Jahre 1846 iſt ein ab- 
ſchreckendes Beiſpiel aus der neueften Zeit, wohin eine unbejchräntte 
Bevölferungszimahme führen Tann. Wohl Niemand wird folche Zuftände 
zurüdwünfchen, in denen bie Webervölferung auf dem von vielen 
Vollswirthen gepriefenen „natürlihden Weg” rebucht wurbe. SDie 
neuefte Zeit bietet durch Fortfchritte in der Landwirthſchaft, durch Eo- 
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Ionifation im eigenen Lande, durch Urbarmachung wüfter Lanpjtreden 
und durch Auswanderung beachtenswerthe Hilfsmittel gegen bie focialen 
Grundübel, gegen Uebervölferung und Armut. Die Lanbwirtbfchaft 
geht aber allmählich einem Zuſtande ver Statik zu, über ben hinaus bie 
Production faum mehr vermehrt werben kann, die Urbarmachung und Co⸗ 
Ionifation hat ihre Grenzen, ebenfo die Auswanberung, welche zudem 
bedeutende Gapitalien dem eigenen Lande entzieht. 

Durch welche Mittel foll denn aber der Armuth abgeholfen werben ? 
‚ft dieß ein unlösbares Problem? Kann die Volkswirthſchaft hiebei 
nichts thun, als mm Einwendungen hervorbringen und geftehen, daß fie 
nichts thun könne? 

Sohn Mill ſagt: „Wenn die große Maſſe des Menſchen⸗ 
geſchlechtes immer ſo bleiben ſollte, wie ſie gegenwärtig iſt, in der Scla⸗ 
verei möühjeliger Arbeit, an ber fie kein Intereſſe bat und für die fie 
alfo auch Fein Intereffe fühlt, fich von früh Morgens bis fpät in bie 
Nacht abquälend, um fich kaum mehr als das nackte Leben zu erhalten, 
ohne eigene innere Hilfsquellen, ohne hinreichende Bildung, denn fie kann 
nicht beffer gebildet als ernährt werben; felbftfüchtig, denn ihr Unterhalt 
nimmt alle ihre Gedanken in Anfpruch; ohne Imtereffe und Selbftgefühl 
ale Staatsbürger, dagegen mit dem Gefühl des ihr vermeintlich wider⸗ 
fahrenen Unrechts Hinfichtlich deſſen, was Andere befigen, fie aber ent- 
behret; wenn ein folcher Zuftand ewig dauern follte, jo wüßte ich nicht, 
wie Jemand bazu kommen follte fich weiter um bie irbifche Beftimmung 
des Menfchengefchlechtes zu kümmern.“ 

Für eine folhe Auffafjfung der menfhlidhen Ange 
legenbeiten ift jeboch fein Grund vorhanden. 

Wie die meiften focialen Uebel, fo befteht auh Armuth, weil bie 
Menſchen ohne gehörige Ueberlegung ihren thierifchen Inftincten folgen. 

Die Livilifation ift in jeder Beziehung ein Kampf gegen bie thie- 
rifchen Inſtincte; die menfchliche Geſellſchaft ift nur eben durch biefen 
Kampf möglich. 

Der Inftinct der Bollsvermebrung unterliegt jegt kaum 
mebr einer folchen Beichränfung. 

Die Geiftlichkeit Hält es für ihre Pflicht das Heiraten zu fürbern, 
um ber Unfittlichkeit vorzubeugen. Die Reichen denken nicht an biefe 
Frage ober glauben, daß die Vorfehung fchon das Elend mildern werbe. 
Die Armen haben das Sprichwort: „Se mehr Kinder, deſto mehr Brod.“ 

Diefe falfchen Anfichten verdankt man dem Geheimnißvollen, womit 
biefer Gegenftand durch übel angebrachten Zartfinn umhüllt wird. Die 
Leute ahnen nicht wie theuer biefe übertriebene Aengftlichleit ver Menſch⸗ 
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heit zu ftehen kommen Tann. Die Uebelſtände ver Gefelffchaft können wie 
die Krankheiten nicht geheilt werden, wenn man nicht offen darüber fpricht. 

Unmäßigfeit im Trinken wird mit Zabel und Verachtung geftraft, 
Unmäßigfeit in ver Vermehrung ift nahezu eine Empfehlung; wenn Je⸗ 
mand eine große Familie hat, die er nicht ernähren Tann, glaubt er, ein 
beſonderes Vorrecht auf Milpthätigleit und Unterffügung in Anſpruch 
nehmen zu können. ben befhalb thut e8 Noth den Arbeiterftand ſelbſt 
barauf fo oft und fo bringend als möglich aufmerkfam zu machen, daß 
eine Befchränfung der Vermehrung in feinem eigenen Intereffe liegt, daß 
nur dadurch auf eine fichere und dauernde Beſſerung des Arbeitslchnes, 
alfo feiner Lage, gerechnet werden Tann. 

Iſt erft einmal dieſe Anficht in Fleifch und Blut der Bevölkerung über- 
gegangen, wird erft einmal ein Vater von neun Kindern, welche er nicht 
ernähren Tann, nicht als ein der Unterftüßung würdiger, fonbern als ein 
Unmäßiger, ber zur Verfchlechterung der Gejfammtlage des Volles bei- 
getragen bat, angeſehen, fo wirb durch den moralifchen Einfluß die 
weitere Folge nicht ausbleiben. 

Die Kinder follen die Eltern einft erfeßen, aber auch in ihrer 
Lage fortfchreiten ; deßhalb foll nicht nur jeder, ber in bie Ehe tritt, 
bevenfen, ob und wieviel Familie er ernähren und erziehen kann, ſondern 
felbft in der Ehe eine gewiffe Enthaltfamleit ausüben. 

Die öffentliche Meinung könnte bierin eine beifere Eontrole üben, 
als felbft Gefege, würde aber jedenfalls einem Mißverftänpniß gegen 
ein fpäter wahrfcheinlich nöthig werdendes Geſetz vorbeugen. 

Ich verweilte länger bei den Gefeken des Arbeitslohnes und bei 
ber Unterfuchung über bie Lage ber Arbeiter, weil es wohl hier am 
meiften noth thut, daß richtige und geläuterte Anfichten alle Schichten 
bes ganzen Volles durchdringen, und weil e8 anberjeits noth thut, bie 
Meinung zu widerlegen, daß ein hoher Arbeitslohn der Induftrie ſchade. 

Der Arbeitslohn in England ift gewiß höher als bei uns, und die 
Induſtrie leidet doch nicht darunter. in hoher Arbeitslohn ermöglicht 
burch Erfparung eine Vermehrung des Capitals und dadurch ein Fort- 
johreiten der Production, ein Aufbören der Armut. 

Der hohe Arbeitslohn Tann aber nie und nimmer von ber arbei- 
tenden Claſſe erzwungen werben; dieß glauben, hieße die Möglichkeit 
einräumen, ein Naturgefeß könne durch den Willen des Menfchen ge- 
ändert werben. Man kann auf die Factoren einwirken, auf denen das 
Geſetz ruht und durch deren Werthänberung das Refultat des Gefeges 
fich Ändert, das Geſetz felbft wird aber weder durch Gewalt noch durch 
Decrete angetaftet werben können. Dieß mögen Vene beherzigen, welche 
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glauben, der Arbeitslohn fei etwas Zufälliges, und Lönne ohne Wende- 
rung bes Berbältnifjes von Capital und Bevöllerung durch den Willen 
ver Detbeiligten allein geregelt werben! 


Ueber Werth und Nutzen von Ausfellungen, 


von Arthur Freiherrn v. Hoheubruck. 


In dem gegenwärtigen Augenblicke, wo beinahe die ganze Welt mit 
den Vorbereitungen zu der großartigen Londoner Austellung befchäftigt 
ift, dürften vielleicht einige Worte über den Werth und Nuten von 
Ausstellungen überhaupt am Plate fein; gibt es ja noch immer viele 
Stimmen, welche geradezu jeden Nußen einer Ausftellung läugnen; Eoftet 
es ja in Defterreich fo viele Mühe, Ausftellungen, feien fie auch an fich 
von geringerer national= ölonomifcher Bereutung , zufammenzubringen ; 
fragen ja fo viele Perfonen, welhen Nuten Ausftellungen dem Fort⸗ 
fehritte ber verſchiedenen bafelbft vertretenen Zweige der Volksthätigkeit, 
ober gar dem allgemeinen Wohle gebracht haben oder bringen follen. 

Bevor ich zu dem eigentlichen Thema meines Vortrages übergehe, 
babe ich den Titel besfelben zu rechtfertigen. — Wertb und Nuben 
fcheinen zufammenhängende Begriffe zu fein, und doch find fie fehr von 
einander verſchieden. Der Werth einer Ausftellung befteht darin, daß 
fie al8 Mittel dazu dient, die Leiftungen in ven verfchiedenen Zweigen 
der Bollsthätigkeit eines größeren over Heineren örtlichen Umfanges je 
nach den verfchievenen Zeiträumen zu gleicher Zeit einem größeren 
Bublicum anfchaulich zu machen und demſelben dadurch einen Vergleich 
ber verfchievenen Leiftungen zu ermöglichen. 

. Wenn aber num eine Ausftellung ven babei Betheiligten, dem 
Vortfchritte in den einzelnen Leiftungen und unmittelbar oder doch wenig- 
ftens mittelbar dem Nationalwohle förderlich tft, fo wird fie ihren Zwed 
erreicht haben und einen Nutzen gewähren. 

Laffen Sie mich vorausſchicken, was ich unter einer Ausſtellung 
verſtehe: 

Eine Ausſtellung iſt eine Zuſammenſtellung von gleichartigen 
oder verſchiedenen Leiſtungen in irgend einem Fache der menſchlichen 
Thätigleit, mag ſich dieſe auf einen kürzeren ober längeren Zeitraum, 
auf einen Heineren over größeren örtlichen Umfang beziehen. So haben 
wir z. B. Kunft-, Blumen-, land- und forſtwirthſchaft— 
liche, gewerblihe Ausftellungen. Dieß ift aber mur eine 
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ganz unvollftändige Eintheilung, in welche gewiß nicht alle verſchiedenen 
Gattungen von Ausftellungen eingereiht werben können; fo wüßte ich 
3. 2. wahrlid nicht, wohin ich bie im vorigen Jahre zu New - ort 
ftattgehabte Ausstellung von Säuglingen einreihen follte; bafelbft waren 
gegen 200 Säuglinge ausgeftellt, deren Mütter over Ammen Preife für 
bie beftgenährten Säuglinge anftrebten. 

Ausstellungen find aber auch ver Zett nach verfchieven, fie können 
entweder Probucte aus einer kürzeren ober aus einer Tängeren Zeit⸗ 
periode umfafjen; weiters ſpricht man auch noch von temporären, 
periodifchen oder permanenten Ausftellungen. 

Inſoferne die Leiftungen eines größeren ober fleineren örtlichen 
Raumgebietes vertreten find, fpricht man barna von Local⸗, 
Bezirls-, Kreis-, Land», Neihs- und Weltausftellun 
gen; von den legteren dann, wenn fie allen Völkern dev Erde zum 
Rampfplage ihrer frieblichen Leiftungen dienen, wenn bie verfchievenen 
Böller einander daſelbſt mit ihrer Gefammtthätigleit als feindliche Par⸗ 
teien gegemübertreten und über ben internationalen Verkehr pactiren. 

Eine Ausftellung wird dann einen Nuten gewähren, wenn fie 
ihren Zwed erreidt, — und das wird fie, ſobald durch aufer- 
orbentliche Kraftanftrengungen vorzügliche ober ganz neue Leiftun- 
gen, ſei es auch nur für die Ausftellung jelbft — geichaffen und biefelben 
allgemein befannt werben. Daß bei einer Ausftellung durch das Zu⸗ 
fammentreffen fo vieler intelligenter Männer und ven gegenfeitigen 
Austaufch ihrer Kenntniffe eine Verbreitung bes Fortſchrittes in jeb- 
weder Unternehmung ermöglicht, und daß durch bie Anerlennung bes 
wahren Verbienftes, welche nach dem Urtheile einer aus Arbeitsgenoffen 
beftehenven Jury mittelft Preifen und Medaillen gefchiebt, das Bewußt⸗ 
fein der Kraft erwedt, und hierdurch der Samen zu erneuerter erfprieß- 
licher Thätigkeit gelegt wird, ift nur eine natürliche Folge des Mei- 
nungsanstaufches und der — Eitelkeit. 

In Kürze will ich nun bie charakteriftifchen Merkmale ver früher 
aufgezählten Hauptarten von Ausftellungen bezeichnen. 

Dei Kunftausftellungen ift der Vortheil ver Be 
ſucher bie Hauptſache, jener ber Ausfteller aber größtentheils nur 
fecundär; denn e8 ift Zweck berfelben: im größeren Publicum Kunftfinn 
zu weden, es ihm möglich zu machen, dem fortfchritte der Kunſt zu 
folgen, und mitunter auch — wahren Kunſtgenuß zu gewähren. Daß eine 
Ansftellung von Werken ber verfchiedenften Meifter ven Apofteln ber 
Kunft und ihren Yüngern als Schule dient ober gar einen Bazar für 
Verkäufer und Käufer bildet, tft leiver nur zu felten ver Fall. 








121 


Bei einer BlumensAusftellung wirb nicht allein das In⸗ 
tereffe der Handelögärtner und ber Blumenkäufer, fowie bie Verbrei⸗ 
tung ber in Blumenzucht und Pflanzenvereblung gemachten Fortjchritte 
bezweckt, e8 tritt vielmehr ver Afthetifche Genuß an dem Anblide des an 
ſich Schönen und die Einbliche Freude der Menfchen über bie reizenben 
Blumen ver Erve in ven Vordergrund. Bei dem Befuche einer Blumen» 
Ausftellung — 3. B. der altjährlich zweimal im Liechtenftein’fchen Palais 
in der Roßau ftattfindenden Blumen⸗Ausſtellung der Gartenbau-Gefell- 
ſchaft — wirb Jedermann dieſe meine Anficht gerechtfertigt gefunden haben. 

Lands und forftwirtbfchaftliche Ausstellungen nähern 
fih durch ihren Zwed fchon mehr den gewerblichen Ausftellungen. Auch 
die Landwirthſchaft ift ein Gewerbe, wenn auch nicht in ftreng national» 
ölonomifchen Sinne; die von Gewerbsproducten verfchievenen Objecte 
derfelben, üben aber einen viel größeren Einfluß auf die volkswirthſchaft⸗ 
lihe Exiſtenz, als jene. — Durch landwirthſchaftliche Ausftellungen 
werden bie Grunpbebingungen des ökonomiſchen Lebens eines Volles: 
die Naturprobucte, beren Bezugsquellen und die verfchievenen damit 
in Verbindung ftehenden Eigenfchaften ver einzelnen Gegenden unb 
dadurch fogar die Eulturftufe ihrer Bevölkerung zur Anſchauung gebracht. 
— Sie erinnern fi wohl noch der im Jahre 1857 bei Gelegenheit 
der fünfzigjährigen Jubelfeier ber Landwirthſchafts⸗-Geſellſchaft im Au⸗ 
garten zu Wien veranſtalteten landwirthſchaftlichen Ausſtellung. — Erſt 
ſie hat uns und dem Auslande — leider muß ich dieß ſagen — klar 
und deutlich gezeigt, wie reich Oeſterreich an landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
ducten, welche Schaͤtze unſer vaterlaͤndiſcher Boden birgt und was er 
zu erzeugen vermag. Wie reich erſchien da die Monarchie an allen mög⸗ 
lichen Producten des Feldes, des Waldes und der Berge! wie reich an edlen 
und unedlen Hausthieren! Wie mußten wir aber andererſeits die Ueber⸗ 
legenheit des ausländiſchen Erfindungsgeiſtes, beſonders an Maſchinen 
und Geräthen, anerkennen! Da ſah man neben dem Dreſchflegel und 
anderen uralten Geräthen alle Arten Maſchinen der neueſten Erfin⸗ 
dung, theilweiſe von Locomobilen in Bewegung geſetzt! Da wurden 
num boch wohl jene Leute beſchämt und überzeugt, die immer noch bes 
haupten, daß bloß das, was ber Ahn und was ber Urahn gethan, gut, da⸗ 
gegen aber alles Neue fchlecht und unausführbar fe. 

Zum Thema zurückkehrend, erübriget mir noch, das vorzugsweife 
mercantilifche Kennzeichen ver gewerblihen Ausftellungen zu 
erwähnen. Dieje zeigen dem Probucenten wie dem Confınmenten, wie 
biefe oder jene Waare am beften erzeugt, refpective gefauft werben Kann. 
Der Broducent wird aus den Leiftungen feiner Concurrenten, von biejen 
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jelbft wieber lernend, erjehen, welche Bedingungen er zu erfüllen babe, 
um aus bem Yortfchritte in der bezüglichen gewerblichen Thätigkeit einen 
vermehrten Abſatz fich zu erwerben. Der Confument bat bie größte 
Auswahl vor fi und wird dadurch fein Intereſſe am Leichteften zu 
wahren in Stand gefekt. 

Aber wie Viele gibt es, die da fagen: Zu was brauchen wir über- 
haupt Ausftellungen, es werben ja nur Schau- und Mufterftüde aus- 
geftellt, die niemals bie wirkliche Leiftung eines Arbeiter ober einer 
Fabrik vorftellen, die nur ein Bild davon geben, wie der Stanb ber 
Induſtrie fein follte, aber nicht, wie er if. Eine Ausftellung fei nur 
eitel Gepränge, fie täufche nur das Volk über feine Leiftungsfähigkeit! — 
Darauf erwiedere ich aber Folgendes: Wenn nur Schau- und Mufter- 
ftäde, nicht aber das gewöhnliche Erzeugniß ausgeftellt wirb, fo ift bieß 
die Schuld des Ausjtellers felbft. Warum thut er die? Es wirb dann 
nur fein Schabe fein, wenn er unter ben gewöhnlichen Berhältniffen 
ven bei ber Ausftellung rege gemachten Erwartungen nicht entiprechen 
kann. Für ben nicht zugegebenen Fall, daß fich ber Stand ver Gewerbe 
in einer Ausftellung nur fo barftellt, wie er fein follte, werben Dieje⸗ 
nigen, die daran Schuld find, daß er nicht fo ift, nur lernen können. 
Wenn auch burch die Aufftellung und Zufammenftellung wirklich Dianches 
ſchöner erfcheint, als es in ver That ift, fo wird ber dadurch an⸗ 
geregte Stolz des Volles dasſelbe anjpornen, noch weitere Yortfchritte 
zu machen. 

Eine weitere Einwenbung beftehbt darin, bag man behauptet, bie 
Vortheile der Kenntniß von dem Zuſtande eines Gewerbszweiges könne 
fih Derjenige, der an demſelben Intereſſe bat, auch ohne Ausftellung 
durch ven Beſuch der bezüglichen Ateliers oder Fabriken erwerben; er 
werbe dadurch gewiß mehr lernen und größere Kenntniſſe erlangen als 
in einer Austellung, wo er von ber Maffe erbrüdt werbe. Auch bie 
muß ich läugnen, denn fo manches Erzeugniß, manche Erzeugungsart 
wird erft burch die Ausftellung befaunt; — wer ſich nun bafür inter- 
effirt, wird jene &tabliffements zu befichtigen trachten, welche ſich ihm 
auf der Ausftellung durch ihre Leiftungen als bie vorzüglichiten dar⸗ 
geftellt haben. Wer wirklich etwas lernen will, wird biefes auch auf 
der Ausjtellung thun können und babei weniger Mübe haben, als wenn 
er die einzelnen entlegenen und oft nur fchwer zugänglichen Werkſtätten 
befuchen müßte. Eine gute Waare fpricht übrigens auch fehon für fich 
felbft; — dazu kommt noch, daß die wechfelfeitig Anregung ber verfchie- 
benen concurirrenden Ausfteller gewiß nicht zu unterfchäßen tft. 

Man wendet weiter ein, ein möglicher Abſatz entſchädige ben 
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Producenten noch nicht für die großen, zur Beichidung ber Ausftellung 
zu machenden Auslagen. 

Auch hierauf habe ich eine Antwort und dieſe ift ſehr kurz: Wer 
nichts wagt, der gewinnt nichts. Ein Gewerbsmann, ber feinen Ver- 
Hältniffen gemäß keine Vorauslagen machen, Fein Capital anwenden will, 
wird nach meiner Anficht nie einen Vortheil erreichen. ‘Das allein fchon, 
daß feine Waare durch die Ausftellung und felbft auch nur durch ven Ca⸗ 
talog berfelben überhaupt belannt, ober, wenn fie dieß ſchon ift, noch 
weiter befannt wird, ift für ihn ein Gewinn, wofür er natürlich auch 
etwas opfern muß. — Für Diejenigen aber, die leider nicht in ber 
materiellen Lage find, eine Ausſtellung jelbft zu beſchicken, — für die Flei- 
neren Gewerbsleute — gibt es ja auch noch ein anderes Mittel ihre 
Waaren bekannt zu machen; fie mögen fich an eine britte Perſon — 
an einen Handelsmann vielleiht — anjchließen, damit viefer gegen jehr 
geringe Provifion, etwa in einer Collectiv - Ausftelung, wo ver Name 
des Erzeuger genannt wird, ober unter feinem eigenen Namen, bie 
Erzeugniffe des Heineren Gewerbsmannes zur Ausftellung bringe. Be⸗ 
kommt der Letztere num wohl auch nicht directe einen Auftrag, fo erhält 
er ibn doch wenigftens mittelbar durch die ausftellende Perfon ꝛc. 

Weiter jagt man auch, daß die ausgeftellten Waaren fehr oft Durch 
Staub, Unvorfichtigleit und den Transport zur Ausftellung und zurüd, 
bedeutend leiden, baß man während der Außsftellungszeit gar nicht über 
Die ausgeftellte Waare verfügen könne, daß manchesmal eine Waare einen 
fehr ungünftigen Platz in ver Ausftellung erhalte, welche jedes Be⸗ 
lannwerden derſelben verhinvere u. f. w. 

Die Möglichkeit ſolcher Unzukömmlichkeiten muß ich wohl zugeben, 
aber fie find doch nicht als Regel anzufehen; vie ven einen over ben 
anderen Ausfteller treffenden unglüdlichen Zufälle geben noch feine 
Berechtigung zur Herabfegung bes ganzen Inſtitutes. 

Was die Einwendungen bes großen Zeitverluftes für die bei einer 
Ausftellung betheiligten Perfonen und ver großen bis jet meift bie 
Regierung treffenden Ausjtellungstoften betrifft, eriwiedere ich, daß eine 
zur Hebung der vaterländifchen Inpuftrie angewenbete Thätigleit Teines- 
wege nutlos iſt. Wenn auch die Vorbereitungen zur Ausftellung ben 
Ausftellern ſelbſt viel Zeit und Mühe Toften, jo ift doch, ich bin ficher, 
bag Eie darin mit mir übereinftimmen werben, eine Ausftellungswaare 
nicht etwa wit einem fogenannten, noch vor Kurzem bei uns üblichen, 
gänzlich nuglofen Meiſterſtück zu vergleichen. Es ift übrigens gar nicht 
nothwendig, bag eine Ausſtellung vom Staate auf feine Koften allein 
in's Leben gerufen werde. Sch bin vielmehr der Anficht, daß eine Aus» 
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ftellung,, welche burch unabhängige Privatlräfte aber unter dem Schube 
und ber Beihilfe der Negierung entfteht, mehr leiften wirb und Tann, 
als eine vom Staate dictirte Ausftellung. 

Diejenigen Privatkräfte, welche eine Ausftellung ins Leben riefen, 
haben, wie viele Beiſpiele zeigen, bisher immer ihre volle Nechnung 
gefunden. So war 3. B. die Commifftion der Londoner 1851ger 
Austellung (eine aus Privaten beftehende Erwerbs -Gefellfchaft) im 
Stande, von bem Ueberfchuffe ihrer damaligen Einnahmen durch ben 
Anlauf eines bebeutenden Grundcomplexes gewiffermaßen ven Grunbftein 
zu ber dießjährigen Ausftellung in London zu legen. 

Auch die Londoner Agricultur- Gefellfehaft bat fich durch die im 
Laufe von 30 — 40 Jahren jährlich in verſchiedenen Städten der brei 
Königreiche veranftalteten Ianpwirthichaftlichen Ausftellungen jo viel Ber- 
mögen erworben, daß fie in dieſem Augenblide im Begriffe fteht, zu 
Selington in der Grafſchaft Effer eine großartige Halle für permanente 
landwirthſchaftliche — und befonders Vieh-Ansftellungen — zu erbauen. 
Es Handelt ſich eben nur barum, ben fich bietenden Vortheil raſch zu 
benügen. — Auch wir Defterreicher haben fchon davon gelernt; es bat 
ja die n. d. Lanbwirtbfchafts = Gefelffchaft bei ihrer früher erwähnten 
1857ger Subelfeier-Ausftellung eine Summe von 30.000 fl. zurüdigelegt, 
welche fie wohl in den Stand fegen könnte, landwirthſchaftlichen Zwecken 
ihre Theilnahme zu fchenfen und demnächſt mit leichterer Mühe als 
damals wieder eine Ianbwirtbfchaftliche Ausftellung in's Leben zu rufen. 

In Kürze will ich an diefer Stelle ver in Wien in den Jahren 
1835, 1839 und 1845 ftattgefundenen fogenannten periobifchen & e- 
werbsprobucten-Ansftellungen ber öfterreichifchen Monarchie 
Erwähnung thun; aber nicht um dabei etwa zu zeigen, welche Vortheile 
biefe Ausftellungen dem Säckel des dieſelben in’8 Leben rufenden Staates 
gebracht haben, ſondern nur um zu beweifen, daß die gegen Ausftellungen 
überhaupt gemachten Einwenbungen durch die Erfolge dverfelben, fowie durch 
bie in fteter Zunahme begriffene Zahl ber Ausfteller fchon damals 
widerlegt worben find. Im Jahre 1835 waren 594 Ausſteller, im 
Jahre 1839 — 732, im Jahre 1845 aber ſchon 1868 Ausfteller er- 
fchtenen.” Seit ven reigniffen bes Jahres 1848 ift leider noch feine 
Gelegenheit gewefen, biefe periobifchen Ausftellungen fortzufegen. 

Die früher erwähnten Bedenken find wohl hauptſächlich gegen 
internationale Ausftellungen gerichtet. Ich muß zugeben, daß 
manche ber erwähnten Unzukömmlichkeiten, Unbequemlichleiten und Nach⸗ 
“eile in der That wirklich beftehen ; befonder8 gegründet erfcheinen mir 

r z. B. die gegen bie Urtheile der Partfer Preis - Jury gerichteten 
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Klagen; doch ift dabei zu bedenken, wie fchwer es ben nicht Immer ganz 
competenten Preisrichtern wird, von dem Standpunkte ihrer heimatfichen 
Anſchauung die umter anderen Verhältniffen entjtandenen Erzeugniffe zu 
beurtbeilen. — Internationale Ausftellungen baben aber 
noch ganz andere Aufgaben als die früher Ermwähnten. Sie find ein 
Wettftreit der Nationen im Felde ver Inbuftrie, ja ich möchte fagen 
ber geiftigen Thaͤtigkeit derſelben; da handelt es fich nicht mehr allein 
um bie Repräfentation und den Vortheil der einzelnen Ausfteller, ba 
banbelt es fich um bie NRepräfentation und den Vortheil der Nationen. 
Mögen auch viele einzelne Probuctionszweige noch fo vortrefflich, die 
Nation aber im Ganzen fchlecht repräfentirt fein, fo ift für die Nation 
boch Fein Nutzen zu erzielen. Bei internationalen Ausftellungen erfcheint 
immer eine ganze Nation ımb für biefelbe beren leitende Commiſſion 
als Aussteller. Ihre Aufgabe iſt es, die Ehre der Nation zu wab- 
ren; vor Allem foll fie das zur Ausftellung bringen, was das Land 
und feine Probucte zu charakterifiren vermag. Man darf eine WWelt- 
Austellung aber auch nicht als einen Weltjahrmarkt betrachten; fie bat 
bie höhere Aufgabe: neben dem Stande der Induſtrie des Landes auch 
noch Zeugniß zu geben von deſſen natürlicher, moralifcher und politifcher 
Kraft. — Mit Rüdficht auf die großen Koften einer ſolchen Ausftellung 
bemerfe ich, daß biefelben dem Lande, in welchem die Ausftellung ver- 
anftaltet wird, durch bie aus dem Beſuche der Austellung erwachjenden 
Vortheile allein mehr als erjegt werden. Die ausftellenden fremden 
Länder gewinnen aber auch, wenn ihrem Handel dadurch Fein Vortheil zu- 
kommen follte, ſchon Dadurch, daß fie auf der Ausftelflung nicht gefehlt haben. 

Für Defterreih, dem mit Naturprobucten fo reichlich aus⸗ 
geftatteten Lande, das aber troßbem burch verſchiedene Ihnen Allen wohl 
belannte nur zu traurige Eonjectimen vom Auslande in der Entwidelung 
der Induſtrie, ja ſogar in der Benützung feiner Naturprobucte und 
Kräfte fo weit überflügelt wurde, veffen Schäte und Leiftungen, auf bie 
es wirklich ftolz fein kann, im Auslande theilweiſe noch nicht einmal bes 
kannt find, ift es vie heiligfte Pflicht, unter Aufbietung aller Kräfte auf 
einer internationalen Ausftellung zu zeigen, was es troß ber ungünftigen 
Verhältniffe bisher Doch zu erzeugen vermochte. — 

Wenn man in Defterreich befonders gegen internationale Aus⸗ 
ftellungen fpricht, fo ift das auch wohl mit ein Ausbrud der Scham 
über bie eigene Schwäche. Es ift wahr, daß wir und vom Auslande 
bisher faſt in Allem überflügelt geſehen haben, und daß wir burch 
ungenügende Wepräfentation vielleicht einen übertrieben fchlechten Be⸗ 
griff Aber unfere Leiftungsfähigkeit im Auslande hervorgebracht haben. 
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Aber das muß anders werden; wir müflen benen, die uns voran⸗ 
geeilt, nachzufommen trachten, wir find nicht bazu beftimmt, ein für 
allemal die Letzten zu fein im ctoilifirten Europa. Wenn aud bie 
Entwidelung unferer Induſtrie und unferes Handels durch die geogra- 
pbifche Lage gegen andere Länder im Nachtheile ift, fo haben wir doch 
fo viele Schäge und Kräfte, die da fchlummern und erft geweckt werben 
müffen. Beginnen boch manche fremde Länder unfere Rohproducte und 
unfere Urkraft vecht wohl zu fchägen und zu benügen. Laſſen wir alfo 
biejelben uns das ferner nicht entziehen, was wir felbjt zu benüßen und 
zu verwertben im Stande fein follten unb auch find! — Crft bei einem 
durch paſſende Handelsverträge unb vermehrte inbuftrielle Thätigkeit 
vermittelten größeren Abſatze feiner Producte nach Außen wird Oeſter⸗ 
reich zureichenderes und wmohlfeileres Capital erlangen unb dadurch in 
den Stand gefett werben, auch auf dem Gebiete der Induſtrie mehr zu 
leiften und allmählich mit dem Auslande in Concurrenz zu treten. Daß 
wir aber ſchon anfangen unferen Vortheil einzufeben, geht aus einigen 
Ziffern hervor; gegen eine Ausſtellerzahl von 750 bei ver Londoner 
186 1ger Ausftellung find im Jahre 1855 zu Paris fchon 1300 Aus- 
ftellee erichienen, und für 1862 haben gegen 2000 Berfonen fih als 
Aussteller angemelbet. 

Daß eben England vorzüglich berufen war bie erfte Weltausftel- 
lung in's Leben zu rufen, ift durch „feine Unternehmungsinft und feinen 
Erfindungsgeift, durch feine politifche Unabhängigkeit, durch die Größe 
feines Abfatgebietes, feine Hanbelsverbinpungen und enblich durch die 
in feinem Communicationswefen gemachten Fortfchritte bedingt. 

Die Welt-Ausftellung im $ 1851 zu London bat bie 
Reihe der internationalen Ausftellungen eröffnet. ‘Die Folgen bevfelben 
wurden bald fichtbar; viele Probucte Deutſchlands und Oeſterreichs wur- 
den für geeignet befunden, mit der franzöfifchen und englifchen Waare in 
eine Parallele geftellt zu werben. Dadurch erwachte aber das Selbft- 
beiwußtjein ber Induſtriellen, und bie burch die Ausftellung gebrachte 
Anregung war es, welche viele Induſtriezweige neu erblühen ließ. Der 
Gedanke, daß nur durch Arbeitstheilung die Entwidelung der großen 
Induſtrie möglich fei, brach fi) allmählich Bahn. Daraus mögen Ste, 
meine Herren, den Nuten einer internationalen Ausftellung für bie 
fremden ausſtellenden Länder erkennen. — Was ben dem Handel 
Englands erwachlenen Vortheil betrifft, fo ftehen mir darüber zufällig 
einige Ziffern zu Gebote, die mehr als viele Worte beweifen: Im Jahre 
1850 betrug die Ausfuhr englifcher Erzeugniffe 131 Millionen Pfund 
Sterling, im Jahre 1853 aber, zu welcher Zeit die Ausftellung erit 
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einen Einfluß auf die Hanbelsbilanz üben konnte, 214 Millionen Pfund 
Sterling; daraus geht eine Vermehrung der Ausfuhr von beinahe einem 
Drittel hervor. (Nebenbei ſei bemerkt, daß dieſelbe im Fahre 1858 fchon 
2711 Millionen Pfund Sterling erreichte.) 

Die im 3. 1854 zu München veranftaltete erfte allgemeine 
deutſche Induſtrie-Ausſtellung hatte die Aufgabe, dem eitlen 
Ausipruche Frankreichs: daß außer England und Frankreich die übrigen Na- 
tionen auf ber 1851ger Ausftellung nur Zufchauer abgegeben hätten — 
durch Zufammenftellung der Erzeugniffe des Gewerbefleißes von 70 Mil⸗ 
lionen Menſchen ein Gegengewicht zu bieten. Leider bot dieſelbe dennoch 
fein vollftänbiges Bild der deutfchen Imbuftrie in ihrer Gefammtheit ; 
bazu war fie viel zu wenig vollſtändig und in ihrer Durchführung nicht 
einheitlich genug. Viele größere Fabrilanten hatten bie Wahrung ver Ehre 
der beutfchen Nation nicht berüdfichtigt, indem fie glaubten von einer 
Deünchner Ausftelung feine Erhöhung ihres angeblich binlänglich ge- 
fiherten Rufes erwarten zu können. Don den 9252 Ausftellern ge- 
hörten 1497 Defterreich an; doch iſt dieſe DBetheiligung keineswegs bem 
Zwede biefer Ausftellung fowie der nachbarlichen Rage Defterreichs ent- 
ſprechend; ver damalige Mangel einer birecten Eifenbahn » Verbindung 
Defterreichs mit Baiern mag biezu viel beigetragen baben. 

Die Erfolge ver Londoner Weltausftellung, fowie die Wahrneb- 
mung, baß baburch einem wirklichen Bebürfniffe ver Zeit begegnet, da⸗ 
bei auch für ten Ort und für das Land, wo die Ausstellung veranftaltet 
wird, Ruhm und große Vortheile erreicht werben könnten, erregte bei 
den Franzoſen den Wunſch, eine ähnliche, wo möglich noch größere 
Weltausftellung zu veranftalten. Es gibt auch kaum ein friebliches 
Unternehmen, welches die Beichäftigungen und die Imtereffen eines 
Bolfes fo nahe angeht, wie eine gelingende Inbuftrie-Ausftellung. Dieß 
fah die franzöfliche Regierung wohl ein, und ſah zugleich in Paris den 
Drt, in welchem es vielleicht noch beffer gelingen könnte als wie in 
London, ein Vereinigungsfeft der Völker zu veranftalten und ven Glanz 
der ganzen Welt zu verfammeln. Unter biefem Einfluffe der Politik 
entftand im 9. 1855 während bes Krimmfrieges die zweite Welt. 
Ausftellung zu Paris. Xrog der verjchlebenen ungünftigen Ver⸗ 
hältniffe Betrug dafelbit die Zahl der Aussteller um 4000 mehr ale in 
London (uud zwar 21.000 Ausfteller gegen 17.000); bagegen war aber 
die Zahl ber Beſucher (4 Millionen gegen 6 Millionen in London) 
vielleicht eben des Krimmfrieges wegen um 2 Millionen geringer. Das 
Erftere zeigt wohl deutlich, wie fehr das Intereſſe an einer Ausſtel⸗ 
Img im Gewerbe-Publicum geftiegen war. 
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Trotz des entfalteten Glanzes und ber vielen Glorie, mit welcher 
biefe Ausftellung gejchmüct war, war ber baraus erwachſende Nutzen 
für den Handel Frankreichs geringer, al8 der der 185lger Ausftellung 
für den Handel Englands. — Im Jahre 1856 folgte dieſer Ausftel- 
lung die mit namhaften Gelopreifen und Medaillen anlodende Barifer 
allgemeine landwirthſchaftliche Ausftellung „für Thiere und 
landwirthſchaftliche Producte des In⸗ und Auslandes.“ (Daß Defterreich 
troß ber geringen Anzahl ver auf biefelbe geſendeten Objecte außerorbent- 
liche Erfolge errungen bat, begründete nebft den fegensreichen Folgen ber 
Ionowirtbichaftlichen Austellung im Jahre 1857 in Wien, wie ich zu 
behaupten wage, ven Anfang bes öfterreichichen Exporthandels mit Vieh 
und Cerealien nach dem Weiten.) Das Ausftellungswefen hat fich ſeitdem 
in Frankreich fo fehr Bahn gebrochen, daß im verfloffenen Jahre allein 
vier größere Inbuftrie-Ausftellungen, und zwar zu Chalons⸗Sur⸗Marne, 
Nantes, Met und Marſeille ftattgefunden haben. In Dieb allein waren 
2598 Ausfteller. 

Auch die im letzten Herbfte eröffnete allgemeine ttaltenifche 
Induſtrie- und Kunftausftellung zu Florenz verbient, wenn 
fie auch feine Weltausftellung ift, einige Erwähnung, da man fie nicht 
bloß als ein politifches Manöver Piemonts zur frieblichen Verbindung 
ber annerixten Provinzen unb Länber, ſondern als ben Anfang eines 
Zuſammenwirkens und Erftarlens der italienifchen Inbuftrie, fowie einer 
Verſchmelzung ver verfchiedenen italienifchen Kunftfchulen betrachten muß. 
Diefelbe hat aber gezeigt, wie wenig felbftftänpig und erftarkt Italien ift, 
wie fehr e8 burch feine mangelhafte Inpuftrie noch vom Auslande abhängt, 
und mit Ausnahme einiger Artifeln, welche ausſchließend italienifches 
Eigenthum find, beinahe in jever Beziehung von demſelben übertroffen 
wird. Um fo intereffanter war aber bie damit verbundene Kunſtaus⸗ 
ftellung, welche das Entſtehen einer einheitlichen italieniſchen Kunſtſchule 
in ſehr erfreulicher Weile in Ausficht ftelite. 

Bon biefer Reiſe nach Italien kehre ich zurück zu bem bis 
jetzt leider noch nicht verwirflichten Projecte einer in Wien zu veran- 
ftaltenden Weltausſtellung. Da aber Defterreich durch bie traurigen 
Verhältniffe der legten Jahre verhindert war, in ben Turnus ber in 
Zeiträumen von 3 zu 4 Jahren abwechfelnd in ben verfchievenen grö- 
Beren Städten Europa’8 zu veranftaltenden Weltausftellungen einzutreten, 
griff England im Jahre 1858 die Spee wieder auf, alle zehn Jahre 
in London eine Ausftellung zu balten. Nur durch die politiichen Zu⸗ 
ftände gehinbert, mußte die Ausführung diefes Gedankens auf 1862 
verfchoben werben. 
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Nachdem die Vorbereitungen zu ver am 1. Mai 1862 zu 
eröffneten dritten Welt-Ausjtellung in London gewilfermaßen 
fhon ein Stüd Gejchichte verfelben bilden, laſſen Sie mich einige 
Worte über ihren Umfang beifügen. — Vor Allem erlauben Sie mir 
noch eine weitere Abfchweifung zu machen. Die Ausftellungs - Com- 
miffion des Jahres 1851 hatte ihren im Hyde-Park aufgeftelften 
Glaspalaſt an eine Privat« Gefellfchaft verkauft, welche es unternahm, 
denfelben nach Sydenham zu transferiren und mit bebeuienden Zus 
banten als Kryſtallpalaſt zu einem der intereffanteften Bauwerke der 
Neuzeit zu geftalten. Außer einer plajtifchen Darftellung der merkwür⸗ 
digften Monumente ber verfchievenen Bauftyle in beinahe natürlicher 
Größe befindet fich nunmehr vafelbft eine conftante Ausftellung für alle 
möglichen Erzengniffe und Producte und eine große Anzahl von Ge- 
wöfben ber verfchievenften Gewerbsleute Londons. Diefer Kryſtallpalaſt 
möge Ihnen, meine Herren, al8 das Mufter einer permanenten Aus⸗ 
ftellung dienen. ‘Diefelbe macht das englifche Volf mittelft feiner durch 
verfchiebene Unterhaltungen und Probductionen aller Art, wie durch die 
großen reizenden Gartenanlagen ſtets gebotenen Anziehungstraft — fpie- 
(end möchte ich fagen — mit allen Erzeugniffen ber menfchlichen 
Thätigfeit bekannt und lehrt ihm nicht nur die Gefchichte verfelben, 
ſondern auch die Anwendung. Dort finden Sie, meine Herren, Blumen- 
Ausftellungen und Bilder-Öallerien neben geologischen Darftellungen und 
biftorifchen Dentmälern, Maſchinen aller Art neben Staunen erregenden 
inbifchen Geweben. 

Erzherzog Ferdinand Max hat beim Befuche dieſes Palaftes 
geäußert: „England babe feiner Unternehmungsluſt und feinem Erfindungs- 
geifte fein größeres Monument ſetzen können, als dieſen Palaft." - 

Ob nun dieſes Syoenhamer Feenſchloß nicht durch das neue Aus- 
ftelflungsgebäube, welches in der Londoner Vorjtadt Brompton auf einem 
mit bem Weberfchuffe der Einnahmen ver 1851ger Ausftellung angefauften 
15 öÖfterreihifche Joch großen Raume nunmehr errichtet wirb, und nicht 
Bloß vorübergehend für die nächite Ausftellung dienen foll, fondern außer 
feiner Benützung zu ber im Jahre 1872 beſtimmten nächjten Londoner 
Weltausftellung einen permanenten Aufftellungsraum für alle möglichen 
Ausftellungen zu bilden beftimmt tft, nicht übertroffen werben wirb, muß 
die Zufunft zeigen. 

Ueber die Raumverbältniffe dieſes Gebäudes, feine großartigen, 
aͤußerſt finnreichen Einrichtungen, über alle bie verſchiedenen bereits 
getroffenen Vorbereitungen innerhalb und außerhalb des Gebäudes, in 
und außer England, find Sie, meine Herren, durch bie „erfiiebenen 

Berk. u Mitth. d. u. d. Bew. Der. 1862. 3 Hft. 
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bier im Gewerbevereine gemachten Mittheilungen fowohl als auch durch 
bie Preffe fo gut unterrichtet, daß ich es nicht wagen darf, Sie 
nochmals damit zu beläftigen. Bezüglich etwa gewünjchter Notizen über 
das Ausftellungsgebäube felbft, erlaube ich mir Sie auf den im Januar- 
Hefte der Verhandlungen des Vereines enthaltenen Vortrag bed Capitän 
Phillp ots zu verweilen. Ich will Sie aber nur noch darauf aufmerkfam 
machen, wie allumfafjend bie biepjährige Londoner Ausftellung nach dem 
feftgefegten Programme werben fol. Außer Naturproducten überhaupt, 
allen zur Nahrung dienenden Subftanzen, ven verjchtevenen Mafchinen, 
mit Einſchluß von Locomotiven und Waggons, den verfchiebenen Web- 
und Spinn- Erzeugniffen u. ſ. w. ift eine der 40 Claffen und zwar bie 
29. „für Werke und Vorrichtungen für den Unterricht“ 
beftimmt. Daher wird alfo in London nicht bloß die menfchliche 
Thätigkeit, Sondern auch das menschliche Wiffen zum Anfchauung gebracht. 
Hiezu gehören nach dem englifchen Special= Programme nicht bloß bie 
verfchiedenen Lehrmittel, fondern auch alle üblichen Spielzeuge. Der aus 
biefer Ausftellung, ver dabei ermöglichten Vergleichung der gebräuchlichen 
Lehrmittel und des Fortfchrittes im Erziehungswefen ber bezüglichen 
Völker erwachfende Nutzen ift nicht abzuläugnen. Dejterreich wird wenig» 
ftens in dieſem Fache ftolz fein Lönnen — auf bie beſonders in ver Ein- 
richtung von Volks⸗, Real- und höheren technischen Schulen bereit gemachten 
Fortfchritte. Defterreich wird nicht nur durch die Arbeit ver Zufanmen- 
ftellung und die tabellarifche Ueberficht feines Unterrichtswefens felbft viel 
fernen, und dadurch in bie Lage kommen, Berbefferungen einzuführen und 
Fehler zu befeitigen, fondern auch im Auslande ob mancher feiner vieß- 
fälligen trefflichen Einrichtungen fich die gebührende Achtung erwerben. 

Ein weiteres von mir noch nicht näher berührtes Moment bilden 
bie mit dem Urtheile der Jury und ber Auerfennung von Medaillen 
verbundenen Unzukömmlichkeiten. Dieſelben find von ber bießjährigen 
Londoner Ausftellungs-Commiflion einestheild durch eine paffendere Art 
ber Zufammenfegung ber Preis⸗Jury nach — Claſſen und anderntheils 
durch die Ausfchreibung einer einzigen Auszeichnung (und zivar einer 
bronzenen Medaille fammt Diplom) befeitigt worden. Der Vortheil 
biefer legteren Einrichtung befteht darin, daß jowohl bie mit der Zu- 
erfennung von Preifen nach verfchievenen Nangftufen, wie es beren bei 
jeder Ausftellung gab, verbundene Arbeit, als auch dabei doch immer 
mögliche Unbilligkeit gänzlich vermieden werden. Eine ſolche Auszeichnung 
wird, wenn fie auch nur in einer bronzenen Medaille befteht, ver Waare 
fowohl als dem Ausfteller gleichen Nugen gewähren, als bie nach Rang⸗ 
ftufen vertheilten Medaillen. 
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Ihre Aufmerkfamkeit erlaube ich mir weiter auf bie verfchiebenen: 
befchreibenden Cataloge zu lenken, befonders aber auf das nunmehr von 
Profeſſor Arenftein vorbereitete Buch mit dem Titel: „Defterreich auf 
ver internationalen Ausftellung 1862.” Deimjenigen, der fich für Dejter- 
veich interefjirt, wird es als Mittel dienen, Oeſterreichs Kräfte und 
Schäße und die um die Entwidelung feiner Inpuftrie verdienten Männer 
tennen zu lernen. Don fo vielen Befuchern der Ausftellung wird bieß 
Buch heimgetragen werden in ferne und fernfte Lande, um Defterreichs 
Namen und guten Ruf zu verbreiten. 

England trachtet aber auch den Befuchern ver Ausftellung außer 
allen übrigen Vortheilen noch weitere Gelegenheit zur Beurtheilung 
feiner entwidelten Kräfte zu geben, und babei zugleich felbft die pecuniären 
Vortheile, welche bei diefer Gelegenheit veranftaltete Ausftellungen wie 
zu feiner anderen Zeit bieten werben, zu benüben. Unter Anverem erwähnte 
ich hier die von der Londoner Agricultur-Gefellfchaft fir Ende Juni 1862 
ausgefchriebene Univerfal- Austellung von Zuchtthieren, für 
welche zugleich ſehr hohe Preife im Gefammtbetrage von 3000 Pfd. Sterl. 
fowohl für inländifche als fremde Thier-Racçen feſtgeſetzt worden find. 
Möchte Defterreich diefe Gelegenheit nicht verfäumen, Europa zu zeigen, 
daß feine bisher beinahe ganz unbefannten Zuchtthier- Racen fich mit 
vollem Rechte würdig an bie Seite ver englifchen, ja ber Schweizer: 
Racçen ftellen können. Anvererfeits beabfichtigt die Londoner Gartenbau- 
Geſellſchaft in dem an das Ausitellungsgebäude anjtoßenden und von 
derfelben auf 99 Jahre von der Ausjtellungs -» Commijjion gepachteten 
Gartenanlagen während ver fechsmonatlichen Dauer der Ausftellung ver- 
fhiedene Blumen» und Pflanzen-Ausjtellungen zu veran- 
ftalten. 

Ih will Sie nicht weiter mit folchen bloßen Verjprechungen und 
Erwartungen ermüben, glaube aber, daß es ber englifchen Thatkraft 
gelingen wird, das, was fie fich vorgenommen, auch auszuführen. 


Schließlih muß ich noch erwähnen, daß der Nuken einer Aus- 
jtelfungpfich auch auf die bei derfelben nicht unmittelbar betheiligten Perfonen 
bezieht. Sie erinnern fich vielleicht, daß im Jahre 1851 durch den 
Gewerbe-Berein verfchievene Wiener Gewerbsleute zum Befuche ber ba- 
maligen Ausftellung nach London abgefandt worben find. Dadurch find 
biefelben einestheils in bie glückliche Tage verſetzt worden, bie Londoner 
Ausftellung zu ftubiren, und haben anberntheil® die Vortheile einer 
Reife in's Ausland genoffen. Aber nicht allein biefe Individuen, ſondern 
auch die Entwicelung ber Inbuftrie ift hiedurch unterftügt worden. ‘Die 
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auf der Reife gefammelten Kenntniffe und Erfahrungen haben jene Per- 
fonen zuerft im Kleinen für fich felbft angewenvet und dann durch Grün- 
bung größerer Ctabliffements an ver Entwidelung ber vaterländifchen 
Induſtrie theilnehmen laffen. — Nach dem Antrage des Sectionsrathes 
Ritter von Schwarz werden auch heuer wieder von Seite bes Gewerbe- 
Vereines fowohl Gewerbsleute mit Neifegelv nach London verfehen, als 
auch einigen Nealfchul = Lehrern durch Geldzuſchüſſe Gelegenheit geboten 
werden, auf der Ausftellung, fowie in England ihre Stubien machen 
zu können. Auch ver Wiener Gemeinderath hat bie große Bedeutung 
der biekjährigen Ausftellung gewürdigt und in hochherziger Weile durch 
Ausfegung einer bedeutenden Summe gegen 20 armen Gewerbögehilfen 
zu einem Beſuche der Ausftellung Gelegenheit gewährt. Daß wirklich ein 
Erfolg von folchen Reifen erwartet wird, zeigt der vortreffliche Fort- 
gang ber zu biefem Behufe vom Vereine eingeleiteten Subfeription und 
bie große Anzahl der Bewerber um folche Reiſe⸗Stipendien. 

Damit nun aber auch jenen Gewerbsleuten, welche nicht in ber 
Lage find die Londoner Austellung zu befuchen und dadurch ihre Rennt- 
niffe zu erweitern, biefe Austellung und überhaupt der Yortfchritt und 
Alles, was in ben verfchievenen Gewerbszweigen neu erfunden wird, von 
Nuten werde, wurde in einer ber letzten Wochenverfammlungen des 
Gewerbe-Bereines ber bereits ſchon vor mehreren Fahren angeregte Gedanle: 
durch fortwährenden fteten Anlauf der verfchtedentlichften neuen Muſter 
oder neugejchaffener Gewerbsartifel des Auslandes unb deren fofortige 
periopifche Ausftellung ven Heinen Gewerbsmann in ber Kenntniß berfel- 
ben und auf der Höhe der Zeit zu erhalten und ihn fähig zu machen, die 
Concurrenz mit dem Auslande auszuhalten, — Über Antrag des Sections- 
rathes Ritter von Schwarz, ber fih um bie Entwidelung ver öfter- 
reichifehen Induftrie fchon fo große Verbienfte erworben, — zum Befchluffe 
erhoben, und alffogleich eine Subfeription zur Dedung der nothwenbigen 
Auslagen eingeleitet, an welcher fich fchon, was ich bier an biefer 
Stelle mit befonderer Genugthuung hervorheben muß, viele im Auslande 
lebende Defterreicher mit bebeutenven Beträgen betheiligt haben. 

Die aljo hierher kommenden Muſter follen von Seite des Gewerbe⸗ 
Dereines in furzen periobifchen Zeiträumen ausgeftellt, und um hernach 
nicht tobt im Glasfaften zu ftehen, den verfchievenen Gewerbslenten gegen 
dem zur Benützung in bie Werkitatt überlaffen werben, daß fie ſowohl 
über ihre Anwendbarkeit, als über die von ihnen felbft gemachte Anwen⸗ 
bung an den Verein berichten. Ich fehe darin mit freubiger Zuperficht 
den Grundſtein gelegt zu einem ähnlichen Inftitute, wie 3. B. das 
South-Kenfington-Mufeum tin London, das Conserva- 
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toire des aris et metiers zu Paris und andere mehr! Möchte 
e8 dem Gewerbe-Bereine gelingen, biefen von ihm angeregten Gebanfen 
zum Segen ber vaterlänvifchen Gewerbe durch eigene Kraft und felbft- 
erworbene Mittel dereinſt zu verwirklichen und dem technologifchen Cabi- 
nete bes polytechnifchen Injtitutes in Wien ein volksthümliches, 
mit dem raſchen Schritte der Zeit fortfchreitendes, 
gewerblihes Mufeum an die Seite zu ftellen. | 


So bin ich denn von der großen Londoner Weltausitellung wieder 
zu den frommen Wünfchen für die Entwidelung unferer vaterländiſchen 
Induſtrie zurüdgelehrt. Nachdem ich Ihnen im Kurzen ven Werth und 
Nuten von Ausftellungen überhaupt varzuftellen mich bemüht, vie Gefchichte 
der bebeutenpften Ausjtellungen ver Neuzeit in Furzen Umriffen vorgeführt, 
und bie ſchon gegenwärtig fich zeigende und bie zufünftige Bedeutung ver 
im nächften Mai zu eräffnenden Londoner Weltausftellung angebeutet 
babe, werden Sie wohl mit mir übereinftimmen, wenn ich e8 als ven 
frömmften Wunſch eines aufrichtigen Vaterlanpsfreundes erfläre, daß dem- 
nächſt auch in Wien eine durch das Zufammenwirfen von 
vom Staate unabhängigen Brivatfräften gefchaffene 
internationale Ausftellung aller BProducte des Bodens, 
des Fleißes und des Geiftes, Defterreih Gelegenheit 
gebe, ver Welt zu zeigen, daß der Fortfchritt ſich enplich 
Bahn gebroden, und unfer Staat fähig werde, Hand in 
Hand mit den übrigen civilifirten Völkern Europas den 
Anforderungen des Jahrhunderts zu entfpreden. 


Miscellen 


Die Tinte an der Stahlfeder leirht haften zu marken. 


Bekanntlich werden bie Stahlfevern mit einer fetten Subftanz über- 
zogen, ehe fie in den Handel fommen und es wirb von Vielen wohl 
fchon vergeblich verfucht worden fein, felbe mit Tinte zu füllen. Ein 
einfaches Mittel dagegen ift, wenn man bie Feder in eine Löfung von 
Pottaſche taucht, oder noch einfacher biefelbe eine Secunde lang über 
eine Lichtflamme hält, worauf fich augenblidlih der Fettſtoff entfernt 
und bie Fever fofort zum Schreiben tauglich wird, 
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Gußformen zu Tchwärzen. 


Das Innere der Formen muß an der Oberfläche mit der Schwärze 
(dem Schlichte) von Kohlenſtaub überftrichen werben, um das Anfleben 
bes Sandes zu verhindern. Bei NRöhrenformen ift dieß aber gewöhnlich 
eine ſehr fchwierige Arbeit. 

Die nebenftehende Figur zeigt ven Durch— 
Schnitt einer zur Ausführung biefer Arbeit fehr 
paffenden Vorrichtung. 

D ftellt einen Kolben mit einer hohlen Kol: 
benftange E vor. Die oberen Kanten F biefes 
Kolbens find mit einem Filzfleck verſehen; — 
G ift eine Bürſte. 

Die Schwärze wird burch bie hohle Piſton⸗ 
ftange angefüllt; die Bürſte und der Filzfleck 
vertheilen diefe Schwärze ganz gleichmäßig auf 
bie innere Fläche der Röhrenform, welche gleich- 
zeitig mittelft des Kolbens geglättet wird. 

IE In gleicher Weife fönnen auch eiferne Nöb- 
ven, welche unter bie Erde gelegt werben follen, inwenbig mit Asphalt 
oder einer anderen abhäfiven Löſung überftrichen werben, um fie vor 
Roft zu fchügen. 

Diefe Erfindung wurde patentirt am 13. März 1860. Patent- 
Inhaber find W. u. D. Fergufon in New -Horf. 
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proceß; von Prof. Böttger. D. p. 3. CLXII. 63. 
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Aufbewahrung der Weintrauben und ähnlicher Früchte. N. Erf. 46. 


Barometer. PVerbefferungen an Barometern, von E. 4. 2. Negretti und I. W. 
Zambra in London. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIII. 30, 
—  Bflanzen als Natır - Barometer. N. Erf. 29. 
Beleuchtung. Dorey's in Havre Beleuchtungsmethode ber Zifferblätter von Thurm- 
uhren, P. C. 9. 2, 
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Betten. Zufammenlegbare Heifebetten. N. Erf. 41. 
Bier. Ueber den Nahrungswerth des Bieres; von Prof. Dr. Auguft Vogel in Münden. 
P. C. 9. 17. 
— Ueber das Trübewerben, das Sauerwerben und das Schalwerben des Bieres; 
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C. 
Caffein. Ueber ein neues Reagens auf Caffein. P. C. H. 28. 
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— Verbeſſerte Sicherheitsvorrichtungen bei Dampfleffeln. N. Erf. 33. 
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W. Jeep. Privat⸗Ingenieur. P. C. 9. 7. 
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Seilträfte des Gänſeblümchens, Maßliebchens. N. Erf. 37. 

Heizung. Ueber Heißwaſſerheizungen und Bentilation; von Johannes Haag. D. p. 
3. CLXOL 50. 

Heizvorrichtung, verbeflerte. N. Erf. 31. 

Solz. Das leichtefte Holz. P. €. H. 12. 

Honig zu bleiben. N. Erf. 45. 


“ 
° 


Kartoffel - Bafhmafchine für Branntweindrennereien. N. Erf. 41. 
Keffelftein. Mittel zur Verhinderung bes Keffelfteins. P. €. 9. 8. 
Kitt. Kautſchukkitt zum Bereinigen von Glasftüden. N. Erf. 45. 
— Eifenlitt, der Glühhitze auszuhalten bat. N. Erf. 45. 
KRohlenfäure. Weber eine Methode die Kohlenfäure in der atmofphärifchen Luft zu 
beftimmen; von Dr. Mar Pettentofer. D. p. 3. CLXII. 58, 
Kreisfägen. Maſchine zum Schärfen ber Kreisfägen; von Herrn Profeffor €. 9. 
Schmidt in Stuttgart. ©. a. W. 81. 
Kupfer. Das metalliihe Kupfer als empfindlichftes Reagens anf fchweflige Säure ; 
von H. Reini. P. N. BI. 40. 
— Berflählte Kupferbrudplatten. N. Erf. 35. 
Kupfererzeugung. Das fogenannte Stödelröften in Agorda. P. €. 9. 28. 


8. 


Lad. Einfache Methode, um gußeiſernen Geräthichaften einen ſchwarzen und glän- 
zenben Veberzug zu geben. N. Erf. 29. 

Leder. Das Schwärzen und Glänzen bes Leders. N. Erf. 44. u. P. €. H. 20. 
Lichtbilder. Weber vie Darftellung ber Lichtbilder ; von Dr. H. Gieswald. P. €. H. 10. 
Liderung. Neue Liderung für Pumpenkolben. P. N. Bl. 47. 

— für bie die Kolbenftange. P. &. 9. 4. 
2ocomotive. Neue Art ber Locomotivfeuerungen. D. p. 3. CLXII. 76. 
Luft. Gewinnung comprimirter Luft als Triebkraft. D. p. 3. CLXIL. 78. 


M. 


Meflingguß, ver fo ſcharf ansfällt wie Lettern. G. a. W. 50. 

Metallbürfte. Ueber die Imme'ſche Bolta-eleftriihe Metallbürſte; von Dr. P. 
Niemeyer. P. N. Bl. 29. 

Metalldichtung. P. €. H. 4. 

Methyloxyd. Darftellung bes efligfauren Metbylorpbs. P. €. 9. 28. 

Motoren. Die Transmiffion molorifcher Kräfte auf Entfernungen, bei denen unfere 
gebräuchlichen Transmiffionsmittel durch comprimirte Luft unzureichend werben ; 
von 3. ©. Lendemann. P. C. 9. 4. 

Mörtel. Steinkohlen⸗Kalkmörtel. P. €. 9. 27. 


R. 
Naphtalin. Darftellung von Napbtalin. N. Erf. 34. 
Natronkalk. Ueber ven borfauren Natronkalt aus Peru; von Salvetat. B. €. 9. 12. 
Nicotin. Ferrier's präparirte Baumwolle zum Neutralifiven bes im Tabalrauch ent- 
haltenen Nikotins. N. Erf. 28. 


D. 


Yblaten. Ueber bie Farben ber Briefoblaten; von Prof. Dr. Wittflein. P. N. OL. 20. 
fen. Wetteröfen auf Braunlohjlengruben. N. Erf. 37. 
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Defen für Sägeipäne, Gärberlohe umb anderes fein zertheiltes Brennmaterial, von 
Andrs. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIII. 41. 
Dele. Bermiichtes Mineralöl als Schmiermaterial, P. N. BI. 38. 


P. 
Papiermaſchine von Mac Adams in Newyork. G. a. W. 42. 
Papier⸗Fabrikation. Anwendung von ſchwefligſaurem und ſchwefelſaurem Baryt 
in der Papierfabrikation. N. Erf. 29. 
— Ueber das Leimen des Papieres; von Herrn Fr. Lieſching. ©. a. W. 75. 
— Die in ber Papierfabrikation gebräuchlichen Lumpenſurrogate; von Mar Che- 
vallier. P. C. 9. 11. 
Potograrvie Der gegenwärtige Stanbpunft ber Photographie; von A. Martin. 
H. 1. 
Pumpe. PVerbeffrungen an der Giffard'ſchen Dampffirahlpumpe; von! Th. Hunt in 
Crewe, Cheſhire. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIIL 1. 


N. 
Handelmafchine fir Münzen; von M. Jones, Beamter ber königl. Münze in Lon- 
bon. (Mit Abbild) D. p. I. CLXIIL 11. 
Hegulator. Drud-Regulatoren für Gasbereitungs- Anftalten. P. €. H. 17. 
Möhren, Berbefferung in den Gas- und Wafferleitungsröhren. N. Erf. 33. 
— Berbefierungen in ber Fabrication fchmiebeeiferner und mefjingener Röhren; von 
C. Keffeler,. Hütteningenieur in Greifswald. D. p. 3. CLXIII. 22, 
— Apparat zum Aufräumen verftopfter Drainröhren. P. €. H. 12. 


S. 


Salpeter. Leber Salpeterbilbung. N. Erf. 42. 

Salz. Dalpiaz’s fogenanntes Prefton- Sal. P. RN. BI. 31. 

Säle, Saat-Laden, Saat- Tücher u. f. w. haltbarer zu machen. N. Erf. 37. 

Säuren. Beſchreibung eines Apparats zum Auffinden mehrerer Säuren; von Pifani. 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIII. 62. 

Schießpulver. Ueber Augendre's weißes Schießpulver; von F. Hubfon. P. N. BI. 37. 

Schloͤſſer. Verbeſſerte Bortal- Auslagflügelichlöffer. N. Erf. 26. 

Schmelzen. Srperimentelle Unterfuchungen über bie zum Schmelzen des Roheiſens, 
ferner des Zinns, Bleies, Zints, der Glodenbronze, bes Geſchützmetalls und 
bes Meffings erforderliche Wärme; von den Ingenieuren Minary und Refal. 
(Mit Abbilb.) D. p. 3. CLXIIL 32, 

Schmelztiegel ans Speckſtein. D. p. 3. CLXIII. 78. 

Sähmier- Vorrichtungen an Wagenachſen. D. p. 3. CLXIII. 78. 

— Verbeſſerte fir Maſchinen. N. Erf. 33: 

Sqchrauben. Ueber das Schneiden ber Schrauben und Schraubenmuttern mittelſt 
Kinppen und Bohrern; von W. Jeep, Ingenieur in Coln. (Mit Abbild.) D. 
p. J. LXII. 14. 

— Einfache Methode zum Schneiden der Holzſchrauben; von W. Jeep, Ingenienr 
in Coln. D. p. J. CLXIII. 19. 

Schraubenkluppen mit beweglichen Schneidbacken. P. €. H. 20. 

Säraubenfchlüffel, patentitter. (Mit Abbilb.) G. a. W. 50. 

Säwefel. Ueber vie techniſche Prüfung ver Schwefelfieie; von E. 5. Anthon. P. 
N. Bl. 23. 

Echwungrader, verhefierte. N. Erf. 41. 
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Silber, hartes. P. C. 9. 4. 

— 5 Bela & Berfahte, aus Tupferhaltigeu Silber reines Silber zu geiwinnen. 
Soda. Ueber die Geſchichte der Sopafabrilation in England. N. Erf. 36. 
Spinnerei. Notiz über Kladhefpinnerei; von Fr. Kohl. P. €. 9. 15. 

— Neue Krempel fir Streihgarne; von a Sehne P. €. 9. 16. 

— Bedruckte Gelpinnfle; von H. Gro P. C. H. I. 

— Neuer Klettenwolt von Jahn und emp. in Deflau; von Herrn Brofeflor C. 

H. Schmidt in Stuttgart. ©. a. W. 7 
@tärke. Das Stärkemehl der Roßkaſtanien. Erf. 37 
Cuß- ober Fang» Apparat; von C. Glaſer, Mafchinen » Werkmeifter. (Mit Abbild.) 
p. 3. CLXIII. 12, 
T. 


Tabakspfeife, verbeſſerte. N. Erf. 26. 
Telegraphenſtangen aus alten eiſernen Locomotiv⸗Siederbhren; von E. Heuſinger 
von Waldegg in Hannover. P. N. Bl. 19. u. N. Erf. 35. 
ermometer zum Meſſen bes heißen Windes an den Düfen. N. Erf. 44. 
on. Berfahren, gewöhnlichen, nicht feuerbeſtändigen Thon jo zu präparirem, Hi 
er für Schmelztiegel u. dgl. zn verwenden tft; von Bower. DR. Bl. 


V. 


Ventilation. Ueber die Ventilation geſgugeeg ohne: bom Regieruugsaflefior 
Mareard in Hannover. D. 
Berzinnung. Ueber die Schäblichkeit R nit Bay Bree Berzinnung. P. €. 9. 20. 
— Ueber die Berzinnung bes Eiſens. 


Verſchiuß. Vaffender Berichluß für —S vᷣ. C. 9.8. 
W. 


Waage. Waſſerwaage mit Summiigteud P. C. H. 4 
Wa e. Ber abeen um bie Wer Betätigung von Bienenwacdhs mit Pflanzenwachs zu er- 
ennen, [ p 
— Anton Baus 5 — um Weichmachen gewöhnlichen fogenaunten har⸗ 
ten Waſſers. P. N 47. 
afferzäber, —E 5. 8.9 1 
offgas. Ueber bie Entwidelung om Waff gas durch Zglegung des 
ers mittelſt eines Natriumkügelchens. D. p. J. OLXIII 
Wärme. Die mecpanifäe Wärmetheorie; von D. 8. Kiart. P. € "5 17. 
Weberei. De Köper und feine Anwendung in ber Weberei; von 8. Grothe. P. 


—2* — und praktiſchſtes Mittel, Leinen- und Baumwollgewebe, namentlich 
in gemiſchtem Zuſtande zu unterſ eiben. oh C. H. 16. 
— Berbeſſerte — — . 20. 
— Echharbdt's Damaflvorri ohne Burbeiaäe G. a. W. 6 
Wein. enwecung einer V Hr ung ber Zraubenweitte init Obpimeinen, BR. 


Weißmetall für Zapfenlager; von E. Beder. P. N. BL. 48. 
tegel beitation. Ward und Burmann’s Ziegelmaſchine. N. 33. 
303 2 innbergbau in getzwatie; 38 * H. er 
5* ——— KR Traubenzuder. P. € 9. 12, 
u an 
Die bentf Rune 7 


zuderfabrifen. * &. 81. 
_ Srübenguderlbrifation im Zollverein. € % .g Ye: 
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Berhandlungen 


und 


‚Mittheilungen 


des 
nieder - öfterreichifhen Gewerbe - Vereines. 


1862. April. 4. Heft. 





Monat - Berfi ammlung 


der 


Mitglieder des nied. öſterr. Fewerhe-Vereines 


11. März. 


—— 


Vorſitzender: Der Herr Vorſteher Regiernugsrath A. Ritter v. Burg. 





Protokoll. 


Mas Protofoll der Monat - VBerfammlung vom 11. März d. J. 
wird vorgelefen und genehmigt, hierauf von dem Herrn Vorſitzenden nach- 
ſtehender Gefchäftsbericht mitgetheilt. 

In der genannten Deonat - Verfammlung wurden zu ordentlichen 
Mitgliedern gewählt die Herren: Auguft Fölſch, Ingenieur; 3. Hart- 
mann, Chemiker; W. 3. Haud, Mechanifer; Carl Jagatitſch, 
Chef der Firma Jagatitſch & Bach; Joſ. 3. Jungh, Kaufmann, 
Chef ver Firma Franz Staffler; Berth. Kern, k. k. pr. Grof- 
händler; Emerich Kolbenheyer, Britannia-Metallimaaren-Fabrilant ; 
Fried. Meiner, Sabrilsbefiger; Joh. Müller, akad. Bildhauer; 
Carl Neuß, Vertreter franz. und engl. Häuſer; Julius Bach, öffentl. 
GSefellfchafter ver Firma Jagatitſch & Pad; Nathan Rechtnig, 
Kaufmann und Spediteur; Adolf Ringer, Stabt-Baumeifter; Joſef 
Schiedt, Arditelt und Beamter im k. k. Staats- Minifterium; 
Ch. Schlihtegrolt, Exporte; Friedrich Schmibt, Kaufmann; 

BVerh. u. Mittb. d. n. ö. Gew. Der. 1862 4. Hft. 11 
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3. Schubert, Affiftent am k. k. polyt. Inſtitute; Theodor Theyer, 
Kaufmann; Adalbert Welfer jun., Bautifchler. 

1. Dash... k. Staats-Minifterium macht über bie geringe 
Frequenz der Lefer an Sonntagen in der Bibliothek des k. J. polytechn. 
Snftitutes eine Mittheilung und fordert den Verein auf, auf einen größeren 
Beſuch diefer Bibliothek Hinwirken zu wollen. — Wurde befchloffen, bie 
Eröffnung dieſer Bibliothek für Gewerbetreibende neuerbings in den 
Zeitungen befannt zu machen und bem hohen Staats-Minifterium dieſen 
Beſchluß bekannt zu geben. 

2. Dash. EL. Handel8-Minifterium übermittelt zwei Hefte 
des Cataloges der in Frankreich im Jahre 1861 ertheilten Brevets zur 
Einfiht und feinerzeitigen Rückſtellung. — Wurbe der Abtheilung für 
Handel zugewiefen. 

3. Die Direction des k. k. polyt. Imftitutes erfucht, ber 
Verein wolle bei der Wahl von Gefuchftellern zur Reife nach London 
nach Maßgabe ver zu Gebote ftehenden Mittel auch Affiftenten und aus- 
gezeichnete Schüler des polyt. Inſtitutes beſonders berüdjichtigen. — 
Wurde der genannten Direction das hierauf bezügliche Programm mit 
dem Bemerfen übermittelt, daß es Lehrern gewerblicher Fächer frei ſtehe 
ihre Gefuche einzureichen und daß nad $. 3 des Programmes die 
Direction auf die Empfehlung diefer Geſuche Einfluß nehmen könne. 

4. Der Wiener Moden-Verein übergibt 100 Eremplare 
einer Aufforderung zum Beitritte an denſelben mit der Bitte, dieſe im 
Lefezimmer auflegen zu wollen.. — Diefem Anfuchen wurde bereitwilligſt 
entfprochen. 

5. In Folge eines Anfuchens der Direction des färnt. In—⸗ 
duftrie- Vereines zu Klagenfurt um Aboronung eines Repräſen⸗ 
tanten zur bortigen General » Verfammlung, wird das correfp. Vereins⸗ 
Mitglied, Herr I. Scheließnigg, erfucht, den nieb. öfter. Gewerbe- 
Verein vafelbft vertreten zu wollen und bie erftgenannte Direction unter 
Einem hievon verftändigt. 

6. Den Handelsfammern in Brünn und Reichenberg 
wurde eine Purtie von gefilztem Streichgarne zur Vertheilung an bie 
bortigen Schafwollwaanren-Fabrifanten überfenbet. 

7. Die Handelsfammer in Reichenberg brädt filr biefe 
Ueberfendung ben Dank aus und erfucht um weitere Auskünfte über biefe 
Erfindung. — Dieſem Anfuchen wurde fofort entjprochen. 

8. Der mähriſche Gemerbe-Berein in Brünn überjenbet 
feine Statuten, erfucht um Mittheilung der Vereins» Drudichriften und 
in einem weiteren Schreiben um Weberlafjung ber Vorträge des Herrn 
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Sectionsrathes Ritter von Schwarz über die Verforgung ber Stabt 
Paris mit Milh und über bie Einrichtung von Poftamts-Sparcaffen. — 
Beichloffen, dem genannten Vereine nach Thunlichkeit zu willfahren. 

9. Herr Natalie Rondot in Paris überfendet durch Herrn 
Nitter von Schwarz Droguen und Farbitoffe aus China. — Wurden 
den Abtheilungen für Drud und Weberei und für Chemie übergeben. 

10. Herr Regierungsrath Brir in Berlin überfenvet ein 
Schreiben des Profeſſors Karſten zu Kiel über die DVergleichung ver 
preußifchen Platin» Kilogranıme mit dem Kilogrannıe des archive. — 
Wurde der Bibliothef einverleibt. 

11. Die Herren Baul von Bacher und Franz Wertheim 
wurben erfucht, bei ihrer Rückkehr von Stuttgart das Ergebniß ber ge- 
pflogenen Verhandlungen des Vereines für deutſche Inbuftrie dem Vereine 
befannt geben zu wollen. — Herr v. Bacher erklärte fich hiezu bereit 
und hat bereits einen Bericht in der Wochenverfammlung vom 21. Febr. 
erftattet. — Den Herren v. Paher und Franz Wertheim murbe 
ber Dank des Vereines ausgefprochen. 

12. Dankſchreiben wurden ausgefertigt: an Herrn Moriz 
Ritter v. Wodianer für die dem Vereine überlaffenen Photographien 
des Londoner Ausftellungs-Gebäubes; an Herrn Joſ. Lippert für eine 
für das Gewerbe - Runftblatt übergebene photographifche Abbilvung ; ven 
P.T. Wurm’fchen Erben für bie geſchenksweiſe überlaffenen Zeichnungen 
des verjtorbenen Vereine-Mitglieves F. X. Wurm, und Herrn Franz 
Wertheim für die Vermittlung der Tegterwähnten Zeichnungen und bes 
Bildniſſes des genannten Herrn. 

13. Nacftehende Gutachten wurden ausgefertigt: Heren 
H. Schmid! über feine Ejjigmafchine und über einen continuirlichen 
Springbrunnen; Herrn Dr. Julius Ellenberger über eine Sicher- 
heits⸗ Vorrichtung bei Dampflejleln; Herren V. Mayer über einen in 
Modell vorgelegten Planroſt; Herrn M. Weber über ein neues Sicher: 
heits⸗Ventil und über eine Eifenbahn-Ruppelfette,; Herrn Joſ. Brunner 
über feine Brofchüre „über Dlufterzeichnen”; ferner Herrn Johann 
Freiherrn v. Sina für die zur Befichtigung und Nachahmung im Ver⸗ 
eine ansgeftellten Milchwirtbfchaftsgeräthe aus der Fabrik von Girard 
in Baris; endlih Herrn Henry Cole, Secretär des South-Kenfington- 
Mufeums, für die durch Herrn Ritter v. Schwarz zum Gefchenfe vor: 
gelegten Brofehüren und Werke des genannten Mufeums. 

14. Herr Franz Staffler zeigt an, bag er vom k. k. Central 
Comité mit der Beforgung des Transportes der zur Londoner Ausftel- 
fung beftimmten Güter betraut wurde. — Wird zur Kenntniß genommen. 

11* 
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15. Herr Ingenieur Moriz Weber erfucht um Begutachtung 
eines Sicherheit8-Ventils und eines Regulators für Rocomotive. — Wurde 
ber Wbtheilung für Mechanik zugetviefen. 

16. Herr Joſef Neumüller erſucht um eine Abfchrift des von 
‚Herrn Dr. A. Eurti vorgelegten Protefte® über die Unterfuchung ver 
Cemente. — Befchloffen, diefes Anfuchen abfchläglich zu befcheiven. 

17. Herr Guido von Wolf erfucht um Prüfung und Begut- 
achtung feines Verfahrens, optifche Linfen darzuſtellen. — Wurde ver 
Abtheilumg fir Chemie und Phyſik übergeben. 

18. Herr H. Eicher in Trieſt zeigt an, daß er ein neues Faß 
mit Cement zur Prüfung und Begutachtung eingefendet habe. — Wurde 
ber Abtheilung für Baugewerbe zugewiefen. — Ueber die Cement-Ange: 
legenheiten wird der Secretär ber genannten Abtheilung Herr I. Salz- 
mann bem DVerwaltungsrathe demnächſt ein ausführliches Neferat zur 
weiteren Befchlußnahme vorlegen. 

Nach vorgetragener Tagesorpnung berichten die Herren Franz 
Bujatti und Prof. Auguft Schmitt über die bisher eingelaufenen 
Gegenftände der Abtheilungen für Drud und Weberei und für Chemie 
und Phyſik. 

Nunmehr ftellte Herr Banl Bacher v. Theinburg ben Antrag, 
ber Verein wolle alle feine Mitglieder auffordern, auch dem Vereine ter 
öfterr. Industriellen beizutreten und fich der Ausdehnung besfelben in 
weiteren Kreifen anzunehmen. Nach einer längeren Debatte wurde ber 
Antrag des Herrn Dtto Hornboftel, diefe Angelegenheit der Abthei- 
fung für Handel zuzuweifen, zum Bejchluffe erhoben. 

Bei der Belanntgebung des Antwortichreibens an das hohe E. k. 
Staats - Minifterium wegen Förderung des Befuches der Bibliothek bes 
polytechnifchen Inftitutes, ift Herr Prof. Schmitt der Anficht, daß Ein- 
trittsforten überflüffig und für die Frequenz dieſer Bibliothek nur ein 
Hindernig wären; worauf Herr Bibliothefar A. Martin die Erklärung 
abgab, daß Eintrittskarten feit Junt v. J. nicht mehr ausgegeben werben 
und bag Jedermann ohne biejelben ver Eintritt offen ftebe. 

Herr Wimmer berichtet fchließlich, daß die Verhandlungen wegen 
Errichtung einer Wiener Bäckerei bei ber Londoner Inpuftrie-Ansftellung 
im Zuge feien und daß er aufgefordert wurde Meuftergebäde hinzuſenden. 

Worauf die Sigung aufgehoben und das Protokoll gefchlojfen wurde. 
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Vorträge. 


Bericht der Abtheilung für Druck und Weberei über die bisher 
verhandelten Gegenſtünde, 


von Franz Bnjatti. 


Geehrte VBerfammlung ! 

Der Secretär der Abtheilung für Drud und Weberei, Herr Carl 
Zimmermann, ift als Mitglied des Central⸗Comité's für die Lon- 
boner Induftrie-Ausftellung jo fehr in Anfpruch genommen, daß es 
ihm durch längere Zeit nicht möglich fein wirb, biefer Abtheilung bie 
gewohnte, fo erfprießliche Thätigkeit zu widmen. Es ift daher mir, ale 
Secretär-Stellvertreter, der ehrenvolle Auftrag geworben: Ihnen bie fol- 
genden Berichte zu erftatten. 

Am 10. Jänner d. 3. wurde in dieſem Locale Seide zu Ihrer 
Anficht ausgeftellt, die der ehemalige Eleve der Wiener Handels⸗ und 
Gewerbelammer, jett Kaufmann in Beirut, Herr Ferd. Leithe, als 
Meufter mit dem Wunfche bieher gefenbet hatte, dieſelben im nied. Öfterr. 
Gewerbe:Bereine durch einige Zeit zur Außftellung zu bringen. - 

Mein damaliger Antrag: dieſe Seide der Beurtheilung Ihrer 
Abtheilung für Drud und Weberei zumeifen zu wollen, fand Ihre Ge— 
nehmigung und ich beebhre mich hiemit das Ergebniß der ſtattgehabten 
Beurtheilung mitzutheilen. 

Wenn es ſich um Seide aus Syrien handelt, läßt fih im All⸗ 
gemeinen nicht viel erwarten, und in der That war auch das geringe Map 
von Erwartungen keineswegs übertroffen. Eine Ausnahme bilvet die Gat⸗ 
tung Nr. 1, Greggia, befte Qualität, aus europäiſchen Filaturen, die, wenn 
auch ungleich gefponnen, doch hier zu verwenden ift; wozu ber Umftand, 
daß fie aus dortigen, durch Europäer geleiteten Filaturen ſtammt, 
wohl am meiften beiträgt. Man fchägt biefe Greggia auf 12—13 fl. 
pr. Pfund. 

Zu bebauern ift, daß Herr Leithe bei Einjendung ver fünf Sor- 
ten nicht wenigftens annähernd bie Geſtehungs⸗Preiſe angegeben Hat, 
fondern erft von uns erfahren will, wie viefelben bier zu verwerthen 
find. Die Breife würben die eigentliche Bafis für pie Beurtheilung geben ;. 
ich habe ihn übrigens fchon vor eigener Zeit brieflich um biefe Angaben 
angegangen, bisher aber leider noch feine Antwort erhalten. 
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Die Seidengattung Nr. 2 von Caſtravan iſt weniger 
wegen orbinärer Qualität, als wegen der unpraftifchen Ränge ber Stränge, 
circa 20 Fuß, bier fohwer zu verwenden. 

Die Seide Nr. 3 von Batrum, eine Art Doppj, unter welchem 
Namen ſolche Greggia bei uns vorkommt, wäre bei 5 fl. pr. Pfund zu 
tariren. 

Nr. 4 hourre de aoie. 

Nr. 5 Seivenabfälle (Friren), 

Hier dürfte eine Verwechslung in der Benennung unterlaufen fein, 
ba man bier Nr. 4 „Erison allonge“ und die mit Nr. 5 bezeichnete 
gemifchte und orbinäre Sorte „[hlechte Fris on“ benennt; überdieß 
muß bei Nr. A die ganz zweckwidrige zu kur ze Haspelung und zu 
bite Unterbindung getabelt werben, fo wie die zu grelle Mijchung von 
Strazzen und Struft bei Nr. 5. Diefe beiden legten Nummern, bie meijt 
in's Ausland als Material zu Gefpinnften verkauft werben, Eönnen circa 
zu 5 France pr. Kilo angenommen werden und wäre Nr. 4 leichter ver- 
fäuflih als Nr. 5. 

‚Wären es reine Strufi, würde Trieft dafür ein befjerer Abfakort 
als Wien fein; die unter Nr. 1 bis 3 gefanbten Greggien würben auch 
zwedmäßiger anberswohin, z. B. nach Verona, zu birigiven fein, weil in 
Wien bie Bearbeitung nur ausnahmsweife und koſtſpieliger zu bewerk⸗ 
jtelfigen ift. Herr Leithe wäre auch beſonders barauf aufmerffam zu 
machen, daß Greggien bei der Ausfuhr aus dem öfterr. Kaiferftaate 
31 fl. 50 fr. pr. Zoll⸗Ztr. Sporco und Seivenabfälle 2 fl. 62 ke. pr. 
Zoll - Ztr. Sporco an Ausfuhrzoll zu zahlen haben; es fei daher gera- 
then, größere Mengen wegen möglicher nachträglicher Wiederausfuhr der⸗ 
jelben im Tranſito-Verkehre Hieher gelangen zu laſſen. Gelegent- 
fich der Zuftellung biefes Berichtes an Herrn Leithe, deſſen mercan- 
tiles Bemühen immerhin auzuerfennen ift, wolle man auf Wunfch des 
Seidenhändlere Herrn Arminio Cohn folgende Fragen an denſelben 
ftellen : 

Ob er einen Bericht über bie Seibenzucht in Syrien zu geben 
im Stande ſei; wann die Ernte bafelbft ift und ob viele Cocons ge- 
wonnen werben? 

Ferner: Zu welchen Preiſe biejelben pr. Wiener Pfund in ge- 
trodnetem Zuftande verfauft werben? Muſter der verfchievenen Qua⸗ 
litäten Cocons wären fehr erwünfcht; wie auch zu erfahren, ob bort 
Handel mit Raupenſamen nach Europa getrieben wird? In diefem alle 
wolle er ben Preis des Legteren angeben und mittheilen, ob auch bort 
bie Raupenkrankheit vorgelommen ift? 
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Sch füge fchließlich noch bei, dag Herr Wilh. v. Ritter aus 
Görz bei feiner fürzlichen Anwefenheit mich aufgefordert bat, eine Heine 
Probefendung von Frison für feine Florettfeiven-Spinnerei bei Herrn 
Leithe zu beftellen. 


⸗ 


Noch im vorigen Jahre hat der überaus thätige Herr Sectionsrath 
Ritter v. Schwarz dem Gewerbe⸗Verein Früchte (Beeren) übergeben, 
die unfer correfponbivendes Mitglied Herr Nat. Rondot in Paris 
aus China erhalten und über welche er ſich in einem an den Herrn 
BVorfteher des nied. öfterr. Gewerbe⸗Vereines gerichteten Schreiben (ddo. 
Baris, 15. December 1861) dahin äußert, daß man aus eben biejen 
Früchten, die ben verfchievenen Gattungen der Garbenia (BZiergabeln) 
entnommen find, in China eine gelbe, dort fehr geſchätzte Farbe ge- 
winnt, bie durch Glanz und Solibität unvergleichlich- ift; auch gebe biefe 
Farbe ber Seide ohne irgend ein Hilfsmittel (Auxiliaire) ein reines, 
brilfantes Gelb, das nicht durch Alkalien, wohl aber durch Salpeter- 
fäure zerftörbar ift. j 

Bon diefen Beeren wurde ein Theil der Abtheilung für Chemie zur 
Beurtheilung übergeben und ift man ihres Berichtes gewärtig, während 
das Uebrige unter bie Abtheilungs- Mitglieder vertheilt wide, um Färbe- 
Berfuche damit anzuftellen. Es find auch ſchon Farbe-PBroben eingelangt, 
bie ein bübfches Gelb zeigen. Die Yarbe rührt von den ovalen, ſpitzig zu⸗ 
laufenden, ungefähr Eirfchengroßen, eingeferbten Körnern der Gardenia 
Florida. Etwas Heinere ganz runde Körner geben gar feine Farbe, 
hingegen gibt deren ziemlich große, hohlkugelartige Umbüllung eine Farbens 
Nuance, die der Nanlingfarbe ſehr ähnlich ſieht. Diefe Früchte follen 
der Gattung Garcinia mangostana angehören. 

Wie e8 in dem Schreiben des Herrn Rondot lautet, fo geben 
in der That die Früchte der Gardenia Florida ohne weitere Zuſätze dieſes 
fhöne Gelb. Das Verfahren ift ganz einfach: 

Die Beeren werben geftogen, hierauf gefotten, burchgefeiht und 
mit der Brühe gefärbt. 

Es ift übrigens fchon in Älteren botanifhen Werken zu lefen, daß 
man mit den fafrangelben Beeren der Garbenia Seivenzeuge gelb 
fürbte; doch fcheint diefe Anbeutung das Schidjal fo mancher anderen zu 
haben, daß man bei uns erſt dann einen Werth darauf legt, wenn felbe 
über Paris kommt. 

Die Zukunft wird es zeigen, ob und in welcher Weife die Färberei 
mit diefem Farbſtoffe bei uns praktiſch durchführbar ift. 
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. Diefe Früchte kommen in Shang-hai, Ningpo und Canton fehr 
reichlich vor, und ber Preis in China ift ungefähr 1 Franc pr. Kilo. 

Zum Schluffe erlaube ich mir den Antrag zu ftellen, ver Gewerbes 
Verein wolle Herrn N. Rondot um eine größere Sendung von ben 
gelbfärbennen Beeren erfuchen, um mehrfache und ausgiebigere Färbe⸗ 
Berfuche, für vie fih Fachmänmer intereffiren, anftellen zu können, und. 
benfelben bei biefer Gelegenheit um weitere Daten angeben, im Falle 
ihm folche bekannt geworden fein follten. 


Bericht der Abteilung für Phyſik und Chemie, 
son Prof. Ang. Schmitt. 


Da der Secretär Ihrer Abtbeilung für Chemie und Phyſik durch 
Unwohlfein verhindert ift in ber heutigen Verſammlung zu erfcheinen, 
fo bat die Wbtheilung mich beauftragt, über vie erledigten Gegenftänve, 
bie der Abtheilung zur Prüfung und Begutachtung übergeben wurden, zu 
referiren. 

Zur Begutachtung lag vor: 

1. Die Eingabe der Wiener Zahnärzte „um Anregung zur Anfer- 
tigung amerifanifchen Blattgoldes in Defterreich." Die eingefendeten 
Mufter amerilanifchen Blattgoldes wurben befichtigt und befchloffen, vie 
bedeutendſten Golvfchläger Wiens, die Herren Zahnärzte und Herrn 
Dr. Ragsty einzuladen, um biefen Gegenftand einer alffeitigen Beſpre⸗ 
hung unterziehen zu können. Herr Dr. Hornig und Herr Had über- 
nehmen die Abhaltung diefer Commiſſion. 

2. Die Nebaction ver „Deutſchen Induftrie-Zeitung“ in Chemnig 
bat ſich an den Verein mit bem Erfuchen gewenbet, ihr über das Ver⸗ 
fahren bei Verwendung von Zorf und Braumkohlen bei ver Eifen- und 
Stahl» Induftrie in Defterreih Auskunft zu ertheilen. ‘Die Abtheilung 
bat num nachitebende Yeußerung abgegeben: 

Braunkohlen älterer Formation werden in Steiermarl, Kärnten 
und anderen Kronländern faſt ausfchließlih beim Pubbel- und Schweiß- 
Proceß feit vielen Fahren verwendet, und man bebient fich bei ven be- 
treffenden Defen theils gewöhnlicher Nofte, tbeild ver Xreppen - Noite. 
Wir nennen die bedeutenden Werke des Franz v. Maher in Leoben, 
bie ärarifchen Werke in Neuberg und Eibiswald, und bie der Gebrüder 
v. Rofthorn in Prävali. 
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Torf dagegen wird fir vorgenannte beide Zwecke nur in wenigen 
Werken verwendet. Das ältefte uns befanntefte ift das des Herrn bon 
Mitterbader bei Salzburg. Der Torf wird zu Kohlenoxydgas 
verbrannt und letzteres mit heißer Luft in die Defen ventilirt. Neuejter 
Zeit werden Torf, Lignit und Braunkohle auf den privil. Siemens’- 
fchen Regenerativ⸗Oefen als Brenmmaterial beim PBubvel- und Schweiß- 
Proceß verwendet, doch find für dieſen Zwed bie Arbeiten noch nicht aus 
dem Stadium der Verſuche getreten; wohl aber bat dieſes Verfahren in 
den größten Gußftahlwerten feit faft zwei Jahren Cingang gefunden. 

Es arbeiten im Maher''ſchen Stahlwerke in Kapfenberg bei Brud 
a. d. Mur in Steiermark gegenwärtig zehn Stablfchmelz - Defen nad 
Siemens'ſchem Princip. Desgleihen ein Ofen im ärarifchen Stahl: 
werfe zu Eibiswald; viele Andere find im Bau begriffen. ‘Die viel- 
feitigen an mehreren Orten abgeführten Verſuche haben die Verwendbarkeit 
von Torf, Lignit nnd Braunkohle für genannte Zwede auf Siemens’ 
ſchen Defen vollkommen außer Zweifel geftellt. Leber bie Conftruction 
biefer Defen können wir feine Mittheilungen machen, ſondern verweifen 
Sie deshalb an die Erfinder Siemens und Halske in Berlin. 

In gleicher Weife ift in Freudenberg (Kärnten) eine Gewerkſchaft, 
welche Torf ohne Beimengung eines anderen Brennftoffes feit Jahren 
mit Erfolg benügt. Es beftehen bafelbjt zwei Doppel - Gas - Pupplings- 
Defen, ein burch die Ueberhige eines Dampfkeſſels betriebener Dampf: 
hammer und ein Grobftrediwerf, mit welchem bie Friſchmaßeln zu Zaggel 
oder Plattinen ausgewalzt werden. In neuerer Zeit ift es auch gelun⸗ 
gen, mit dem Preßtorfe vollkommene Schweißhigen zu erzielen und ein 
Eifen zu erzeugen, welches fich auch für Drähte und Nägel eignet, 


Wocenverjammlungen. 


Am 7. März. 


Der Bereind-Beamte 3. C. Adermann erflärte die im Nebenzimmer 
ausgeftellten Gegenſtände des Bronzearbeiterd und Ciſeleurs Herrn Franz 
Sauter, deſſen Arbeiten von einer außergewöhnlichen Kunftfertigkeit ſowohl 
in der Erzgießerei, als auch in der Gifelirfunft zeigten. Derſelbe theilte 
ferner mit, daß Herr Dr. Liharzik zum Zwecke einer von demſelben vex- 
faßten Proportionslehre Modelle anfertigen ließ, welche das Wachsthum des 
Kindes von der Geburt an bis zum vollendeten 24. Yahre getreu veran- 
ſchaulichen, jo wie, daß Dr. Liharzil bie Mitglieber einlade, dieſe Samm- 
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fung in feiner Wohnung zu befichtigen und auch einen Vortrag im Vereine 
über biefen intereffanten Gegenftand zu halten verfprocen habe. 

Herr Prof. Dr. Krift machte hierauf Meittheilungen über bie von 
der hohen Regierung veranftaltete Ausftellung von Gegen- 
ftänden des gefammten öfterreihifhen Unterrihtswefens. Der- 
felbe wies zunächft darauf bin, daß im Publicum das Intereffe für Schule und 
Unterricht in jüngfter Zeit auf die erfreulichte Weife wachfe, befprach in Kürze 
das Zuſtandekommen der Ausftellung und die Gliederung berfelben, worauf er 
zu einer Befprechung der einzelnen Abtheilungen und Gruppen der Erpofition über- 
ging. Die Stummer’fhen Tableaur über die Gliederung der äfterr. Erzie- 
bungs= und Unterrichtsanftalten, die dieſen Tableaur beigegebenen ftatiftifchen 
Tafeln, vie Tien er'ſchen Karten über das Verhältniß der fhulbefuchenden zu ben 
ſchulpflichtigen Kindern, dann die Karten des Hrn. Schulrathes Branfen über 
die Verbreitung der Schulen in Mähren und Schlefien wurden als fehr ver- 
dienflliche Arbeiten hervorgehoben. Unter den ansgeftellten Modellen und 
Plänen von Schulgebäuden wurden in der Gruppe der Volksſchulen bie 
Modelle der Kinverbewahranftalt und ver Turnfchule in Krems als befondere 
inſtructiv bezeichnet. Obgleih man fih aus den eingejendeten Lehrmitteln 
und Schüler-Arbeiten fein genaues Bild Über ven wahren Zuſtand unjeres 
nieberen Volksſchulweſens abftrahiren könne, fo laſſe fih nad dem Urtheile 
des Vortragenden doch die erfreuliche Thatſache conftatiren, daß unter ben 
Bolfsfhullehrem ein rege Streben herrſche, und daß es Mittel gebe, 
welche zur Erleichterung im Unterrichte beizutragen geeignet find, wie dieß 
insbefondere bei den Lehrern Mährens, Schleſiens und Böhmens zu Tage 
trete; andererfeit8 aber fi) der Wirkungskreis der Volksſchulen dahin erwei⸗ 
tern fönne, daß fie auch den localen Bedürfniſſen des praktifchen Lebens Rech⸗ 
nung tragen. Beweife fiir diefe letztere Anſicht findet der Vortragenbe in 
ben mit Bolfsfchulen verbundenen Arbeitsfchulen für Mädchen, in ber Er- 
rihtung von Scyulgärten für Obfibau und Landwirthſchaft. 


Schließlich weift derfelbe darauf hin, daß die Wiener Volksſchulen 
verhältnigmäßig am wenigſten bei der Ausftellung ſich betheiligt haben 
und verfpricht für einen fpäteren Abend die weiteren Mittbeilungen über 
bie anderen Gruppen ber Ausftellung. 

Herr Regierungsrath Ritter v. Burg hielt einen für die Eifenbahn- 
und Dampfichiffahrt, fowie für alle Induſtriellen, welche Dampfkeſſel be- 
nügen, höchſt wichtigen und intereflanten Vortrag 

über die Hubhöhe der Sicherheits - Ventile. 

Kegierungsrath v. Burg, welcher fchon feit Jahren mit einer Sub- 
vention von Seite der f. Akademie der Wiflenfchaften vie hierzu nöthigen 
Verſuche begann und fortfeßte, legte Türzlih der genannten Alademie die 
Kefultate dieſer Verſuche vor. 

Aus diefen nach zwei verſchiedenen Richtungen hin vorgenommenen 
Berfuchen geht unzweifelhaft hervor, daß man bisher bei Beftimmung ber 
Bentil- Größe immer von einer unrichtigen VBorausjegung ausgegangen und 
bie Sache fo angefehen hatte, als ob, fobald der Dampf aus dem Keſſel zu 
entweichen beginnt, d. i. das betreffende Sicherheit - Ventil „abbläft,“ ent- 
weder die Bentil-Deffnung völlig frei wäre, oder das Ventil ſich wenigſtens um 
en vierten Theil des Durchmeſſers dieſer Deffnung heben würde, weil nur 
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in biefem Falle bie entftehende ringförmige Deffnung tem Querfchnitt der 
Ventil⸗Oeffnung gleich wird. 

Muß alfo 3. B. nad den gegenwärtig beftehenden Borfchriften ein 
Locomotiv-Keflel von 1200 Quadratfuß Heizfläche, in welchem der Dampf 
feine hoͤhere abfolute Spannung als von 8 Atnofphären erreichen fol, mit 
zwei Sicherheit8-Bentilen, jedes von 4 Zoll Durchmeſſer, verfehen werben, fo 
wird dabei angenonımen, daß man dadurch ſchon eine 4/, fache Sicherheit 
erlangt oder herbeigeführt habe, indem, felbft wenn der Keſſel per Ouabrat- 
fuß Heizfläche ftündlih 8 Pfund Dampf von der genannten Spannung er: 
zeugt, theoretifc) genommen, ein einziges DBentil von 2”/,. Zoll Durchmeſſer 
Binreiht, um den fänmtlihen Dampf aud gleichzeitig abzuführen. Allein 
biefer Grad der Sicherheit ift nur richtig, wenn fich jedes dieſer beiden 
Bentile während ihres Abblafene um J Zoll oder 12 Linien hebt, und es 
fallt dieſe Ziffer 4'/, ſogleich unter Y% oder '/n , wenn fidh die Bentile, 
wie eben die hier in Rebe ſiehenden Verſuche nachweifen, beziehungsweife nur 
um Y, ober '/, Linie heben. Ya felbft biefe legte Ziffer iſt in der Regel 
noch um die Hälfte zu groß, da ſich als mittlerer Werth für die größte 
Hubhöhe '/, Linie ergab. 

Sollte daher jene bisher immer ftillfchweigenb vorausgefette Bedin⸗ 
gung wirflid erfüllt werben und aller Dampf, wie er vom Keſſel erzeugt 
wird, auch gleichzeitig, ohne daß der Dampf eine höhere Spannung als von 
8 Atmoſphären annehmen kann, durch die Sicherheits-Ventile entweichen, fo 
müßten im vorliegenden Beifpiele bei Vorausfegung einer Hubhöhe ver 
Bentile von '/, Linie nicht weniger al® 21 folche Ayöllige oder zwei Ven⸗ 
tile, jedes von 42'/, Zoll Durchmeſſer angebracht werben, was praftifch 
ganz unausführbar ift. 


Es ift daher von der größten Wichtigkeit, daß man von der falichen 
Sicherheit Hinfichtlih der Sicherheits-Ventile zurüdtomme und dieſe letteren 
auf ihren wahren Werth zurüdführe. Weit gefehlt, daß die Sicherheit8-Ven- 
tile, wie faft allgemein geglaubt wird, eine SKeflel-Erplofion, felbft wenn ber 
Heizer oder Wärter des Keffels nicht die nöthige Aufmerkfamfeit beobachtet 
und nur bie übrigen BorfichtSmaßregeln, wie gehöriger Waſſerſtand u. ſ. w., 
beobachtet werben, verhindern können, find diefe, nad) der Meinung des Herrn 
Regierungsrathes v. Burg, nichts Anderes als Negulatoren, mittelft welcher 
ed dem Heizer oder Mafchiniften leichter möglich wird, jeber gefährlichen 
Dampfüberfpannung vorzubeugen, als ohne foldhe Ventile; denn aud in die⸗ 
fem Ießteren Falle muß ein gefchidter und aufmerkſamer Wärter durch gehö⸗ 
rige Regulirung des Feuers, rechtzeitiges Waflergeben u. f. w., fowie im 
äußerften Falle durch das Oeffnen der Heizthüren diefen Zwed zu erreichen 
im Stande fein. 

Endlich macht Regierungsrath v. Burg noch auf einen für die Praris 
wichtigen Punkt aufmerkfam, welcher fi nebenbei ebenfalld aus feinen er- 
wähnten Verſuchen herausftellte. Es ift nämlich bekannt, daß die Dampf: 
feflelbefiger haufig barüber Klage führen, daß ihnen von der Prüfungs-Com- 
miffion die Belaftungsgewichte der Sicherheit8-Ventile zu gering berechnet wer 
ben, indem ſich biefe immer zu früh heben, d. h. vie Ventile ſchon abblafen, 
bevor noch der Dampf im Kefiel die beabfichtigte und von der Commiſſion 
zugeftandene Spannung erreicht hat. 
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Der Grund diefer oft Täftigen Erſcheinung Tann allerdings m einem 
theilweife unbichten Verſchluß der Ventile; er kann aber auch darin Liegen, 
daß ſich der ‘Dampf, fei e8 in Folge einer größeren ober geringeren Poro- 
fität der fi berührenden Metallflächen, oder aus anderen noch unbelannten 
Urfachen, zwifchen der Bentil- und Sitzfläche durchzwängt, und fo nicht auf 
bie Fleinere der Ventil-Deffnung entfprechenve, fondern auf die größere Bentil- 
fläche brüdt und dadurch das Ventil früher hebt. 

Nah der Meinung bes Herrn Regierungsrathes v. Burg follte naher 
in der Folge (was natürlich durch ein modificirtes Geſetz geftattet fein müßte), 
vorausgefegt, daß nur flache ober eben ansgefchliffene und feine Tonifchen 
Bentile zugelaffen werben und bei den erfteren feine breiteren Auflagflächen 
als von Y/,, Durchmeſſer der Bentil-Deffnung, die fi in feinem Falle über 
1%, bi8 2 Linien erftreden darf, geftattet werben, bie betreffende Prüfungs- 
Commiſſion nicht mehr wie jet den lichten, fondern ben äußeren (um !/,, 
oder höchſtens um 4 Linien größeren) Durchmefjer der Berechnung des Be— 
laftungsgewichtes zum Grunde legen. 

Noch machte der Vortragende folgende interefjante Mittheilung: 


Ein Mechaniker in Amerika verfertigte einem Müller eine Dampf- 
mafchine und garantirte, daß felbe nur 5 Pfund Kohlen pr. Stunde und Pferdes 
fraft verbrauche. Es zeigte fich jedoch, daß dieſe Mafchine 7 Pfund ver- 
brauchte. Der Mechaniker fette jebodh voraus, daß die Mafchine mit 
folden Kohlen, geheizt werde, weldhe pr. Pfund 7 — 8 Pfund Waffer ver- 
bampfen. Da indeß biefe Kohlen nicht vorhanden waren, indem bie angewen- 
beten Kohlen blos 5 Pfund Waſſer verdampfen konnten, fo berief fich der 
Mafchinen-Lieferant auf einen anderen Punkt feines Tieferungs-Bertrages, nad) 
welhem die Mafchine bei einer Dampfipannung von 4 Atmofphären und 
halber Füllung des Cylinders (Y, Exrpanfion) pr. Stunde und Pferbekraft 
nicht mehr als 30 bis 35 Pfund Dampf verbrauchen ſollte. Da nun die 
Experten mittelft eines guten Wafjermefjerd fanden, daß die Mafchine in 
ber That nicht mehr ale 33%), Pfund Wafler pr. Stunde und Pferde— 
kraft benöthigte, jo gewann der Mechaniker gegen den Müller den anhän- 
gig gemadten Procef. — Hierauf machte Herr Regierungsrat v. Burg 
auf die Wichtigkeit von einfachen und verläßlichen Waflermefjern aufmerkfam 
und ift der Anficht, daß ſich ftatt verfchiedenen in Borfchlag gebrachten 
Waffermeflern, unter welchen der auf das Princip bes Reactiond-Rades bafirte 
Stiemens’she Waflermefler noch einer ver beften fein bürfte, e8 wohl am 
einfahhften und genaueften wäre, jenen in einem Schaufelgefüße beftehenven 
Apparat zu benligen, welcher in ver Meteorologie als Regenmeſſer an- 
gewendet wird. 


Am 14. März. 


Herr A. Martin zeigte mehrere aus Luzern eingefandte, für Barton» 
nage= und Portefeuille- Fabrifen erzeugte Fournir⸗ Ser , fowie mehrere 
Muſter desſelben Fabrikates von Herrn Podany in Wien. Das Schweizer 
Fabrikat iſt ſehr ſchön, jedoch ſcheint das Wiener Erzeugniß an Feinheit 
und Glätte dem erfteren voraus zu fein; ferner die von Herrn General-Eonful 
Loofey in New-Pork eingefendeten Muſter von Wechſel⸗Blanquets, Diverfen 
Ankündigungen mit hübſchem Tarbendrud und Strom⸗ und Regentarten. 
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Herr Martin ladet no bie Anwefenden zur Befihtigung der Blasbalg- 
und Feldſchmied-Fabrikate des Herrn Joſef Schaller ein, ehe bdiefelben 
nah London abgehen; desgleichen macht Herr Regierungsrat v. Burg 
auf die Bumpen und auf eine werbefjerte Weinpreffe des Herrn Dingler 
aufmerffam. 

Nunmehr befpricht Herr Prof. Director Ragsky die von den Herren 
Kaufmann und Müller erzeugten Auffhrifttafeln auf Spiegelgla®. 
Dieje Tafeln müſſen "/, Zoll did fein, und e8 werden bie Goldbuchſtaben theils 
mit gewöhnlichem Gold, theil® mit filberlegirtem Golde auf das Glas mit- 
telft Ballen aus Baumwolle aufgebrüdt, nachdem zuvor Gold und Glas- 
tofel erwärmt wurden, um die Adhäſion noch zu vermehren. Der Grund wird 
jodann mit Asphaltlad übergoſſen, die Tafel mit einem Ueberzug aus Ziuf- 
bleh vor tem Zerbrechen gefhütt und die metalliihe Faſſung überdies noch 
mit vulfanifirtem Kautſchuk ausgefüllt. 

Herr Dr. Keitlinger hält fchließlih einen Vortrag über Photo 
meter und Deren Wichtigkeit für das praftifche Leben, bejpridt die 
verjchiedenen bisher verwendeten Bhotonteter und ift der Anficht, daß die meſſende 
Beftimnumg von phyſiologiſchen Standpunkte aus nur dann einer großen 
Genauigkeit fähig ift, wenn fie auf den Uebergang einer Erfcheinung in eine 
entgegengejette beruht. Photometer diefer Art find von Pouillet, Bun- 
jen und Dove angegeben worden. Das neu erfundene Photometer von 
Dove beruht darauf, daß eine mikrophotographiſche Schrift in einem Mifroffope 
bei ftärferer Beleuchtung von Oben, als weiß auf fhwarzem Gruude er: 
ſcheint und bei gleicher Beleuchtung von Oben und Unten verfchwindet. Der 
Redner hebt die Vorzüge diefes Photometers für zerſtreutes Licht, für ver- 
Ihiedenfarbige Lichtquellen und für ſchwache Lichtmengen, die ein fehr Heiner 
oder wenig burchicheinender Körper bindurchläßt, hervor. Er erwähnt bie 
Meflung des von farbigen Gläfern durchgelafienen und von undurchſichtigen 
Körpern zerftreuten Lichtes, nebft der Prüfung der Lichtftärfe leuchtender 
Körper ; erläutert ferner die praftiiche Verwendung des Dove’jchen Photo: 
meterd, um in einem Zimmer eine beftinmte Helligfeit für photographifche 
Aufnahmen oder augenärztlihe Zwede zu erhalten; endlich führt er noch eine 
Ara Anwendung des Verfahrens auf die Beurtheilung von Yarbe- 

offen an. 


Am 21. Mär. 


Herr Hof-Claviermacher Streiher zeigte und erflärte die von ihm 
erfundene und für die Londoner Induftrie » Ausftellung beftimmte Saiten- 
wage. Da es für den Claviermacher durchaus nöthig ift, die Spanntraft 
feiner Saiten zu kennen, um die Menfur, das heißt die Ränge der Saiten 
zwifchen den Stegen, darnach zu beflimmen und bie biöher im Gebrauch 
ftehenden Mittel nicht jene Sicherheit boten, fo hat Herr Streicher eine 
Saitenwage conftruirt, wodurch man im Stande ift, bie Zugkraft eines 
jeden Clavier-Saitenbezuges in Zeit von drei Stunden anzugeben. — Die 
interefjante Frage, wie viel ein Clavierfpieler bei Berühren der Taſten an Kraft 
aufwende und wie das zu ermitteln fei, hat Herr Streicher ebenfalls 
durch einen finnreichen Apparat, nämlich durch einen fogenannten „Kraftmeiler 
für Clavierſpieler,“ beantwortet. Ein Sperrhaten läßt die einmal angejchlagene 
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Tafte nicht mehr zurüd und an einer Scala ift erfichtlih, daß ber flärffte 
Spieler einen Drud von 6 Pfund und im Durchſchnitt genommen, ein 
Spieler auf jede Note einen Drud von 3 Pfund ausübt, was 5. B. bei 
einem A-moll Concert von Schumann die Summe von 474 Zentnern 
repräſentiren würde. 

Nach dieſen beifällig aufgenommenen Mittheilungen beſprach Herr 
Habenicht das von Herrn Reiß angefertigte und ausgeſtellte Missale 
romanum. Herr Director Ragsk y fügt hinzu, daß in England und Fran: 
reich dieſes Werft Aufjehen erregt, jo wie daß auch die Arbeiten bes Herrn 
Habenicht in Lederplaftit, gleihfall® wie das Missale im Style des 14. 
und 15. Jahrhunderts ausgeführt, bisher unerreicht daſtehen, ja daß felbft 
Keparaturen nım in Wien gemacht werben können. 

Herr Prof. Erner hält einen zweiten Vortrag über Papier-Fabri⸗ 
fation*) und fohilderte namentlich in kurzen Zügen die Papier-Fabrifation ber 
Chinefen, welche uur aus Naturprobucten, wie Reisſtroh, Bambusrohr u. f. w. 
Papier erzeugen. 

Herr Fichtner referirt über die in einer ber legten Wochenverſamm⸗ 
lungen befchloffene Begrüßung des Herrn Profeſſors Meißner durch eine 
Deputation wegen feiner mit Erfolg gekrönten Bentilationg - Principien und 
über deſſen Antwort, welche Zeugniß ablegte von der noch immer ungeſchwäch⸗ 
ten Geiftesfraft desſelben **). 


*) Wir bringen biefe Vorträge ausführlich in einem ber nächſten Hefte. 


**) Die zu biefem Behufe gewählten Herren Abgeorbnieten Dr. Böhm, Win- 
terbalber unb Kichtner begaben ng in Begleitung ber Berehrer und Schüler 
Prof. Mei ßner's, den Herren: Srafen Jamojsty, V. Mayer und H. Dingler 
am 2, März zu bem Herrn Profeflor und entlebigten fi ber ihnen anvertrauten 
Miffion, indem Hear Ficht ner folgende Anfprade an benfelben hielt: 


Hochgeehrter Herr Profeifor! 

Sie fehen hier Ihre Schüler und hohe Berehrer Ihrer Berfon verfammelt. Es 
ift eine Deputation des nieb. öfterr. Gewerbe⸗Vereins — fie fommt mit ben freu- 
bigften Gefühlen zu verkünden, daß Ihr heller Gedanke in Betreff der Luftheizung 
mit Circulation und ber Ventilation nicht untergegangen ift, ſoudern fich immer 
mehr und mehr Bahn bricht. 


Am letzten Belprehungstage bat uns Herr Dr. Böhm Trlfärt, welche ſchäd⸗ 
lichen Einwirkungen bie verborbene Luft in Wohnungen auf die Gefunbheit aus- 
übt, wie ſehr die Sterblichkeit dadurch bebingt wirb und baß biefe giftigen Ein- 
flüſſe allein nur Durch geeignete Luft-Erneuerung befeitigt werben Können. 

Herr Dr. Böhm hat durch viele intereffante flatiftifche Daten bewieſen, daß 
bie Luft» Erneuerung durch Bentilation und Beheizung in Privat» Wohnungen 
zwednäßig nur duch Meifpner’s Princip erreicht werben könne, daß —* 
Meißner zuerſt die richtigen und unumſtößlichen Grundſätze in dieſer Beziehung 
aufgeſtellt hat und endlich erklärt, daß er keine Gelegenheit vorbeigehen laſſe, das 
Verdienſt Prof. Mei ß ner's hervorzuheben, jo wie ben Gegnern der Sache offen 
eutgegenzutreten; daß Wien, als die Vaterftabt der Bentilattion — wir begrüßen 
ja den Vater vor uns — bie gejundeite Stabt hätte werben müfjen, wenn nicht 
Ignoranz und Bööwilligleit ben ai He Meißner's entgegengetreten 
wären, während fie leider jetzt bie ungelunbefte der Hauptftäbte ift. 

Herr Dr. Böhm ſchloß feinen geünbtichen, Iehrreihen Vortrag bamit, bie 
Seren Architelten mögen bemüht fein, bie Ausführung von wahrhaft rationellen 

entilations-Einrichtungen in die Hanb zu nehmen und den Sinn für in jeber 
Beziehung gelunde und angenehme Wohnungen zu weden und zu verbreiten, 
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Am 28. Mär;. 


Herr Ing. C. Kohn zeigt ein neues, in Amerika verfertigtes Schloß 
ohne Schlüffel vor, welches mittelft einer Art von Rechen gefperrt wird. 
Ferner eine Abbildung eines bereit8 vor 4000 Yahren in Egypten ausge- 
führten Schlofjes, welches damals aus Holz bergeftellt wurde; bie Federu 
des Schloſſes waren aus Bambusrohr; endlich ein nad dieſem Syſteme ver- 
befiertes Schloß von Wertheim & Wiefe. 

Hear Martin zeigte die dur den Drechsler Rauch nah ben im 
Berein ausgeftellten Muſtern nachgeahmte Eaffette für nafje Gegenftände vor, 
welche Herr Rauch zu gleihem Preife wie das englifhe Original berzu- 
ftellen erflärte, unb machte auf die von Herrn Ingenieur ©. A. Speder 


ausgeftellten Röhrenmufter für Wafler-, Dampf» und Gasleitungen auf- - 


merffam. 

Hierauf hält Herr kaiſ. Rath Dr. Joſ. Neumann einen längeren 
Bortrag über die Gefahren des Staatspapiergelbes in Defter- 
reich. Er beginnt mit der Begrünbung bes Petitions-Rechtes im Allgemeinen, 
indem er barauf hinweiſt, daß es nicht nur ein Befugniß, ſondern viel- 
mehr eine Pflicht des conftitutionellen Staatsbürger fet, zu petitioniren, um 
die Aufflärungen und das Berlangen des Volles zur Kenntniß feiner Ber- 
treter, der Abgeorbneten, zu bringen. Nicht ſolche Geſetze find vie beiten, 
welche aus abjtracten Theorien abgeleitet werben, diejenigen allein find 
beilbringend, welche mit den Wünſchen des Volles und mit feinen jeweiligen, 
durd Erfahrung erfennbar gewordenen Bedürfniſſen im Einklange ftehen. — 
Er erörtert hierauf die vielfachen Bedenken, welche fi) der Einführung bes 
Staatspapiergeldes in Oeſterreich entgegenftellen; man würde damit zu ben 








Darauf ergriff Herr Architet Winterbalber das Wort und führt uns ein 
Comptoir vor, wo acht Gasflammen brenuen, in welchem ber Principal mit zehn 
Comptoiriften, nach jeweiligen balbftünbigen Aufenthalt bei feinem Schreibpult durch 
verborbene Luft fich derart bellommen fühlte, Daß er notbgedrungen das Comptoir 
verlaffen und frifche Luft fchöpfen mußte. 

Herr Winterhalber, burchbrungen von ben Vortheilen der Meifpner schen 
Bentilations » Methode, führte dieſe — ganz genan nad Ihrer Vorſchrift, ohne 
irgend eine Aenberung vorzunehmen, aus und ber Principal findet ih nun im 
Comptoir fammt feinen Comptoiriften in ber bebaglichfien Stimmung ; er begrüßte 
Harn Winter halder in daufbarfter Erregung über den außerorbentlich glüd- 
Iihen Erfolg biefer Bentilations- Vorrichtung. 

Am Schluſſe diefer beiden Vorträge fteigerte fi der von Zeit zu Zeit kund 
gegebene Applaus zu einem wahren Beifalls-Sturm und es wurde mit Acclama- 
tion der einftimmige Beſchluß gefaßt: 

„dem verehrten Herrn Profeffor Meißner durch eine Deputation ben Ausbrud ber 
Berehrung und Anerkennung feiner großen Berbienfte um die Pyrotechnik zu über- 
bringen, weldem ehrenvollen Auftrage die bier verſammelte Deputation fomit zu ent 
ſprechen ſucht.“ 

Nachdem Herr Graf Zamojstki ein Gelegenheitsgebicht vorgetragen und bem 

Heren Brofeffor Meißner eingehändigt hatte, banfte ber w rdige Greis, durch bie 
Begrüßung überraſcht und Bis zu Thränen gerührt, in ben waärmſten Ausdrücken, 
und erklãrte feine Bereitioiligfeit, ber Sache, ehr bie er fo lange und fo viel gearbeitet 


und gelitten, bis an fein Ende zu bienen. 
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Ihon vorhandenen Währungen noch eine neue ſchaffen und die größte Ver⸗ 
wirrung in dem täglichen und gemeinen Gelbverkehre veranlaffen,; man würde 
für unfer Vaterland diejenigen bebauerlichen Folgen herbeiziehen, welche 
fremde Erfahrung uns genügend kennen lehrte, um fie zu vermeiden; er 
erzählt, baß beifpielömweife die franzöſiſchen Allignaten dur die dafür ge= 
Shaffenen Mandate mit '/,, eingelöft, daß aber auch dieſe Mandate nur 
mit 2—3 Perz. gegen Baargelb realifirt wurden; ebenſo habe China, welches 
fhon im 9. Jahrhundert Staatspapiergeld ausgab, es fo weit gebracht, 
daß ein Reiskuchen einen Werth von beiläufig 30.000 fl. unferes Geldes 
darftellte. 

Endlich bezieht fih Dr. Neumann auf den Miünzvertrag vom 
Jahre 1857, deffen Art. 22 ftaatsrechtlih die Ausgabe von Staatszetteln 
geradezu unmöglih macht. Man könnte zwar einwenben, dieſer Vertrag fet 
thatfächli Schon lange nicht mehr eingehalten; allein die Urfache, weßhalb 
man bisher die Einlöfung des ſchon beftandenen Papiergeldes unterließ und 
die Baarzahlungen nidyt aufnahm, lag in ber unabmweisbaren Gewalt der 
Berhältniffe ; eine neue Erfhaffung von Staatözetteln bagegen wäre eine 
vorbedachte und abfichtliche Verlegung jenes Stantövertrages für alle Zu- 
funft, fie wäre ein Unrecht fo auffallender Art, daß man fle unferer erften 
Bolfsvertretung nimmer zumuthen könne. Jeder die Conftitution achtende 
Defterreiher müßte gegen ſolche Zumuthungen petitioniren. — Der Redner 
erwarb ſich den allgemeinen Beifall ber zahlreihen Verſammlung. 

Hierauf hielt Herr 3. Fichtner einen Vortrag über die Bor- 
theile der mit Dampf gebogenen Radfelgen*). 


*) Wir bringen biefen Vortrag in einem ber folgenden Hefte. 





Nedactenr: Bereind-Secretär Heinrich. Drud von Carl Gerold's Sohn. 








Techniſche Mittheilungen. 


Aeber gewerblichen Unterricht *), 
von Prof. Ung. Schmitt. 


In früheren Zeiten, bis zur Zeit ber Errichtung der polytech- 
niſchen Schulen, war in Oeſterreichs Schul-Einrichtungen auf die Be⸗ 
bürfniffe der Gewerbe nur fehr wenig Nüdficht genommen. 

Man war damals noch ziemlich allgemein der Anficht, der Lehr- 
ling lerne in ber Werkftätte feines Meifters Alles, was er für fein 
Gewerbe braude; es galt fogar für ziemlich überflüffig, einen Kna⸗ 
ben, ber zum Gewerbe bejtimmt war, erft noch einen Schulunterricht 
genießen zu laſſen, ver über die elementaren Kenntniffe bes Leſens, 
Schreibens und NRechnens hinausging; ja, es fehlte nicht an Leuten, die 
jeve höhere Schulbilvung für den angehenden Gewerbsmann ſogar für 
ſchädlich hielten. — „Den jungen Leuten wird ber Kopf mit allerhand 
gelehrten Dingen warm gemacht", fagten dieſe Praktiker, — „fie ver- 
„ſpeculiren und verlaboriren dann eine Menge Zeit und Geld, fie find 
„mit einem Worte verborbene Studenten." 

Man hielt damals dafür, ein Knabe, ber mit guten Geiftesanlagen 
ausgerüftet fei, müſſe nothiwendig ftubiren, d. 5. zum Beamten, zum Me⸗ 
bieiner, zum Profeffor oder zum Geiftlichen herangebildet werben; wer 
aber von der Mutter Natur ftiefmütterlicd bebacht war, ber ſei fchon 
burch dieſen Fingerzeig von Oben zum Gewerbe beftimmt. 

Dem Stubirenden ftellte man nicht felten des Nachbars Sohn, ver 
ein Schufter oder Schneider werben mußte, als abfchredendes Beiſpiel 
bin, und es galt als die größte Drohung, wenn man bem Stubiofus 
bie gleiche Laufbahn in ſichere Ausficht ftellte. 

Es waren bieß jene Zeiten, wo man das Gewerbe fait ausſchließ⸗ 
lich mit dem Namen „Handwerf" kennzeichnete und die Handwerker 








Vorgetragen in der Wochenverſammlung des nied. öſterr. Gewerbe⸗Vereines 
am 24. Jänner d. J. 
Berh. u. Mitth. d. n. 8. Gew. Wer. 1862. &. Sft. 12 
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als eine niedere Claſſe von Menſchen tief unter jene ftellte, welche fich 
ihr täglich Brod mit jenen Kenntniffen erwarben, bie fie fich in Schulen 
geholt. 

Diefe Zeiten find wohl für immer vorbei; man weiß, baß zum 
Handwerk auh Kopf gehört; in den meiteften Kreifen bricht fich 
die Ueberzeugung Bahn, daß diejenige Schulbildung, die blos in ben 
Elementen: dem Lefen, Schreiben und Rechnen befteht, für das Gewerbe 
durchaus nicht ausreichend fei, und baß einerjeitd den DBebürfniffen des 
Gewerbes entfprechende höhere Schulen, anbererfeits auch Wiederholungs- 
und gewerbliche Fortbildungsfchulen nothwendig find, in denen ber Lehr⸗ 
ing Verfäumtes nachholen, Gelerntes befeftigen unb für feinen Ge⸗ 
ichäftsbetrieb Nützliches und Neues Iernen Tann. 

Die Veberzeugung von ber Nothwendigkeit der Verbreitung ge⸗ 
werblicher Kenntniffe erzeugte an überaus vielen Orten Defterreichs ein 
ſehr reges Streben, auch in Beziehung auf bie Förderung des gewerb⸗ 
lichen Unterrichtes dene weftlihen Ländern Europa's nachzueifern. 

Diefes Streben war auch von — im Ganzen genommen — gewiß 
erfreulichen Erfolgen begleitet. 

Schon die Elementar- ober Volksſchule konnte fich dieſem Drängen 
nicht entziehen; mit dem alten Syſteme, welches außer Religion, Leſen, 
Schreiben und Rechnen jeden anderen Unterricht rundweg verbot, ift zum 
Heile der Jugendbildung entfchieben gebrochen worden; fchon in ber un⸗ 
terften Claſſe mit ihrem Anfchauungsunterrichte wird das Kind gelehrt, 
die es umgebenden Dinge in Schule und Hans, in Flur und Werfftatt 
anzufchauen, zu nennen und zu bejchreiben, — unb darin Liegt ein Fort- 
fchritt, ver wahrlich nicht Hoch genug anzufchlagen ift, da Millionen und 
Millionen nur die Elementarfchule befuchen. — In den höheren Claffen 
ber Volksſchule bieten die Xefebücher dem Lehrer mancherlei Anhalts⸗ 
punkte zu Erflärungen und Erläuterungen aus dem Gebiete der Natur 
und aus bem täglichen „praftifchen Leben“ der Lanpiwirthichaft, des Ge⸗ 
werbes und Verkehres. In der oberften Elaffe fehen wir das Zeichnen 
in die Reihe der Schulgegenftände aufgenommen. Mancher ftrebfame 
Lehrer unterweift die Jugend außerdem noch in der Obftbaumzucht, in 
ber Bienens, ober in der Seibenzucht, und wir Könnten manche Gegend 
nennen, wo fehr fchöne praftifche Erfolge dieſen Unterricht als nutzbrin⸗ 
gend eriwiefen haben. — Es zeigt fich endlich un fehr vielen Orten das 
Beſtreben fchon in der Volksfchule die Technologie jenes oder jener Ge⸗ 
werbe, von denen bie Mehrzahl der Bewohner des Ortes Iebt, beim 

'nterrichte zu berüdtfichtigen. 
In fehr vielen Städten und Märkten find an bie Hauptfchulen 
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ein=, zwei- und breiclaffige Unter-Realfchulen angefligt, die dem urfprüng- 
lichen Plane gemäß beftimmt waren, die praftifchen Bebürfniffe jenes 
Ortes, wo die Schule fich befindet, beſonders zu berüdfichtigen und we⸗ 
niger als Vorbereitungsanftalt für höhere Schulen zu bienen. 

Leiber wurde biefer Standpunkt im Verlaufe ver Jahre faft voll- 
ftänbig ınngelebrt, allein gegenwärtig ftellt fi) immer bringenver bie 
Nothwendigkeit heraus, in ber Organifation diefer Schulen zu dem ur- 
fprünglichen Plane in fo ferne zurüdzulehren, als man vielfach daran 
benft, fie wieder zu Buͤrgerſchulen zu machen, mit einer Einrichtung, bie 
ben Iocalen Bebürfniffen angepaßt ift; es fteht in Ausficht, daß in dieſer 
Angelegenheit in wohl nicht mehr ferner Zeit eine Reform unternommen 
werben wird. 

Eben fo wird aber auch binfichtlich der eigentlichen Realſchulen 
immer bringender nad) einer Reform verlangt. 

Es läßt fich wohl nicht Täugnen, daß die Realfchulen in ihrer 
jegigen Geftalt den Gewerben in vielfacher Weife genügt haben; fie 
haben eine große Zahl von jungen Leuten gebildet, die zum Gewerbe 
eine nicht unbebeutenve Summe mathematifcher und naturwiffenfchaftlicher 
Kenntniffe mitbrachten und wieder weiter verbreiteten; außerdem werben 
bie Neallehrer, namentlich die Chemiler, vielfach von Gewerbetreibenven 
confultirt, ein Umftand, der namentlich für Kleinere Städte von nicht zu 
unterfchägender Bedeutung ift; endlich ift wohl mit jeber Realſchule in 
Defterreich irgend eine Sonntags- oder Abendſchule verbunden, in welcher 
junge Gewerbetreibende unterrichtet werben. 

Wenn num der abfolute Nuten, den bie Realſchulen dem Gewerbe 
bringen, nicht in Abrede geftellt werben Tann, fo haben’ fich doch viele 
unb gewichtige Stimmen erhoben, bie eine Reform ber Nealfchulen ver- 
langen und von biefer eben einen noch größeren, noch nachhaltigeren 
Nuten für das praftifche Reben erwarten. | 

Sch muß aber geftehen, daß e8 mir unmöglich ift zu ahnen, in 
welcher Richtung biefe Reformen gejchehen dürften. 

Bon einer großen Anzahl von Schulmännern kann man es hören, 
daß bie Realſchule gegenwärtig viel zu viel Fachſchule fei; Baukunſt, 
Geſchäftsaufſätze, Wechſelrechnen, einfache Buchhaltung, fpecielle technifche 
Chemie, Maſchinenlehre folle man aus ver Realſchule entfernen, da dieſe 
Fächer nicht allgemein bilvenb find. Dafür hofft man Großes für bie 
Förderung ber „allgemeinen Bildung” von ber Aufnahme des Unter 
vichtes einer ober mehrerer Iebender Sprachen in ben Lehrplan. Hie 
unb da taucht auch der Wunfch auf, es möge in ben unterften Claſſen 
etwas Latein gelehrt werden — kurz man benlt, es wire fie bie Real⸗ 

1 * 
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Ichulen am erfprießlichiten, wenn fie fich in ihrer Organifation mehr ben 
Gymnaſien nähern würden. 

Hören wir dagegen praftifche Gewerbsleute ihre Anfichten über die 
Drganifation unferer Realfchulen entwideln, fo finden wir, daß fie den 
früher erwähnten ſchnurſtracks entgegenftehen ; man wünfcht den Unter⸗ 
richt „viel praktiſcher“ als er gegenwärtig ift, und zwar je nachdem ber 
betreffende Bürgersmann aus feinem Sohne einen Kaufmann ober einen 
Landwirth oder einen Fabrikanten chemifcher Probucte erziehen will, wirb 
er auch ben Lehrplan der Nealfchulen in feinem Sinne ober befjer gefagt 
feinen fpeciellen Abfichten gemäß modificirt wiffen wollen. 
| Namentlich behaupten fehr Viele, das Stubiren an ber Realſchule 
dauere zu lang, die Sünglinge würben hiedurch ber Arbeit enifrembet, 
es würden Stubenten und Herren erzogen, nicht aber Arbeiter, bie überall 
feft zugreifen, wie es in einem Gefchäfte und in einer Werkſtätte nöthig 
ift; man folle alfo die Anzahl der Jahrgänge vermindern. 

Es Tann mir nicht beifallen, dieſe fo verfchievenartigen Anfichten 
unter einen Hut bringen zu wollen; ich wäre bieß um fo weniger im 
Stande, als felbft Berathungen, die von Fachmännern über die Real⸗ 
ſchul⸗Reform gepflogen wurben, zu feinem Har zu formulirenden Antrage 
führten; nur in einem einzigen hieher bezüglichen Punkte herrichte in 
jener Berathung große Uebereinftimmung: man befchloß nämlich mit allen 
Stimmen gegen eine einzige (meine Wenigfeit), auf die Nothwendigkeit 
einer Vermehrung ber Realfchulclaffen hinzuweiſen. 

So große Gegenſätze laſſen fich nicht vereinigen, vielleicht dürfte 
e8 aber doch gelingen einen Weg aufzufinden, wie namentlich den An- 
forderungen ber Praxis Rechnung getragen werben lönne; es will mir 
einen, als wäre dieß vornehmlich ins Auge zu faffen, denn meinem 
ummaßgeblichen Dafürhalten nach foll man die Schulen dem VBerärfniß, 
ben gegebenen Verhältniſſen gemäß geftalten und nicht verlangen, baf 
fi) die gegebenen Verhältniſſe nach einem, wenn auch noch fo fchönen 
und idealen Schulplan regeln follen. 

Meiner Meinung nach fehlt in Oefterreich eine ganze Gattung von 
Schulen: ich meine höhere Gewerbefchulen. 

Die Unter-Realfchule bietet in biefer Hinficht unbeftritten zu wenig 
und kann auch nicht mehr bieten; fie lehrt außer der Sprach⸗ und Vater: 
landskunde das Zeichnen und die Anfangsgründe ber mathematifchen und 
naturwiffenfchaftlichen Disciplinen, und das ift recht und iſt auch viel 
genug; fie verfchafft dem Schüler eine gewiffe Fertigkeit im Zeichnen, 
Schreiben, Rechnen, Iehrt ihn eine große Zahl phyſikaliſcher und chemi⸗ 
ſcher Thatfachen keunen, (ehrt ihn von biefen Thatfachen und ben Natur- 
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geſetzen in ver Weiſe reden, wie es ver Chemiker, Phyſiker ꝛc. thut, fo 
daß er fi dann in Büchern über biefe Fächer zurecht findet, daß er 
besen. Sprache verfteht; der Knabe lernt mit einem Worte ſchauen, ver- 
ftehben und reden; — aber es wäre zu viel verlangt, wenn man vom 
abfoloirten Unter -Realfehüler forbern würde, er folle in irgend einem 
Sache etwas tüchtiges Specielles wifjen, er folle in irgend einer Hinficht 
felbftänpdig fein. 
GFortſetzung folgt.) 





Ueber dns Maß der Pferdekraft, 
vom Givil- Ingeniene Inlins Quaglis. 


Die „Wiener Zeitung“ veröffentlichte im Juli 1861 folgende für 
alle Induftriellen intereffante Verfügung : 

In Anbetracht der Uebelſtände, welche mit ver bisherigen wilffür- 
lihen Annahme der, als dynamiſche Maßeinheit in der inbuftriellen 
Mechanik dienenden fogenannten Pfervekraft verbunden waren, wurde 
einftweilen feftgeftellt, daß vie Pferdekraft als Maßeinheit zu 430 Wiener 
Fuß⸗Pfunden, das ift: 430 Wiener Pfunden in ber Secunde einen 
Wiener Fuß hoch gehoben (76 Kilogrammeter, das ift 76 Kilogramme 
in der Secunde einen Meter body gehoben) zu berechnen iſt. Diejes 

. Ausmaß ift ſonach im dffentlichen Verkehre bei Beurtheilung ber 
Leiftungs- Fähigkeit einer Mafchine und bei Entfcheidung ftreitiger Fälle 
zu Grunde zu legen. 

Der Ausprud „Pferdekraft“ Chorse-power, cheval vapeur) 
ftammt fowie bie Dampfmafchine von England nnd ftellte fich dort 
allmählich aus einem unbeftimmten Begriffe als jene SKraftleiftung feft, 
welche 550 englifche Pfund pr. Secunde einen englifchen Fuß Hoch zu 
heben vermag. Die Einheit, 1 Pfo. 1 Fuß hoch gehoben, beißt Fuß- 
pfund. Es ift biebei bemerfenswerth , daß ein gutes Pferd im Mittel 
nur 480 — 500 engl. Fußpfund pr. Secunde zu bewältigen vermag, und 
zwar nur im Unfange ber Arbeit; bag man mit einem Pferde nicht 
24 Stunden continuirlich arbeiten könne, wie mit der Mafchine, weiß 
Jedermann. Sonach kann man ohne Uebertreibung annehmen, dag man 
mit einer zweipferbigen Maſchine viermal fo viel Arbeit verrichten 
kann, als mit zwei Pferven. 

Die gefetliche Annahme der Pfervekraft tft in Frankreich die Leis 
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ftung: 75 Kilogramm pr. Sekunde 1 Meter, in Preußen 510 preußifche 
Pfund 1 preuß. Fuß hoch zu heben. 

Die Pferbekraft, eine Maßeinheit der Neuzeit, ift ſohin in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern ebenſo verſchieden wie die alten Ellen, Fuße, Pfunde ꝛc. 

Für die Käufer von Dampf- oder Waffer-Mafchinen ift es wichtig, 
das BVerhältniß der verjchiedenen Pferbelräfte und Krafteinheiten kennen 
zu lernen, und wir laffen eine Zufammenftellung folgen: 

Eine öſterreichiſche Pferdekraft 100107 engliſche, 

" n 101333 franzöfifche,. 
" n " 1017 preußiſche *). 

Ein öfterreichifches Fußpfund 12805 englifche Fußpfund, 

" " " 0177 franz. Kilogrammeter, 
" = 1123 neue preuß. Yußpfund. 

Ueber ben Unterfehteb zwifchen Nominal- und Effectiv - Pferbefraft 
ift Folgendes zu bemerken: 

Zur leichteren Beftimmung ber Leiftung einer gegebenen Dlafchine 
ftellte Watt eine einfache Formel auf, bie fich weiter vererbt bat, und 
nach welcher noch jekt die Dampfmafchinen berechnet werben, mit dem 
Unterfchiebe, daß die fo gefundene Arbeitsleiftung Nominal» Bferbefraft 
nah Watt bezeichnet wird. 

Die Formel ift für einen Dampforud von 7 Pfund pr. Zoll 
berechnet; ift dd der Durchmefler des Kolbens in Zollen, 
fo ift 4 nd? = 07825 d* ver Querfchnitt des Kolbens und folglich 
T x 0:7825d? der Dampfprud auf den Kolben in Pfunden. Diefer 
Drud mal der Gefhwinpigfeit des Kolbens in Fuß pr. Mi- 
nute (f) gibt den Effect in Fußpfund pr. Minute, und 
bivibirt durch 60 X 550 die Pferbefraft- Anzahl (nominal) P.. 

pn LXISA xt dt 

. 83000 6000’ 


— Höhe des Hubes in Fuß, 
n = Revolutionen pr. Minute, 
f = 2cen und daher 
. = d’cn (Formel zur Berechnung der Nominal» Pferbe> 
3000 kraft nah Watt). 

Die englifche Admiralität bat die Formel I aboptirt, ımb ift in 
ber Beſtimmung noch weiter gegangen, inbem fie nur aus der Hub: 
höhe allein bie Nevolutionen und folglich auch bie Geſchwindigkeit 
bes Kolbens herleitete; Hiezu entwarf fie folgende Tabelle: 


*) Die preußifche Pferdekraft ift ſohin bie Heinfte, und weicht von ber öfter- 
reichiſchen, welche ber englifchen nahezu gleich if, um circa 2 Procent ab. 


es ift aber, wenn 
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A. Angenommene Folglich 
GE Sen or. Etgrtene gbet 


3 0. 30% 2.20. 180 
3 6. 277 2.2... 189 
a 0. 4... 19 
4 6. 22... . 204 
5 0. 21 210 
5 6., 191 216 
6 0... 181 . 222 
6 6. TE.... 226 
70. 16 . 231 
76. 1518 . 236 
8 ı WE 15. ... 240 
BE 6..... 1458. ... 244 
9 0.222. 133.... 247 


Nah der Formel I P. — 5 und obiger Tabelle find die offi- 


ciellen ftatiftifchen Angaben der englifchen Marine und Induſtrie berech- 
net, und ift alfo der officielle Werth der ‚Nominal⸗Pferdekraft“ 
dadurch beftimmt. 

Um zur Beurtheilung des Werthes diefer Formeln einen Maßftab 
zu haben, ift es notbwenbig fie mit einer auf einer anberen Maßeinheit 
beruhenden Formel zu vergleichen, und als diefe zweite Maßeinheit wollen 
wir die „Indicators®ferdetraft" fegen, das ift jener Effect, 
welcher dem durch den Indicator gemefjenen mittleren Drud im Cylinder 
entfpricht, ohne Rückſicht auf die Reibung. 

fi = Geichwindigfeit des Kolbens pr. Minute, 
p = mittlerer Dampforud durch den Indicator gemeſſen 
in Pfund pr. Quadratzoll. 
P; = Indicator⸗Pferdekraft. 


E; = 4rd?f,p (dynamifcher Effect) 
aꝛ 


I Alp +, 
d. b. ver einer Nominal⸗Pferdekraft entfprechende dynamiſche Effect in 
Fußpfunden pr. Minute ift gleich dem mittleren Dampforude mal bem 
Quotienten aus der wirklichen Gefchwinbigleit durch die angenommene 
mal 4715, 
33000 E; = P;, 
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folglich 
P. p I, 
‚MUTTÄT 
oder 


von. 
Nah Formel IT, in ivelcher bie Geſchwindigkeit 2en der Wirk—⸗ 
lichkeit entſpricht, wird B 
2 — f, 0 ⁊ 
und es wird baher bei Anwendung dieſet Formel 
V. P; = 4 p Pn " 
Für bie Annahme vieſer Formel 
p* = T geſett 


>... BP, 
während bei- Annahme der Formel Jl, daher auch der Formel IV 


P; = % P, wi, 


woraus wir fehen, daß die Formel der Admiralität zwar dadurch einfach 
ift, daß fie aus nur zwei befannten Größen, dem Durchmeffer und dem 
Hube des Kolben, welche man auch bei jeber nicht in Gang befinplichen 
Mafchine meffen ann, die Anzahl der Nominal - Pfervekräfte beftimmt, 
daß aber das Verhaͤltniß diefer Nominal-Pferbefraft zur Inbicator-Pferbe- 
kraft (IV) ein complicirteres tft, als bei Anwendung ber Formel 11 (fiehe V). 

Der Effert einer Nominal » Pferbefraft nach I und I wid z. B. 


r / 0 
rp= 15 Pfund und „ = 15 


wird, baber auch 


* 


—106080 Fußpfund pr. Minute, ober 


P=3%P 
für diefelben Annahmen dagegen nach II N if, 


= 70720 Fußpfund pr. Minute 


PR = 21P,, 
Zwifchen Pm und P„ find folgende Relationen nach I und II: 
Pa 2cn f, 


— — (u — 


So viel zur Feſtſtellung des Verhältniſſes zwiſchen Wat t's Nominal- 
Pferdekraft (P.), Nominal⸗Pferdekraft der Admiralität, wobei f nad 
der Tabelle A genommen (P.) und Indicator-Pferdekraft (P;). 
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Dean fieht daraus, dag die Nominal-Pferbekraft überhaupt nur ein 
Map für die Größe der Mafchine ift, und im Verhältniſſe der 7 Pfund 
Druck überfteigenden Dampffpannung hinter der wirklichen Leiſtung zurüd- 
bleibt, d. h. die Mafchine Leiftet mehr. Dagegen tft die Rechnung nach 
Nominal-Pferbefräften bei Talorifhen und Leno ir'ſchen Maſchinen eine 
trügerifche, ba biefe Maſchinen in der Regel weniger leiſten, indem ihr 
Druck ſelten 7 Pfund pr. Quadratzoll erreicht, 


om nm — — — 


Aeber die Verſorgung der Stadt Paris mit Milch. 


Aus den in ben Woqhenderſammungen bes nied. bſterr. Gewerbe⸗Vereines gehaltenen 
Borträgen bes Herrn 


Dr. Wilhelm Nitter von Schwarz. 
(Nah ſtenographiſchen Aufzeichnungen.) 


In Paris befigt ein Herr Girard eine eigene Fabrik zur Erzeu- 
gung von Wirthichaftsgeräthen und befchäftigt in derſelben bei 100 
Arbeiter, die in ihrer Arbeit durch eine Dampfmafchine von 60 Pferdes 
fräften unterftügt werben. Diefe Fabrik erzeugt auch unter Anderem Ges 
füße für die Milchwirtbfchaft. In ganz Frankreich ift nämlich die An⸗ 
wendung bes Holzgeſchirres in den Milchwirtbichaften auf das ftrengite 
verpönt und man bedient fich allgemein ber Blechgefchirre , welche nebft 
dem Vorzug der größeren Dauerhaftigfeit vor den „Milchampern‘ auch 
nicht ſolche Nachtheile Haben als wie unfere Holzgefohirre. ‘Die Auf- 
bewahrung der Milch in den letteren erzeugt nämlich einige Nachtheile, 
befonders im Sommer wo fi die Rückſtände ver Milch (Käfeftoff) 
mit dem Sauerftoff verbinden und fo durch Entwidelung von Eifigjäure 
Das Sauerwerden der Milch herbeiführen. Auch in England ift man bem 
Beifpiele Frankreichs gefolgt und hat die hölzernen Milchgeſchirre allmählich 
außer Gebrauch gejekt. 

Herr Girard hat auch eine Buttermafchine erfunden, vie er neuer: 
lich mit bebentenden Verbeſſerungen verſehen hat. 

Diefe Mafchine Hat ben großen Vortheil, daß man mit berfelben 
unmittelbar gleich aus der Mitch Butter erzeugen kann, ohne erft wie 
bei ben anberen Mafchinen das Gerinnen der Milch abwarten zu müſſen; 
fie bat den einzigen Fleinen Webelftand — wenn man bie überhaupt fo 
nennen will — daß die barin befindliche Milch ftets auf einen beftimmten 
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Wärmegrab erhalten werben muß, weßwegen auch bei jeber Mafchine 
auf der äußeren Hülle ein Thermometer angebracht ift. 

Diejelben werben in allen Größen und Dimenfionen verfertigt. 

Bei ber Erörterung über Milchgeräthe komme ich darauf zu fprechen, 
auf welche Art und Weife Paris feine Milch bezieht. 

Ich babe mich biekfalls an bie Präfectur bes Seine-Departements 
gewendet und bort über diefen Gegenftand einige Notizen gefammelt, 
welche ich Ihnen Bier mittheile. 

Die Confumtion der Milch in Paris betrug im Jahre 1853 gegen 
100 Millionen Litres, welcher Bedarf durch 20.000 Kühe gedeckt wurde, 
und von benen man annahm, daß eine Kuh täglich 10 Litres Milch gibt. 
In ber Bretagne hingegen erzeugen bie Kühe nur 5 Litres, während 
fie in der Normandie und in Burgund 25 bie 30 Litres geben. Paris 
wurbe früher mit Milch verfehen durch Milchmeier, welche in Paris felbft 
ihren Sit hatten. Seit ungefähr zehn Jahren, als Paris durch bie 
Eifenbahnen mit den ‘Departements in beffere Verbindung gefett wurde, 
wird die Milch zugeführt und zwar oft bis auf eine Entfernung von 
47 Meilen. 

Im erften Jahre wurden burch bie Eifenbahn 59,143.689 Titres 
Mil zugeführt, und feit die Sache mehr in Aufſchwung kam, führten 
fech8 verſchiedene Eifenbahnen von verfchiebenen Richtungen 59,200.000 
Litres Milch zu. Dazu kommt, daß von ben in ber Umgebung von Paris 
befinplichen Kühen bei 40.000 Litres Milch geiwonnen werben. Der Vers 
brauch war im Jahre 1850 109.000 Litres täglich. 

Im Jahre 1843 betrug der Verbrauch an Milch in Paris pr. Kopf 
71 Litres, im Jahre 1860 pr. Kopf 103 Litres. Heutzutage beträgt 
der Verbrauch an Milch täglich 280.000 Litres. 

Es drängt ſich nun von felbft die Frage auf, wie bie Eifenbahnen 
bie Milch transportiren? — Dieß gefchieht auf eine ebenfo einfache als 
praftifche Weife. 

Drei Gefellichaften befaffen fich in Paris mit dieſem Gefchäfte, von 
welchen bie größte die Societe de Paris, bie Stadt täglich mit 300.000 Litres 
Milch verforgt. 

Die Gefellfchaften Haben eigene Agenten, welche auf dem flachen 
Lande in ber näcften Nähe von Kifenbahn - Stationen ihren Si& 
haben und welche Früh und Nachmittags bis gegen drei Uhr vie Milch 
von den Bauern zufammenlaufen und felbe in die Sammelftationen ab» 
führen, wofelbjt eigene Apparate aufgeftelit find. Die Verrechnung zwi⸗ 
‚fhen dem Agenten der Gejellichaft und ven Bauern befteht barin, daß 
beide ein Buch führen, in welchem fie wechfelfeitig die übergebene und 
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übernommene Milch einfchreiden. Alle Samftag wirb bem betreffenden 
Bauer das Quantum der gelieferten Milch nach ven beftehenden Preijen 
baar bezahlt. \ 

Auf diefe höchſt einfache Weife wirb die erforderliche Controle 
bergeftellt und ver Bauer braucht fich nicht weiter darum zu kümmern. 
Auf den Sammelſtationen wird nun die fo gewonnene Milch mit dem 
Galaktometer gemefien, in große Gefäße zufammengejchüttet und mittelft 
Dampf abgelodt. Nach dem Abkochen wird bie Milch burchgefeiht und 
in Eisgefäßen abgefühlt, ſodann in andere Gefäße eingefüllt, in die dazu 
eigens beftimmten und auf einer jeden ſolchen Sammelftation vorhandenen 
Waggons verpadt und mit ben betreffenden Zügen nach Paris erpebirt, 
wo die Milh um 2 bis 3 Uhr Morgens anlommt. Um 4 Uhr Mor- 
gens wird fie von den Agenten in Empfang genommen und den Detail- 
(iften zugeführt. Die Sahne, Schmetten, „Obers“, wirb von ber Gefell 
Schaft nicht geliefert, fondern von dem Publikum jelbft bereitet. 

Der Preis diefer Milch beträgt pr. Litre 20 Centimes, während 
die Gefellfchaft ven Bauer 6 bis 7 Centimes zahlt. Mit den Trans- 
port und fonjtigen Spefen kommt derfelben vie Milch pr. Litre loco Paris 
auf 14 Centimes, jo daß noch immer ein beveutender Gewinn refultirt. 

Hier muß ich bemerken, daß in Paris die Polizei über Lebensmittel 
und über Milch insbefonvers ftreng ift, und den Namen des Beftraften 
in ber Gazzelle de Tribunaux ſammt feiner Aorefje befannt gibt; der 
Beſtrafte wird dadurch allgemein bekannt, das Publicum kauft ihm nichts 
mehr ab und wird auch derſelbe gehindert unter einer andern Maske feine 
Spigbübereien fortzufegen. 

Auch im Wiener Gemeinverathe wurde ein ähnlicher Vorgang in 
Anregung gebracht, jedoch, ba fich die Majorität Dagegen ausfprach, davon 
wieder abgegangen; ich glaube aber, daß das Beiſpiel von Paris in biefer 
Beziehung auch bier maßgebend fein dürfte. Hier meine Herren, habe ich 
ein Exemplar ber Gazzelle de Tribunaux vom Yahre 1860, wo ein 
Milchverläufer, weil er die Milch mit 50%, Waſſer verfett hatte, mit 
50 Francs Strafe und vierwöchentlichem Gefängnig beftraft wurde; über: 
haupt haben im Jahre 1860 40 bis 50 Verurtheilungen wegen Milch⸗ 
verfälfchung ftattgefunben. 

Im Sabre 1861 haben in Folge dieſer eremplarifchen Strenge bie 
Berurtheilungen ganz aufgehört. Es befteht rum nebft der vorerwähnten 
Societd de Paris noch eine zweite Gefellichaft, welche täglich 800.00 Litres 
Milch zuführt. Drei neue Gefellfchaften find im Entftehen, nebft einigen 
anderen Kleinen Privat-Unternehmungen, welche täglich 30.000 Litres Milch 
zuführen. 
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Eine der Haubtfchwterigfeiten in Wien find die Himatifchen Ber⸗ 
bältniffe, va in Paris die Milch nie friert. Diefer Uebelſtand ließe fich 
jedoch in Wien dadurch befeitigen, dag man bie Milch ablocht ober die 
Milchgefäße mit fchlechten Wärmeleitern umgibt. Es wäre fehr wünſchens⸗ 
wertb, wenn folche Unternehmungen auch hier in Wien ins Leben treten 
würden; wir würden baburch gute Milch befommen und bie Bauern 
nicht genöthigt fein, wegen einer geringen Quantität Milch eine Tagreife 
nach Wien zu machen und fomit wäre dem. Publicum wie auch ben Land⸗ 
leuten geholfen, 

In England bat man nun benfelben Weg eingefchlagen wie in 
Frankreich und wird in London ebenfalls bie Milch durch bie Eifenbahnen 
zugeführt. 

Die OfteEifenbahn führt beifpielsweife 11 Millionen Litves Milch 
nach London. Es wird Sie, meine Herren intereffiren, ven Verbrauch 
von Milch und Butter in Parid und London Tennen zu lernen. 

In Baris verbraucht man jährlich 103 Litres Milch, in London 
8 Litres pr. Kopf; Butter in Paris 15 Pfo., in London 19 Pfo. pr. Kopf 
und Jahr. 

Dieß erklärt ſich daraus, daß fein Franzoſe und kein Pariſer fein 
Frühſtück ohne Butter genießt; der Engländer genießt frifche Butter in 
ber Früb, zu Mittag, am Abend u. ſ. w. 


Ueber die in England feit neuerer Beit eingeführten Brief- 
goflamts - Sparcaffen und deren Einfluß auf das Wohl der 
arbeitenden Claſſen. 


Aus den Borträgen bes Herrn 
Dr. Wilhelm Ritter von Shwarz. 
(Nach ftenograpbiichen Aufzeichnungen.) 


Eine der neueften Schöpfungen find die Briefpoftamts-Sparcaffen 
(Post-Office Saving - Banks) Die englifche Regierung bat nämlich ihr 
befonberes Augenmerk darauf gerichtet, das Loos der arbeitenden Claſſen 
zu verbeifern und in ihnen den Sinn für Sparfamleit zu weden; auch in 
Brivatkreifen bat man burch die Einrichtung ber fogenannten Pennh⸗ 
Sparcaffen in viefer Richtung zu wirken gefuht. Zufolge Parlaments- 

fchluffes find fümmtliche Poftmeifter in England, Schottland und 
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Irland ermächtigt, Bei allen Boft = Anftalten Geld entgegenzunehmen 
wie andere Sparcaffen und zwar an Wochentagen von 9 Uhr Mor: 
gens bis 6 Uhr Abends, an Sonntagen von 9. Uhr Morgens bis 
8 Uhr Abende. 
- Die Manipulation ift Höchft einfach. 

Der Arbeiter fagt: Ich will bier Geld einlegen, und befommt 
über bie gemachte Einlage ein Buch umfonft, in welchem ver Betrag 
eingetragen wird. Ein Shilling ift das Geringfte, was eingelegt wer- 
den kann. Nachbem alfo ber Betrag, welchen der Arbeiter erlegt, in’s 
Buch eingetragen wurde, läßt man venfelben einen Brief unterzeichnen, 
in welchen er nur feinen Namen und den Betrag auszufüllen braucht. 

Diefer Brief wird ſodann in ven Poftlaften geworfen und porto- 
frei nach London fpebirt, von wo in einiger Zeit ebenfalls ein portofreier 
Brief ankommt, mit dem Avifo, daß dem betreffennen Erleger fo und 
fo viel als erlegtes Spar-Capital eingetragen wurde, jeboch muß fich ber 
Einfeger verpflichten, nicht mehr als ein Buch zu nehmen. 

Diefe Einlagen werden mit 2%, Perz. verzinft, und es wirb Geld 
bis 200 Pfo. Sterl. angenommen. 

Iſt diefe Summe erreicht, jo wird dem Einleger beveutet, er möge 
über feine Einlage verfügen. 

Auf eben viefelbe Weife wie die Einlage wird auch die Rückzahlung 
bewerfftelligt. 

Die Vortheile dieſer Einrichtung find nebft der Verzinſung 
namentlich jene, daß ber Arbeiter immer fein Geld zurüderhalten Tann, 
feine Zeit verliert und nichts zu zahlen braucht, und im Falle einer 
Krankheit ein eines Kapital zur Verfügung hat. 

In den erften ſechs Monaten, als dieſe nüßliche Anftalt in's Le: 
ben trat, wurben gegen 20.000 Pfd. Sterl. eingelegt, wovon allein 
18.000 Pfd. in London. 


— — — — — 


Ueber das South Kenſington Muſeum in London. 
Aus ben Borträgen des Herrn 
Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz. 
(Nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen.) 
Dieſes Muſeum wurbe theils durch die Regierung, theils durch 


Legate und letztwillige Anordnungen von Privaten gegründet. Die Eng- 
länder hatten nämlich im Sabre 1851 bei ber damaligen Induftrie-Aus- 
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ftellung gefehen, wie weit fie im Geſchmack gegen anbere Nationen zu« 
vücgeblieben find und fich vafch beeilt, biefen Fehler zu verbefjern. 
Diefem Entfchluffe, zu welchem die erforderlichen Mittel zu Gebote 
geftellt wurden, verdankt man in der Zeit von 4 bis 5 Jahren bie Aus⸗ 
führung eines folchen Inftitutes, wie das South-Kenfington-Mufeum. 

Die Errichtung des Mufeums wurde vom Parlamente genehmigt, 
und es find bisher zu dieſem Zwecke 6 Millionen Pfd. Sterling aus: 
ausgegeben worden. 

Auch Hat ein Kürzlich verftorbener reicher Privatmann dem Muſeum 
eine Gemälde - Gallerie im Werte von 200000 Pfo. Sterl. vermacht. 

Seit der Gründung des Imftitutes, reſp. deſſen Eröffnung für das 
Publicum, wurde basfelhe von 2,368.867 Perſonen befucht, nämlich im 
Sahre 1858 von 400.000, im Jahre 1859 von 500.000, 1860 von 
600.000 ꝛc. 

Das Muſeum ift Montag, Dienftag und Samstag unentgeltlich, 
und zwar bis 10 Uhr Abends geöffnet. 

Dean Hatte nämlich babei die arbeitenden Claſſen in's Auge gefaßt, 
baß fie lieber dort hineingehen follen, um ihren Gefchmad zu Täutern 
und etwas Nütliches zu lernen, ftatt fih in Branntweinfchänken 
berumzutreiben. 

Man befommt in dem Deufeum auch um 3 bis 6 Pence ein recht 
gutes Abenpmahl; es werben in einzelnen Theilen des Inſtitutes popu⸗ 
(äre Vorlefungen gehalten, Experimente gemacht zc. Diefe Vorträge 
werben gebrudt und zum Beten bes Inftitutsfonbes verkauft, 

Die Koften belaufen fich für einen folchen Abend auf 20 bie 
30 Pfd. Stel. 

Dei meiner Tetten Anwefenheit in London babe ich felbit das 
Muſeum befucht und war erftaunt über die große Zahl von Arbeitern, 
welche ich bort vorfand, das Intereffe, mit welchem fie bie aufgeftellten 
Sammlungen betrachteten oder den praftifchen Vorträgen zubörten. 

An allen übrigen Tagen ift ein Eintrittspreis von 6 Pence fefl- 
gejegt. 

Beim Eintritt in das Mufeum wird jedem Beſucher ein Plan an⸗ 
geboten, welcher um 1 Penny zu baben if. Im Jahre 1861 find 
37.000 folcher Pläne verfauft worden. 
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Heber die gefilzten Streichgarne der Herren Bonillon und 
Merrier zu Lonviers in Frankreich. 

Aus dem Borträgen bes Herrn 
Dr. Wilhelm Ritter von Shwarz. 


(Rad) ſtenographiſchen Aufzeichnungen.) 


Die Erfindung des Herrn Bouillou befteht nämlich berin, daß 
er die Garne filzt; es hat dieſe Methode in allen Ländern Eingang 
gefunden unb wird anch in Prag von Herrn Muck bemükt. 

Die Mafchine, deren fih Vouillou zur Filzung des Garnes be- 
bient, wurde in Paris im Conservatoire des arts aufgeftellt; fie ift 
ganz einfach und befteht aus einem Wellenlamme, auf dem das Streich 
garn aufgezogen ft. 

Diefe Garne führt nun Vo uil lou durch ein Syſtem von Chlin- 
bern, welche in einer ftet8 rotirenden Bewegung erhalten werben. 

Die Faäden laufen auf ben Cylindern auf einer Unterlage von 
Kautſchuk, und werben enblich auf einer zweiten Welle aufgezogen, bie 
ebenfalls eine Unterlage von Kautſchuk bat. 

Zwijchen den Eylindern läßt man nun Dampf einbringen. ‘Der 
Faden wird burch die Wärme gefilzt und läuft auf dem Wellenkamme 
in ganz rundem Zuftande herab. 

Die Bortbeile, welche dieſe Garne haben, find folgende: 

1. Der Faden ift, durch das Mikroflop angefehen, volffommen rund; 

2. kommen bei bem Anwenden diefer Methode keine Abfälle vor, 
während bei ber früheren fi 15 bis 20 Perc. Abfälle ergaben. 

3. kehrt der Faden nicht immer bie feine Wolle nach innen und 
die grobe Safer nach außen; daher die in Belgien, England und Frank⸗ 
reich erzeugten Tuche viel feiner find als die in Defterreich erzeugten; 

4. nimmt biefe fo erzeugte Wolle die Färbung beffer an; endlich 

5. braucht man bie gefilzten Garne nach dem Filzen nur einer 
leichten Drehung zu unterwerfen, um eine Kette zu bekommen. 

Mittelft diefer Methode wird man auf Kraft= Webeftühlen feiner 
Zeit Das Tuch ebenfo weben können, wie ben Calico. 

Ans den Abfällen erzeugt Vouillou ebenfalls jehr ſchön gefärbte 
Garne, die einen ganz gleichförmigen runden Faden haben. 

Herr Vouillou hat fi auch nach England begeben, um bafelbit 
feine Erfindung prüfen zu laſſen, und e8 wird bort nächitens eine große 
Spinnerei nach biefem Syſtem errichtet und in Betrieb geſetzt werden, 
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Der Mafchinenfabrilant H. D. Schmidt Bat fi nun auch mit 
Herrn Vouillou in Verbindung gefegt, um biefe jo mügliche Erfindung 
auch in Defterreich einheimifch zu machen. 


— · — U0 — 


Zur Londoner Induſtrie⸗-Ausſtellung. 


Das Ausftellungs- Gebäude ift von den Bauunternehmern Felt 
und Lucas am 15. Februar um 12 Uhr Mittags der königl. Commiſſion 
übergeben worden, und bie genannten Herren haben fomit den Contract 
anf Tag und Stunde erfüllt. Das Gebäude ift zwar noch lange nicht 
vollftändig fertig, e8 find Gerüfte wegzuräumen, Dielen gu legen und 
Fenſter einzufchneiden, der Anftrich hat kaum begonnen und ber weſtliche 
Dom wird noch einige Wochen Arbeit erfordern. Doc fo gar genau 
durfte bie Commilfion es mit Einhaltung des contractlich feftgeftellten 
Termins um fo weniger nehmen, als fie felbft während bes Baues eine 
Maſſe Veränderungen unb Erweiterungen bes urfprünglichen Bauplans 
angeordnet hatte, welche viel Zeit in Anſpruch nahmen und berüdfichtigt 
werben mußten. So viel ift gewiß, daß das Gebäude unmöglich heute 
fo weit gediehen wäre, hätten die Bauunteruehmer nicht ihre Aeußerſtes 
Daran geſetzt, und wären fie nicht von einer fo felten milden Witterung 
begünftigt worden. So viel fteht ferner feft, daß noch nie ein Gebäude 
von folcher Ausbehnung und Solivität in fo Kurzer Zeit entworfen und 
ausgeführt worben ift, als dieſes. 

Die Vebergabe des Gebäudes gefchah ohne Ceremoniell in rein ge⸗ 
ſchäftlicher Weiſe. Als Vertreter der Commiſſion waren der Herzog von 
Buckingham, Sir W. Dilfe und Herr Fairbairn erſchienen. 
Sie beſichtigten, von den Bauunternehmern geleitet, das Gebäude in 
allen ſeinen Theilen, und mit dem Glockenſchlag zwölf genehmigten ſie 
deſſen Uebergabe und ſprachen gegen die Herren Kelk und Lukas ihren 
Dank aus für bie pünktliche Einhaltung des Contractes und für deren 
DBereitwilligkeit, im Laufe ber Arbeit vieles geänbert zu haben, wozu fie 
nicht verpflichtet gewejen waren und was ihnen nicht unbebeutende Gelo- 
opfer auferlegte. — Unmittelbar nach gefchehener Uebernahme zog eine 
Abtheilung Polizei» und Löſchmannſchaft in’s Gebäude ein, um bafelbft 
ihr permanente Quartier zu beziehen. Außerdem eine Abtheilung von 
Sappeurs und Straßen-Commiffionärs, welche den Ausftellern beim Aus- 
paden und Aufitellen ihrer Waaren behilflich fein-werben. Von Belgien, 
Rußland und Norwegen liegen viele Ballen und Kiften fchon feit Wochen 
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zur Einwanberung in's Gebäube bereit. Die franzöftfchen Sendungen wer- 
ben fich nicht beeilen, denn e8 wirb wochenlang dauern, bis bie für fie 
beftimmte Abtheilung im Stande fein wird, fie aufzunehmen. In viefer 
franzöfifchen Abtheilung wird die größte Decorationspracht entfaltet fein, 
fie wird ein mit Gold, Spiegeln, Teppichen und Draperien reich aus» 
geſchmücktes abgefchloffenes Gebäude mitten im gemeinfchaftlichen Bau 
darftellen, und 100.000 Pfd. Sterl. — fo heißt es — find allein für 
biefe ‘Decorationen angewiefen. Ob von ber Regierung oder den Aus- 
ſtellern gemeinfchaftlich, läßt fich nicht Tetcht fagen. Genug, e8 werben 
feine Koften gefcheut, um alle anderen Nationen in ven Schatten zu 
ftellen, und daß die franzöfiiche Abtheilung in ihrem Gefammt - Einprud 
bie alferzierlichfte fein wird, unterliegt — nach den Borbereitungen zu 
ſchließen — nicht dem allergeringften Zweifel. — Vor einigen Tagen 
wurben die Galerien einer zweiten Probe betreffs ihrer Feſtigkeit umter- 
worfen; 400 Arbeiter marjchirten über fie weg, im Schritt und Doppel- 
fchritt. Die Abweichung ber eifernen Tragbalfen betrug dabei nicht ben 
zehnten Theil eines Zolls, und mit dieſem Refultate erflärten fich bie 
anwefenden Architeften und Ingenieure überaus zufrieden. Noch eine 
andere große Trage ift in den letzten Tagen zur Beruhigung aller Ge- 
mütber gelöft worden — die Trage der Dachbedeckung. ‘Der getheerte 
Filzüberzug Hatte Vielen feit lange nicht wafferbicht gefchtenen, und es 
war bie Rebe davon, ihm eine zweite Theerlage beizubringen. Statt 
deſſen haben die Bauunternehmer lieber kurzen Proceß gemacht und alle 
flachen Dachpartien mit Zink decken Laffen, fo daß von biefer Seite nichts 


mehr zu fürchten iſt. 


Den Reigen bei der Einfendung für die Ausftellung hat ver un- 
bebentenbfte aller Staaten, vie Republik Liberia, eröffnet, deren Beiträge 
(aus vegetabilifchen Delen, Farbehölzern und anderen Naturprobucten be- 
ftehenp) ſchon am 15. Februar abgeliefert worden find. Nächſtdem er- 
folgten am 18. Februar Artikel aus Rußland, Norwegen, Belgien und 
verſchiedene englifche Beiträge, und von num an wird es mit dem Zu⸗ 
flnffe wahrfcheinlich recht Tebendig werden. Bon überfeeifchen Theilneh⸗ 
mern ift das Meifte fchon in London eingetroffen; dagegen ift es ziveifel- 
bafter als je, ob die Vereinigten Staaten von Amerika von dem ihnen 
angewieſenen Raume Gebrauch machen werben. 

Der Tarif fir die Reſtaurateure tft nun auch feftgejett, zum min- 
beften von Seiten des englifchen Keftaurations-Pächtere. Er verpflichtet 
fi, die Portion falten Braten mit Brot um 8 Pence zu liefern, Talten 
Braten mit warmem -Gemüfe, Salat, Brot, Käfe und Bier für 1 Sh. 

Berk. u. Mitih. d. n. 8. Gew. Ber. 1862. 4. Hft. 13 


.—— .—— 
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6 P. (15 Sgr.); Suppe, zwei Fleiſchſpeiſen, Hummerfalat, Gemüfe, 
Brot, Käfe, Bier und Gonfect für 2 Sh. 6 PB. (25 Ser.) und ein 
regelrechtes ‘Diner von brei Gängen mit Entr.es und Deffert für 5 Sh. 
(1 Thle. 20 Sgr.); natürlich ohne Wein. Sonft wird es Jedem frei 
ftehen, a la carte zu fpeifen und ‘Diners bis zu jedem Betrage zu be= 
ftellen und zu bezahlen. Die beiven Reſtaurants haben alle Hände voll 
mit Vorbereitungen zu thun und ihre Auslagen find ungeheuer. Abgejehen 
von den Weinen, die fie einlegen; von den Zifchen, Stühlen, Teppichen 
und Spiegeln, bie fie anfchaffen; hat ver englifche folgende Beftellungen 
gemacht: 40.000 Zeller, 2000 große Schüffeln, 3000 Suppenteller, 
500 Suppenfchüffeln, 1000 plattirte Dedel für die Schüffeln, 2000 
Flaschen, 20.000 Waffergläfer, 10.000 Gläſer für Sherry, 25.000 ° 
andere für Aheinweine, Champagner u. bgl., 5000 Thee⸗- und 10.000 
Gaffeetaffen, 6000 Löffel, 7500 Meſſer und Gabeln, 6000 Ellen Damaft 
fir Tiſchdecken, 22.000 Servietten, 300 Zifche und 3000 Stühle, nebft 
einer Unzahl anderer Nothwendigkeiten. — Die Commiffäre haben ihrer- 
ſeits ein Rundſchreiben erlaffen, in dem fie auseinanderfegen, nach welchen 
Regeln bie internationalen Juries zu bilden find. Es bleibt bei dem im 
vorigen Auguft gefaßten Beſchluſſe, „daß es jeder auswärtigen Commiffion 
freigeftellt fein foll, ein Dlitgliev ber Jury für jede Abtheilung ober 
Unterabtheilung zu ernennen, in welder Stapelpropucte oder Stapel« 
erzeugniſſe ihres betreffenden Landes vertreten find.” Um jeboch einer 
widerfprechenden Deutung bes Ausdrucks „Stapelerzeugniß” vorzubeugen, 
haben die Commiſſäre befchloffen, das Recht jeder auswärtigen Com⸗ 
miffion dahin zu befchränfen, daß fie für jede Claſſe, in der fich zwanzig 
Ausfteller ihres Landes befinden, und für jede Unterabtheilung, in ber 
ihr Staat duch fünfzehn Ausfteller vertreten ift, je einen Gefchworenen 
ernennen bürfen. Die in den Auöftellungen von 1851 und 1855 feft- 
geftellte Hegel, daß mindeftens bie Hälfte ber Gefchworenen aus Bürgern 
jenes Landes, in dem bie Ausftellung ftattfindet, beftehen müſſe, fällt 
dießmal ganz weg. Es ift durch bie neueften Erfahrungen übrigens fchon 
jo ziemlich bewiefen, daß das kaufende Publicum ſich weniger nach ven 
Ausfprüchen ber Jury, als biefe nach dem Urtheil des Bublicums richtet. 





Der für Defterreich beftimmte Raum im Ausftellungs » Gebäube 
wird von ber Ziffer ber nahezu von 1900 Ausftellern verlangten Räume 
jo ſehr übertroffen, daß wefentliche Nebuctionen ftattfinden müffen. Ya 
bie Central» Commiffion muß, um Raum zu gewinnen, jebe überflüffige 
Sorte und jedes unverhältnigmäßige Volum zurückweiſen, denn der von 
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111 Anmelbern der 1. Claſſe (Bergwerks-Probucte, Steinbruch- Proben 
u. dgl.) beanfpruchte Raum beträgt 3559 [Fuß Tifch- und Bobenfläche, 
während für die 1. Claſſe kaum 500 bis 600 IFuß verfügbar fein 
werden! — Um dennoch ein Gefammtbild zur Geltung zu brisgen, hat 
das Gentral= Comite Eollectiv » Ausftellungen empfohlen; es verfteht fich 
nun wohl von felbft, daß, wenn in irgend einer Claſſe ſolche Collectiv- 
Ausitellungen veranftaltet wurden, bie doppelten Anmeldungen neben 
berfelben vermieben werben müſſen, fonft wäre feine Erfparniß an 
Koften und Raum, fondern das Gegentheil die Folge und das Gefammt- 
bild geht in ver Zerfplitterung zum Nachtheile des Einzelnen und ber 
Ehre nunferes Vaterlandes verloren! 
Dtto Freiherr v. Hingenam, 
ale Mitglied der Gentral-Commiflion für bie Londoner 
Inbuftrie » Ausftellung *). 


Rundmachungen in Sachen der Londoner Induftrie-Ausftellung 
für Oeſterreich. 


Dos k. k. Minifterium für Handel und Vollswirtbfchaft hat bie 
nachbenannten Herren zu Mitgliedern ber internationalen Jury bei ber 
Weltausftellung zu London ernannt und zwar: 

Für die Claſſe 1, Herrn k. k. Sectionsrath Beter Tunner zu Leoben; 

für die Claſſe 2, Subclaffe a. Herrn Ehemiler Fried. Anthon zu Prag. 

für die Claſſe 2, Subclaſſe b. Herrn k. k. Profeffor Dr. A. Schrötter 
zu Wien; 

für vie Claſſe 3, Subclaffe a. Herrn Grafen Heinrich Zichh zu Peſt; 

für die Claſſe 3, Subelaffe b. Herrn Freiherrn v Riefe-Stall- 
burg jun. zu Prag; 

für die Elaffe 3, Subelaffe c. Herrn Rob. Schlumberger zu Wien; 

fiir vie Elaffe 4, Subelaffe a. Herrn Emil Seybel zu Wien; 

für die Claſſe 4, Subelaffe b. Herrn Dr. Rob. Czilchert zu Pet; 

für die Claſſe 4, Subelaffe c. Herrn k. k. Sectionsrath Dr. Wilh. 
Nittter von Schwarz; 

für die Elaffe 8, Herrn L. k. Regierungsrath Adam Ritter v. Burg 
zu Wien; 

für die Claſſe 9, Herrn Ad. Ertöoy zu Peſt; 

für die Elaffe 10, Herrn k. k. Sectionsrath Loehr zu Wien; 


*, Wir entnehmen biefen intereffanten Vortrag ber Pol, Centralhalle. 
Die Rebaction. 


13* 
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für die Elaffe 13, Herrn Mechaniker Kraft sen. zu Wien; 

für die Elaffe 16, Herren Profeffor E. Paner zu London; 

für die Elaffe 18, Herrn M. Dormiger zu Prag; 

für die Claſſe 19, Herrn Carl Oberleitbner jun. zu Mähriſch⸗ 
Schönberg ; 

für die Elaffe 20, Herrn U. Harpke zn Wien; 

für die Elaffe 21, Herrn 8. Offermann jun. zu Brünn; 

für bie Elafje 23, Herrn Fr. Leitenberger zu Cosmanos; 

für die Claſſe 24, Herrn R. Laporta zu Wien; 

für die Elaffe 26, Herrn Moriz Pollak zu Wien; 

für die Claſſe 27, Subclaffe c. Herrn Sof. Gunkel zu Wien; 

für die Elaffe 27, Subclaffe d. Haan S. Mandeles zu Wien; 

für die Claffe 28, Herın Charles Girardet zu Wien; 

für die Claffe 29, Herrn E. k. Prof. Dr. Gottfried Müller zu 
Hermannftabt ; 

für die Claſſe 30, Herrn M. Markert zu Wien; 

für die Claſſe 31, Subclaffe a, Herrn Franz Ritter von Frie dau 
zu Wien ; 

für die Claſſe 31, Subclaffe b. Herrn Dr. F. Stamm zu Wien; 

für die Claſſe 32, Herrn Franz Wertbeim zu Wien; 

für die Claſſe 33, Herrn Ferd. Friedland zu Prag; 

für die Elaffe 34, Herrn Mintfterial-Eoneipiften F. Schmitt in Wien. 


Der Verein der norddeutſchen Eifenbahn - Verwaltungen bat über 
hierortiges Anfuchen den öfterreichifchen Ausftellungsgütern fowohl bei 
dem Hin- ale Rüdtransporte nach London auf fämmtlichen Nouten bis 
Dremen und Bremerhafen ven begünftigten Frachtjag von zwei ein Viertel 
Silberpfennigen pr. Gentner und Meile unter der Vorausfegung zus 
geftanden, daß bie Güter in Wagenlabungs - Duantitäten aufgenommen 
werben. Für Locomotive ift der Frachtfag von zwei Reichs— 
thalern, für Tender jener von einem Reichsthaler pr. Meile 
feftgefegt worden. Auch werben bei ven Ausftellungs » Gegenftänben bie 
Beitimmungen über die Beförderung fperriger Güter nicht in Anwen⸗ 
bung kommen. 

Die königl. belgiſche Regierung hat den öſterreichiſchen Ausftellern, 
nbuftriellen und Arbeitern, welche von vem k. k. Central» Comite als 

‘e legitimirt werben, bie Fahrt auf der I. ober II. Wagenclaffe ver 

l. Staats - Eifenbahnen gegen Entrichtung der Fahrgebühren, welche 
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für bie II., rüdfichtlih IT. Wagenclaffe beftehen, zugeftanden. — Andere 
Befucher der Londoner Ausftellung genießen einen Nachlaß von 25 pCt. 
an ben Fahrgebühren, wenn fie ein für die Hin- und Rückreiſe giltiges 
Fahrbillet Über Oſtende oder Calais nehmen wollen. 


— — — — 


Mit Beziehung auf die Kundmachung vom 12. October 1861 
mit welcher die Beſtellung einer kk Ausſtellungs-⸗Commiſſion in London 
unter dem Vorſitze des k. k. Generalconfuls Freiherrn Anthony v. 
Rothſchild veröffentlicht wurde, wirb vom f. k. Handelsminiſterium 
befannt gegeben, daß dieſe Commiſſion ihr Bureau in London, Imperial 
Austrian Commission. 6. Onslow Crescent Brompton London S. W.*) 
eröffnet bat. 

Derfelben find außer dem eriten Commiſſär, k. k. Sectionsrath Dr. Ritter 
v. Schwarz, noch folgende Herren als Commiſſions⸗-Mitglieder beigegeben : 
ver k. k. PBrofeffor Dr. Joſef Arenftein; ver k. k. NRegierungsrath 
Adam Xitter v. Yurg; das Mitglied der nied. dfterr. Handels- und 
Gewerbekammer Börjenratd Anton Harpfe; ber Kanzleidirector des 
k. k. Generalconfulates zu London Ritter v. Schäffer; ver Gutshefiger 
Eugen Graf v, Széchényi; der Gutsbefiger Johann Graf v. 
Waldſtein; ver PVicepräfident der nied. öfterr. Handels- und Gewerbe- 
kammer Franz Wertheim; das Mitglien des nied. öſterr. Gewerbe- 
Vereines Kaufmann Earl Zimmermann. 


Oeſterreich auf der Londoner Ausfellung. 


Die Zahlen der öfterreichifchen Ausfteller fin folgende : Aus Wien 
442, Linz 18, Salzburg 6; daher aus Defterreich 466. Aus Prag 99, 
Pilfen 9, Neichenberg 126, Budweis 5, Eger 6; daher aus Böhmen 
245. Aus Brünn 56, Olmüg 20; daher aus Mähren 76, Aus Schlefien: 
Zroppau 36. Aus Lemberg 11, Kralau 6, Brody 1; daher aus 
Galizien 18. Aus der Bulowina: Czernowig 4. Aus Bozen 8, Inns⸗ 
brud 14, Feldkirch 3, Roveredo 14; daher aus Tirol 39. Aus Graz 34, 
Leoben 2; daher aus Steiermart 36. Aus Krain, Laibad 8; aus 
Kärnten, Klagenfurt 17. Aus Agram 7, Effegg 12; daher aus Eroatien 
19. Aus Zrieft 11. Fiume 5, Görz 11, Udine 1; daher aus Iſtrien 
17. Aus Siebenbürgen, Kronſtadt 24. Aus Dalmatien, Zara 5. Aus 
Venedig 3, Verona 2, Vicenza 2; daher aus Italien 7; zufammen 1026. 

*) Sol ber Brief an eine beftimmte Perfon gehen, fo muß ber Name obiger 
Adreffe vorgeſetzt werben. 
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Eintrittspreife zur Londoner Induftrie - Ausſtellung. 


Saiſon⸗Karten, giltig für bie Inbuftrie- und Gartenbau-Ausftellung, 
foften 5 Pfd. Sterl. und 5 Shill., für die Induftrie - Ausstellung allein 
3 Pfd. Sterl. und 3 Shill. Am 1. Mai, als am Eröffnungstage, haben 
nur Saiſon⸗Karten Eintritt; am 2. und 3. Mai Eintrittspreis 1 Pfo. 
Sterl., vom 5. bis 17. 5 Shill., vom 19. bis 31. Mai 2, Shill., 
mit Ausnahme von einem Tage in jeder Woche, an welchem 5 Shill. 
gelten. Nach dem 31. Mai viermal in der Woche 1 Shill. 


Miscellen 


Men conftrnirte privil. Schußwaffen, 


erfunden und ausgeführt von Anton v. Gafteiger, 1. ! Statihalterei:Con- 
ceptö-PBraktilanten, nnd Thomas Rang, Mechaniker in Jundbrad. 


(Angemeldet zur Londoner Ausftellung.) 


Das Wefen der Erfindung befteht darin, daß beim Xaben ber 
Schießwaffen die Thätigfeit der Menſchenhand zur höchſt untergeorbneten 
wird, da biefe Waffen nicht mehr Werkzeuge, fondern Mafchinen find. 

v. Önfteiger und Yang haben burch ihre Infanterie- und Jagd⸗ 
gewehre, Revolver » Stugen, Revolver - Piftole und Kanone ben Beweis 
geliefert, wie Grund» been immer noch einer Vereinfachung in ber Aus» 
führung fähig find. So macht man z. B. mit dem Infanterie-Gewehre 
200 Schuß in ber Stunde, während durch basfelbe das gewöhnliche 
Gewehr zugleih an Einfachheit ver Conftruction, wie an Eleganz bes 
Aeußern überragt wird. Der Revolver-Stugen kann, ohne von ver Schulter 
zu kommen, fortwährend äußert rajch geladen werden und hört man zu 
laden auf, fo laffen fich ſchnell 9 Schuß nach einander Löfen. 

Einige Secunden Zeit genügen, um den verbefferten Revolver fort« 
während mit 6 Schuß geladen zu erhalten. 

Beſonders billige Patronen, die nach dem Schuffe nicht aus dem 
Laufe genommen zu werben brauchen und Anwendbarkeit der Schief- 
baummolle bei eigenthümlichem Verſchluß zeichnen biefe Hinterladungs⸗ 
gewehre aus. Al die Zeit, welche mit dem Auffteden der Kapfeln ver- 
hwendet wird, ift burch ben Mechanismus erfpart, ber vor jedem Schuß 

nen neuen Zünder zuverläffig an feinen DBeftimmungsort bringt. 
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Auf ganz eigene Weile ift file Entzündung von möglichft vielem 
Bulver geforgt. Ein Drud des Zeigefingers fpannt den Hahn und ein 
zweiter auf ben zurüdipringenden Drücker [ft ihn, ohne daß ber Zug 
der Schlagfever fühlbar wird. 

Die znr Londoner Ausftellung beftimmten Gegenftände find: eine 
Piftole, ein Berg⸗Kanonen⸗Modell mit eigenthämlich raſcher Hinterlabung, 
ein Revolver, fowie Sugelgießer, bie nach einem einzigen Drud bie 
Kugel abfchneiven und hinausrollen. 

Sind die Magazine diefes Nevolvers mit Pulver, Kugeln und 
Kapſeln gefüllt, jo nimmt der volllommen verdeckte Mechanismus 
burch je viermaliges ‘Drüden bes Zeigefingers belebt, all’ die mannig- 
faltigen Yunctionen des Ladens vor; er mißt das Pulver aus, holt bie 
Kugel und drückt fie feit, bringt ein Kapfel vor den Piſton, dreht den 
Cylinder zurecht, fpannt den Hahn und gibt bei je 5 Drud Feuer, 
während er für den nächſten Schuß das Kapfel aufftedt. "Das alte 
Kapſel wirft die Mafchine ſelbſt ab. 

So kann mit dem Revolver 5Amal in conlinuo gefeuert werben, 
ohne daß außer dem Zeigefinger die Hand in Thätigkeit kommt. 

v. Gafteiger bat fi dem Fache ver Technik feit feiner frü- 
beften Jugend gewidmet und im Gebiete der Phyſik verjchievene Appa- 
rate, Inductions-Mafchinen, Telegraphen u. dgl. fchon als Stubirenber 
felbft verfertigt, während Lang im Großmafchinenbau fich ausbilbete. 


Auftralien auf der Londoner Ausſtellnng. 


Unter den Ausftellungs - Gegenftänden ber Antipoben befindet fich 
ein Obelist aus Golpbleh von 10 Fuß in’s Geviert an ber Bafis und 
42 Fuß Höhe, der, wenn er maffiv wäre, ein Gewicht von 800 Tonnen, 
alfo von 1,600.000 Pfund befigen würde. Diefes Volumen Gold hat 
Auftralien feit 1851 probucirt. Das Object ift zwar finnig gewählt, allein 
bisher pflegte man nach U. v. Humboldt Vorgange ſolche Metall 
maffen auf Würfel oder auf Kugeln zu repuciren, weil bem Auge dieſe 
einfacheren Körper ſich fefter einprägen. 


Parfüm aus den Blumen zu erzeugen. 


Ein neu patentirtes Verfahren, das Parfüm aus den Blumen 
zu gewinnen, wird in ver Parifer Fabrik von Piver angewenbet. 
Man läßt vermittelft einer Luftpumpe einen ftarken Luftftrom in einen 
mit frifhen Blumen gefüllten Behälter einftrömen. Von bort tritt ber- 
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felbe in einen Cylinder mit Del in flüffigem Zuftande, das durch eine 
Anzahl von Scheiben, die ſich in der Mitte drehen, in beftänbiger Be⸗ 
wegung erhalten wird, Die wohlrtechenden Theilchen kommen fo mit 
einer bejtändig erneuten Oberfläche von Del in Berührung umd werben 
zum größern Theile raſch davon abforbirt, während biejenigen, welche 
entweichen, auf ihrem Wege durch einen zweiten Cylinder hier fixirt 
werben, fo daß bie Luft faft geruchlos ausſtrömt. Um aber ja nichts 
zu vergeuben, läßt man venfelben Luftſtrom noch mehrere Male durch 
bie Blumen gehen, bis er allen Geruch derſelben ausgezogen hat, Die 
Gewalt dieſes Luftftromes ift fo groß, daß er zugleich ven ganz troden 
hineingelegten Blumen ein bedeutendes Duantum Waffer auspreßt. Dieß 
Wafjer, das in einem an dem Apparat befinplichen Recipienten auf- 
gefangen wird, ift ein ganz neues Probuct und berührt ven reinen Geruch 
ver fo behandelten Blume im böchften Grabe. 





Das vorliegende Muſter von Moſaik-Fournierholz tft von dem 
Tifchlermeifter Fr. Podany in Wien (Schottenfeld 298), wurde in 
einer Wochenverfammlung des Gewerbe-DBereines von Seite des Herrn 
Sectionsrathes Ritter v. Schwarz gezeigt und von demfelben beſonders 
hervorgehoben, daß dieſe Hölzer den in Paris erzeugten Fabrifaten weit 
vorzuziehen find. Sie erhalten den Naturglanz bes Holzes durch ben 
glatten Schnitt, werben nicht rauh und eignen fich befonvers fir Carton⸗ 
nage- und Galanterie-Arbeiten, für Tithographiiche Zwecke und für Wand⸗ 
tapeten. In der letteren Eigenfehbaft dürften fie an die Stelle ver 
bisher in Anwenbung ftehenben Papiertapeten mit vielem Erfolge zu ver- 
wenden fein. 
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A, 


Achſenlager mit Schmierbüchfe; von 3. H. Deming in Paris. (Mit einer Abbild.) 
D. p. 3. CLXIH. 87. 

Aichmetall. Zufammenfegung bes Aichmetalls, nad Dr. Sauerwein. D. p. 9. 
CLXII 236. - 

Alaun. lieber die Gewinnung bes fogen. römifchen Alauns aus dem Alaunſtein von 
Zolfa; von Aler. Mitiherlid. D. p. 3. CLXIIL 159. 

Aluminium. Verfahren zum Weberziehben der Metalle mit Aluminium ober beffen 
Legirungen, als Mittheilung patentirt für Thomas Bell in Gateshead. D. p. J. 
CLXIU. 285. 

Ammoniak. Ammonial- Gewinnung aus ben Bafen ber Steinfohlen - Keuerungen, 
Coaksdfen u. |. w.; ven I. U. Manning in London. (Mit einer Abbild.) 
D. p. 3. CLXIL 179. 

Ammoniumoxyd. Leber bie Verbindungen ber Koblenfäure mit dem Ammonium- 
orybe; von Prof. AU. Schröttr. D. p. 3. CLXII. 316. 

Arsometer. Bertin’s hydroſtatiſches Aräometer. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXII. 18% 

Asphalt. Weber Asphaltirung ber Fahrſtraßen. D. p. 3. CLXII. 154, 


B. 


Bleichen. Ueber das Bleichen der Ziegenfelle. D. p. 3. CLXIN. 319. 

Bohrer. Bohrmaſchine zum Bohren ber Löcher in das Holz auf Zinnmerplägen und 
in großen Schreinereien, auch für Metall» Arbeiter vortheilhaft; von X See p 
m Coln a. R. BC. H. 37, 
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Bohrer. Sommelier’s Bohrmafchine. (Mit Abbib.) D. B. 3. CLXID. 254. 

Borar ale Zuſatz zu Bleiweiß und Bleiglafur. N. Erf. 61. 

Brenner. Ueber die Patentbrenner von DOlbfielb unb Diron; von Dr. Stammer. 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIIL 137. 

Brückenbau. Project zu einer feften Brüde zwifchen Englanb und Frankreich. 
D. p. 3. CLXII, 154. 


Shromatoffop, ein neuer Apparat für Muftergeichner. (Mit Abbild.) D. p. 9. 
CLXII. 106. 

Ehromoryd als Polirmittel. D. p. 3. CLXLL 159. 

Chlorkalk als Mittel gegen Ungeziefer. N. Erf. 61. 

Eigarrenmafiue von Wüterih. P. €. H. 36. 

Eomprimirung. Maſchine zum Ausfaugen und Eomprimiren ber Luft, als Mit- 
tbeilung patentirt-für W. E. Newton in London. (Mit Abbild.) D. p. 9. 
CLXIO. 91. 

Gondenfator. Berfuche Über bie Wirkung ber Oberflächen-Eonbenfation; von 3. P. 
Joule. D. p. 3, CLXIL. 312. 


D. 


Dampfkeſſel. Wafferftandszeiger für Dampflefiel; von S. W. Warren in Brooklyn 
(Nordamerika). (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXM. 81. 

— nebſt Maſchine und Oberflächen Eonbenfator für ſehr hohen Drud und ftarte 
Erpanfion; von A. W. Willtiamfon und 2, Berlins. (Mit Abbild.) D. p. J. 
CLXIUL 241. 

— Benfon’s Hohbrud-Dampflefiel. Nach einem Bortrage von 3. I. Auffell zu 
Mebnesbury in ber Institution of Mechanical Engineers zu Birmingham. 

(Mit Abbilb.) D. p. 3. CLXII. 246.. 
Dampfmaſchinen. Giffard's Imjector, zur Wafferhebung angewendet. D. p. 3. 
CLXII. 155. 
— uUmſteuerung mit variabler Expanſion; befchrieben von DO. Helmholg. (Mit 
Abbild.) D. p. 3. CLXIH. 83. 
Differential: Flaſchenzug, ſiehe Flaſchen zug. 
Drahtſchere zum Abſchneiden gleich langer Drahtſtückchen; beſchrieben von Ab. Höre 
mann. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXII. 174. | 


©. 


@is. Apparate zur künſtlichen Eiserzengung; von Carroͤ u. Comp. in Paris. (Mit 
Abi.) D. p. 3. CLXIL 180. 
Eifen. Ueber Ammonium-Eifen; von Dr. 9. Meibinger. D. p. 3. CLXIH. 283. 
— Ueber bie Beftimmung bes Koblenftoffes im Eifen; von W. Weyl. D. p. I. 
CLXII. 120. 
— Zur Elektrolyſe bes geſchmolzenen Roheifens; von Auguſt Winkler. D. p. 93. 
CLXII. 188. Ä 
— mit Blei zu überziehen; von D. A. Leyshon. N. Erf. 69. | 
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Eifen. Entſchwefelung des Eifens beim Pubbeln. N. Erf. 66. 
— Ueber das Schweißen von Schmiebeeifen. D. p. 3. CLXIH. 313. 
— Lang's Berfahren zum Verſchmelzen von Eiſenfriſchſchlacen. D. p. 3 
CLXIL 116. 
@ifengießerei und Locomotiv-Fabrit von A. Borfig in Berlin; von E. F. Dürre. 
D. p. 3. CLXII, 232, 
Eiweiß. Apparat zum Schlagen von Eimweißichnee; von Hipauf. Br. ©. Bl. 35. 
Efien. Bemerkungen über bie nach oben erweiterten Eſſen; von Julius v. Hauer. 
P. C. 8. 42, 


F. 


Farben. Ueber ben Farbſtoff des Catechu; von Dr. Sac. D. p. J. CLXMI. 146. 
— lieber die Befeſtigung ber Anilin⸗Farben auf vegetabiliſchen Geſpinnſten und 
Geweben; von E. Kopp. D. p. J. CLXIIL 148. 
— Meder Sanbelholgroth; von Dr. Sauerwein. D. p. 3. CLXII, 238, 
— lieber einen neuen gelben Farbftoff in Parmelia, Rhabarber und anderen Ru⸗ 
miceen; von H. Grothe. N. Erf. 60. 
— Berfahren zur Dorftellung reiner Ertracte, Färbebäder und Ladfarben aus 
Krapp. N. Erf. 60. 
Färberei. Färbung ber Seide mittelft Golblöfung, nach Lapouraille. D. p. 9. 
CLXIIL 159. 
— lieber f&ilbpattähnliche Färbung bes Horns mittelft Fuchfins; von C. Burni 
in Stuttgart. ©. a. W. 91. 
Feuerlöfgmittel von Tarl Friedrich Müller in Roßwein. B. €. 9. 33, 
Feuerſtein⸗Papier zum Schleifen von Holz- und Metall-Arbeiten. D. p. 3. CLXIU. 
318 u. B. ©. 31. 23. 
Filtrir- Apparat zur Branntwein- und Allohol- Reinigung; von H. Breton. (Mit 
Abbild.) N. Erf. 90. 
Filtrirung. Luftfiltration.e ©. a. W. 90. 
Fiſchzucht. Ueber künftliche Fiſchzucht; von I. Fichtner. M. d. n. 8. ©. 8. 81. 
Flaſchenzug. Bericht der Abth. für Mechanik über ben Wefton’ichen Differential- 
Flaſchenzug; von Earl Kohn. M. d. n. 8. ©. 28. 101. 


©. 


Gahrung. Ueber die Natur ber Gährung; von 2. Paſteur. D. p. 3. CLXIIL 319. 

Galvaniſche Batterie. Weber Becquerel's galvanifche Batterie, eine Kombination 
von Zink, Blei und jchwefelfaurem Bleioxyd; von E. H. Worlde in Hamburg. 
D. p. 3. CLXIU. 108, 

Garne. Die Fabrikationskoſten baummollener Garne in Frankreich und England. 
Nach der Enquäte sur le traitö de commerce avec l’Angleterre; von Prof. 
€. H. Schmidt in Stuttgart. ©. a. W. 35. 

Garnpreflen. NR. Erf. 57. 

Gasbeleuchtung. Neue Erfindung in ber Gasbeleuchtung (Hydro -Carbon - Gas)., 
Dr. ©. Bl. 35. 

Gasmaſchinen. Tresca's Bericht Über Verfuche mit ber Lenoir'ſchen Gasmafchine, 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIIL 161. . 
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Gasmaſchinen. Lenoir's Gasmaſchine, zum Treiben eines Boote benutzt. B. ©. 
Bl. 8, 

Gasuhr. Berbefferte Gasuhr von I. Williams, Fabrikant in Paris. (Mit Abbild.) 
D. p. 3. CLXIII. 281. 

— Ueber die Bewegung ber Meftrommel in der naffen Gasuhr; von Dr. Mar 
Pettenkofer. (Mit Abbild.) D. p. 3. OCLXII. 274. 

Gewichtsbeſtimmung. Beftimmung des fpecifiiden Gewichtes mittelft bes Mano⸗ 
meter; von Hugo Schiff. (Mit Abbild.) D. p. I. CLXIIL 185. 

Glasdächer für Bierbrauereien. D. p. 3. CLXII. 311. 

Glycerin. Ueber die Berfälfchungen des Glycerins mit Zuderlöfungen unb beren 
Ermittelung mittelft des polarifirten Lichtes; von Dr. 3. 3. Pohl. D. p. 3. 
CLXII. 212. 

Guano. Ueber den Peru⸗Guano; von Guſtav v. Liebig. D. p. I. CLXII, 150. 

Bußformen zu ſchwärzen. M. d. n. 8. © V. 134. 


Kautſchuk. Prüfung des vullanifirten Kautſchuks auf Arfenif; von Prof. Dr. Aug. 
Bogel in Münden. B. €. 9. 29. 
— Winkel aus gehärtetem Kautſchuk zum Gebrauch für Zeichner; von €. Karmarſch. 
j D. p. 3. CLXIII. 239. 

— Ueber einige Anwendungen des Ebonits oder gehärteten Kautſchuks; von H. A. 
Silver. D. p. 3. CLXIII. 229. 

—  Gebiffe von gehärtetem Kautſchuk. D. p. 3. CLXIIL 239 u. 8. ©. Bl. 30. 
Gehärtetes Kautſchuk ſtatt Holz zu Uhrentheilen. D. p. 3. CLXIII. 319. 

Kautfnt-Leim. N. Erf. 69. 

Kitt. Ueber Kittmaterialien; kritiſche Beurtheilungen von H. Ereuzburg. D. p. J. 
CLXTII. 195. 

— Erprobter Kitt für ledende Branntwein- und Spiritusfäfler. N. Erf. 69. 

Kohlenftoff. Ueber den Zuftand bes Kohlenftoffs im Stahl; von Prof. Calvert in 
Mancheſter. D. p. 3. CLXIIT. 190. 

Kupfer. Lieber bie Verminderung ber Dichte des Kupfers durch Bearbeitung ; von 
Ch. O. Kell. D. p. 3. OLXIII. 314. 

— Metalliſches Kupfer als empfinbliches Reagens auf ſchweflige Säure; von 
H. Reinſch. D. p. 3. CLXIIL. 286. 

— Ueber die Produete der Einwirkung ber Luft und bes Ammoniaks auf metalli- 
ſches Kupfer, und über bie Darftellung eines als Malerfarbe anwendbaren 
blauen Kupferorybhybrats; von E. Peligot. D. p. 3. CLXIII. 125. 

Kupfervitriol. Wie ift die Beobachtung zu erflären, daß mit Kupfervitriol impräg- 
nirte® Holz der Fäulniß länger wiberfteht, als nicht imprägnirtes? Bon E. Welt 
in Norwegen. D. p. 3. CLXIII. 306. 


2. 


Lampe mit drei Dochten, nad dem Syſtem von Sibillat in Paris. D. p. J. 
CLXIU. 267. 

ederfabrikation. Mafchine zum Abgleichen ber Häute bei ber Leberfabrilation; von 
E. Jullien in Marfeille. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIIL 88. 
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Liquenr - Flltrirmafäine. 8. ©. BI. 30 
Luftmaſchine von %. H. Edwarbs in Rewwcaffernpon-Tyne, (Mit Abbild.) D. p. J. 
CLXII. 252, 


M. 


Magnetiſsmus.' Der Inductions⸗Magnetismus des Eiſens und fein Verhältniß zur 
Bouſſole; von R. Wabner. (Mit Abbild.) D. p. J. CLXII. 111. 

Mehl. Zuſammendrücken und Aufbewahren des ausgetrockneten Mehles. B. ©. 
Bl. 27. 

Meſſerwetzer, neuer. (Mit Abbild.) M. d. n. 8. G. B. 90. 

Metall⸗Ablagerungen. Bon Dr. Th. Gerding in Göttingen. P. C. H. 38. 


R. 


Nähmaſchinen. Verbeſſerungen an Nähmafchinen; von Lonis Baer in Stuttgart. 


D. 


Defen. Leber die Powell's und Dubochet'ſchen Coaks⸗Oefen. N. Erf. 66. 
— lieber Coaks⸗ und Steinkohlen-Oefen zur Beheizung von Zimmern; von Lan- 
bauer in Ludwigsburg. ©. a. W. 121. 
— Ueber einen neuen Sägelpän- Ofen und die Fabrilation von rohem Holztheer⸗ 
Del; von Conrad Walter, techniicher Chemiker aus Augsburg. (Mit Abbild.) 
D. p. 3. CLXDOL 104. 
Dele. Solaröl-Beleuhtung. D. p. 3. CLXIII. 317. 
— Leber bie Nachweiſung des Rübdls in anderen fetten Delen; von Ferd. Schneider. 
B. ©. Bl. 26, 


P. 


Papierfabrikation. Ueber das Leimen des Papiers; von Fr. Lieſching. D. p. J 
CLXIII. 310. 
— Anwendung von ſchwefligſaurem nnd ſchwefelſaurem Baryt in ber Papier⸗ 
fabrikation; nach Th. Redwood. D. p. J. CLXIII. 160. 
Paraffin. Eine Anwendung des Paraffins zu chemiſchen Zwecken; von Dr. Auguſt 
Vogel. D. p. J. CLXIII. 139. 
Phosphor. Leber bie Erkennung des Phosphors im gerichtlichen Fällen durch Die 
Färbung ber Flamme. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIII. 200. 
Photographie. Eine dur Photographie hervorgetretene, direct nicht wahrnehmbare 
Lichterſcheinung, und über photographifche Darftellung bes gefchichteten elektri⸗ 
ſchen Lichtes ; von Prof. H. W. Dove. 3. ©. Bl. 29 
— Ein augenblidiih wirkendes Jodcollod für photograpdiſche Aufnahme Heiner 
Kinder; von Dr. Schnauß. B. €. H. 32 
Photometer. Dove's neues Photometer und feine Anwendungen zu technifchen 
Zwecken. P. & 9. 43. 
Politur. Beichreibuug eines in Hinboftan gebräuchlichen Verfahrens, Drechslerwaaren 
zu poliven. ©. a. W. 130, 
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Pulver zum Reinigen von Schafwollwanren und Möbelftoffen; von Abolf Heftey. 
N. Erf. 66. 
Pumpen. Doppeltwirtende Waflerpumpe. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIL 178. 
— Neue Liderung für Bumpen-Kofben. D. p. 3. CLXUL 2836. 
Putzlappen. Ueber die Wieberbenugung ber Putlappen und bes barin enthaltenen 
Fettes; von W. Jeep in Cöln a. R. P. C. H. 82. 


Rt. 


Aaudverhinderung. P. €. 9. 36. 

AMegulator. Weber ben jelbfithätigen Regulator für elektriſches Licht von Serrin in 
Paris; Bericht von Le Rour. (Mit Abbild.) D. p. 3.CLXII. 268, 
Nöhren. Schäblichkeit der Bleiröhren, Einwirkung verfchiebener Wafler auf metal- 

lifchee Blei. P. €. H. 40. 
— Die atmofphäriichen Röhren und ihre Anwendung zum Depeichen-Zransport 
in England; von ©. Grosjean. B. ©. BI. 12. 
Noſt. Der Schüttel-Bultroft zur rauchverzehrenden, volllommeneren Berbrennung 
von Minerallohlen und Torf; von Rudolph Bogel, k. k. Hüttenmeifter in 
Joachimsthal. (Mit Abbild) D. p. 3. CLXIH, 96. 


S. 


Salpeter. Unterſuchung einer Mutterlauge der Salpeter⸗Fabrikation; v. Dr. H. Schwarz. 
D. p. J. CLXIII. 314 u. B. G. Bl. 12. 
Salz. Dalpiaz's ſogenanntes Preſton⸗Salz. D. p. 3. CLXII. 237. 
Schrauben. Einfache Methode zum Schneiden ber Holzſchrauben; von W. Jeep. 
N. Erf. 68. 
Schraubenfchlüffel. Univerfal-Schraubenfghlüffel für runde Muttern mit Löchern am 
Umfang; von ®. Jeep. B. €. 9. Al. 
Schwefel. Techniiche Werthbeftimmung von Schwefelfiefen, nach Pelonze. 8. ©. Bl. 12. 
Schwefelantimon. Anwenbung bes natürlichen Schwefelantimons zur Darftellung 
einer weißen und einer gelben Anftrichfarbe; von Dr. John Stenhouje und 
George Halle. D. p. 3. CLXII. 123. 
Schwungrad aus Metall in einem Stüd; von F. Chrismar. (Mit Abbild.) N. Erf. 90. 
Seide. Verbeſſertes Berfahren die Rohſeide zu haſpeln; von Ar. Oliver. D. p. J. 
CLXIU. 57. 
— Ueber die Natur der Seide, das Bleichen berfelben und bie Vorbereitung zum 
Färben. N. Erf. 67. 
Geifenfabricatton. Apparat zur Seifenfabrication, von R. Hodgſon und E. Holben 
in Carlisie. (Mit einer Abbild.) D. p. 3. CLXIH. 309. 
Silber. Berfahren, aus Tupferhaltigem Silber reines Silber zu gewinnen; von 
8. Berlandt. D. p. 3. CLXII. 237. 
— Gilberertraction mittelft unterfhwefligfauren Natrons. P. €. H. 32.. 
Stahl. Ueber die Fabrikation bes Gußftahls und über Die Anwenbung besfelben zum 
Maſchinenbau; von H. Beflemer. N. Erf. 57. 
— lieber Beſſemer's Stahlbereitung; von Prof, Dr. Arenftein. M. d.n. 8. ©, B. 84. 
n 
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T. 


Telegraphie. Ueber die Zahl der einfachen telegraphiſchen Zeichen, welche man in 
einer Minute auf dem Morſe'ſchen Apparat geben kann; von C. M. Guillemin 
in Paris. D. p. 3. CLXII. 157. 
— Telegraphenſtangen aus alten eifernen Rocomotivfieberöhren; von Edm. Henfinger 
von Waldegg in Hannover. D. p. 3. CLXII. 235. 
Theer. Steinkohlentheer als Mittelfgegen Ungeziefer. D. p. 3. CLXII. 3%. 
Thon. lieber Prüfung ber Thone auf ihre Feuerfeftigleit; von Dr. C. Otto. D. p. J. 
CLXIOL 193. 
inte an der Stahlfeder Teicht haften zu machen. M. d. n. 8. G. 8. 133, . 
Torf. Leber bie Schlideyfen’Iche Torfpreffe; vom Bergmeifter W. Leo. D. p. I. 
CLXIL 8, 
— lieber die Anwendung bes Torfes als Diingemittel. N. Erf. 59. 
— Erfahrungen über die Verbeflerung des Sandbodens durch Torf und Thon. 
N. Erf. 59. 
Trimeter. Ueber Heiſſig's Trimeter; von F. W. Exner. M. d. n. 8. G. 8. 77. 
Trockenmaſchine. Maſchine zum Trocknen von Wolle und Baumwolle; vom Civil⸗ 
Ingenieur E. Semper in Görlitz. (Mit einer Abbild.) D. p. J. CLXIII. 89. 


Berbleien von Kupfer ober Meſſing. D. p. 3. CLXII. 313. 

Verfilberung. Verfahren, Glas und andere Körper zu verſilbern; von John Cimeg. 
D. p. J. CLXII. 236. 

Verzinnung. Leber das Verzinnen ber Kochgeſchirre. D. p. J. CLXII. 158. 


W. 


Waage. Univerſalſetzwaage von Gottlieb v. Göhl, Lehrer der praktiſchen Mechanik zu 
Landau. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIIL 84. 

Waſſer. Milhung zum Weichmachen bes Waſſers; von Ant. Bervey. N. Erf. 69. 

Waſſerdicht. Maffe zum Waſſerdichtmachen ber Zeuge; von E. Wenotti. N. Erf. 69 

Weberei. Cancaſter's patentirter Webſtuhl. ©. a. W. 92. 

— Berbefferte Walzen und Bäume für Webſtühle 2c.; von T. Cumber, Director 
einer mechanischen Weberei zu Armentieres (Nord.⸗Depart.) und U. Flint, 
Mechaniker daſelbſt. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIU- 178. 

—  Batentirtes Berfahren, an Geweben mit Kettenfiguren einen größeren Farben⸗ 
wechſel zu erzielen, als es ber Kettenſcherung nach möglich if; von I. G. Schmidt 
in Chemnitz. D. p. 3. CLXII. 240. 


3. 


Zange. Neue Parallel-Zange nebft Bemerkungen Über eine früher erfunbene; von 
Aug. Heike. N. Erf. 80. 
Zink. Beſtimmung des Zints in feinen Erzen. P. C. 9. 43. 
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Zinn. Ueber die Aufbereitung ber Zinnerze auf chemiſchem Wege; von Richard Pearce. 
D. p. 3. CLXII. 191. 
— Ueber das Titriren bes Zinns. PB. €. H. 32. 
Ziegelfabrifation. Ueber bie Prüfung und Veurtheilung von Ziegelmaſchinen; von 
C. Schlickeyſen. D. p. 3. CLXII. 261. 
Zuderfabrikation. Berfuche zur Berbeflerung ver Rübenmelaſſe; von Dr. €. Stammer. 
D. p. J. CLXIT 215. 
— Ueber das Heben ber Säfte ꝛe. in ben Zuckerfabriken. D. p. I. CLXII. 156. 
Zündholzfabrikation Ueber bie Herftellung phosphorfreier Zündhölzer; von Dr. Wie- 
verbot. D. p. 3. CLXID. 203. 
— Ueber die Herftellung phosphorfreier Zündhölzer; von Dr. Wiederhold. D. p. I. 
®* CLXIUI 296. 
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BDerhbandlungen 


und 


Mittheilungen 
bes 
nieder - öflerreihifchen Gewerbe - Vereines, 


1862, Mai. 5. Heft. 





Monat- Berfammlung 


der 


Mitglieder des nied. öſterr. Hewerbe- Vereines 


15. April. 


— — 


Vorſitzender: Der Herr Vorſteher Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 





Protokoll. 


Mas Protofolf der Monat - VBerfammlung vom 11. Mix; vd. 9. 
wirb vorgelefen und genehmigt, hierauf von dem Herrn Vorfigenden nach- 
ftehender Gefchäftshericht mitgetheilt. 

In der genannten Monat » Verfammlung wurben zu orbentlichen 
Mitglievern gewählt die Herren: Louis Bollmann, Kaufmann; 
Sofef Boyer v. Berghof, Xylograph; Dr. C. M. Faber, Leib- 
zahnarzt Sr. kuk. Hoheit des Herrn Erzherzogs Ferdinand Marts 
miltan; Eduard Fifcher, Zimmermeifter; Johann Garber, 
Architekt; Earl Junker, Eivil- Ingenieur. 

1. Dem hoben LE. Staatsminiftertum wurde über Auf 
forderung, auf eine größere Frequenz der an Sonn⸗ und Feiertagen ge- 
öffneten Bibliothek des polyt. Inftitutes hinzuwirken, erwidert, daß ber 
Verein für die Belanntmachung ber befagten Eröffnung Sorge tragen 
werde. 

2. An das hohe k. k. Staatsmintfterium wurde bas 
Anfuchen geftelit, Hochdasſelbe wolle gelegentlich der Londoner Ausftellung 

Berh, u. Mitth. d. m. 5. Bew. Ber, 1862. 5. Hft. 14 
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einen Sachverftänbigen zur Beftchtigung des South-Renfington-Mufeums, 
bes Conservatoire des arts et meliers in Parts und des Mufterlagers 
in Stuttgart aborbnen, um baburch auch in unferem Vaterlande bie 
Errichtung ähnlicher Inftitute anzubahnen. 

3. Se. Ercellenz der Herr Handelsminifter überjendet 
ein Exemplar ber „Ueberficht ver Waaren- Ein- und Ausfuhr bes allg. 
öfterr. Zollgebietes im Jahre 1861." — Wurde der Wbtheilung für 
Handel zugewiefen. 

4. Das hohe ER. Handelsmintfterium überfendet ein 
Eremplar ber in Frankreich ertbeilten und erlofchenen Privilegien, mit 
ber Einlabung, dieſe Bücher nach genommener Einficht wieder zurüd- 
zuleiten. — Wurbe ben betreffenden Sectionen übergeben. 

5. Das Central-Eomite für die Londoner Ausitel- 
lung wurde um Auskunft über den Preis einer Karte zur virecten Fahrt 
nach London, dann über die Preife der Wohnungen, Beköſtigung zc. 
erfucht, 

6. Die Central-Direction des Kreuger-VBereines 
zur Unterftüägung von Wiener Gewerbsleuten übergibt 
50 Exemplare des Rechenſchafts⸗Berichtes über das Wirken bes Vereines 
im Jahre 1861, und berichtet Über deſſen Vorbereitungen zur Errichtung 
von Gewerbebanfen. 

1. Der Gewerbe-Berein zu St. Pölten prüdt ven Dank 
ans für die demfelben gefenveten Verhandlungen und Mittheilungen bes 
nied. öfterr. Gewerbe - Vereines. 

8. Dem mährifhen Gewerbe -Bereine in Brünn 
wurbe bie erbetene Vereins⸗Zeitſchrift zugefenbet. 

9. Der Vereins-Deamte Adermann erfucht, die von ihm 
aus dem Franzöfifchen überfegten Preis - Ausfchreibungen des Gewerbe- 
Vereines zu Mühlhaufen, der Abtheilung für Drud und Weberei und 
der Abtheilung für Chemie, zur etwaigen Benügung zuweiſen zu wollen. 
Wird bewilligt. 

10. Derfelbe berichtet über den Stand der vom Vereine ein- 
geleiteten Subfeription für die Abfendung von Gewerbtreibenden und 
Lehrern zur Induftrie-Ausftellung nach London und zur Anfchaffung von 
Muftern. 

Demzufolge beziffert fih bis jest bie e Snmahme für die Reife nach 

London . . .» . . 8.255 fl. 50 kr. 

Für die Anfchaffung von Muſtern 20. + 2679 „22 „ 
Zuſammen 10.934 fl. 72 fr. 
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Das ausführliche zweite Verzeichniß der P. T. Subferibenten wird 
in ber Wiener Zeitung erfcheinen*), 

11. Herr Alfred Leuner in Gera erfucht um Mittheilung 
bon Daten über die Einrichtungen des nieb. öfterr. Gewerbe⸗Vereines, zum 
Behufe der Errichtung eines folchen Vereines in Gera. — Befchloffen, 
bem genannten Herm bie Statuten und die Gefchäfts- Orbnung bes 
Vereines zu fenben. 

12. Herr Max. Ernftberger, Lehrer an der Gewerbe- 
ſchule in Gumpenpdorf, brädt feinen Dank aus für bie ihm vom 
Vereine zum Gebrauche in ber befagten Gewerbefchule überlaffenen 
Deanufactur- Zeichnungen. 

13. Herr Alois Keil übergibt Lac-dye-hältige Preßfuchen und 
erfucht, der Verein wolle biefelben prüfen und begutachten Iaffen. — 
Wird ber Abtheilung für Chemie zugewiefen. 

14. Herr Ober-Wafferbau- Ingenieur Dr. Frieprid 
von Scotti erfucht um Begutachtung feiner Wafferleitungsröhren. — 
Wurde der Abtheilung für Mechanik zugewieſen. 

15. Herrn Guido v. Wolff wurde das Gutachten über deſſen 
Project zur Herſtellung billiger optiſcher Gläſer größerer Dimenſionen 
bekannt gegeben. 

16. Herr Dr. Joſef Herzog erſucht um Prüfung ſeines 
Cement⸗Kalkes. — Wird von Seite des Secretärs ber Abtheilung für 
Baugewerbe erledigt werden. 

Zur Prüfung der Jahresrechnung pro 1861 wurden die Herren 
Joſef Glanz, Victor Fiſchl und Carl Weiß von der Ver⸗ 
fammlung ermwählt. 

Der Verein hatte in feiner vorjährigen Mai-General-Verfammlung 
die Ausfchreibung eines, in der Heinen golvenen Vereins» Medaille be- 
ftehenden Pretfes, für fabriksmäßige Erzeugung von Anilin» Farben im 
Inlande befchloffen. Herr Seivenzeug-Fabrifant Franz Bujatti theilt 
ben Bericht der Abtheilung für Drud und Weberei mit, demzufolge ber 
Handelsmann und Fabrilant Epuard Lehner in Gaubenzporf ſämmt⸗ 
tiche im Preisprogramme feftgeftellte Bedingungen glänzend erfüllt und 
namentlich das quantitativ feitgefegte Erzeugungs-Ausmaß weit übertroffen 
babe. Der Preis wird Heren Lehner von der Verfammlung einhellig 
zuerkannt. 

Herr Ingenieur Kohn referirte im Namen ber Wbtheilung für 
Mechanik über mehrere, vem Vereine zur Begutachtung vorgelegte Erfin- 


*) Siehe dieſes Verzeichniß Seite 201. 
14* 
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dungen: a) Das Weber'ſche Sicherheits-Ventil wird nicht empfohlen ; 
b) bie Kammerzell'ſchen zweifchneibigen Holzftiften für Schuhmacher 
fteben an praltifcher Verwendbarkeit ven gebräuchlichen vierfantigen nach; 
e) bie Haltbarkeit ver Scott’fhen, nach dem Syſtem Ehamroy in 
Paris aus Zink angefertigten, mit Asphalt Überzogenen und dann im 
Sand geroliten Zinkröhren, wird mittelft forcirten Waſſerdruckes geprüft 
werben; d) für die Gebrüder Thonnet, Erzeuger der Möbeln aus 
gebogenem Holze, wird bie Verleihung ber ftänbigen filbernen 
Bereins- Medaille unter allgemeiner fehr beifälliger Zuftimmung 
beſchloſſen. 

Herr Seidenzeug⸗Fabrikant Recke nſchuß referirt über das Pro⸗ 
gramm einer in Paris projectirten permanenten, allgemeinen Induſtrie⸗ 
Ausftellung. Sie ſoll auf dem Place Vendome ihren Sig haben, den 
Erponenten aller Ränder zu Gebote ftehen, für je einen Duabrat-Meter 
Ausftellungsraum 30 Fres., für den Quadrat⸗Meter Annoncen 15 Free. 
verlangen und fie ſoll in's Leben treten, ſobald fich Sahrestheilnehmer mit 
einem Gefammtbetrage von 30,000 Fred. gefunden haben werben. Herr 
Reckenſchuß fpricht fich gegen permanente Ausftellungen überhaupt 
aus, da fie bie in gewiſſen Zeitabfchnitten von der Induſtrie gemachten 
Fortſchritte unmöglich fo erfichtlich machen können, wie bieß auf periodi⸗ 
chen Ausftellungen ver Ball if. Dagegen befürwortet er mit großer 
Wärme das Zuſtandekommen einer Inbuftrie-Ausftellung in Wien. Die 
Regierung möge das Zuftandelommen nur auf moralifchen Wege unter- 
ftüägen, der Kryitallpalaft werde fi wohl finden. Der äfterreichifche 
Gewerbefleig babe mit Gaftrolfen Süd gehabt; ergiebiger und nachhal- 
tiger werde er im eigenen, auf eigene Koſten errichteten Hauſe feine 
Probucte zur Schau und zur Geltung bringen können. Möge bieß noch 
vor dem Jahre 1865, auf welches die Parifer Ausjtellung anberaumt 
iſt, der Fall fein. 

Herr Salzmann, Urditelt unb Inſpector ber E. k. ſüdlichen 
Staatseiſenbahn, referirte über den Stand ber mit den Concurs⸗Cementen 
gepflogenen Unterfuchungen. Ste werben erft im Juli beendigt fein können. 
Es stelle fich jedoch ſchon jekt das erfreuliche Reſultat heraus, daß bie 
inlaͤndiſchen Erzeugnifje ven englifchen Portland⸗Cement gänzlich entbehrlich 
machen werben. 

Hierauf wird die Sitzung aufgehoben und das Protokoll gefchloffen. 











En 
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Borträge 


Bericht der befonderen Commiſſion über die Reſultate des 
Concurſes für Anilin- Farben, 


von Franz Bujatti. 


Geehrte VBerfammlung ! 

Sn der General» Verfammlung am 16. Mai v. J. genehmigten 
Sie das von Ihrer Abtheilung für Drud und Weberei beantragte Pro- 
gramm ber Ausfchreibung eines Preifes, beſtehend in der Heinen golbenen 
Bereind- Medaille im Werthe von 20 Stück Ducaten, für die fabrile- 
mäßige Erzeugung von AnilinsFarbeftoffen im Inlande. 

Zu diefem Concurſe meldete fi am 1. Mär; 1862 ein einziger 
Breisbewerber: Herr Eduard Lehner, bürgerl. Handelsmann und 
Fabrikant von Roh-Anilin und Anilin-Farben, zu Gaudenzdorf Nr. 239, 
unter gleichzeitiger Mebergabe flüffigen Warbeftoffes in drei verfiegelten 
Slafchen A 2 Pfund, wovon 

Nr, 1 Fuchsine, 
Nr. 2 Aniline violette und 
Nr. 3 Rosaine enthält. 

In Folge diefer Anmeldung wurde fofort eine befondere Commiſſion, 
beftebenb aus Mitglievern der Abtheilung für Drud und Weberei und 
ber Abtbeilung für Chemie gebildet, bie fich der Beurtheilung und Durch⸗ 
führung dieſes Concurs » Gegenftandes zu unterziehen hatte, worüber ich 
nun zu berichten vie Ehre babe. 

Zuvörderſt wurde die briefliche Eingabe des Hrn. Eduard Lehner 
fowie ſämmtliche Belege durchgeſehen. 

Der Preisbewerber gibt an, feine Farben aus felbfterzeugtem Roh⸗ 
Anilin zu fabrieiren und dieſes wieder aus inländiſchen Erzeugniffen 
berzuftellen. 

Durch ein Zeugniß des Bürgermeifters in Gaubenzborf wirb be- 
ftätigt, daß Herr Eduard Lehner, bürgerl. Handelsmann in Gumpen- 
dorf und Fabrikant von Roh- Anilin und deſſen Anilin » Farben zu 
Gaudenzdorf Nr. 239, dieſe Farbeftoffe felbftftändig im Inlande erzeugt, 
fowie auch dieſe Fabrikation ungehindert fortzujegen in ber Lage ift. 

Ferner führt Herr Lehner unter Berufung auf feine ordnungs⸗ 
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mäßig geführten Bücher an, daß er bi8 zum 1. März 1862 von feinen 
Erzeugnifien verkaufte: 

3812 Pfund Fuchsine, | 

1572 , Aniline violette und 

1323 „ Rosaine für Drud und Färberet. 

Zum Beweiſe legt er auch von einigen feiner größeren Abnehmer 
bie brieflichen (den Protofollen beigegebenen) Beftätigungen vor, woraus 
erfichtlih tft, daß hiedurch allein fchon das vorgefchriebene Quantum 
überfchritten ift. Diefe Abnehmer bezogen nämlich: 1934 Pfo. Fuchsine, 
1067 fo. Anilin. violette und 842 Pfb. Rosaine; auch fprechen biefelben 
ihre vollkommene Zufriedenheit mit den erhaltenen Farbeftoffen aus. 

Das Pretsprogramm fordert in Punkt 3 als Minimum 800 Pfo. 
Fuchsine und 400 Pfb. Aniline violette, andere Farben aber im Ver⸗ 
hältniffe in den Handel gebracht zu haben; es tft daher, abgefehen von 
feiner Bücher-Angabe, die ein mehr als fünfmal größeres Ouantum dar⸗ 
thut, ſchon durch oben angeführte fchriftliche Belege erwieſen, daß Herr 
Lehner an ſechs Abnehmer allein mehr als das Doppelte ver gefor- 
berten Menge geliefert bat. 

Der Preisbewerber bezeichnet in feiner Eingabe bie Firmen, von 
benen er bie verjchiebenen, zur Darftellung der Anilin - Farben erforbers 
lichen Hilfsprobucte bezieht, was auch in der Commiſſion als bekannt 
beftätigt wird, ba Herrn Lehner’s Fabrik fchon feit Länger als einem 
Jahre in Thätigkeit ift. 

Aus ben drei von ber Eommiffion übernommenen Mufter-Flajchen 
wurben Heine Mengen entnommen und felbe ben Herren Corra, 
Weller, Hottinger und Seybel mit dem Erfuchen übergeben, 
aufmerffame und gewiſſenhafte Färbeproben vornehmen zu wollen, um 
ben Effect jo wie bie Ergiebigkeit ver eingeſandten Farbeſtoffe erproben 
zu können. 

Es ift mit Dank anzuerkennen, daß biefe Herren bereitwillig und 
bald diefem Erfuchen entſprachen und Farbeproben in Seide, Baumwolle 
und Schafwolle lieferten, die, wie fich die geehrte Verfammlung durch 
Befichtigung der im Nebenzimmer aufgelegten Mufter überzeugen wolle, 
als jehr gelungen zu betrachten find. DBefagte Herren haben fich auch 
ſchriftlich und mündlih ganz günftig über Lehner's Barben in Bezug 
auf Schönheit und Güte ausgefprochen. 

Wiewohl im Preisprogramme von einer Befichtigung ber Fabrik 

die Rede ift, glaubte doch die Commiſſion fich durch den Augen- 

von der fabrifsmäßigen Erzeugung Gewißheit verfchaffen zu 
1d befichtigte am 21. März d. 3. Lehner’s Etabliffement. 
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Die Commiſſion fand entfprechend eingerichtete Näumlichkeiten, worin 
einige Arbeiter ımter Leitung eines Chemilers, als Director, mannigfach 
befchäftigt waren, und es unterliegt keinem Zweifel, vaß bier nicht blos 
das im Programm geforderte Quantum, fonbern weit mehr zu produ⸗ 
eiren mögli if. Es war auch deutlich zu erfehen, daß biefe Fabrifa- 
tion fchon durch längere Zeit dort im Betriebe ftehe. 

Es ift in neuefter Zeit auch eine fchöne blaue Nuance aus Anilin 
aufgetaucht, jedoch fo kurze Zeit vor Ablauf des Ablieferungs-Termines 
für ven Preisconcurs, daß es Herrn Lehner wohl nicht zugemuthet 
werben konnte, auch mit biefer Farbe fchon preiswürbig aufzutreten, und 
bedauert bie Commiſſion nur noch, daß blos ein einziger Concmrent 
um ben Preis fich gemelbet hat. 

Herr Eduard Lehner hat Übrigens alle Programmspunkte 
erfüllt, und e8 gereicht Ihrer Commiſſion zum befonderen Vergnügen, 
Ihnen, geehrte Herren, den Antrag ftellen zu können: Herrn Eduard 
Lehner für die fabrilsmäßige Erzeugung von Anilin = Farbeftoffen im 
Inlande den ausgefchriebenen Preis, beſtehend in der Heinen golvenen 
Bereins-Mebdaille im Werthe von 20 Stüd Ducaten, in heutiger Monat- 
Berfammlung zuerfennen zu wollen, damit in der Mai-General-Berfamm- 
lung die Zuerkennung beftätigt und die Mebaille übergeben werben könne. 

(Der Antrag wird einftimmig genehmigt.) 


Heber den Stand der Unterfuchung mit den ConcursCementen, 
von 3. B. Salzmanı. 


Erlauben Sie, geehrte Herren, daß ich in kurzen Umriffen Ihnen 
über den Stand ber Unterfuchungen, welche Ihre Commiſſion bie jett 
über bie Concurs » Cemente vorgenommen hat, berichte. 

In der General VBerfammlung im Mai 1861 Haben Sie geneh- 
migt, daß der Preis, beftehend in der großen goldenen Medaille unferes 
Vereines, neuerbings ausgefchrieben wirb: 

„für die fabriksmäßige inlänbifche Erzeugung ans hybdrauliſchem, 
ben beften englifchen, ähnlichen Gement, und daß die Zuerfennung in 
der MaisGeneral-Berfammlung 1862 ftatthaben fol.” 

Um nun den Eoncurrenten in allen acht Punkten des Preis - Bro- 
grammes gerecht zu werben, und um Tünftigen NReclamationen bezüglich 
der Unterfuchung zu begegnen, wurben biefen Verfuchen unter fteter 
ftrenger Controle, wie die Protofolle nachweijen, abgeführt. Auch wurde 
biefen Verſuchen die möglichite Publicität gegeben. 
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Bom neuen Iahre angefangen bat bie Commifſion an allen Sonn 
tagen, ohne Ausnahme, von 11 Uhr Vormittags bis 6, ja ſelbſt bie 
8 Uhr Abends in dem Locale, welches unſer verehrtes Mitgliev Herr 
Schönthaler behufs dieſer Verfuche bereitwilligft zur Dispofition 
ftelfte, mit dieſen Cementen gearbeitet. 

Sch geftehe, daß die Beharrlichkeit, mit welcher manche Herren ber 
Eommiffion nur im Intereffe der öfterr. Induſtrie ihre einzige freie Zeit 
an Sonntagen biefen VBerfuchen fort und fort winmen, wirklich felten ift. 

Bis nun zu haben wir 218 Formungen ausgeführt, und es fehlen 
zur Ergänzung nur noch 10 Stüd aus Orig. Portland Cement. Geformt 
wurbe aus jebem ber verfchlenenen eingefanbten Cemente, und zwar aus 
reinem Cement: 

6 Stüd große Prismen, 
6 „ Meine " 
10 „ mit Köpfen zum Zerreißen. 

Die Hälfte von jeder Gattung wurde noch an bemfelben Tage 
unter Waffer gefegt; die zweite Hälfte blieb an ber Luft. 

Weiters haben wir geformt: Cement mit Sand gemifcht, wieder aus 
jebem der verfchiebenen eingefandten Cemente, unb zwar im VBerbältniß: 

1 Theil Cement, 2 Theile Sand | j arohe Priemen, 


1 A | 4 große Prismen, 
" " " " 4 Heine n 

1 6 1 großes Prisma, 
n n " v 1 Heines " 

Auch von biefer Mifchung wurde bie Hälfte, aber erft am nächften 
Sonntag, unter Waffer gefeßt, weil die Erhärtung in einigen Stunden 
noch nicht fo weit eingetreten war, um felbe aus ben Formen nehmen 
zu können. 

Nach acht Wochen, vom Tage der erften Formung, haben wir mit 
ben Zerreiße und Zerbrech-Verfuchen begonnen. Diefe Verfuche müſſen 
in dem gleichen Zeitausmaß für bie verſchiedenen Cemente weiter vor⸗ 
genommen werben. 

Um feine Zeit zu verlieren, fo formt ein Theil ber Commiſſion, 
während bie anderen Herren bie Zerreiß- und Zerbrech⸗Verſuche fortfegen. 

Da wir nun am Ofterfonntag (20. April) die legte Formung vor- 
nehmen, jo können bie legten Zerreiß- und Zerbrech⸗Verſuche erft am 
15. Yuni gemacht werben. Erſt nach biefem Termin ift e8 möglich, bie 

brefultate, wenn übrigens die weiteren Programmspunkte gehörig be= 
tet find, Ihnen, geehrte Herren, vorzulegen. 
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Uebrigens erlauben Sie mir zum Schluß die angenehme Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß in Folge der fo häufigen Beſprechungen über dieſe 
induftrielle Erzeugung und in Folge ber Nachweifung fo günftiger Re⸗ 
fultate, der Verbrauch von hydrauliſchen Kallen und Cementen bereits 
einen beveutenden Auffchwung genommen hat, 

Die Commiffton ftellt num den Antrag, die Verleihung ber Preis- 
Medaille bis zur künftigen General - VBerfammlung auf Baſis der oben 
dargeftelften detaillirten Gründe zu vertagen. | 





Wocenverfammlungen. 


Am 4. April. 


Her Martin erfuchte die Berfammlung, die in der vorigen Wochen⸗ 
verfammlung von Herrn Dr. Neumann vorgelegte Petition an das hohe 
Abgeordnetenhaus zahlreich unterzeichnen zu wollen — ein Erfuchen, welches 
auch Herr Prellogg auf das wärmfte befürwortet, indem aud bie Reprä- 
fentanten des Handelsſtandes ſich zahlreich unterfertigt haben. — Hierauf 
erflärte berfelbe die von Herrn E. Kolbenheyer k. k. a. pr. ſelbſtwirkende 
Maſchine zur Erzeugung von Gefrornem, mittelft welcher binnen zehn Minuten 
Gefrornes bereitet werben Yann. 

Herr Dr. Krift ſchloß feine Mittbeilungen über bie Ausftellung 8- 
Gegenftände des öfterreihifhen Unterrihtswefen®. 

Herr Zeireira de Mattos hielt hierauf einen Vortrag über Cir- 
ceular=sEreditbriefe für die Befuher ver Londoner Weltausftel- 
fung. Diefe Erebitbriefe werben auf Anregung und nad Angabe des Vor- 
tragenden durch das hieſige Bankhaus 2. Epftein emittiert und bieten dem 
Zouriften wefentliche Vorzüge vor anderen Anfchaffingsarten des Reiſegeldes. 

Sie gewähren in einer Weltſtadt wie London, wo bie Entfernungen 
fo beträchtlich find, dem Beſucher der Ausftellung, welder, obnebieß von 
Geſchäften und Schenswürbigfeiten in Anſpruch genommen, mehr als je bie 
Wahrheit des Sprichwortes: „time is money“ erfahren wird, ben fpeciellen 
Bortheil, daß fie in vier verjchieden gelegenen Bureaur zahlbar find. 

Sie haben ben ferneren Vortheil, daß fie dem Neifenden das Miitführen 
von Münzforten ber verfchiebenen Länder, die er paflirt, erfparen, und ihn 
vor ber Gefahr des Verluftes oder der Entwenbung feiner Barſchaft ſchützen. 

In letzterer Beziehung find die in Rede ftehenden Accreditive mit 
allen möglichen Garantien gegen deren Mißbrauch durch einen umreblichen 
Beſitzer ausgeſtattet. 

Außerdem geben ſie ihrem Inhaber eine Liſte reſpectabler Firmen an 
jenen, Plätzen, bie er berührt, in bie Hände. 


Dieſe Firmen werben ihn zu jeder Zeit gut aufnehmen und auf Ber- - 


langen feine Eircular-Roten gegen die landesübliche Münze umſetzen. 
Die Beigabe biefer Lifte von Correfpondenten wurde hauptfächlich 
durch die Nüdficht dictirt, daß bie meiften äfterreichifchen Beſucher der Lon« 
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doner Austellung mit einer jo weiten Reiſe noch weitere Excurſionen in 
Berbindung bringen werben. 

Jeder Accrebitirte erhält die gewünfchte Summe in Anweifungen von 
je Liver Sterl. 10 auf das befannte Banf-Iuftitut „Union Bank of London“ 
zum Zagescourfe auf London und gleichzeitig einen Avisbrief, ſowohl für 
benanntes Inſtitut, als fir alle anderen Correfponventen des Haufes 
„L. Epftein.“ Diefe Lebteren find beauftragt die Anmeifungen auf bie 
Union-Bank ohne Coursverluft auszuzahlen und dem Inhaber in jeder anderen 
Weife an die Hand zu gehen. 

Die Töbl. E. k. Staatspruderei hat dieſe Anmweifungen mit größter 
Bereitwilligkeit zum Drude übernommen und mit der weltberühmten KRunft- 
fertigfeit, die dieſem Inſtitute eigen ift, derart ausgeführt, daß man bie 
Nahahmung nahezu für unmöglich betrachten kann. Ueberdieß hat das hohe 
k. k. Finanz Minifterium geftattet, daß der Stempel unter Einem mitgedrudt 
werde. 

Die Einrihtung diefer Accreditive ift eine glüdliche Uebertragung ver 
in England allgemein verbreiteten Circular- Noten auf unfere Verhältniſſe, 
welche fi ohne Zweifel bald einer großen Popularität erfreuen wird, 

Herr C. Kohn hält einen Bortrag Über des deutfhen Sub- 
marine= Ingenieure W. Bauer unterfeeifhe KRameele und 
Hebewertzeuge zum Emporbringen verſunkener Schiffe; es 
find dieß aus einem dichten und ftarfen Stoffe angefertigte Ballons, vie 
mittelft QTauchergloden am zu hebenden Schiffe befeftigt und mittelft Luft- 
pumpen aufgeblafen werben. Man wird hiedurch von Wind und Wetter 
unabhängig, was bei allen bisherigen Projecten biefer Art nicht der Fall 
gewefen. Herr Kohn ladet zu einer Subfeription zu dem „deutſchen Taucher⸗ 
werte" Bauer’s ein, und e8 wurde fogleih eine Sammlung eingeleitet, um 
alle, audy noch fo Heinen Beiträge ſodann an das Eentral-Comits in Leipzig 
abzuführen *). 

Herr Oberft v. Paradis gibt einige Erläuterungen zu dem von 
Hauptmann Günther erfundenen Tachhmeter und Tachygraphen — 
einer Methode, um ganz ungelibten Zeichnern das fchnelle und genaue Copiren 
von Driginalien möglih zu maden; zu biefem Zwede find die Zeichenpapiere 
durch in gleichen beſtimmten Entfernungen rechtwintelig gezogene Linien neb- 
artig in lauter Quadrate getheilt **). 

Der Bortrag des Herrn Gluzſak über feuerfichere Dächer mußte ber vor- 
gerüdten Zeit wegen auf nächſten Freitag verfchoben werben, ebenjo der Vortrag 
des Hrn. Wimmer über das nah London zu fendende St. Markusbier, deſſen 
Proben von den zahlreich verfammelten Anweſenden mit vielem Beifall ver- 
ſucht wurden. 

Die von dem gräflih Henkel v. Donnersmark'ſchen Eifenwerfe 
in Beltweg angefertigte Panzerplatte, welche 17 Schüffe aus einem gezogenen 
24pfündigen Hinterladungsgefhät ınit 50 Pfund ſchweren Oranaten aus- 





*) Der gejammelte Betrag von 33 fl. wurde der Gerol d'ſchen Buchhanblung 

ur Beförderung an das Comité „für Bauer's beutiches Taucherwerk“ in Leipzig 

ergeben, und bie P. T. Mitglieder werben in ber weit verbreiteten Wochenfchrift 
„Sartenlaube” (Nr. 18) biefen Betrag anögeiviefen finden. Die Red. 

**) Dieſer Vortrag ericheint vollftändig in einem der nächften Hefte 

e 
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gehalten bat, ohne erheblich verlegt zu fein, wurde, ba fie wegen ihres 
großen Gewichtes in das Rocale des Gewerbevereines nicht. 
transportirt werben fonnte, im Hofe desfelben durch einige 
Tage ausgeftellt und von Sr. Majeftät dem Kaiſer beſichtigt. 


Am 12. April. 


Herr Martin theilt ein Schreiben mit, zufolge weldem fih ein 
junger ber englifhen Sprade kundiger Dann als Reifebegleiter zur Londoner 
Induftrie-Ausftellung anbietet; — ferner ein Schreiben des Hrn. Jacques 
mar, welcher ein Programm vorlegt, betreffend die Ausfezung eines Preifes 
von 5000 Free. , welder dem PVerfaffer der beiten Denkichrift verabfolgt 
werden fol. Die Preisfrage lautet: „Gründung eines internationalen Inſti⸗ 
tutes zur gründlihen Erlernung der franzöſiſchen, italienischen, deutſchen und 
englifgen Sprade, zu welchem Zwecke Etablifjement® in Paris, Rom, 
Münden und Drforb zu errichten, und in biefelben ſich der Induſtrie wib- 
mente Knaben aufzunehmen wären.“ Herr Ariſtide Barbier, Yabrikant 
in Cleremont Ferraud in Frankreich, ift der Geber dieſes Preifes, und fordert 
die biefigen Publiciften auf an dem Eoncurfe tbeilnehmen zu wollen. 

Der Bereind- Beamte Adermann macht auf die von dem Graveur 
Batſche im Bereine ausgeftellten Hochätzungen in Stein aufmerkſam, welde 
auf Kehlheimerplatten fehr hübſch ausgeführt find; beren Zeichnung wird 
durch eine Yarben- Imprägnirung beſonders hervorgehoben und eignen fich 
diefe Platten bejonders für Wandvertäfelungen, Cafletten 2c.; ferner erwähnt 
berjelbe der vom Hoffpängler Herrn Reif ausgeftellten Teppichlehrer, welche 
nad) englifhen Muſter verfertigt, eine wefentliche Verbeſſerung dadurch er- 
hielten, daß diefe Beſen beim Gebrauche gar kein Geräufh machen und den 
Staub noch forgfältiger in fih aufnehmen. Schließlich erinnert Adermann 
auf die von dem Gemeinderathe in Paris errichteten öffentlichen Ruhebänke, 
von welhen Herr Sectionsrathb v. Schwarz ein Mufter mitgebracht, und 
welches die Herren Gebrüder Thonet nachgeahmt, ebenfalls im Vereine 
ausftellten. Der Preis diefer Bänke ift 20 fl. Endlich legt derfelbe bie 
von den Herren Keiffenftein und Röſch Übergebene Subferiptionslifte 
auf den 2. Jahrgang des Gewerbefunftblattes vor, von weldem ſechs Hefte 
in zweimonatlichen Lieferungen je von vier Blättern 6 fl. foften. 

Herr Ingenieur v. Gluzſak fprigt nun über feuerfidere 
Dächer aus flachen Gewölben und ift ber Anſicht, daß der rationelle Bau⸗ 
herr das in folche Dächer angelegte Capital durch die Erfparung der Affe- 
curanz= Prämie leicht wieder erhält; außerdem fol diefe Dadybau- Methode vie 
Unnehmlichkeit bieten, daß man über diefen Dächern beliebig Terrafien und 
auh Gärten anlegen könne. 

Herr Wimmer theilt nähere Detail® über die Erzeugung des nad) 
London abgefendeten St. Marcus-Salon-Flafhenbieres mit, und erwähnt, 
dag von diefem von Mautner und Sohn erzeugten Biere 70.000 Flaſchen 
in kurzer Zeit in Handel gebracht und beſonders nach Jeruſalem, Aleranbrien, 
Gonftantinopel und den Donaufürftenthiimern verfendet wurden. 

Herr A. Martin legt PBhototypien von A. Mandel aus Stodholm 
vor, welche ben Anforberungen in biefer neuen Kunft vollfommen entfprechen, 
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ebenfo zeigt derſelbe eine ausgezeichnete ſchöne Chromotypie von Hrn. Antoine, 
‚und mehrere Kohlenbilver von Herrn Leth. Herr Martin erflärt bie 
Methode der Kohlenbilder und der Phototypie und erwähnte, daß die Ueber- 
tragung von Photographien mit Halbtönen auf Stein bis jetzt noch nicht 
vollfommen gelungen fei, auf Stahl jedoch überträgt fie Herr Negre in 
Paris tadellos, 

Herr Dr. Hoffer, NRechtsconfulent der Genoffenfchaft der bildenden 
Künftler, Ieitet feinen Bortrag mit einem furzen Rüdblid auf die Entftehung 
der, die ehemals gefonderten Kinftlervereine „Eintracht“ im „Albrecht Dürer- 
Verein“ in fich fchließenden Genoffenfchaft ver bildenden Künftler ein, und 
bemerkt, daß biefer Verein dur ein Comits, dem auch zwei Mitgliever des 
n. ö. Öewerbe-Bereines (die Architekten Stade und Schmidt) angehören, 
eine umfaflende Denkſchrift über die Bedürfniſſe der Kunft und ihre Förde⸗ 
rung in Defterreich zufanmenftellen ließ, und diefelbe dem hohen Staats⸗ 
miniftertum vorlegtee Die beiden Capitel dieſer Denkſchrift: „Ueber ben 
Kunftunterriht an den Mittelſchulen und über die Kunft in ihrer Beziehung 
zu ben Gewerben“ wurden vorgelefen und mit dem Wunfche gefchloflen, es 
möge durch das innige Zuſammenwirken der Künftlerfhaft mit ven Repräfen- 
tanten der gewerblichen Intelligenz, die allmähliche Erreichung der angeftrebten 
Biele angebahnt werben. 

Herr Theimann gab eine Methode zur Berechnung ber Erzeugungs- 
foften bei eventuell eingetretener Unterbrehung von bereit8 in Angriff 
genommenen Arbeiten an. 


Am 21. April. 


In der heutigen Wocenverfammlung machte ber Vereins - Beamte 
Adermann die Berfammlung abermals aufmerkſam auf den Erzguß der 
von Sauter gegoffenen Kaulbach-Statuette, welcher beftimmt ift dem 
großen deutſchen Meifter Director Wilhelm von Kaulbad als Zeichen 
hoher Verehrung von den Berfertigern Meirner und Sauter dargebracht 
zuiwerben, und bemerkt, daß, ba die Naturwahrbeit, mit welcher ver Bildhauer 
Meirner fein Werk ausftattete, durch Sauter’s Cifelirung nit nur nichts 
verloren, eher noch gewonnen hat, demſelben abgejehen von ber Schwierigleit 
eines ſolchen Gußes, die Anerkennung nicht verfagt werben dürfte. — Herr 
Adermann weift noch auf die gleichfalls ausgeftellte plaftifche Darftellung 
eines Eifengewerkes bei Steyr hin, welches von Herrn Zeller bafelbft an- 
gefertigt, ven Zweck haben foll, eine Realität dem Käufer ober Beſitzer in 
einem möglichſt getreuen nad geometrifhen Verhältniffen geformten Bilde 
vorzuführen. 

Herr Fichtner erinnert, daß biein einer früheren Berfanmlung von ihm 
gefertigten Fünftlich gebogenen Radfelgen die Gebr. Thonet ebenfalls erzeugen, 
jedoch auf Hinderniffe bei den Wagnern felbft ftoßen, welche vielleicht dadurch 
zu beheben wären, wenn der Verein einen Preis dafür ausjfegen wollte für 
denjenigen Wagenbaurr, welder binnen Jahresfriſt eine gewiffe Quantität 
folder Radfelgen verbraude. Diefer Gegenftand wird der Abtheilung für 

hanif zur Berathung übergeben werben. 

Herr Dr. Bauer beſprach die von Sr. Durchl. rem Herrn Fürften v. 

sarzenberg dem Vereine zur Anſicht mitgetheilten chemiſchen Präpa⸗ 
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rate (Torfproducte) und das Herbarium; aus dem erfteren bezeichttet Dr. Bauer 
befonders die Gewinnung von Anilin, Benzol und Nitrobenzol, aus welchen 
eine ganze Reihe von Farben dargeftellt werben könne. Eine Menge bisher 
unbelannter Präparite aus diefen Producten geben Zeugniß von dem Fort⸗ 
fohritte in ber inbuftriellen Chemie und von dem verdienftlihen Streben des 
Dr. Breitenlohbner, welcher diefe Präparate erzeugt und das Herbarium 
aus Torfpflanzen mit Sorgfalt zufammengeftellt bat. 

Herr Baron Arthur von Hohenbrud theilt eine Zufammenftellung 
über die jüngften Borausftellangen von den zur Ausftellung 
in London beftimmten Gegenftänden mit*). 


Zweites Berzeichnif 


der Beiträge zur Entfendung von Lehrkräften, fowie zur Abfendung un 
bemittelter Gewerbsleute und Arbeiter zur Londoner Austellung 1862. 


f. ir. 


Vebertrag aus dem erften Verzeichnifie . . . 6524 30 
Hear Adam Ritter v. Burg, k. k. Regierungsratb, Vorſtand bes nieb. Me, 


Gewerbe⸗Vereinreeess... nen . 50 — 
Herren I. & 8, Lobmeyr, k. k. Hof⸗GSlaswaarenhändlerr.... 50 — 
Vom Spebitionshaufe Franz Staffler m Win .... 0 — 
Dasjelbe im Namen und Auftrag der Spebitions- und Großbandlung U. 2. 

Mende in Dresden . 2 2 2 220 e0 0. rn. 50 — 
Herr Arthur Freiherr v. HSohbenbrud -. ». 2.2 2 22000. 0 — 
Erträgniß der Ausftellung von Plänen ber Londoner Indbuftrie-Ausftellung 

durch Herrn Sectionsrath Ritter v. Schwarz . ». 2. +. 220% . 60 20 
Herr 9. Andrews in London durch Herrn Ritter v. Shwarz . ... 55 — 

„ Benedict Köolbl, Mobeleur und Bergolder . -. - 22 000. 10 — 
„Friedrich Ein, k. k. Rittmeiflr . -. - oo 000. 2202. 0 — 
Se. Excellenz Herr Eugen Graf v. Ezernin. . 2.2. 20000 .. 10 — 
Herren Gebrüber Roftborn, Kabrilebefiter . . 2 22 220er. 2 — 
Hear Anton Harpfe, k. k. ſIOobf. Banbfebritant a 25 — 
„m Morib Ritter v. Wobilaner . . 2: 0 een ne 25 — 
Probucten » Berichleiß von Erzherzog Albrecht ... 200 — 
Zuckerraffinerie⸗Actien⸗Geſellſchaft in Wien buch Herrn F. U Ochler . 40 — 
Herr Karl Biehler, Weißwaaren-Appretun . » 2. 2.2.2. ...:..: 1— 
„ Carl Freiherr v. Ranfonnet-Bitleg ........... 5— 
N. N.. 100 — 
„ Branz Leitenberger, ER, [bBf. Drudwaaren-Fabrilant . ». .. 50 — 
„ 3of. Sev. Wängler, Procuraflhrer ber k. k. priv. Kosmanofer 
Kattunfabreil 000 rn . 1b — 
„UM. Bleifhl, k. k. a. priv. Sabrilbefiger . - oo 020.» 25 — 
m % Sabn ... 222200. PER er er er BB 
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fl. kr. 
Uebertrng . . . 7539 50 
Herr A. M. Pollak, Fabrikant chemischer Broducte . . . 2.220. 20 — 
„Philipp Haas, ET. ldp. Fabrilebefiter ..... era 25 — 
„Joſef Luftig, Chef ver Firma I. C. Bondi & Comp ..... 10 — 
„ Slorentin Robert, Großhandlungs-Sefellichafter . » - .. . - 100 — 
„ Sufin Robert, bo. ern. 2 — 
„ Zulius Robert, bo. er. 25 — 
„A. Hoſcheck, Pleifenfabrilant. -. . . 2-2 200. ren 2 50 
„Joſef Bincenz Strugmann, Print... 2 2.2000 1 — 
„ Arthur Mazzarelli, k. k. Sauptmanın . . 2». 22200 .. 1 — 
„ 3.9 Schwarz ... 2.0... ren ren... 5 — 
„Joſef Williger, Handelsagent . ... 2... Pa ER 5 — 
„ Sobann Schubert, Tapezirer... nen 10 — 
„ Carl Juraſek, k. k. Rittmeiſter. 5 — 
„Heinrich Winter, EL. Oberamtö-Eontrolor . . .» ... ... 10 — 
„Friedrich Paterno, Kunſthändler nen 5 — 
„ Earl Klein, k. k. priv. Großhändler . ... . rennen 50 — 
„ Beorg Zugmapyer, LE. Idbf. Sabrilebefigr ....... .. 20 — 
„J. Neblinger, Procuraführer der Firma Zugmayer's Söhne... 5 — 
„ 3. L. Hermann, k.k. Idbf. Gold⸗ und Silberplattirwaaren⸗Fabrilant 5 — 
„Carl Stölzle, Glas⸗Fabrikant... nn 10 — 
„Eug. Richter.. nennen 10 — 
„ 3 Schreiber... 200 0% een. 22... 10 — 
„ ®. Stöljle..-: 00er rennen. .... 2 — 
„ U. 8 Sueß, k. k. if. Peberfabrife-Befiter ee. ..... 100 — 
„ Schwarzhuber ... 22 0 2 202er. EEE 5 — 
Pr a ...... 10 — 
„ Franz Brantner, t. ı Hof⸗ Siabt⸗Steinmetzmeiſter nee 3 — 
„ 305. Wolf . 2.2 2 0 2 2 2 ern ern n en 20 — 
„ Branz Filder ... 222000. Pa EEE 15 — 
„ Ignaz Marenzeller, Ubrmader .... . ren 5 — 
„Wilh. Hofmann, ER. Hofglashändler.. 2.2... ... 15 — 
„GH. Ullrich, Geſchäftsführer von W. Hofmann....... 5 — 
„Joſef Gunkel, Schneider. . . 2. 2 > 2 22 0 00. ...:.:.. 50 — 
„ B3obann Bartelmuß.... ..... 20 — 
„Ludwig Hartmann, Drechſsler........ ...... 5 — 
» 3. J. Bauer, k. k. Schraubenfabriks⸗Beſitzer. ... ... 50 — 
„Leopold Munding, Fabriksbeſitze.. 2 0000. 10 — 
„Theodor Dumba, Fabriksbeſitze... 2000. .. 10 — 
„Anton Kiendl, Inſtrumentenmacheer... 5 — 
Dur den „Wiener Moben-Berein,” gefammelt von den Herren: Andreas 
Brunner, Öaftgeber, I fl., Friedrich Fick 1fl., Ludwig Medel, 
Polier an der Hofburg 1 fl., Frizzi Ufl, Gregor Kurfürft, Damen- 
fleidvermacher, 1 fl., Kranz Triskalek 1 fl. 50 fr., zufammen . 6 50 
Hear Franz Mayr, Glashändler.... . 5 — 
„M. 3. Elfinger K Sohn .... 2. 22er nr ee. 0 — 
n U Moll, Apobla -. 2 202000. Deren . 5 — 
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Zweites VBerzeichnif 
der Subfeription zur Anfchaffung einer Sammlung von Muftern neuer 
Erzeugniffe, von Modellen und Werkzeugen für Handwerker. 


fl. ir. 

Uebertrag aus dem erften Verzeichniffe . . . 1535 — 

Herren 3. & 8. Lobmeyr, k. k. Hofglaswaarenhändler . . . . . ... 10 — 
Herr Philipp Hans & Söhne, k. k. a. priv. Fabrilebefiter . . . . . 30 — 
„» UM. Pollak, Fabrikant chemiſcher Probucte . . . 2». 2... 20 — 
» Em. Koldbenheyer, Brittania- Metallmaaren - Fabrilant..... 15 — 
»„ Benedict Kölbl, Mobelleur und Bergolder . . . 2 2 2 2 20. 10 — 
„ Dtto Hornboßel, k. k. 1dbf. Seidenzeug-Fabrilant .. ..... 20 — 
„ Arthur Freiber v. Hobenbrud .. 2.222200 50 — 
„ Ritter v. Leßner, k. k. Miniſterialrath.. 02200. 10 — 
m Beorg Hartl & Sohn, Seifenfiber . - . 2 2 2 2200. 2 — 
„ Gebrüder Roftborn, Fabrilebefiter . - - » 2222000 10 — 
Anton Harpke, k. k. Lobf. Baubfabrilant . . .. 2.2... .. 5 — 
Zuderraffinerie-Actien-Gefellichaft durh Herrn $. A. Ochler ..... 10 — 
Ser Carl Biehler, Weipwaaren-Appretur . . 2... 2... ... 10 — 
N. | Pe . 10 — 
„ Bhilipp Haas, k. k. Iopriv. Fabrilsbefitr -. - - - 222 20. 25 — 
„ Sofef Luftig, Chef ber Firma I. C. Bondi & Comp. ..... 10 — 
„ Slorentin Robert, k. k. priv. Großhändler .... 2.2.2... 100 — 
„Julius Robert, |] EEE 22 — 
„Juſtin Robert, ddoo. 25 — 
A. Hoſcheck, Pieifenfabrilant . .. . . ren 2 50 

» Joſef Bincenz Struzman. . 1 — 
„ 3.09 Schwarzz. ernennen ...... 5— 
„Joſef Williger, Handelsaggen.. 2 rennen 5 — 
„Johann Schubert, Tapezirer... 10 — 
„ Karl Iurafel, k. k. Rittmeifter © 2 oo Co onen. 5 — 
„Oeinrich Winter, k. k. Oberamts⸗Conirolor...... .. 12 — 
„ Briebrih Paterno, Kunfthändler . ... 2.22... ee. 5 — 
„ Karl Klein, I. E Sroßbändlr . ». 2. 2.222 rennen 50 — 
„» 3.8. Hermann, k. f. 1dbf. Sold- und Silberplattirwaaren-Kabrilant 5 — 
„ Carl Stölzle, Glas⸗Fabrilan... . b — 
„ Eng Richterr. or... 5 — 
„BB Stölzlle.. ne 3 — 
„ 3 Schreiber . 2:2 Coon 5 — 
„ Alois Keil, Slashändler . » 2 2 2 ne er . 10 — 
„ Simon Plößl, Spt . . . >22 . ...... 10 — 
„Franz Prantner, k. k. Hof- Stabt- Steinmegmeifter . . . . . - 2— 
„Joh. Wolf. 2 00 2 ne ...:.. 10 — 
„ Franz Filder ... 2.2 2 2 20er nne rer b — 
„Ig. Marenzeller, Ubrmader . . » . 22.220. ern. 5 — 
„Joſef Gunkel, Schneider. Deren 5 — 


Fürtrag . . . 2270 60 
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fi. kr 
Uebertrag 2270 60 
Ser Joh. Bartelmugßgßgßggß... 2 — 
„Ludwig Hartmann, Drechtlerr.. nun. 5 — 
„Leopold Munding, Fabriksbeſttzer ... 5 — 
„Anton Kiendbl 2 Coon 5 — 
Erids aus den im Vorjahre argeſcheften, raqhseahmten und dann verlauften 
Mobelen ...... a BER 358 12 
Ser Franz Mayr, Glashanbler .... 5 — 
„M. 3. Elſinger & Sohnn.. 6b — 
„A. Moll, Apothekerr.. Pa En 5 — 
„Franz Zrislalet . 2... 2 oo 4 nen — 50 


Summe . 2679 22 


Mebactenr : Vereind-Eecretär Heinrich. Drnd von Carl Gerold's Sohn. 








Techniſche Mittheilungen, 


Ueber gewerblichen Unterricht, 
von Prof. Ang. Shmitt. 
(Bortfegung.) 


Selbftändig wird man nicht durch Unterricht, felbftänbig wirb 
man nur durch Arbeit. Dieß gilt nicht nur für das Gewerbe, fonvern 
für jeden Zweig menfchlicher Thätigkeit. 

Man Tann aber unmöglich von 10- bis 14jährigen Kindern eine 
felbftänbige Arbeit verlangen, deshalb dürfte e8 im Allgemeinen eine 
unberechtigte Yorberung fein, wenn man bie fpecielle Fachbildung fchon 
in bie Unter Realjchule verpflanzt willen will, d. b. die brei Claſſen 
der Unter-Realfchule werden wohl auch hinfort eine allgemeine Bildungs⸗ 
Anftalt bleiben müſſen. 

Sind aber bie Knaben einmal 14 bis 15 Jahre alt geworben, fo 
ift e8 bezüglich einer fehr großen Zahl berfelben, — ich möchte 
fogar behaupten bezüglich ver Mehrzahl — nothwendig, auf ben fünf. 
tigen Lebensberuf berfelben ganz ſpeciell bedacht zu fein, denn zum 
langen Stubieren gehören nicht blos glückliche Geiftesgaben, fonbern auch 
(und befonbers in unferen Tagen des Agio und ver Theuerung) glückliche 
pecuniäre Verhältniffe — beides und noch dazu vereint, ift jedenfalls nur 
ber Minderzahl der Menſchen beſchieden. 

Deshalb erſcheint es mir nothwendig, daß in Oeſterreich und 
namentlich vorerſt in Wien, höhere Induſtrie⸗Schulen errichtet oder ſchon 
beſtehende Schulen fo verwandelt würden, daß fie dem Bedürfniſſe nach 
gewerblicher Fachbildung gerecht werden. 

Dieſe Idee wird hier keineswegs von mir zuerſt ausgeſprochen, es iſt 
ſchon vielfach auf die Nothwendigkeit ſolcher Schulen hingewieſen worden 
und neueſter Zeit liegt ſogar dem Wiener Gemeinderathe ein beſtimmter 
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Antrag vor, an bie Öumpenborfer Realſchule einen fogenannten „prak⸗ 
tifchen Jahrgang“ anzufügen *). 

Es dürfte daher nicht überflüſſig fein, über dieſe Angelegenheit auch 
bier, im nieb. öfterr. Gewerbe » Vereine zu fprechen, denn ohne Zweifel 
hängt bie Grünbung einer höheren gewerblichen Fachfchule, fo innig mit 
ben Intereſſen ber Gewerbe in einem großen Theile Wiens zufammen, 
daß es mir geeignet fchien, die Sache hier zur Sprache zu bringen, da⸗ 
mit ein Meinungs -Austaufch angeregt und ber guten Sache dadurch 
möglicht genügt werde. 

Es erfcheint mir bieß um fo wichtiger, als — im Falle der wirk⸗ 
lichen Eretrung einer höheren gewerblichen Schule in Gumpenborf — eben 
weil e8 die allererfte in Defterreich wäre, vielleicht zur Nachahmung ans 
fpornen und fomit auch für die gewerbliche Bildung in viel weiteren 
Kreifen wichtig werben könnte, als fich im gegenwärtigen Augenblicke ab- 
feben läßt. 

Gegen bie Mee, eine höhere Gewerbefchule in Gumpendorf gründen 
zu wollen, wird man wohl ſchwerlich vom Standpunkte der Nützlichkeit 
etwas einwenden können; allein biefer Zuftimmung wird auch ver Wunfch 
auf dem Fuße nachfolgen müſſen: daß eine ſolche Schule auch eine ge- 
biegene Schöpfung werbe, baf fie den Gewerben wirklich in groß- 
artigem Maßſtabe nüglich werde, kurz daß fie in ihrer ganzen Einrich- 
tung auf ver Höhe ber Zeit ftehe. 

Die fcheint mir aber ganz und gar unmöglich, wenn dieſe An- 
ftalt aus einem einzigen Jahrgange beſtünde, ja e8 wäre noch nicht viel 
geivonnen, wenn fie in zwei Claſſen zerflele; fondern meinem Dafür- 
balten nach forvert e8 die Mannigfaltigleit ver Gewerbe, daß eine folche 
Anftalt aus mehreren Abtheilungen beftehe, daß in jeber Abtheilung 
mebrere Lehrgegenftände und manche in zweis over fogar in mehrjährigen 
Eurjen gelehrt werben. 

Um nur einiger Maßen anzubeuten, "wie ich mir eine ſolche Schule 
vorftelle, will ich erwähnen, daß fie 3. B. aus 3 Abtheilungen beftehen 
Kımte: 1. aus einer mercantilifchen ober commerziellen, 2. einer chemijch- 
technologifchen unb 3. aus einer mathematifchen und Zeichnungs-Abthei- 


*) Die Errichtung bes „prafttiichen Jahrganges“ ift auch vom Gemeinderathe 
feither bereits im Prinzip zum Beſchluſſe erhoben worben; wir find übrigens jehr 
erfreut über bie ans guter -Ouelle ftammenbe Mittheilung, baß bei ben über bie 
Einrichtung biejes „Jahrganges“ gepflogenen Berathungen eine Organifation vor- 
geichlagen wurde, welche fih der von Prof. Schmitt vertretenen Anſicht über eine 
aus Abtheilungen beftehenbe höhere Iubuftriefchule ganz weſentlich nähert. 

Die Reb, 
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lung. Die mercantilifhe Abtheilung dürfte in ihrer Einrichtung dem 
zweijährigen VBorbereitungscurfe ber hiefigen Handelsakademie entjprechen; 
bie technologifche Abtheilung hätte allgemeine und fpecielle technifche 
Ehemie, mechanifche Technologie, Waarenkunde, Bautechnologie, — und bie 
mathematifche und Zeichnungsabtheilung enblich hätte bie theoretifche und 
angewandte Mathematif, das geometrifche und Freihandzeichnen, bie 
Phyſik zc. in ihren Lehrplan aufzunehmen. 

Gewiſſe Lehrfächer follten für alle Schüler obligatorisch fein, 
ob fie num biefer ober jener Abtheilung angehören, 3. B. wenigftens eine 
fremde Sprache, ferner das Schönfchreiben für alle jene, die eine fchlechte 
Schrift und fo lange fie eine fchlechte Schrift haben u. f. f. 

Brächte nun ein Vater feinen Sohn zur Aufnahme in die An- 
ftalt, jo müßte er angeben, 1. in welcher Nichtung er feinen Sohn vor» 
gebilbet haben will; dem gemäß würbe biejer einer der drei Haupt- 
abtheilungen zugewiejen. Der Vater müßte ferner 2. angeben, wie lange 
er feinen Sohn an der Anftalt zu laffen gedenkt, ob ein, zwei ober brei 
Jahre; diefer Umſtand hätte einen weiteren großen Einfluß auf ben 
Stimbenplan des einzelnen Schülers. Für einen Schüler, der 3. B. 
bie mercantilifche Abtheilung blos ein ganzes: Jahr bejuchen joll, würde 
man beiläufig einen ſolchen Stundenplan feftfegen, wie ihn mehrere in 
Wien beſtehende öffentliche und Privat-Hanvelsfchulen bieten. Im ben 
Lectionsplan eines Schülers jenoch, ber die Anftalt durch zwei Jahre be- 
ſuchen will, wird man ein ober das andere Lehrfach aufnehmen Tönnen, 
welches obwohl für feine Fachbildung in hohem Grade wünfdens- 
werth, fo boch als nicht abfolut nothiwenbig, bort wegen Zeitman- 
gels wegbleiben muß. 

Man könnte vielleicht einwenden, eine berartig organifirte Lehr⸗ 
anftalt fei unmöglich, weil man nicht im Stande fein werbe, fo zu fagen 
für jeden einzelnen Schiller einen Stundenplan Feftzuftellen. 

Solchen Behauptungen können wir einfach bie Thatfache entgegen» 
ftellen, daß ſolche Echulen bereits beftehen, und daß man mit ihrer Ein- 
richtung ganz gut zurecht kam; eine folche Schule ift z. B. die höhere 
Induſtrieſchule an der Eantonsfchule zu Zürich; dieſelbe befteht aus ben 
brei früher genannten Abtheilungen ; fie bat blos zwei für alle Schüler 
obligate Gegenftände: Turnen und Exerciren; betreffs aller anderen 
Lehrfächer wird der Stundenplan zwifchen dem Nector der Anftalt und 
den Eitern ber Schüler vereinbart. 

Was wirffich exiftirt, das muß fomit auch möglich fein, und ba 
pie Ausbildung der Gewerbe in. ver Schweiz, fowie das fchweizerifche 
Schulweſen anerkannt auf einer fehr hohen Stufe ftehen, fo dürfte es 
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nur als eine fehr glüdliche Idee bezeichnet werben, wenn bie Communen 
bei Errichtung höherer gewerblicher Unterrichtsanftalten fich bie Züricher 
höhere Snouftriefchule zum Muſter nehmen wollten. 

ALS verfehlt und wenigftens ven VBerhältniffen Wiens unangemeſſen 
müßte ich den Plan bezeichnen, an eine oder bie andere Unter-Realfchule 
Wiens einen einzigen fogenannten „praktiichen Jahrgang“ anzufügen. Ich 
will auf die Einrichtung biefer Einen Claſſe nicht erjt näher eingehen, 
ſondern vornehmlich auf einen Umftand binweifen, ber bei der Realifirung 

biefes Planes jedenfalls als beffagenswerth fich herausſtellen würde. 
Man wide ſich nämlich doch um tüchtige Fachmänner umſehen, 
welche die fogenannten praktiſchen Lehrfächer fo gebiegen ehren follten, 
wie es Praftifer nur wünfchen können; befteht num eine folche höhere. 
Gewerbefchule aus blos Einem Iahrgange, jo wird fich meinem Dafür- 
halten noch ber Uebelſtand kaum vermeiden laſſen, daß man für Gegen- _ 
ftände von 4 bis 6 wöchentlichen Lehrſtunden einen eigenen Lehrer ge= 
winnen muß; biefer ift dann nicht genügend befchäftigt und biefe feine 
Beichäftigung kann unmöglich wieder fo honorirt fein, daß er davon 
allein anftänbig leben könnte; er wird fich alfo um einen „Nebenerwerb 
umfeben, ver fih nah dem gewöhnlichen Verlaufe der Dinge gar 
bald zum Haupterwerb geftalten wird — die Folgen hievon liegen auf 
der Hand. 

Beiteht jedoch eine folche Lehr-Anftalt aus mehreren Abtheilungen 
und Jahrgängen, fo wird e8 auch möglich fein, jeden Wachlehrer durch 
eine größere Anzahl von wöchentlichen Lebrftunden genügend zu bejchäf- 
tigen und dem gemäß auch genügend zu bezahlen, und nur in biefem 
Falle wird es gelingen tüchtige Fachlehrer zu gewinnen. 

Schon aus diefem Grunde allein muß ich mich auf das entjchte- 
benfte gegen das Anfügen eines einzigen praftiichen Jahrganges an bie 
Gumpenborfer Realfchule erklären; will man eine höhere Inpuftrie-Schule 
errichten, gut, fo fehaffe man etwas Züchtiges und lafje alle proviſori⸗ 
ſchen Maßregeln bei Seite. 

Es ift mir gefagt worden: Man errichte nur vorläufig Einen 
praftifchen Jahrgang, fpäter kömmt ein zweiter Jahrgang, noch fpäter 
vielleicht eine zweite Abtheilung Hinzu u. f. w., endlich Tann im Ver⸗ 
laufe einiger Jahre eine ganz ftattlich ausgerüftete Anftalt daſtehen. 

Gegen eine folche Argumentirung muß ich mich auf das entjchie- 
benfte erflären; benn einmal erfordert fchon ber Lehrzweck, daß das 
Schulgebäude einer ſolchen Anftalt entfprechend angelegt, entfprechend 

'ngetheilt und eingerichtet fei; bieß wird nie und nimmer gejchehen, 
nt man eine folche Anftalt fo allmählih Yahrgang um Jahrgang will 
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entftehen laſſen. — Außerdem wird es wohl kaum möglich fein, gleich 
Anfangs fo tüchtige Fachlehrer zu gewinnen, wie fie einer folchen Anftalt 
gebühren; Hat man aber für den Einen Jahrgang einmal fchon einen 
Fachlehrer angeftellt, nun dann läßt man ihn auch fchon für ben zmweilen 
Jahrgang u. f. f., auch wem er feiner Sache weniger gewachfen wäre, 
als er es feiner Stellung nach fein follte. 


Gortſetzung folgt.) 





BHeber die unterirdiſche Eifenbahn in London, 
von Arthur Freiherrn v. Hohenbrad. 


Den Gegenftand meiner heutigen Mittheilung bilvet wieber eine 
englifche Unternehmung, wieder Etwas aus London, worüber Sie in 
ver lebten Zeit wohl jchon jo Manches gehört haben. 

Wenn auch an biefer Stelle ſchon oft hervorgehoben wurbe, daß 
ed unfer — bes Defterreichers, des Deutfchen größter Fehler ift, zu 
viel auf Auswärtiges zu fehen und felbes allein hoch zu achten, während 
er eigene Erfindungen ımb eigene Kräfte beinahe unbeachtet läßt, fo ge⸗ 
rathe ich trotzdem als guter Defterreicher wieder in benfelben Fehler. 
Ih Tann ihn nur damit enifchuldigen, daß ich biegmal Ihre Aufmerk- 
ſamkeit auf ein wirflih ganz neues großartiges Unternehmen lenke — 
auf bie in einigen Monaten dem Verkehre zu eröffnende unterirvifche 
Eifenbahu unter ven Straßen Londons. 

Ein fohnelles und ficheres Verbindungsmittel unter ben zu ſtark 
belebten Straßen Londons war feit jeher das höchite Ideal ber Ingenieure 
der Neuzeit. Dagegen bat aber das Publicum, und vielleicht nicht 
ganz mit Unrecht, viefen Plan für nichts mehr als ein Märchen aus 
1001 Nacht erklärt und venjelben, wenn er auch je ausgeführt werben 
könnte, keineswegs für rentabel gehalten. Unter einer unterirbifchen Eifen- 
bahn machte man fich gar furchtbare Vorftellungen von dunklen Tunnels, 
welche viele Klafter tief unter der Erbe ganz außer dem Bereiche von 
Licht und Leben liegen, von Ratten bewohnt, von ben Abflüffen ber Ca- 
näfe durchnäßt und durch die Auspünftungen der Gasleitungen vergiftet 
werden. Es erſchien als eine Beleidigung des gefunden Menfchenverftan- 
des, wenn Jemand zu behaupten wagte, daß das Publicum, welches eben 
fo billig mittelft der Omnibufe in einen anderen Stabttheil gelangen kann, 
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es je vorziehen werde, um fchneller das Ziel zu erreichen, fich in un- 
burchbringliche Finſterniß durch den ſchmutzigen Untergrund Londons führen 
zu laſſen. 

Seit Jahren fprah man ſchon von einer folchen unterirpifchen 
Eifenbahn, boch wurde fte bis jet nicht ausgeführt; ver Gevanfe mußte 
erft erſtarken an einigen Erfindungen ber Neuzeit, al8 dem Themfe- Tunnel 
— dem Plane eines Tunnels unter bem Canal la Manche, ven Flug- 
maschinen, der Anwendung von Luftballons für Sriegszwede, des Luft- 
röhren-Zelegraphen zur Beförderung von Poft-PBadeten und andern ſchönen 
aber mitunter einigermaßen gefährlichen Vorfchlägen ähnlicher Art. Einige 
unternehmende Männer, welche für bie unterirdiſche Eifenbahn eingenont- 
men waren, baben aber fo lange deren Ausführbarkeit vertheidigt und 
bie Nüglichkeit derſelben behauptet, bis fie endlich bie nöthigen Eapitalien 
zufanmmengebracht haben; was gewiß eine fohwierigere Aufgabe war, als 
die Ausführung der Bahn felbft. 

Mit dem gehörigen Capitale und dem vom Baue des Ausftellungs- 
gebäubes im Sabre 1851 rühmlichſt befannten Mer. John Fowler, 
als leitenden Ingenieur, war bie weitere Ausführung bes Unternehmens 
verbältnigmäßig fehr leicht. So haben fie denn ruhig von Weiten nach 
Oſten unter der Erbe fortgewählt, wenn fie auch hie und ba einen 
furchtbaren Riß in die Mauern ber in ber Nähe befinplichen Häufer 
bervorbrachten,, und find jegt fchon fo weit vorgefehritten, daß fie einen 
Theil der Bahnftrede von Paddington bis Victoria-streel ſchon vor dem 
1. Mat diefes Jahres dem Verkehre werben übergeben können. Zu 
gleicher Zeit werben auch bie anderen großartigen Verbefjerungen im 
Commnnicationswefen Londons — der Ausftellung wegen — vollendet fein. 
Auch die Verbindungsbahn zwifchen den einzelnen Bahnhöfen wird Bis 
dahin dem Verkehre übergeben werten und bie nach London anfonı- 
menden Fremden von den verfchtevenen Bahnhöfen gleich in vie Nähe 
bes Ausftellungsgebäudes führen können, 

Nebenbet fei hier bemerkt, daß die verjchievenen Bahnen im nächften 
Sommer täglich 140.000 Perfonen nach und von London weg werben 
befördern können, gegen eine Anzahl von 40,000 Berfonen im Jahre 1851. 

Das Publicum wird ſehr angenehm barüber überrafcht fein, daß 
bie fogenannte unterirdiſche Bahn nicht durchaus unterirdiſch tft, daß fie 
nämlich beveutende Strecken weit in offenen Einjchnitten fortgeführt ift 
und die vorkommenden Tunnels nichts weniger als gejchloffen, dumpf—- 
übelriechenp fein werben, ſondern vielmehr fo geräumig, reinlih und 
heil erleuchtet, daß man dabei eher an eine nächtlich hell beleuchtete 
Straße, als an eine unterirdifche Paſſage unter dem Herzen ber bicht- 
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bevölferten Weltftabt benfen wird. Mit dem gegenwärtigen Capitale 
kann die Gefelffchaft vorläufig die Bahn nur bis Finsbury Circus, in 
einer Länge von 4 englifchen Meile (d. i. ein Bischen mehr als eine 
deutſche Meile) ausführen. Von viefer Länge find gegenwärtig mehr ale 
3 Meilen, und zwar von Paddington bis Victorin street entweber fchon 
ganz vollendet ober werben es boch in Fürzefter Zeit werben; auch find 
bie Verbindungen mit der großen Weſt⸗ und Nordbahn bereits hergeftellt. 
Die Bahn beginnt bei ber Eifenbahnftation in Paddington und zieht 
fih längs ver New-road unb bes Regents-Park gegen Kings - Cross hin 
und tritt dort mit ber großen Norbbahn in Verbindung. Von Kings-Cross 
wenbet fie ſich fühlich und läuft größtentheils in offenen Cinfchnitten, 
längs der Bagniggewellsroad und ver Coppice-row gegen Victoria-street 
zu. Bei ver in ber Vicloria-street zu errichtenden Station wird fich 
bie Bahn in zwei Arme tbeilen, wovon ber eine, Holbornhill burch- 
ſchneidend, fich fühwärts wenden und eine Verbindung mit der Chatam- 
und Dover-Linie — welche bei Blackfriars die Themfe überfegen wirh, 
berftellen fol. Der anbere wichtigere Arm, eigentlich die Hauptlinie, 
wird fih an Smithfield und Charter-house vorbei gegen ben Finsbury- 
Circus binziehen, wo, wie gejagt, die Bahn vorläufig aufhören fol. 

Es unterliegt aber feinem Zweifel, daß fie in ber Zukunft zum Vor⸗ 
theile des Publicums wie ber Actionäre, auch noch weiter dftlich und 
in bie verfchtebenen bedeutenderen Vorſtädte wird ausgebehnt werben. 
Denn fchon nach Vollendung der Verbindung mit den Südbahnen wird 
der Gewinn an Zeit für bie Neifenden ein beveutenber fein; wer von 
Dover ober Brighton ankommt, wird dann mit der Bahn mitten in bie 
Stadt gelangen und ſich die langweilige Fahrt im Wagen vom Bahn⸗ 
bofe aus erjparen können. Ebenfo werben dann jene Reiſenden, welche 
vom Norben, von Liverpool oder Manchefter ankommen und ohne Aufent- 
haft ſüdwärts weiterfahren wollen, fich direct nach ben verfchiedenen Orten 
einfchreiben laſſen können. 

Man kann aber die Frage ſtellen, ob denn dieſe Vortheile einzig 
und allein durch eine unterirdiſche Bahn erzielt werben können? Die 
Geſellſchaft ber unterirbifchen Cifenbahn würde darauf antworten, daß 
eine unterirbifche Bahn wegen ber beträchtlichen Erfparung an ven Aus⸗ 
führungsfoften vor jever anderen Bahnlinie ven Vorzug bat. 

Es waren aber auch bei diefer noch ſehr beveutende Schwierigkeiten 
zu überwinden: Canäle burften nicht geftört, Wafferleitungen nicht berührt 
werben, Gasröhren mußte man heilig halten, ben Kirchen ausweichen 
und endlich die Häufer fchonen. Hiervon abgefehen ftand es dem In⸗ 
genieur Fowler frei, feine Tunnels und Einſchnitte nach Belieben 
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durch das Labyrinth von Eanälen, Gas⸗ und Wafferleitungen hindurch⸗ 
zuführen. Wären ihm aber vie verfchiebenen Gas- und Wafferleitungs- 
Gefellichaften, bie Vertreter der Gemeinden und bie Baubehörden hiebei 
nicht mit jo großer DBerettwilligleit entgegengelommen, jo hätte die Bahn 
niemals ausgeführt werben können. 

Zon Paddington bis Victoria-street hat bie Bahn eine Länge von 
34 Meile (beinahe eine beutfche Meile) mit ſieben Stationspläßen, welche 
mit Ausnahme von zweien fich wohl unter ver Erbe befinven, aber durch 
in ber Wölbung der Zunnel® angebrachte Oberlichten, vom Tageslichte 
erhellt werben. Bon Weften gegen Often beträgt ber Fall durchſchnitt⸗ 
lich 1 zu 300 Fuß, während fi in ber Eith eine Steigung von 1 zu 
100 Fuß herausftellt. Die größte Curve hat einen Halbmeffer von 
200 Yards (d. i. 600 Fuß). Die größte Tiefe von ber Erboberfläche 
bis zu den Schienen beträgt nicht weniger al8 54 Fuß. Die Tunnels 
haben eine Spannweite von 284 Fuß; ihre Geftalt iſt elfiptifch, mit einer 
Höhe von 17 Fuß. Die Grundmauern der Tunnels reichen in ver Regel 
4—5 Fuß in den Boden; ausnahmsweife aber wurden die Tunnels bort, 
wo wegen ber Nähe von fehr maffiven Gebäuden eine außerorventliche 
Feſtigkeit nothwendig war, in der Geftalt eines Schachtes gebaut, fo daß 
bie Ziegelmauern den Zunnel wie ein Ring einfchließen. Dieſe Ziegel- 
mauern bejtehen felbft an den jchwächiten Stellen aus ſechs Ziegelreihen. 

Die meiften Tunnels wurben. derart bergeftellt, daß man zuerft 
einen Exbeinfchnitt bis zur ‚beabfichtigten Tiefe der Bahn beritellte, darin 
die Wölbung fpannte und felbe dann wieder mit Erbe verfchüttete, worauf 
man noch eine Asphaltfchichte zur Vermeidung der Feuchtigfeit anbrachte, 
Die Hortfchritte der Arbeit an ven Tunnels betrug per Woche durch⸗ 
Schnittlih 72 Fuß. Einige Tunnels in der Nähe von Kirchen unb 
unter Gebäuden mußten aber burchftochen werben. 

Auf der weftlihen Seite der Bahn, wo ber Grund aus feinem 
Sand befteht, wurde die Arbeit durch das, daſelbſt fchon in einer Tiefe 
von 14 Fuß erjcheinende Waffer ſehr gehindert. Bumpen Tonnte. man 
nicht anmwenben, ba biejelben mit dem Waſſer auch zugleich Sanb umb 
Kies und endlich fogar ben Untergrund ber Nachbarhäufer heraufgebracht 
hätten. Nur nah Anbringung von Drains, welche man in bie tiefer 
gelegenen Candle einmünden ließ, Tonnte man bie Arbeit fortjegen. Jetzt 
find ſchon an einigen Stellen die Schienen gelegt, und zwar burchaus 
zwei Geleife (für ben Laften- und Perjonen-Verkehr). 

Auch die Verbindungen zu Paddington und Kings-Cross, an welcher 
Stelle die Tunnels der Ausweichfchienen wegen — in Öeftalt einer Trom- 
pete erweitert werben mußten, find bereits glücklich vollendet. 
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Ein amberes beveutenbes Hinderniß bot ber große Fleet- Ditch- 
Canal bar, welchen vie Bahn gerade burchichneiven ſollte. Da berfelbe 
natürlich nicht verlegt werben fonnte, mußte man ihn in ein ftarfes guß- 
eifernes Rohr einfangen und basfelbe quer durch bie Wölbung bes Tunnels 
binburchgehen laffen; fo hängt er nun oben im Gewölbe, und boch ift es 
ringsum fo troden und duftend, als ob ver Fleet-Dilch, welcher ver 
größte und ſchmutzigſte Canal in London ift, viele Meilen weit ent- 
fernt wäre. 

Eine weitere und vielleicht bie größte Schwierigfeit ber Ausführung 
bes Unternehmens lag barin, eine Dampfmafchine zu erfinnen, welche 
mit möglichſt großer Kraft und Schnelligkeit die Eigenfchaft verbinden 
mußte, den Dampf gar nicht auszulaffen und den auch felbft wieber zu 
verzehren. Bei Anmwenbung ber gewöhnlichen Maſchine würden bie Tunnels 
fehr bald von Rauch beinahe zum Erftidlen erfüllt werpen, fo daß bann 
eine folche untericbifche Fahrt bei dem weiteren Umftanbe, al8 man dann 
auch die Bahnfignale nicht würde bemerken können, nicht nur unangenehm, 
fondern auch gefahrvoll würde. Herr Fowler bat nun auch wirklich eine 
Dampfmafchine erfunden, welche. wohl im Freien wie eine gewöhnliche 
Maſchine arbeitet, aber ſobald fie in einen Zunnel kommt, mittelft einer 
eigenen Borrihtung — ihren Dampf felbft conbenfiren und mittelft 
Anfechtung ber Oeffnung bes Fenerraumes in den Nauchmantel bas 
Ausitrömen des Rauches verhindern Tann. 

Ich bebaure ob ber bießfälligen Kürze des biefer Mittheilung zu 
Grunde liegenden Artifels ber „Zimes" vom 30. November 1861, Ihnen 
die Einrichtung und Eonftruction biefer Mafchine nicht beffer anfchaulich 
machen zu Tönnen. 

Zum DBeweife, daß biefer fo abenteuerliche Plan in die Wirklich“ 
feit übergegangen und feiner volllommenen Ausführung nichts Erhebliches 
mehr im Wege ftehen wird, möge Ihnen, meine Herren, bie Mitteilung 
des Factums bienen, daß Ende November des vorigen Jahres die Mit- 
gliever ver. Geſellſchaft und viele angefehene und fachverftändige Gäfte 
bie Arbeiten in Augenfchein genommen haben und mit einer folchen 
Dampfmafchine von Paddington - station bis Edgware - station gefahren 
find. Wie man hört, beabfichtigt bie Gefellfchaft alle 10 Minuten einen 
Zrain abgeben zu laffen, welcher die ganze Strede von Paddington bis 
Victoria-street in 13 Minuten zurücdlegen fol. — Die Fahrpreiſe werben 
mit jenen ver bilfigften Ommibufe concurriren. 

Jene Herren, welche heuer zur Ausftellung nach London reifen, 
werden es wohl einmal wagen, eine unterirbifche Fahrt auf biefer Bahn 
zu unternehmen und dann Gelegenheit haben, aus eigenem Augenfchein 
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ihre Annehmlichleit für das Publicum und ihre Rentabilität file die Actio- 
näre zu prüfen und uns hierüber bereinft genauere und interefiantere 
Mittheilungen zu machen, als es mir bei meinem fpärlichen Materiale 
und bei meinem ungeübten Vortrage möglich war. 





Neue Krempel für Baumwollfpinnerei. 


Wir verbanten ven Herren Aders Preyer & Comp. in Man- 
chefter folgende Beſchreibung einer Krempel, beren Einrichtung fo fehr 
bon der bisher angewandten verfchieben tft, daß fie gewiß von Intereſſe 
für unfere Xefer fein wird. 

Die Vortheile, welche ver Erfinder, ver bisherigen Conftructton 
gegenüber, in Anfpruch nimmt, find folgende: 

1. Befjere Qualität und eine um 60—70 pCt. erhöhte Probuction. 

2. Völlige Unabhängigfeit von ben Arbeitern, indem das erforber- 
liche periobifche Reinigen ganz ohne Menfchenhände, durch die Mafchine 
felbft, geſchieht. 

3. Geringere Production von Abfall, trog ber vermehrten Lieferung. 

4. Gleichmäßige Qualität, welche dadurch erreicht wird, daß die 
Walzen beftänbig durch die Einrichtung ver Maſchine felbft rein gehalten 
werden, während fie fonft von Zeit zu Zeit burch bie Arbeiter gepußt 
werben möfjen, wobei fie bald rein und bald unrein find. 

5. Längere Dauer der Garnitur, welche durch das mechaniiche 
Neinigen nicht leidet, was bei dem Putzen durch die Arbeiter immerhin 
mehr ober weniger der Yall fein muß. 

6. Weglaffung ver Wenbewalzen, welche ihrer großen Gefchwinbig- 
feit halber ftets einen beträchtlichen Theil der Triebkraft in Anfpruch 
nehmen und babei viel Delung und Beauffichtigung erforbern. 

7. Vermeidung des bei dem gewöhnlichen Putzen durch Menſchen⸗ 
hände unvermeiblichen Staubes, der ver Geſundheit ber Arbeiter ſtets 
ſchädlich ſein muß. 

8. Die Möglichkeit, ein und dieſelbe Krempel für bie gröbſten ſowohl, 
al8 die feinften Garne zu benugen und daher Vereinfachung der Einrich- 
tung einer Spinnerei. 

Die Eonftruction biefer Krempel unterfcheibet fich von ber gewöhn⸗ 
lichen durch die Vorrichtung zum Putzen ver Walzen und die Einrichtung 
zum einigen ber Haupttrommel, 

Betrachten wir zuerft die Vorrichtung zum beftändigen Reinhalten 
ber Walzen. 
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Hinter jeder Walze tft ein gezahntes Meſſer angebracht, auf welches 
ber ſich bei der Umdrehung ver Walze auf berfelben anſammelnde Abfall 
abgeftreift wird. Der Raum ziwifchen ven Walzen und der Trommel 
ift dur ein Stüd Holz ausgefüllt, welches zufammen mit dem Meſſer 
genau geitellt werben Tann. 

Der Baumwoll= Abfall, welcher fih auf biefe Meeffer von ben 
Walzen abftreift, wir in Form eines Vließes von einer Walze zur 
anberen und von ber legten Walze auf eine Rolle geführt, auf welche er 
ſich aufwickelt. 

Das Putzen geſchieht hiedurch ſo allmählich, daß gar kein Staub 
verurſacht wird; man kann ferner das ſich bildende Vließ genau beob⸗ 
achten und ſehen, ob zuviel oder zuwenig Abfall gemacht wird, und ſpart 
natürlich an Arbeitslohn, da eine ſolche Rolle, welche durch eine paſſende 
Vorrichtung comprimirt wird, nur alle 8 bis 10 Tage abgenommen zu 
werden braucht. 


Auſtatt der ſonſt allgemein üblichen rotirenden Bewegung drehen 
ſich die Walzen abwechſelnd ein wenig vorwärts und rückwärts, jedoch ſo, 
daß die vorwärtsgehende Bewegung etwas größer iſt als die rückgängige. 
Dieſe Bewegung der Walzen wird auf eine äußerſt ſinnreiche Weiſe 
hervorgebracht. Die Kette, welche dieſe Walzen gewöhnlich treibt, geht 
um eine Scheibe, welche auf derſelben Achſe mit zwei Sperr⸗Rädern 
jigt, deren Zähne in entgegengefegter Nichtung liegen, und welche durch 
Sperre» Riegel nach entgegengefegten Nichtungen Hin vorwärts bewegt 
werben. Dieje Sperr- Riegel ftehen mit einem Hebel in Verbindung, 
welcher mitteljt einer Rolle durch bie Verſenkung in einer rotirenden 
Platte in Bewegung geſetzt wird. Diefe Verſenkung ift fo eingerichtet, 
baß zwar bei jeder Viertel⸗Umdrehung ber Platte die Sperr-Räber und 
mit ihnen bie Reinigungs-Walzen ein wenig bewegt, aber nur einmal bei 
jeder Umbrehung der Platte um einen Zahn vorwärts gefchoben werben. 
Auf diefe Weife machen die Walzen bie Bewegung zum Abftreifen bes 
Abfalles, worin bie englifchen Arbeiter jo große Fertigkeit haben, und 
welche von manchen unferer beutfchen Arbeiter gar nicht erlernt werben 
kann. Wenn, wie e8 fcheint, die Mafchine hierin genau das Ieiftet, was 
ein geübter Arbeiter thut, fo ift dieß allein gewiß ein Punkt. ber bie 
größte Beachtung unferer Spinner verdient. 


Wir kommen weiter unten auf die Einrichtung zum Neinigen ber 
Haupttrommel zurüd, während welcher Procedur die Walzen natürlich 
ftilfftehen müſſen. Dieß wird auf eine höchſt einfache Weife durch Loſe⸗ 
laufen eines Riegels beim Nüchwärtsprehen des Abnehmers bewirkt, wo⸗ 
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burch alle Verbindung bes Triebwerkes mit der bie Verſenkung enthal- 
tenden Scheibe aufgehoben wird. 

Es Tiegt auf der Hand, daß bei dem gewöhnlichen Verfahren bie 
Walzen ober Dedel nur gleich nach dem Putzen ganz rein find und völfig 
ihren Zwed erfüllen können; in dem Maße, wie fie fi mit Schmut 
und Abfall füllen, muß ihre Wirkſamkeit nachlafjen , bis fie wieber ge- 
reinigt werden. Auf diefe Weife kann die Reinigung ber Baumwolle 
nur unregelmäßig und folglich unvollkommen gejchehen, abgejeben von 
bem Zeitverluft, der burch das jebesmalige Reinigen entfteht, Obige 
Einrihtung muß offenbar biefen Uebelſtänden abbelfen, da bie Walzen 
beftänbig in vemfelben Grade von Reinheit erhalten werben und nie zum 
Zwede des Putzens ftillguftehen brauchen. 

Die Vorrichtung zum Reinigen der Haupttrommel ift folgende: 

Auf der Seiten-Achfe, welche die Bewegung von bem Abnehmer 
ben Zuführwalzen mittheilt, befinden fi auf ver Strede zwifchen ben 
Zuführwalzen und ver Xriebfcheibe drei hintereinander Liegende Schneden, 
beren erſtere mittelft einer pafjenden Heinen Achſe, eine Scheibe treibt, 
bon ber ein Stift an ber inneren Seite hervorragt und ‚bei jeber Um: 
brehung biefer Scheibe in bie zweite Schnede eingreift. Dieſe Schnede 
ift Eonifch, fo daß, wenn ber Stift gegen ben größeren Durchmeſſer Tommt, 
bie Achfe dadurch an dem Ende gegen das Geftell ver Krempel gedrückt 
wird, und folglih das an biefem Ende befindliche koniſche Rab außer 
Verbindung kommt wit dem auf der Zuführwalze befinplichen Rade und 
bemnach biefe Zuführwalzen ftillftehen. Zu gleicher Zeit wird durch 
einen anderen Vorfprung in obiger Platte, mittelft eines unten liegenden 
Hebels, ber Treibriemen der Mafchine von ber fejten auf die Leerrolle 
gebracht, durch eine pafjende Einrichtung eine Bremſe angefchraubt, und 
fomit die Haupttrommel zum Stillftande gebracht, Die Wirkung ber. 
Bremfe dauert nur einen Augenblid, fo daß vie Trommel in ber ent« 
gegengejegten Richtung bewegt werden Tann, welches durch Tonifche Räder 
- gefchieht, bie im Inneren ver Riemenfcheiben enthalten find, und welche 
Rückdrehung fo lange anhält, als ver Treibriemen auf der Leerrolle läuft. 

Wenn der Stift in ber oben erwähnten Platte über bie britte 
Schnede hinaus iſt, ſo wirb ber Riemen wieder auf bie Triebfcheibe 
gebracht, die Zuführwalzen kommen wieder mit dem fi) dann in gewöhn⸗ 
licher Nichtung drehenden Abnehmer in Verbindung, und vie Mafchine 
arbeitet wieder wie vorber. 

Während des Stilfftellens ver Haupttrommel wirb burch Umdrehung 
eines, mit vorher erwähnten Platte in Verbindung ftehenden Hebels, eine 
unten liegende Bürſte gegen die Haupttrommel gejchoben und durch eine 
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Schnur rafch herumgebreht, fo daß fie die Trommel währenn des Rück⸗ 
ganges auspugt. Diefe Bürfte wird wieder durch einen dahinterliegenden 
Kamm gereinigt und in ihre vorherige Pofition zurüdgefchoben, wenn bie 
Richtung der Umdrehung der Haupttrommel wechfelt. 

Es iſt einleuchtend, daß durch Wechfelung der Räder, welche bie 
mebrerwähnte Scheibe treiben, deren Geſchwindigkeit, und folglich bie 
Zeit, nach welcher obiger Wechjel eintritt, nach Belieben veränvert werben 
kann. Der Erfinder bat inbeffen bemerkt, daß eine Reinigung der Haupt⸗ 
trommel auf dieſe Weife alle 5 bis 6 Stunden genügt. 

Der Arbeiter hat erfichtlich bei diefer Reinigung der Haupttrom- 
mel gar nichts zu thun. Die Majchine ftellt fich von felbft ſtille, geht 
zurüd, fchiebt die Bürſte vor, reinigt damit die Haupttrommel und gebt 
dann wieder ganz von felbft auf die urfprüngliche Bewegung zurück; tft 
aljo in allen Theilen ganz felbftthättg und von dem Arbeiter 
völlig unabhängig. 

Außer biefer gänzlichen Unabhängigkeit von ber Fähigkeit der Ar- 
beiter und einer Erſparniß an Arbeitslohn, ift natürlich die erzielte grö- 
ßere Production und regelmäßige Qualität der Hauptvortheil der Ma- 
fchine, wenn berfelbe nicht durch einen zu hohen Preis aufgehoben wird. 
Wie wichtig es ift, eine regelmäßige, gleichmäßige Probuction der Krempel 
zu erzielen, deren Mangel in feinem ber folgenden Proceduren abgeholfen 
werben Tann, werben unfere Teinfpinner zu würdigen wiſſen. 

Wir vernehmen, daß eine Krempel nach obiger Eonftruction, von 
bem Haufe Sohn Hetherington u. Sohn in Manchefter angefer- 
tigt, auf der Londoner Ausftellung arbeiten wird, und follen dabei ver- 
ſchiedene Details der Einrichtung noch vereinfacht werden. Man tft bann 
jedenfalls im Stande über die Verbienfte berfelben näher zu urtheilen. 
Hebrigens werben bie Herren Aders Preyer & Comp. in Manchefter, 
welche das Patent in Händen haben ımb ben Export ver Mafchine beforgen, 
oder deren Agent für Wien Herr A. v. Bariſani, Stabt 949, auf 
Berlangen gewiß gern nähere Auskunft ertheilen. 


Streicher's Clavier · Aufzugs - Maſchine. 


Es iſt — eigens gebaute Etabliſſements ausgenommen — in älteren 
Gebäuden inmmuer der Fall, daß vie Thüren fchmäler als die Claviere 
find, und um Lebtere auch nur in ein Nebenzimmer zu bringen, man 
gendtbigt iſt, fie mit ber Rückwandſeite auf zwei Stühle zu heben, Füße 
und Leier abzufchrauben, und im Nebenzimmer auf gleiche Weife vor⸗ 
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zugehen, um Füße und Leier wieder anmachen und das Inſtrument 
endlich aufftellen zu Können. 

Und alles dieſes wegen einiger Schritte Entfernung! 

Diefem Uebelftande zu begegnen, hat Streicher ſchon vor mehr 
als 40 Jahren einen eigenen Kleinen zweiräbrigen Clavier-Wagen anfer- 
tigen laffen, ber gerabe jo Hoch ift, daß man benfelben unter die Rüd- 
wanbfeite des Elaviers fchieben und biefes ſelbſt derart aufftürzen Tann, 
daß es, ohne Füße und Leier befeitigen zu müſſen, auf die Rückwand 
zu liegen kommt, und mittelft einer Schraubenzwinge an den Wagen 
befeftigt, burch jede gewöhnliche Thüre von einem Manne geführt, und 
in einem näher ober weiter entfernten Zimmer gleich wieber pielfertig 
niedergelaſſen, reſpective aufgeftellt werben Tann. 

Durch diefen Wagen wurde e8 bei Gelegenheit ber hieſigen Indu⸗ 
ftrie-Ausftellung im Sahre 1845 ermöglicht, 88 Pianoforte's, welche nach 
dem Prüfungsfaal gebracht werben mußten, aus den Nebenfälen fo ſchnell 
dahin⸗ und zurüdzuförbern, daß bie ganze Prüfung an einem DBormittag 
zu Ende gebracht werben konnte, was gewiß nicht möglich geweſen wäre, 
wenn man fänumtliche Füße und Leiern ber Iuftrumente zweimal ab- 
und anfchrauben und die Klaviere durch Traͤger hätte berbeitragen Iaffen 
mäfjen. 

In Streicher's Fabrik ftehen zwei folde Wägen ſeit ihrer Ein- 
führung in täglichem Gebrauche, und wenn man ungeachtet deſſen dieſe 
böchft praftifchen und bilfigen Clavier-Wägelchen noch fo felten in andern 
Werkftätten findet, jo liegt e8 wohl nur an dem, daß auf biefelben noch 
nirgend öffentlich aufmerffan gemacht worben ift. 

Die Abbildung eines folhen Wagens befindet fih Tab. I. Fig.1,2,3. 

Wenn es durch diefes bequeme Transportmittel num allerdings er- 
möglicht wurde, daß — wie man fih in Streicher’s Etabliffement 
täglich überzeugen kann — ein einziger Mann jedes Clavier allein nach 
verſchiedenen in gleichem Niveau liegenden Werfftätten zu führen vermag, 
jo mußten ungeachtet beffen die Inftrumente über Stiegen noch immer 
durch zwei Menfchen getragen werben, wobei begreiflicherweife vie Stiegen 
wie Claviere nicht felten jehr verftoßen und befchäbigt wurden. 

As Streicher vor 23 Yahren fein neues Etabliffement erbaute, 
war er daher bedacht nicht allein durch große, bequeme und lichte Räum- 
lichkeiten feinem Gefchäftsbetriebe zu entfprechen, ſondern durch eine von 
ihm eigens eingerichtete Aufzug-Mafchine die mit den bisherigen Stiegen- 
Zransporten verbundenen Webeljtände gänzlich zu befeitigen. 

Streicher Hat den zwifchen ven Pfeilern liegenden Raum einer 
nah den Werkftätten führenden Stiege benützt, um feinen Aufzug in 
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bemfelben auf- und abjteigen zu laffen, wodurch ber fonft bei Stiegen 
immer verlorene innere Plab feine trefflichfte Verwendung fand. 
Die Einrichtung dieſes Aufzuges ift aus den Tabellen L und II. 
erfichtlih,, und zwar zeigt 
Zabelle I. 


Sig. 1 bie Anſicht des Stiegenhaufes fammt Aufzugs-Ma- 


„ 2 die Seiten - Anficht " 
. 3 den Grundriß " ichine, belaftet mit einem Clavier. 


„ 4 die Laufräder, obere Anficht; 

n 5 biefelben, Seiten Anficht;; 

n 6 den Sperrhalen, Seiten - Anficht; 
„ denſelben, Anficht von oben; 

„ 8 die Bremfe, Seiten - Anficht. 


Tabelle I. 

Fig. 1 die Anficht 

: een A des Aufzugs - Mafchinen » Wagens, 

„ 4 den Grundriß 
‘ Auf dem Grundriffe des Stiegenhaufes, Tab. I. Fig. 3, find bie 
gemauerten Stiegenpfeiler mit a bezeichnet. An jedem biefer Pfeiler ift 
vermittelft ftarker Bankhaken ein Laufbalfen b befeftigt, der von ebener 
Erde bis unter das Dach reicht, Alfe vier Laufbalfen haben oben eine 
Verbindung burch eben fo viele Querſtücke, wovon bie beiven kürzeren 
jever zwei Rollen cc trägt, über welche die Stride ver Gewichte d Laufen. 
Zab. I. Fig. 1 md 2. 

An dem noch höher angebrachten Querbalfen hängen zwei größere 
Rollen ee, über welche das Seil läuft, an dem ber Aufzug felbft hängt. 

Diejer befteht aus einem hölzernen NRahmgeftelle, welches unten 
mit einem Fußboden gefchloffen ift; dem hölzernen Kammrade, beffen 
änßerfter Ring mit Zähnen aus Gußeifen befteht; dem eifernen Triebe, 
ber Trommel, Bremfe und den Laufräbern aus Holz. 

Bon diefen letteren befinden fich an ber unteren Seite des Rah⸗ 
men acht Stüd ımb an ber oberen Seite eine gleiche Zahl Räder, welche 
gegen die Winkelfanten ver vier Laufbalfen gelehrt find, damit der Rah⸗ 
men beim Auf- und Abgehen feine Reibung erfahre und beftändig in 
feiner ſenkrechten Lage erhalten bleibe, gleichviel, ob der Aufzug in ber 
Mitte ober an der Seite belaftet werbe. 

Durch einen Dedel, Tab. I. Fig. 3 fkff, über jedes Paar Lauf⸗ 
räber find die Schmierlöcher der Achfenlager vor Staub und Unreinig- 
keit geſchützt. 
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Bermittelit der Bremfe, Tab. II. Fig. 1 kann man beim Abwärts⸗ 
fahren ver Mafchine den Lauf berfelben mit Leichtigkeit veguliren und 
gänzlich hemmen; zum Feſtſtellen verfelben bient jedoch der Sperrhafen, 
der zur Bequemlichkeit feinen Griff nächft der Kurbel bei Fig. I. g hat, 
fowie ferner ein kurzes Stüd Fette, das mit einem Ende an dem Lauf- 
balfen, mit bem andern aber in einem an bem Nahmftüd befindlichen 
Hafen h eingehängt wird. Dieſe Ketten find ebenerbig und in jebem 
Stockwerke angebracht. 

Die vier Gewichte, Tab. I. Fig. 1 und 2 dddd, laſſen nicht nur 
das Gewicht der Maſchine, fondern auch der Perfon, welche auf derſelben 
ſteht, auf Nichts reduciren, fo daß eigentlich mur das Gewicht ber auf 
bie Mafchine gebrachten Laft zu heben ift. 

Um ein Elavier aufs oder abwärts zu bringen, bebarf es nur einer 
Berfon; biefe führt das Iuftrument vermittelt des früher erwähnten 
Heinen Wagens auf die Mafchine, Tab. I. Fig. 1, 2, 3, winbet biefe 
bis in das beliebige Stockwerk und fährt fobann das Inſtrument mit 
dem Wagen weiter fort. 


Ueber künſtliche Fiſchzucht, 
von J. Fichtner. 
GFortſetzung.) 
II. 


In der Monat⸗Verſammlung vom 14. Jänner d. J., als ich Einiges 
über „Lünftliche Fiſchzucht“ zu fagen die Ehre Hatte, übergab mir, wie 
Ihnen erinnerlich, Herr Sectionsrath Ritter v. Schwarz ein eben an 
jenem Tage aus Paris hieher gefendetes Werk über Tünftliche Fiſchzucht 
von dem renommirten M. Coſte zur Durchficht, mit dem Wunfche das 
Wiffenswertheite zu notiren und Ihnen bier zur Kenntniß zu bringen. 

Benanntes Buch führt ven Titel: „Reife zur Erforfchung bes frau⸗ 
zöfifchen und ttalienifchen Küftenlanves, auf Befehl Sr. Majeftät des 
Kaiſers Napoleon herausgegeben von M. Eofte, Paris 1861.” 

In der Vorrede entwidelt Coſte bie näheren Umftände, unter 
welchen fowohl bie Tünftliche Wifchzucht als wie fein Werk hervorgingen, 
und ich werbe nur bie Hauptmomente aus letterem herausbeben. 

Die Vorrede beginnt: 1858 am 10. März befuhte Napoleon 
das Laboratorium im Collöge de France, und als fich berfelbe von ben 
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Refultaten der Fünftlichen Fiſchzucht überzeugt hatte, welche fowohl in 
Flüſſen als in Seen zu erreichen find, wurde Die Herausgabe biefes Wer- 
tes anbefohlen. Bei dieſem Befuche dankt Eofte für vie Erlaubniß, vie 
ihm feiner Zeit (1852) gegeben wurde, bei jeder Art Hinber- 
niffe, die ihm in den Weg gelegt werden follten, fid 
direct an Napoleon wenden zu bürfen, und legt großen Nadh- 
brud auf biefe Begünftigung. 

Nun folgt ein Bericht an den Minifter; in biefem zeigt Eofte, 
was er geleiftet hat. 

1852 am 5. Auguft wurde in Hüningen ein Etabfiffement für 
fünftliche Fiſchzucht mit einem Aufwande von 30.000 Fre. gegründet 
und Eofte wurde Präfivent besjelben; er erfannte dieſe Unternehmung 
als eine Duelle der Volls-Ernährung, von wo aus fich die daſelbſt ges 
machten Erfahrungen über ganz Franfreich, über ganz Europa verbreiten 
folften. Zur Erreichung biefes Zwedes follte genügen: 

1. Ein zwedmäßiger Brut-Apparat, dann 

2. eine geeignete Methode, befruchtete Eier auf weite Diftanzen 
zu verjenben. 

In biefem erften Jahre war man fehon fehr thätig und im näd)- 
ften, d. i. 1853, verſandte Hüningen befruchtete Eier nach München und 
Würzburg; die Rheinlachſe jchlüpften aus und kamen gut fort. Württem- 
berg und Holland ſandten Delegirte, in Belgien entftand eine Gefell- 
haft, Engländer überfegten feine Schriften und kamen nach Hüningen. 
Im Jahre 1854 waren bemzufolge in Irland 260.000 junge Rhein- 
lachſe von hinübergefandten befruchteten Eiern ausgeſchlüpft. — Irland 
fing an, die Fiſchchen mit gelochter Leber zu füttern und bie Schweiz und 
Schweden blieben nicht zurüd. (Defterreich wird nicht benannt, und ift 
überhaupt mit feinem Worte im ganzen Werke erwähnt.) 

Im Verlaufe von zwei Jahren find in Frankreich in gemauerten 
beichränften Baſſins Lachſe gezogen worben; biefe erreichten nach 18 
Monaten nahe 1 Pfund und gewöhnten fich überall an das Waffer. 

Sp weit fam die Eünftliche Fiſchzucht in ben eriten zwei Jahren! 
Im ferneren Verlaufe bes Berichtes zieht Coſte Vergleiche mit an⸗ 
deren Ländern und fagt: 

Schon vor der Belanntichaft mit der künſtlichen Fiſchzucht wid⸗ 
mete Schottland und Irland feinen Lachfen und Forellen diefelbe Sorg- 
falt, um fie zu ernähren, wie ben Schafen und Rindern. 

Der Brutto » Ertrag ift dort 17, Millionen Fres. und könnte 
nabezu verdoppelt werden. Welche Heine Rente bagegen zieht Frankreich 
aus feinem Fiſchwaſſer, nur 500.000 Fres., eine geringfügige Summe, 

Berh. u. Mitth. d. n. d. Gew. Der. 1862. 5. Hft 16 
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wodurch die Auslagen nicht gedeckt fin. Im jenen Ländern ift eine Ueber⸗ 
wachımg und Schonung der Fifchwäffer, hier Dagegen Raub und Zerftörung 
an der Tagesordnung. Es liegt nicht an befonvers günftigen Fiſchwäſſern 
über dem Canal, denn bie Tweeb gab 3. B. 1814 mit ihren vorzäglichen 
Lachen noch Y/, Millton Rente, 1838 nur mehr 100.000 Fres. und würde 
bald gar Feine mehr gegeben haben, wenn nicht durch eine ParlamentssActe 
ven Eigenthümern der Fiſchwäſſer die Mittel gegeben worden wären, 
ſich zu vertheibigen, fowohl gegen natürliche als auch gegen künſtliche 
Zerftörungen und Diebftahl. In Folge diefer Acte fchöpfte die Induſtrie 
Mittel, wenig probuctive Fiſchwäſſer durch fehr zweckmäßige Borrich- 
tungen wieber zu bevöffern, nämlich durch Anlage von künſtlichen Laich- 
plägen und vorzüglich durch den hoͤchſt finnreichen Bau ber fogenannten 
Lachsleiter. 

1854 war es Cooper in Irland, welcher ſah, daß an Stellen 
wo bie Flüſſe Wafferfälle paſſiren, über welche vie Lachſe bei reißendem 
Waſſer berabfallen, diefe auf dem Gange nach dem Meere fih durch den 
heftigen Fall befchäbigt Hatten oder auch tobt waren, fo daß man ben 
Ueberfiuß diefer köſtlichen Lachfe ven Hausthieren zur Nahrung vorlegen 
mußte. Ein unüberfteigliches Hinderniß bilden dieſe Waſſerſtürze bei dem 
Auffteigen der Lachfe zur Laichzeit, um ftromaufwärts auf ihre Brut⸗ 
ftellen zu gelangen. Diefen beiden ſehr großen Webelftänben Hilft eben bie 
Lachsleiter ab. 

Man bat wohl gefeben, daß große Lachſe über 4 Fuß hohe Waffer- 
wehre fpringen, aber man will auch ven Hleineren die Möglichkeit, derlei 
Hinberniffe überfegen zu Können, mit Hilfe der Lachsleiter verfchaffen. 

Diefe Lachsleiter kam ben Fiſchen ſehr gelegen; in dem erften 
Jahre ſchon ftiegen fie dieſelbe hinauf und fanden auch ſchon fertige 
Laichplätze, bie ber ingenidfe Erfinder ihnen vorgerichtet hatte. Im 
zweiten Jahre langten mehrere Fifche an, und im britten Jahre, d. 1. 
1857, bot ein Pächter 12.000 Fres. PBachtzins für dieſes Fiſchwaſſer 
an. Derlei Erfolge brachen ber künftlichen Fifchzucht Bahn, denn fchon 
im Sabre 1854, alfo 2 Jahre nach Entftehung des Etabliffements in 
Hüningen, wurden bei einem Meeting bie nöthigen Fonds gezeichnet und 
in Stromontfield bei Perth am Fluffe Lay ein ähnliches Etabliſſement 
errichtet. Coſte fagt über dasſelbe weiter nichts, als daß bie bortigen 
Wärter behaupten, daß fie von ihren befruchteten Eiern faft gar feinen 
Verluft erleiven. Diefes günftige Reſultat wollen fie dadurch erreicht 
haben, daß bie Befruchtung unter dem Waffer vorgenommen wird ; ferner 
wird bemerkt, daß jährlich 300,000 Stüd junge Lachfe und Forellen in 
die Tay ausgelaffen werben. Es iſt von Intereſſe, auf bie künftlichen 





Laichplätze und vorzüglich auf die Lachsleiter aufmerkfam zu machen, ba 
man über bem Canal vor ber kümſtlichen Filchzucht fchon fo große Reſul⸗ 
tate erreicht hatte und fomit Frankreich weit vorangeeilt war. Nach feiner 
Anficht follen die Fifche in Fiſchwäſſern ebenfo cultivirt werben, wie das 
Getreide in ber Erde, und fo wie König Heinrich IV. jebem Branzofen 
täglich ein Huhn im Topfe wünjchte, will Cofte das fo nahrhafte Fiſch⸗ 
fleiſch darin wiffen. Um bahin zu gelangen und zwar mit Sicherheit 
und in Kürze, müßte vor Allem vie Fifch- Polizei aus ben Händen ber 
miniftration, in der fie jet fchmachtet, in jene der Adminiſtration des 
ponts et chaussees übergehen. 

Diefe Adpminiftration iſt ohne Gleichen, ohne Rivalin in der ganzen 
Welt. Ueberall gegenwärtig, zu Waffer und zu Land, gebietet fie für 
biefen zweifachen Dienft über ein Perſonal von 28.000 Individuen, eine 
wahre Armee, um bie Wohlfahrt des Landes zu fichern; dieſe befteht 
aus 650 Ingenieuren, 3600 Eonbucteuren und 24.000 untergeorbneten 
Organen, theilt fi) in zwei Operations⸗Corps, das eine für Land⸗, das 
anbere für Wafferbauten und ift berart über ganz Frankreich verbreitet, 
daß es feinen einzigen Punkt im Lande gibt, wo fie nicht mit Nachorud 
die Fiſchwäſſer überwachen könnte, ine Ueberwachung ber Tifcherei, 
wie biefe jett befteht, ift mur nominell. 

Hier wirft ſich der Franzoſe mit gerechtem Stolze in bie Bruft 
und weift auf ven Wirkungsfreis der Schüler ber Ecole polytechnique Bin. 

Es werben die Mittel angegeben, burch welche dieſes Corps ein- 
wirken foll und es auch im vollen Maße kann, ba e8 die Befugniſſe 
dazu bat, um bie angeführten Hinberniffe zu befeitigen, bie Brutpläge zu 
reinigen, bie Ruheplätze zu verfichern, jo wie zu vermehren ꝛc. 2c.; dann 
werben auch bie befruchteten Eier die Fiſchwäſſer in's Unenbliche be» 
völfern und ebenfo werden dann auch die neuen Racen fortlommen. 

Was Eofte über Laichzeit, Befruchtung, Erkennung ber Merk⸗ 
male bes Gelingens viefer Operationen fagt, tft fo vortrefflich, wie ich 
es in keinem veutfchen Werke, deren ich freilich nicht viele zu Geficht 
befam, gefunden Habe. Weberhaupt werben bie franzöfifchen Anleitungen 
in allen Fächern fo leichtverftänplich vorgetragen, daß man fehnell in ihre 
Darftellungen eingeht und immer mehr und mehr animirt wird Alles 
nachzumachen, was gejagt wird. Da ferner bie Ausficht auf guten Erfolg 
ſtets in den Vordergrund geftellt wird, fo gebt man auch als Optimiſt 
an bie Sache. Es ift fehon viel gewonnen, wenn nur eimmal Hand ans 
gelegt wird, weil damit fchon bie Möglichkeit eines Erfolges verbunden 
ift, ber ja im anderen Falle unmöglich erreicht werben Tann. 

Sch übergehe, was Eofte über Fünftliche Bebrütung jagt, da ich 
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damit zu ermäben glaube und der Weſenheit nach hievon fchon gefprochen 
babe. Leider wird in biefem Werke über die Aufzucht und Tünftliche 
Fütterung mit franzöftfcher Leichtigkeit hinübergegangen, welche ich, fo 
fehr ich fie eben nach einer Seite bin gelobt, bier in biefem wichtigften 
Punkte fohmerzlich beflage. Es wirb in biefem Artikel: „Fütterung“ nichts 
weiter angeführt, als: man werfe gefochtes, fein zertheiltes Muskelfleiſch 
ober gelochte Xeber den Fiſchen zu. Cofte, der fo viel weiß, möge mir 
verzeihen, wenn ich zwar vorausſetze, auch dieſe Schwierigfeit, im engen 
gefchloffenen Raume zu füttern, habe er überwunden, dennoch aber glaube, 
er finde es nicht gut, fle auf die große Glocke zu Hängen. 

Nachdem über viefen Punkt der erften Ernährung hinübergefprungen 
wurde, wird das Verfahren angegeben, Eier zu verfenden und Fifchchen 
eben in dem Momente, wo bie Dotterblafe confumirt tft und bald Nabe 
rungsbedürfniſſe eintreten, zu transportiren. 

Die Eier werben in Büchfen Tagenweife auf feuchte Wafferpflanzen 
gelegt, doch Sorge getragen, daß fie fich nicht berühren. ‘Diefe ange= 
fühlten Büchfen kommen in Kiften, deren Zwifchenraum mit Moos aus 
gefüllt wird, um als fchlechte Wärmeleiter zu dienen. 

Der Satz kommt in Gläſer, die offen bleiben, und es wirb alle 
2—3 Stunden mittelft eines Blafebalges oder einer Sprige Luft ein« 
geblafen; findet man gutes Waffer, fo kann man auch dieſes mitbenäßen, 
und auf diefe Art und Weife kann ver Transport bis zwei Tage und 
darüber dauern. Die Eifenbahn- Eonpucteure haben alle Sorgfalt, dieſe 
Büchfen oder Körbe mit den Flaſchen, bie ven kaiſerlichen Stempel ber 
Anftalt Hüningen tragen, nicht zu rütteln und zu fchütteln, und ihnen 
ruhige Pläge in ben Waggons anzuweifen. Das genannte Eorps über: 
wacht diefe Sendungen *). . 

Ein folher Sat tft beftimmt, in Forellen- Bäche eingefett zu wer⸗ 
ben ; nachdem man nach Möglichkeit bemüht war, alle ihnen nachftellenden 


*) Unter ben Merfwärbigleiten, welche aus China in Toulon angekommen 
find, if ein Ehinefe zu erwähnen, bem es gelungen iſt, 4- bis 5000 junge Fiſche 
wohlbehalten nach Frankreich zu bringen. Diefe Fiſche gehören zu ben belichteflen 
und belicateften Gattungen bes Reiches ber Mitte. Ihre lange Seereife machten fie 
in brei großen Wafferfrügen, im benen das Waffer nur auf jebem Anlegeplabe er- 
neuert wurde; waren bie Stationen ſehr weit von einauber entfernt, fo zerbröckelte 
ber Chineſe einen hart gefottenen Eibotter in jeben Krug und Dank biejer wenig 
jubflanziellen Nahrung Ianbete er in Frankreich, ohne einen einzigen feiner zahlreichen 
Penfionäre verloren zu haben. Ehinefe und Fifche find an ben Sanbelsminifter 
in Paris abreffirt. Diefer nenmobifche Importat wird eine gewaltige Revolution in 
ber jeitherigen Toftfpieligen und complicirten Methobe ber Erhaltung und Vervielfäl- 
igung ber Fifche hervorbringen. D Red. 
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vielen Feinde daraus zu entfernen, finden bie Fifchchen hier binlängliche 
Nahrung, und da man auch allen anderen Bebingniffen Rechnung ges 
tragen bat, fo werben fie auch erfreulich gebeihen *). 

Soviel über Winterfiihe. Nun kommen die Sommerfifhe: Hechte, 
Barſche, Barben, über deren Behandlung fehr ausführliche Mittheilungen 
gemacht werben; ilfuftrirt find die Taich-Vorrichtungen, von beren zweck⸗ 
mäßigen Anlagen bie größten Erfolge zu erwarten find, da bie Menfchen- 
band hier weniger als bei den Winterfifchen nachhelfen Tann. 


Sommerfifce. 


Die Eier (d. i. der Rogen) biefer Fiſche find viel Feiner, wie jene 
der Forellen und Haben die Eigenfchaft anzuffeben, wohin fie fallen, 
baher ift die Befruchtungs⸗Methode auch eine andere. Man nimmt ein 
Bündel von Zweigen, ein Reisbündel, in die Hand und hält es unter 
Waſſer. Der zweite Operateur ftreift die Eier aus dem Fiſche, welche, 
indem fie in's Waffer fallen, von dem Reisbündel aufgenommen werben 
und allfogleich darauf Heben bleiben; nun beeilt man fich, diefe mit ber 
Milch des bereit gehaltenen Männchens zu befruchten. Das Reisbündel 
führt man in dem getrübten Waſſer Hin und her, und nachbem fo bie 
Befruchtung ftattgefunden, legt man dieſes ober auch mehrere mit befruch- 
teten Eiern in wenig bewegtes Waffer, der Mittags - Sonne ausgefekt. 
Hier werben ohne weiteres Zuthun bie Fifchchen ſchon nach 10—20 Tagen 
ausſchlüpfen. Diefe Sommerfifche haben ein ganz anderes Naturell als 
bie Winterfifche, dem nur ausgejchlüpft, bewegen fie jich mit außerorbent- 
licher Lebhaftigkeit, verfcehwinden dem Züchter unter den Hänben und 
entziehen fich jeder Sorgfalt, die er ihnen geben wollte. Diefe Fiſchchen 
verftehen es, fich allfogleich vor den ihnen nachftellenden Feinden zu ver- 
bergen, gedeihen und wachen, vorausgefeßt, daß man das ihnen zufagende 
MWäffer gewählt, ebenfo die Temperatur vesfelben berückſichtigt hat, und 
zwar für Hechte bei 8 — 10°, für Barſche bei 14 — 16° und für 
Barben 20 — 25° R. 

Will man nicht felbft die Befruchtung vornehmen, fo überwacht 
man dieſe in künſtlich angelegten Laichplägen, ober concentrirt fie in 
Laich-Vorrichtungen. Coſte bezeichnet dieſe Laichpläge in den jeichten 
Stellen der Flüſſe und fie beftehen aus Geftrüpp, Neifigbüfcheln, bie 


” Ein Glas nah Eofte’s Angabe zum Transport bes Satzes mit 50 Stüd 
Korellen und bie Art bes Einfprigene von Luft in das Wafler wurde in ber Wochen 
verſammlung bes nieb. Öfterr. Gewerbe » Vereines von bem Redner gezeigt. 
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man an Stangen gebunden ober eingeflochten in ben Fluß verſenkt 
‚und gegen bad Fortfchwimmen anbindet. 

In einem meiner Baflins, in benen ich Sommerfifche, Schleien, 
babe, fuchten dieſe alljogleich biefes Verfted auf und verharrten darin. 
Auch für den größeren Teich bei Aggersborf bat mir Herr Prof. Molin 
Laich » Vorrichtungen, jedoch anderer Art, angegeben ; dieſe find ebenfalls 
ſchon gemacht und in benfelben eingelegt, bamit Karpfen ihre Eier hinein⸗ 
legen und biefe befruchtet werben. Dan nimmt fie in fpecielle Aufficht, 
bamit fie vor nachftellenden Feinden und vor jeder Zerftörung gefichert 
bleiben ; auch kann man die Laich-Vorrichtung mit ven befruchteten Eiern 
theilweife ober ganz in andere Wäfler bringen. 

Ueber künſtliche Fiſchzucht wäre das Wichtigfte nun berichtet. Zum 
Schluffe folgt noch ein höchſt wichtiges Nahrungsmittel, das auch ſehr 
häufig genoffen wird und deſſen Probuction leider ebenfo wie die Fiſch⸗ 
Sucht, dem gänzlichen Verfalle entgegengeht. Es ift dieß bie 


Aufternzucht. 


Das Wafferreich foll cultivirt werden, wie das Erbreich ober das 
Meer ift zu cultiviren wie bie Adererve; man muß ausfäen und wirb 
ebenfo ernten wie zu Lande. 

Eofte liebt diefen Vergleich, ich wenigftens lefe dieſe feine Anficht 
zwifchen ven Zeilen. 

Die Auftern-Inbuftrie, fagt Eofte, verfällt gänzlich und Hilft man 
nicht Träftig und augenblidlich nach, fo wirb man bie legte Duelle ihrer 
Probuction zerftört Haben. In der Bucht von St. Brieur bat man 
früher, von October bis April, für 3—400.000 res. gefammelt, mehr 
als 200 Barken und 1400 Menfchen waren beſchäftigt. Bon 14 
Aufternbänlen beftehen jet nur mehr brei und fo iſt es berfelbe Fall 
mit den übrigen Aufternplägen. 

Coſte gibt nım die Mittel an, wie man bie Wieberbenölferung 
erreichen könne; durch diefelben foll man in weniger als 6 Monaten bie 
bevorſtehende Ausbeute an Auftern ebenfo ermeijen können, wie man ben 
Obſtſegen aus dem Blüthenftande ber Bäume erwartet, vorausgeſetzt, 
daß man ſich entfchliegt, Fünftliche Aufternbänle anzulegen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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J. Ehebgey in London. D. p. 3. CLXII. 412. 

— Gefprungene Glasflaſchen und Steinfrüge wafferhaftend zu maden; von 
H. Creuzburg. P. N. BI. 101. 

Glasbedachung. Ueber die Bortheile einer Glasbebahung in Bierbrauereien. 
P. N. Bl. 81. 

Glyecerin. Darftellung der Glycerinſeifen; von F. A. Sarg in Fiefing. P. N. Bl. 109. 


H. 

Sauſenblaſen⸗Abgüſſe. P. N. BI. 96. 

Heliochromie. Ueber die Heliochromie; von Niepce de Saint-Bicter. D. p. I 
CLXIIL, 436. 

Hobelmaſchinen. Beichreibung zweier nenen Holj-Hobelmafchinen ; von Dr. Robert 
Schmidt, Eivil-Iugenieur in Berlin. (Mit Abbild.) D.p. 3. CLXII. 338. 

Sutfabrikation. Maichine zum Walken von Hiten und anderen Fobrifaten aus 
Filz; von ©. M. Coppo in Paris., (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIMT. 408. 

Rerb. u. Mittb. d. n. 8. Gew. Wer. 1809. 5. Hfl. 17 


J. 
Jod. Darſtellung von Jodlithium, Jodkalcium, Jodkalium und Joduatrium; von 
Juſtus v. Liebig. D. p. 3. CLXII. 442 u. P. N. Bl. 102. 
— Darſtellung von Jodkalium mittelſt ſchwefelſauren Kali's; von Mich, Petten⸗ 
kofer. P. N. BI. 104. 
K. 


Kerzen⸗Fabrikation. Umwandlung bes flüſſigen Theiles mehrerer Fette in eine 
fefte Maſſe behufs der Kerzen-Fabrilation; von 3. 2. de Cambaceres in Paris. 
D. p. 3. CLXIIL 454, 

Kitt. Luftdichter Graphitkitt. D. p. 3. CLXIIL 468, 

Kohle. Die Erzeugniffe der Fabrik plaftifcher Kohle in Berlin. P. €. 9. 67. 

Kreide. Wie wirb Kreibe von Heinen Steinen und dgl. gereinigt, damit fie zum 

‘ Schreiben tauglich werbe? P. N. Dt. 112, 

Kupfer. Ueber bie Aualyſe bes Täuflichen Kupfers; von F. A. Abel und F. Field. 

D. p. 3. CLXIH, 354. 
— Darftelung von Cementkupfer mittel Eiſenſchwamm. D. d. I. CLXII, 460. 

Kurbel⸗Walke, ausgeführt von J. S. Schwalbe und Sohn, Maſchinen⸗Fabrikanten 

in Chemnitz. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIU, 406. 


8, 
Liquenr⸗Filtrirmaſchine. ©. a. W. 137. 


M. 


Malz. Weber ven Hoff'ſchen Malzertralt. D. p. 3. CLXII. 399. 
Metal-Berbindungen. Verbeſſerte Metall-Berbinbungen; von C. Hoslins in Bir- 
mingham. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIU. 345, 


D. 


Dele. Lavendeloͤl und Spiköl. P. €. H. 60. 
Oblaten. Ueber die Farbe der Briefoblaten. D. p. 3. CLXIII. 399. 
Defen. Holzverlohlungs-DOfen; von Chriftian in Paris. (Mit Abbild.) D. p. 3. 
CLXIL 415. 
Optik. Die optiſche Anftalt ber Herren Boigtländer und Sohn in Braunfchweig. 
D. p. 3. CLXIL 3%. 
P. 


Baraffin. Einige Anwendungen bes Parraffins zu chemiſchen Zwecken; von Dr. 
Auguft Bogel. P. R. BL 9. 

Barallelogrammes. Weber eine Mobification bes Watt'ſchen Parallelogrammes ; 
mitgetheilt von M. H. v. Iacobi. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIH. 408. 

Photographie. Ueber ein neues photographifches Copirverfahren mit Eifenfalgen; 
von Emerjon 3. Reynolds. D. p. 3. CLXIIL 440. 

Kolarifkop. Eine Mobiflcation des Arago’fchen Bolariflopes; von Dr. 3. 3. Pohl. 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIH, 433, 
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Porzellan: Fabrikation. Ueber einige interefiante Porzellanfarben ; von H. Creuz⸗ 
burg. D. p. 3. CLXIH. 449. 

Dumpen. leber eine einfache Barometer-Lu ftpumpe ohne Hähne, Ventile und ſchäd⸗ 
fihen Raum; von Dr. Auguft Töpler, Chemiler in Boppelstorf. (Mit Abbild.) 
D. p. 3. CLXII. 426. 

Pyrometriſcher Apparat; von C. Schinz. (Mit Abbild.) D. p. J. CLXIL. 321. 


R. 
Aeliefs anf Holz hervorzubringen. P. N. BI. 96. 


©. 


Saägen. Maſchine zum Schärfen ber Kreisfägen; von Prof. C. H. Schmidt in 
Stuttgart. D. p. 3. CLXII. 342, 

Saäemaſchine von C. Legrand. D. p. 3. CLXII. All. 

Schaben. Ueber die Bertilgung ber Schaben. D. p. 3. CLXII. 399. 

Schwefel. Anwendung des Schwefelcabmiums für die techniſche Feuerwerferei; von 
C. Uhden. D. p. 3. CLXII. 397. 

Silber, hartes. G. a. W. 138. 

Spektral⸗Analyſe. Ueber bie neueſten Entdeckungen durch die Speltral⸗Analyſe; 
von Prof. J. Redtenbacher. P. N. Bl. 110. 

Stapl. Berfahren zur continuirlichen Fabrikation von Cementſtahl, mit Anwendung 
von Baryt; patentirt für W. E. Newton in London. D. p. 3. CLXIII. 447. 

Stahlfeder⸗Fabrikation. Zur Geſchichte ber Stahlfeder⸗Fabrikation. P. €. H. 67. 


T. 


Thee. Die Theecultur in Brafilien; vom kaiſerl. braſil. Generalconſul Hrn. Moriz 
D’Aragno in Münden. ©. a. W. 137. 

Tinte. Ueber bie Darftellung ber blauen Tinte aus Berlinerblau; von Prof. Dr. 
Auguft Bogel in Münden. P. €. H. 61. 

bon. Gebrannte Thonerbe als Klärmittel. P. N. Bl. 91. 

Treibriemen. Keilförmige Treibriemen. D. p. 3. CLXIIL 395. 

Zupoffoy. Das Typoſtop; von Prof. Dr. Emsmann zu Stettin. D. p. 3. CLXII. 
434 u. P. N DL 105. 

u. 


Ubren. Eine Berbefierung an Pendeluhren; von Sieg. Schüller, Mafchinentechniler 
in Bien. (Mit Abbild) D. p. 3. CLXIU, 336. 


2. 


Berzinnung. Vorrichtungen zum Berzinnen bes Eiſenblechs; von I. Hughes, W. 
Williams und ©. Leyihon. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXHI. 414. 


8. 
Waſchmaſchine. Lansdale's patentirte Waſchmaſchine. ©. a. W. 184. 
Waſſer. Modification des Clark'ſchen Verfahrens zur Beſtimmung ber Härte bes 
Waſſers; von Pierce B. Wilſon. D. p. I. CL. 370. 
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Weine. Ueber eine freiwillige Veränderung ber Weine; von Bald. D. p. 93. 
CLXIL 3%, 

Wolltrodenmafcine ; von E. Semper. D. p. 3. CLXII. 395. 

Wurſt⸗Fabrikation. Amerilanifhe Mafchine zum Schneiden nnb Stopfen von 
Wurfifleifh; von Pintus. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXUL 410. 


3. 


Zange. Beichreibung einer Univerfal-Flachzange. (Mit Abbild.) D.p. 3. CLXII. 405. 

Zink. Das Amalgamiren galvanifcher Zinkelementee D. p. 3. CLXIUL 397. 

Sinn. Methoden zur Beſtimmung des Zinns; von Gaultier de Elaubry, Mind und 
Benny. P. C. 9. 57. 

Auder: Fabrifation. Die Rüben» Zrichine, ein Feind der Zuderrübe. D. p. 3. 

| CLXII. 468. 

— Leplay's und Cuiſinier's nene Methode zur Wiederbelebung ber Knochenkohle 

in Zuderfabrilen; von Dr. Otto Dammer. D. p. 3. CLXII. 386. 
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General- Verſammlung 


der 


Mitglieder des nied. öfterr. Fewerbe-⸗Vereines 


13. Mai. 


—-,).0— 


Borfigenber: Der Herr Vorfteher: Stellvertreter Otto Horubofel. 





Protokoll. 


VDas .Protokoll der Monat-Verſammlung vom 15. April d. J. 
wird, um für die heutigen Verhandlungen Zeit zu gewinnen, laut Vereins⸗ 
beſchluß vom 5. December 1842, dem Verwaltungsrathe zur Durchſicht 
zugewieſen. 

1. Das hohe EEE. Handels miniſterium fordert den nied. 
öfterr. Gewerbe⸗Verein auf, über einige Punkte, die Genofjenfchaftsfrage 
betreffend, fich zu äußern, um dem Wunfche der Commiſſion des hoben 
Herrenhaufes zu entjprechen. 

Der Berwaltungsrathb Hat die Herren: Prellogg, Jaſchka, 
Kraft, Quaglio, Hartl, Adenfammer und Reiffenftein zur 
Berathung biefer Frage beftummt. 

2. Die t. k. Börfenfammer in Wien erſucht um Abordnung 
einiger Mitglieder zu den Berathungen wegen Erbauung eines neuen 
Börfengebäudes. — Zu dieſem Zwede wurden die Herren: Ritter von 
Burg, Salzmann und Hanfen belegit. 

Verh. m. Mitth. d. m. B. Bew. Wer. 1862. 6. u. 7. Oft. 18 
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3. Das Comité zur Bildung von gewerbliden Vor- 
ſchuß- und Eredit-Vereinen übergibt 100 Eremplare eines Auf- 
rufes an bie Gewerbetreibenden nebft ven genehmigten Grunbzägen mit 
dem Erfuchen, die Verbreitung biefer Druchkſchrift unterftügen zu wollen. — 
Beſchloſſen: diefe Angelegenheit zur öffentlichen Kenntniß in der nächften 
Freitags - VBerfammlung zu bringen. 


4. Die Redaction des „Arbeitgeber" in Frankfurt 
a. M. gibt befannt, daß der Vorftand des National-Vereins befchloffen 
babe, zwölf deutſchen Arbeitern den Beſuch der Weltausftellung auf feine 
Koften zu ermöglichen und ber NRebaction zur Ausführung dieſes Bes 
fchlufjes 2400 fl. übergeben babe. Die Rebaction erfucht nunmehr, der 
nieb. öſterr. Gewerbe-Verein wolle einen geeigneten Competenten biezu 
in Vorſchlag bringen und fich an der vom National-Verein eingeleiteten 
Subfeription betbeiligen. — Beichloffen: bie genannte Rebaction von ber 
Abfendung von 24 Perfönlichkeiten von Seite des Gewerbe-DVereines in 
Kenntniß zu feßen und für die obige Mittheilung freunblichft zu banken. 
Hierüber entjpinnt fich eine Debatte, da Herr kaiſ. Rath Dr. Neumann 
bie freundliche Anerbietung eines auswärtigen Vereines nicht fo troden 
zurückgewieſen wiffen will. Herr Hornboftel entwidelt vie Gründe, 
welche ben Verwaltungsrath beftimmten, nämlich: daß ber genannte 
Verein bis jetzt in feinen Tendenzen immer antisöfterreichifch vorgegangen 
fei, und daß am Schluffe des Schreibens der Gewerbe-Verein aufgeforbert 
wurbe, an ber Subfeription, welche der National-Verein eingeleitet habe, 
theilzunehmen, wozu ber nied. öſterr. Gewerbe⸗Verein jeboch ſich gegen- 
wärtig nicht veranlaßt "finden könne, ba er zu einem ähnlichen Zwecke 
bie Theilnahme ber Inbuftriellen in Anfpruch genommen habe. Herr 
Prellogg ergänzt die Darlegung des Vorfigenden, worauf Herr Taif. 
Rath Dr. Neumann fich zufrievengeftellt erklärt und nım nochmals den 
Wunſch ausprüdt, es möge in entfprechend rüdfichtsvoller Weife ge- 
dankt werben. 

5. Herr Sriebr. Schäfer, Civil-Ingenieur in Prag, erfucht 
um Beröffentlichung feiner Aufforderung zur Betheiligung bei einer für 
jeden Dampffefjel- Befiger höchft wichtigen Erfindung und zur Bilbung 
eined National-Belohnungs-Vereines für Erfindungen. — Wirb der Ab- 
theilung für Mechanik zugeiwiefen. 

6. Herr A. Appel, Leberfabrilant aus Brünn, übergibt fünf 
Riemengattungen, ſämiſch gegerbt fin den Militärhebarf, mit der Bitte, 
viefelben begutachten zu wollen. — Wird ber Abtheilung für Chemie 

ıgewiefen. 
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7. Herr Joh. Tebich, Civil⸗Ingenieur zu Pabochau bei Eiben- 
ſchitz, gibt befannt, er habe ein Mlateriale gefunden, welches bei geringer 
Vorbereitung einen, dem Portlanb-Cement ganz gleichen Cement liefert 
und erfucht um Mittheilung des hierauf bezüglichen Preis-Programmes. — 
Diefem Anfuchen wurde fofort entfprochen. 

8. Herr Franz Pillwein, k. k. Oberamts-Official, übergibt 
das 1. Heft des von ihm rectificirten, bis Ende 1865 giltigen allgem. 
öfterr. Zolltarif8 für die Vereins⸗Bibliothek und erfucht, biefes Wert 
anempfeblen und befprechen zu wollen. — Wird der Abtbeilung für 
Handel zur Begutachtung übergeben. 

9. Herr Morig Weber, Civil-Ingenieur, erfucht um Begut⸗ 
achtung einer Locomotiv-Eonftruction für ſchwere Laftenzüge. — Wurbe 
der Abtheilung für Mechanik zugewicfen. 

10. Herr Ferdinand Lift, Zeichnenjchul- Inhaber, übergibt 
ſechs Jahrgänge feines Möbel-Journals. — Dem Geber wurde der Dank 
ausgebrüdt und biefes Yournal ber Bibliothek einverleibt. 

11. Herr Boyer v. Berghof, Xylograph, übergibt ein Carton 
mit den aus feinem Atelier hervorgegangenen Holzfchnitten für das „Novaras 
Reiſewerk“ für bie Vereins-Bibliothet. — Wird der Dank hiefür aus- 
geiprochen. 

12. Herr of. Stehle jun. erfuht um Begutachtung über ein 
von ihm zufammengejeßtes Pakfongloth, ferner über ein Rohrholz zu 
Blasinftrumenten, über die von ihm erfundenen mechanifchen Hemdknöpfe 
und über eine neue Wäfchflemme. — Diefe Gegenftände wurben ven 
betreffenden Sectionen zugeiviefen, 

13. In der Monat-Berfammlung am 15. April d. J. wurben zu 
ordentlihen Mitgliedern gewählt die Herren: Heinrich Fiſcher, 
Uhrmacher; Leopold Funk, Imgeniem; Tran; Manofchel, 
Spänglermeifter; Albert Schober, Affiftent der Phyſik am 1. k poly» 
technifchen Inſtitute; Dr. Johann Steiner, Hof- und Gerichtsabvocat ; 
Donat Woita, Architekt. In der heutigen General» Verfammlung, 
Leopold Hahn, Kaufmann und Fabrifsbefiger, und Oskar Kramer, 
Handelsmann. 


18* 
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Borträge 


— — 


Jahresbericht über die Thätigkeit des Vereines, 
vom prov. Vereins Secretär. 


Hochverehrte Herren! 


Als proviforifher Secretär des nied. öſterr. Gewerbe-Vereines ift es 
meine angenehme Pflicht, Ihnen, geehrte Herren! mit wenigen Zügen ein Bild 
von der Wirkfamfeit des Vereines im verfloffenen Jahre zu entwerfen. 
Würde es mir vergönnt fein, in bie Detail dieſer Wirkſamkeit einzugehen, 
fo wäre mir Material genug geboten, um das Bild in warmen und lebens- 
kräftigen Tönen hinzuzeichnen; ba aber bie Herren Secretäre Ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen an dem heutigen Tage, ebenfalls Bericht erftatten über 
bie Leiftungen ber einzelnen Sectionen bes Vereines, fo werden Sie mir 
erlauben, daß ich blos die Contouren zu dieſem Bilde zeichne und die Aus: 
(hmüdung besfelben ben nachfolgenden Berichterſtattern überlaſſe. 

Ihr Verein hat auch im verfloſſenen Jahre die Realiſirung ſeines 
ſchönen Zweckes, die Förderung der vaterländiſchen Induſtrie nach jeder 
Richtung, mit aller Kraft und allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln an⸗ 
geſtrebt. 

Sie haben Veranſtaltung getroffen, daß tüchtige Männer an jedem 
Donnerstage der Woche Vorträge über wichtige und intereſſante Gegenſtãnde 
ber Induſtrie und ihrer Hilfewiffenfchaften hielten. — An den Beſprechungs⸗ 
Abenden verfammelten fi) die Vereind-Mitgliever und die geladenen Gäfte 
in fo bedeutender Zahl, daß dieſe Räumlichkeiten faft überfüllt erfchienen. 
An dieſen Abenden, verehrte Herren, wurde ſo mancher Keim gepflanzt, der 
bereits in ſo kurzer Zeit zum fruchttragenden Baume herangewachſen iſt. An 
ſolchen Abenden war es nämlich, wo Herr Sectionsrath Ritter v. Schwarz 
Ihnen ſeine intereſſanten Erfahrungen mitgetheilt hat. An ſolchen Beſprechungs⸗ 
Abenden iſt es ihm gelungen, mit Ihrer Hilfe die Induſtriellen Oeſterreichs 
für die in London ſtattfindende Ausſtellung weit mehr zu intereſſiren als 
es anfangs den Anſchein hatte, ſo daß nun Oeſterreich in jenem großen 
induſtriellen Concerte würdig vertreten erſcheint. — Damals, verehrte Herren, 
hatten Sie auch den Beihluß gefaßt, eine Subfeription zu eröffnen, um 
gewerbliche Lehrer nnd Gewerbetreibende, zur eben erwähnten Ausftellung nad 
London zu fenden. Wie fehr Ihnen die Ausführung diefes Planes gelang, 
werben Sie heute noch von dem Berichterftatter der befonderen Commiſſion 
erfahren, welche in Ihrem Auftrage die Suhfeription geleitet, da® Progranım 
verfaßt und die Wahl der Alzufendenden getroffen hat. 

Die an jedem Freitage auögeftellten gewerblichen Erzeugnifle haben 
den Doppelzwed Ihrer Ausftelung vollftändig erreicht; fie haben zur- Beleh- 
rung und Unterhaltung der Berfammelten beigetragen und ſich dadurch felbft 
den Weg in die Oeffentlichfeit gebahnt. Eine gute Anzahl von gutachtlichen 
Henferungen und Austünften find ſowohl an Behörden wie an Private von 
den Wbtheilimgen Ihres Vereines erledigt worden. Ihr reich ausgeftattetes 
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Leſezimmer, Ihre wohlgeorbnete, zweckmäßig abminiftrirte Bibliothek vermitteln 
ben Yortfchritt in geiftiger Beziehung und verpflanzen venfelben auch auf die 
gewerbetreibenvden Claſſen, indem Sie auf Antrag eines ber verehrten Mit- 
glieder die Bibliothel und den Leſeſaal an Sonntagen für Gewerbetreibende 
eröffnet haben. . 

Die Nengeftaltung der Dinge in Defterreich hat es Ihnen ermöglicht, 
von Ihrem conftitutionellen Rechte Gebrauch zu machen, und Sie haben in 
einer außerordentlichen Verſammlung befchlofien, an den hohen Reichsrath 
eine Petition zu richten, er möge in Angelegenheit der Genofjenfchaftsfrage 
vor weiterer Verhandlung und befinitiver Beſchlußfaſſung eine Revifion der 
bie Genofienfchaft, betreffenden Beftimmungen ver Gewerbe- Drbnung auf 
Grundlage einer einzuleitenden allgemeinen Enquöte veranlafjen. Und eben 
heute ift Ihrem DBereine eine Zufchrift von Seite des Handeldminifteriums 
zugekommen, wornadh Sie aufgefordert werben, über gewiffe die Genofjen- 
ſchaften betreffende ragen Ihre Meinung zu äußern. 

Wenn alle induftriellen Vereine die Ausfchreibung von Preifen und die 
Auszeichnungen duch Mlebaillen als ein vorzügliches Förderungsmittel bes 
technifchen Fortſchrittes erfannt haben, fo können Sie, verehrte Herren, mit 
vollfter Befriedigung auf die Refultate Ihrer Preis-Ausfchreibungen zurüd- 
biiden. Iſt der Preis fir Cemente auch noch nicht gewonnen, indem bie 
erhanbitngen barüber noch nicht gefchlofien find, fo haben Sie doch auch 
heute die Genugthuung, zwei hervorragende Leiftungen der Induſtrie mit 
Medaillen auszuzeichnen. Im Schooße Ihres Vereines wurde ferner auf An⸗ 
trag des kaiſerl. Rathes Neumann eine. Commiffion gebildet, welche Zoll- 
fragen zu berathen hatte. Da gegenwärtig der Verein der öfterreichifchen 
Induſtriellen ſich conftitnirt bat, fo dürfte es zwedmäßig fein, diefe Com- 
miffion aufzulöfen und ihre Wirkſamkeit auf jenen Verein zu übertragen, ber 
e3 fich zur Aufgabe geftellt, die national⸗ökonomiſchen Fragen in den Kreis 
feiner Berathungen zu ziehen. 

Bevor ich zu dem Schluffe meine® Berichtes übergehe, erlauben Sie 
mir, meine Herren, den Redactionen der verſchiedenen Zeitfchriften und deren 
Mitarbeitern für die freundliche Aufmerkfamkeit, welche fie den Verhandlungen 
besfelben gewidmet haben, ven Dank des Bereines auszufprecdhen. 

Und num, verehrte Herren, habe ich noch im Auftrage des Verwaltungs⸗ 
rathes nachfolgende Mittheilumg zu machen. 

Sie Alle haben das Bedürfniß einer Vergrößerung unferer Vereins. 
Localitäten gefühlt. Es wurde dieß von Vielen öffentlih ausgefprochen und 
biefe Anregungen haben lauten Anklang gefunden. Ihr Berwaltungsrath 
hatte fchon öfter diefe Frage ventilirt und nahm nun um fo mehr Beran- 
faffung, dieſelbe zu beachten. Zwei zum Biele führende Wege konnten gewählt 
werben. Auf dem einen mußte man zu dem Entfchluffe gelangen, ſich ein 
größeres Rocale zu miethen; auf dem anderen ſich ein folche® zu bauen. Die 
primitiven Anfragen höheren Drtes wurden mit dem Rathe beſchieden, fich 
mit der Gartenban-Gefellfchaft in's Einvernehmen zu ſetzen, da biefelbe auf 
dem zum Geſchenke erhältenen Plage ein Gebäude mit großen Sälen unb 
Neben-Rocalitäten zu erbauen Willens fei, deren Benütung fie nur theilweife 
und auf kurze Zeit, während ter Blumen-Ausftelung in Anfprud nehmen 
würde. Der Berwaltungsrath orbnete zu diefem Zwecke aus feiner Mitte 
zwei Herren ab, um tiefe Vereinbarung zu prüfen. Das Bau⸗Comité ber 
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Gartenbau⸗Geſellſchaft kam dieſen Abgeorbneten mit großer Zuvorkommenheit 
entgegen. Die urſprünglichen Pläne wurden nach wiederholten Beſprechungen 
mit der größten Bereitwilligkeit und nach Möglichkeit den Bedürfniſſen des 
Geœwerbe⸗Vereines angepaßt. Trotz dieſes Eingehens in bie Wiünfche bes 
Bereines und in das unumgänglid; als nöthige anerfannte Begehren desfelben, 
findet Ihr VBerwaltungsrath, fo wie Ihre Bau-Section body in dem Gebotenen 
nit das, was bei einem Wechſel des Locales angeftrebt werben muß. So 
vielfach verſchiedenen Bebärfnifien, wie die Gartenbau-Gefellichaft zu befriedigen 
fucht, ift e8 fchwer unter einem. Dache gerecht zu werben. Darnach glaubte 
Ihr Berwaltungsratb, ohne die Verhandlungen abzubrecdhen, auch den zweiten 
Weg betreten zu follen, und er überreichte Sr. Majeftät dem Kaifer ein Geſuch 
um unentgeltliche Ueberlaffung eines Baugrundes. In dieſem Geſuche wurden 
Sr. Majeftät alle die Gründe unterbreitet, welche den Verein beftummen, ein 
größeres und wo möglich eigenes Locale anzuftreben. Es wurde in biefem 
Geſuche auf die große Thätigleit des Vereines hingewiefen, welche durch Wort 
und Schrift, nah allen Richtungen hin, die vaterländifche Induſtrie zu heben 
beftrebt if. Se. Majeftät empfing Ihre. drei Vorfteher auf das Hulboollite 
und verfprady über das Geſuch ſich Bericht erftatten zu laffen. Die Depu⸗ 
tation nahm auch Audienz bei Se. Excellenz dem Herm Minifter Laffer, 
meldete die Ueberreihung des Majeftäts-Gejuhes und bat um Bevorwortung 
und Berüdfihtigung desſelben. Der Berwaltungsrath begt die Ueberzengung, 
daß die geehrte Verſammlung viefe erften einleitenden Schritte vollfommen 
billigen werde und er erfucht Sie, verehrte Herren, um die Ermächtigung, 
auf diefem Wege fortfchreiten zu dürſen. Selbftverftändlih wird Ihr Ver⸗ 
waltungsrath feinen, wie immer bindenden Beſchluß fafien, ohne darüber Ihre 
Genehmigung einzuholen. Ihr Verwaltungsrath hofft, daß, im Falle dem 
nieb. öfterr. Gewerbe-Verein ein Bauplaß zugefprochen würde, es nicht ſchwer 
fein dürfte, die nöthigen Baufonds aufzubringen. Die Mitglieder des Vereines 
nehmen fo lebhaften Antheil an deſſen Geveihen, daß fie gewiß geneigt fein 
bürften, zu dem Bau eines Pereinshaufes die nöthigen Summen als Dar⸗ 
leben zu fubferibiren. Eine approrimative Berechnung erlaubt den Schluß, daß 
fi) die vorgeftredten Summen gut verzinfen bürften. Wenn ber Bauplag 
zugefagt und ein Ueberſchlag wenigſtens annäherungsweife wird vorgelegt 
werben lönnen, dann wäre ed an ber Zeit, die erwähnte Subfcription ein⸗ 
zuleiten. Bis dahin können im dieſer Angelegenheit feine weiteren Schritte 
unternommen werben. 

Mögen Sie, verehrte Herren, in Zukunft in einem eigenen Haufe tagen, 
oder mögen Sie Ihre Berathungen in diefem ober einen vergrößerten Mieth- 
Iocale pflegen, die bewährte Luft und Liebe für die Arbeiten des Vereines, 
bie Theilnahme für fein Gedeihen und für ven Fortfchritt der Induſtrie 
Defterreih8 werden nie erfalten, fondern mit dem ſich täglich erweiternden 
Wirkungskreiſe des Vereines gleihen Schritt halten. 


Nah dem Schluffe des Berichtes glaubt Herr faif. Rath Dr. Neu⸗ 
mann im Namen bes Vereines dem Verwaltungsrathe für deſſen thätige 
Vürjorge feinen Dank ausfprehen zu follen. Er fordert die Anweſenden auf, 
ih zum Zeichen dieſes Dankes zu erheben und die. ganze Verfammlung gibt 
ihre Zuſtimmung dadurch zu erkennen, daß fie diefer Aufforderung ohne 
Ausnahme entipridt. 
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Jahresbericht der Abtheilung für Baugewerbe, 
von Joh. Salzmann. 


(Fortſetzung bes bereits im vorigen Hefte mitgetheilten Berichtes.) 


Einen erfreulihen Auffhwung hat die Verwendung von inländifchen 
hydrauliſchen Cementen in ber neueren Zeit namentlich dadurch genommen, 
daß einerfeits einige unferer Fabriken feit den drei Jahren, al® ber 
Gewerbeverein diefe Cementfrage wieder aufnahm, dieſes Material bedeutend 
verbefferten und daß fih anderfeits in Folge ver fo häufigen Beſpre— 
chungen über dieſes inländifhe Erzeugnig die Refultate bezüglich der Nach— 
frage fo günftig geftalteten. 

Ich berühre beiſpielsweiſe nur einen einzigen Zweig der Verwendung 
dieſes ſchätzenswerthen Materiales. Wir fehen fo viele Bauten der Neuzeit, 
deren Ornamentirung, ftatt wie früher aus Stein, jest aus inländiſchem 
hydrauliſchem Cement bergeftellt werden. Dean hat im Guße diefes Mate⸗ 
riale8 ſchon ſolche Erfahrungen, daß Gußſtücke von bedeutenden Dimenfionen 
geformt werden. Das Vertrauen zu biefem Material wählt von Tag zu Tag. 

Leider muß ich inveffen eines Umftandes hier erwähnen, welcher mid) 
für den guten Auf diefes Materiales für die Folge in Etwas beforgt madıt. 

Je länger nämlich geformte Stüde von hydrauliſchem Cement in der 
Regel unter Waſſer liegen, vefto härter werben fie und deſto mehr wiber- 
ſtehen fie dem Einfluß der Witterung. 

Nun gefchehen aber die Beftellungen häufig fo ſpät, daß die Gußſtücke 
ſchon nach einigen Tagen aus. dem Waſſer genommen und verfegt werden müfjen. 

Wenn nun in ber Folge derlei Gegenftände nicht entfprechen, wenn 
fle ſpringen oder fich blättern, fo ift nicht die Urt der Bereitung, fo ift 
nicht das ganz gute Material daran Schuld, fondern die verfpätete Beftellung. 

Ih mache auf diefen Umftand deßwegen aufmerkfam, damit dieſer, im 
Ihönften Aufblühen begriffene Inpuftriezweig nach einigen Jahren für Guß- 
arbeiten nicht in Verfall fümmt. 

Eine weitere Verwendung von hydrauliſchen Cementen und Salfen 
finden wir: 

In den Fundamenten der meiften größeren Gebäuden der Neuzeit. 

Berpug von Stallungen ; von Localitäten, wo wenig Luft zutreten 
fann, welches bei Bauplägen, wo die Quadrat Klafter bei 6 bis 700 fi. 
toftet, fo häufig vorkömmt. | 

Ja wir baden hier in Wien ein Haus im Bau, bei welchem nur 
hydrauliſche Cemente und bybrauliiche Kalte verwendet werben. 

Außer den nen entftandenen Yabriken für hydrauliſchen Cement, außer 
bem fehr vermehrten Abſatz biefes inländischen Produktes, erlaube ich mir noch 
auf ein anderes praftifches Nefultat, welches wir erreicht haben, hinzuweiſen. 

Der beveutende Berfauf von hydrauliſchen inländifhen Cementen in 
Wien und die nicht in biefem Verbältniffe ftehende Zufuhr von englifchem 
Cement veranlaßte eine der befannten englifchen Firmen, welche Wien mit 
Portland verfieht, ven Antrag zu ftellen, mit dem Preis fiir eine Partie von 


240 


1000 Tonnen fo berabzugehen, daß jelbe mit dem Preis unferer hydrau⸗ 
liſchen Cemente concurriren könne. 

Als ein Neben⸗Product bei Formung von Gußſtücken aus hydrauliſchem 
Cement hat ſich herausgeſtellt, daß nämlich das Waſſer, welches drei bis 
vier Wochen über ben aus Cement "geformten Beſtandtheilen ſteht, ſehr zweck⸗ 
mäßig ald Lauge werwenvet werben Tann, 

Diefes find die Refultate, auf welche Ihre Section mit Vergnügen 
binweifen kann. 

Obwohl nun die Verſuche über die hydrauliſchen Cemente, zu beren 
Abführung viel Zeit und noch viel mehr Ausdauer nothwendig ift, bis zu 
bem heutigen Tage aus den fchon früher angeführten Urſachen noch nicht 
zu Ende gebradht werben Eonnten, fo find dadurch weder die Intereſſen ber 
Vabrifen, aber noch viel weniger die ntereffen ber Induſtrie im Allge- 
meinen gejchmälert. Ä 

Sobald daher das ganze Tableau dieſes umfaffenden Operates beenbet 
ift, werde ich die Ehre haben, Ihnen, geehrte Herren, basfelbe vorzulegen. 

„Ihre Abtheilung ftellt nun ben ergebenen Antrag, bie Verleihung. 

der Preis-Mevaille bi8 zur fünftigen General - Berfammlung auf Baſis 
ber oben bargeftellten betaillirten Gründe zu vertagen.“ 

(Der Antrag wird einftimmig genehmigt.) 


Iahresbericht der Abtheilung für Phyfik und Chemie, 
von Prof. U. Bauer, 


Ihre Abtheilung für Chemie und Phyſik, verehrte Herren, war im ver- 
floffenen Jahre durch Beantwortung einer Reihe von Anfragen rege in An- 
fprud genommen. 

Je nachdem diefe Anfragen entweder durch den Fragefaften anonym 
oder in Yorm von unterfertigten Eingaben durch die Kanzlet zur Kenntniß 
bes Vereines gelangt und ber Section zur Begutachtung übermittelt wurden, 
geihah die Beantwortung entweder mündlich in einer Bereins-Verfanmlung 
oder durch ein fchriftlich abgefaßtes Gutachten dem gewohnten gefchäftsmäßigen 
Gange entjprechend. 

In gebrängter Kürze find in Folgendem die wichtigften ragen angegeben, 
mit deren Löſung fi) Ihre Wbtheilung für Chemie und Phyſik beichäftigte: 

1. Eine Anfrage über den beften Anftrid für eiferne Gährungsgefäße 
wurde in einer Wochenverſammlung beantwortet. 

2. Die Prüfung eined von Herrn Rizzoli eingefenbeten und von ihm 
präparirten Sohlenlevers gehört zu den noch fchwebenven Gefchäften ber 
Abtheilung. 

3. Gutachten über einen von Johann Lorenz eingeſendeten und nach 
eigener Methode fabricirten Grünſpan. Die Abtheilung ſpricht ſich, geſtützt 
auf die gutachtlichen Aeußerungen der Herren Emil Seybel und Guſtav 
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Zimmermann, dahin aus, das der in Rebe ftehende Grünſpan eine gute 
verwendbare Waare fei, die in allen Fällen als Erſatz des franzöftfchen kryſtal⸗ 
liſirten Grünſpans anzufehen ift. 

4. In Folge Anfrage des h. E. k. Marine» Obercommandos über bie 
De Kignac’ihe Milch-Conſervirungs-Methode äußert fi die Abtheilung 
babin, daß unter Vorausficht eined hinreichenden Abſatzes ſich allervings 
Induſtrielle veranlaßt finden dürften, die Erzeugung des Milch Präparates, 
deſſen Darftellung übrigens feinen Schwierigkeiten unterliege, in die Hand 
zu nehmen. Das hohe k. k. Marine-Obercommando wurbe gleichzeitig auf⸗ 
geforbert, feinen Bedarf an conferwirter Milch wenigftend approrimativ anzıt= 
geben und die Verfiherumg hinzugefügt, daß der Verein dann gerne bahın 
wirfen wolle, dieſen landwirthſchaftlichen Induſtriezweig in’8 Leben zu rufen. 
Uebrigens bat Herr Yohann Freiherr v. Sina bereit feine Bereitiwilligfeit 
ausgebrüdt, erforderlichen Falles Verfuche in diefer Richtung auf feinen Gütern 
vorzimehmen. 

6. Dem Anfuchen ver deutſchen Umbuftrie- Zeitung zu Chemnig um 
Mittheilung über die Verwendung von Torf oder Braunkohle bei der Eifen- 
und Stahl⸗Fabrikation wurde, geftüßt auf einen ausführlichen Bericht bes 
Harn Emil Seybel, entfpredhend Folge geleiftet. 

7. Eine Eingabe des Bereines der öfterreihifhen Zahnärzte, in welcher 
der nied. öſterr. Gewerbe⸗Verein aufgeforbert wurde, die Anfertigung von 
Plombirgold in Defterreich anzubahnen, veranlaßte Ihre Section für Chemie, 
eine befondere Commiſſion zur Erörterung der angeregten Trage zu ernennen. 
Zur Bornahme der betreffenden Verſuche verlangte dieſe Commiſſion die 
Herbeifhaffung von mindeſtens 10 Stüd Dufaten in Solo, von welcher 
Summe der Wertb von höchſtens einem Dukaten bnrd bie Verſuche 
verloren, ber Reſt aber nach Beendigung ber Arbeiten wieder zurliderftattet würde. 

Die Abtheilung für Chemie erklärte fidh gern bereit, bie betreffenben 
Arbeiten unentgeltlih zu Ende zu führen, wogegen fie das Anfuchen an ben 
Berein öfterreihifcher Zahnärzte ftellte, ihr bie geforderte Summe von 
10 Dulaten zur Verfügung zu ftellen. 

Da die öſterreichiſchen Zahnärzte fich jedoch hiezu nicht bereit erklärten, 
fo glaubte Ihre Section diefen Gegenſtand ad acta legen zu follen, va die» 
jenigen, welche von dieſer Frage am nächften berührt werden und welche ſie 
auch angeregt hatten, fie nicht für wichtig genug erachteten, um die Summe 
von (im fchlimmften Falle) einem Dulaten in Gold daran zu wenden, 

8. Die Unterfuhung der Lac-dye haltigen Preßkuchen, welche Herr 
A. Keil anfuchte, wurde von ben Herren E. Seybel und Hartmann 
ausgeführt und mit Hinweis auf eine, auß biefem Färbemateriale pargeftellten 
Thonerde, Lad, die ganze Ungelegenheit zur weiteren Berichterftattung und 
zur Vornahme von Yärbeverfuhen an die Section für Drud und Weberei 
geleitet. 

12. Die von Herrn GSectionsrath Ritter v. Schwarz eingefenbeten 
Varbftoffe und Droguen wurden ebenfalls nach gefehehener Beurtheilung durch 
die Abtheilung an die Section für Drud und Weberei übermittelt. 

13. Endlich mag noch erwähnt fein, daß die Section für Chemie fid) 
durch einige aus ihrer Mitte delegirte Mitglieder bei der Unterfuchung ber 
zum Soncurfe eingefendeten Anilin-Präparate betheiligte, 
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Die foeben aufgezählten Gutachten und Beantwortungen eingefenveter 
Anfragen mögen Ihnen, verehrte Herren, zeigen, daß ihre Abtheilung für 
Chemie ftet8 bemüht war, die ihr zugewiefenen Arbeiten dem Zwecke bes 
Bereines entfprechend auszuführen. 


Jahresbericht der Abtheilung für Druck und Weberei, 
von Victor Fiſchl. 


In Abwefenheit des Secretärs, Herrn Carl Zimmermann und des 
Secretär⸗Stellvertreters Herrn Franz Bujatti, welche beide ſich in London 
befinden, wurde mir der Auftrag, Ihnen über die Thätigkeit der Section für 
Druck und Weberei zu berichten. | 

Leider muß ich dieſen Bericht mit dem offenen Geſtändniß beginnen, 
daß dieſe Thätigfeit im verflofjenen Vereinsjahre eine geringe geweien. Ver⸗ 
pflihtungen verjchiebener Art, welche Mitglieder der Section übernommen, 
beſonders die Betheiligung Mehrerer an den Arbeiten der Central⸗Commiſſion 
für die Londoner Ausftellung, welcher fie beigezogen wurden, hat die Situngen 
und Arbeiten der Section unterbrohen. Die Section rechnet auf die Nachficht 
der verehrten Berfammlung, weil ja eben dieſe Thätigfeit ihrer Mitglieder 
eine ber Imbuftrie zu Gute kommende gewefen, und fühlt ſich verpflichtet 
Iobend anzuerkennen, mit welcher Aufopferung bie Gectiong » Mitglieder 
Zimmermann, Redenfhuß und Harpke fi der Aufgabe unterzogen, 
mit weldher das Central: Comit& fie betraute und welche fie, zu Nu und 
Frommen ber inländifhen Induſtrie durchführten. Die Herren hatten Gele— 
genheit ihre ſchon früher gemachten Erfahrungen zu bereichern, und wir wollen 
gerne hoffen, daß die Zeit nicht ferne ſei, wo die großen Opfer, welche gebracht 
wurden, um frembländiiche Ansftellungen zu beſchicken und zu befuchen, einen 
Erfag finden durd eine Ausftellung in Wien, wobei bie gefammelten Erfah⸗ 
rungen zur Berwendung kommen würben. 

Die großen Vortheile find nicht zu verfennen, welche bei einer Aus- 
ftellung ver einheimifche Inbuftrielle vor dem fremden voraus hat, und 
anderntheils bringt eine Ausftellung manchen Gulden in's Land, während 
nun wiederholt Summen nad) London und Paris gewandert. 

Ihre Section benütt die Gelegenheit, um wiederholt den Wunſch aus- 
zufprehen: es möge bald eine Impuftrie » Ausftellung in Wien ftattfinden. 
Diefelbe würde dem großen Publicum, welches fremde Ausftellungen in Maſſe 
doch nicht befucht, zeigen, was die öfterreichifche Induſtrie vermag; fie würde 
beitragen, den oft mit Unrecht dem Auslänbifchen gegebenen Vorzug ab« 
zuſchwächen und bem, wa® gut im Inlande, Anerfennung verihaffen. Nicht 
allein Tadel, auch Rob bringt vorwärts und animirt. Seine Leiftungen Heiner 
machen als fie find, überlafie man Anderen. 

Auf die Tätigkeit der Section zurüdtommend, iſt eine Antwort zu 
erwähnen, welche biefelbe ver k. k. Bergwerfd-Probucten-Berfchleif-Direction 
auf verſchiedene Fragen über Verwendung und Abfatfähigfeit von calcinirtem 
Eifen-Bitriol zu geben Gelegenheit fand. 
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Die Abtheilung erwieberte, daß’ calcinirter Eifen- Bitriol jehr wenig 
angewendet wird, und daß fich derfelbe erſt Bahn brechen müffe, da man 
gemöhnlich ſich bes kryſtalliſirten bedient. Seine Verwendung findet derjelbe 
in Färbereien und Drudereien, fowie in chemifchen Farbenfabriken, namentlic) 
in leßteren zur Erzeugung von Berlinerblau u. ſ. w. Yür den Erport dürfte 
der Artikel ſchwer Rechnung geben, da der Preis des Eiſen⸗Vitriols über- 
haupt im Auslande ein fehr niedriger ifl. Der Werth des calcinirten richtet 
fih nad feinem Gehalte gegen kryſtalliſirte Waare, welche letztere loco Wien 
4 fl. De W. pr. Wr. Cr. inclufive Emballage koſtet. 

Eine Anfrage des Marine» Ober - Commando wegen Erzeugung von 
Hutbändern für Matrofen wurde den betreffenden Induſtriellen mitgetheilt, und 
hat fih Einer derſelben mit dem genannten Ober-Commando in directe Ver- 
bindung gefekt. 

Lange Verhandlungen veranlaßte der Mangel von verfchievenen echten 
Farben für Seide, namentlich gilt dieß von Gelb und Grün; die Anwendung 
biefer beiden Farben bei Militär- und Kirchenfahnen, Möbel- und Borhäng- 
Hoffen läßt oft genug die geringe Widerſtandsfähigkeit gegen die KEinflüffe 
bes Lichtes und der Luft bevauern. 

Die Abtheilung glaubt daher für die Herftellung eines echten Gelb, 
ſowie eines echten Grün auf Seide, welche beide Farben in allen Nuancen 
gefärbt werden Können, ohne daß der Glanz und die Dauerhaftigfeit der 
Seide dadurch beeinträchtigt wird, je die Verleihung der filbernen Vereins⸗ 
Mebaille beantragen zu follen. Zuerft erſucht fie jedoch den Verwaltungsrath 
die Meinung ver Abtheilung für Chemie und Phyſik darüber einholen zu 
laſſen, und wird ſonach fpäter auf biefen Antrag zurückkommen. 

Ueber die von Herrn Sectionsrath Ritter von Schwarz bem Ge— 
werbe - Bereine übergebenen und ber Section zugewieſenen Früchte ber Gar- 
denia, welde Herr Natal Rondot aus China gebracht, fowie über die 
buch Herrn Ferdinand Leithe aus Beirut gefandten Sorten fyriſcher 
Seide, hat Ihnen ber Abtheilungs » Secretär- Stellvertreter Herr Bujatti 
erſt kürzlich einen ausführlichen Bericht erftattet und Ihnen Färbeproben, mit 
oben erwähnten Früchten gefärbt, vorgelegt. Die eine Sorte diefer Früdte, 
bie firfchengroßen eingelerbten Körner der Gardenia florida geben ein fchönes 
Gelb auf Seide, welches Säuren und Allalien wiverfieht und auch gegen 
Licht und Luft haltbar fein fol; weitere Verſuche werden zeigen, ob bie in 
enregung gebrachte Preis-Ausfchreibung auf echtes Gelb gelöft werben könnte. 

Sie haben bereits den Antrag genehmigt, Herrn Natal Randot um eine 
größere Zuſendung dieſer Beeren zu erjuhen, um weitere Färbeverſuche 
möglih zu machen. 

Zum Schluffe diefes kurzen Berichtes ftelle ih im Namen ver Abthei- 
fung den Antrag, der Gewerbe-Berein wolle bie bereitS in der April » Ber- 
fammlung dem Herrn Eduard Lehner für die Erzeugung von Barbftoffen 
aus Anilin zugefprochene Heine goldene Medaille heute beftätigen. 

(Wird einftiimmig genehmigt.) 
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Bericht der Abtheilung für Mechanik, 
von Carl Kohn. 


Da biefer Bericht eine Recapitulation des in ber Vereins - Zeitfchrift 
bereit8 abgebrudten Berichtes bilvet, fo bleibt num des Actes zu erwähnen, 
zufolge welchem der Antrag der Abtheilung wegen Zuerfennung ber ftändigen 
filbernen Medaille an die Gebrüber Thonet für Erzeugung von Möbeln 
aus gebogenem Holze, von der Verfammlung einftinmig genehmigt wirb. 


Jahresbericht der Abtheilung für gewerbliche Kunſt, 
von Prof. Joſef Tichh. 


Die Abtheilung fir gewerbliche Kunft beehrt fich, über den Stand des 
Sewerbe-Runftblattes, als dem Objecte, welches bisher faft ausfchliegend ihre 
Zhätigfeit in Anfpruch genommen bat, zu berichten. 

Der Umftand, daß ber gefchäftliche Vertrieb biefes Blattes von Seite 
bed Vereines nie mit jenem Nachdrucke gefchehen könnte, wie er ſich von 
einem fachfundigen, an dem Erfolge materiell betheiligten Geſchäftsmanne 
erwarten läßt, veranlaßte die Section, mit den Herren Reiffenftein umb 
Röſch, Beſitzer ber unter ihrer Firma rühmlichſt befannten Lithographifch- 
artiſtiſchen Anftalt, wegen Uebernahme des Berlages des genannten Blattes 
in Berhanblung, zu treten. 

Diefe Verhandlungen hatten zur Folge, daß mit Genehmigung Ihres 
Berwaltungsrathes bei Beginn bes zweiten Yahrganges Drud und Berlag 
bes Gewerbe Kunftblattes in das Eigenthum der Herren Reiffenftein 
und Röoſch Überging, welche nunmehr die Drudlegung besfelben auf ihre 
Gefahr und Koften beforgen. 

Die für das Werk erforderlichen Zeichnungen liefert der nied. öſterr. 
Gewerbe-Berein durch feine Abtheilung für gewerbliche Kunft unentgeltlich 
in ber Art, daß diefelben für den Stich volllommen geeignet find. 

Durch die Rebaction, welche dem Vereine allein vorbehalten ift, und 
dur bie unentgeltliche Lieferung der erforberlichen Zeichnungen wirb dem⸗ 
felben der ihm gebührende Einfluß gewahrt und zwar in dem Maße, daß 
ohne feine Zuftimmung fein Gegenftand zur Publication aufgenommen 
werben darf. 

Das getroffene Uebereinfommen ift vorläufig für einen Jahrgang 
abgefchloffen. 

Es ift nunmehr der Verein in ber Lage, mit verhältnigmäßig geringen 
Opfern denjelben Zweck hoffentlich in ausgevehnterem Maße als früher zu 
fördern, da, wie zu erwarten, e8 ben Herren Berlegern gewiß gelingen wir, 
das Blatt in weiteren Kreifen zu verbreiten, als es dem Bereine felbft 
möglich wäre. — Ihre Abtheilung glaubt biebei befonders die Preis-Nebuction 
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betonen zu müſſen, bie bei gleicher Anzahl Blätter und bei einer Veränderung 
des Yormates, welche das frühere kaum vermiffen läßt, von 12 fl. auf 6 fl. 
per Jahrgang flattgefunden hat. . 

E8 wurde dieſe Ermäßigmg nur durch das echt geichäftsmännifche 
Entgegentommen der Herren Reiffenftein und Röſch möglidy, und haben 
fih hiedurch dieſe Herren im Vorhinein um die anzuhoffende Confolibirung 
des Unternehmens Verdienſte erworben, deren Anerlennung bie verehrte Ber- 
fammtung gewiß nicht vorenthalten wird. 

In Anbetracht des fo billigen Preiſes dürfte e8 Ihrer Abtheilung 
vielleicht erlaubt fein den Wunſch auszuſprechen: im Intereſſe des Unter⸗ 
nehmens die Anzahl feiner Gönner in unferer Mitte nicht nur erhalten, 
fondern durch zahlreiche neue Abonnenten vermehrt zu fehen. 

Die Abtheilung befindet fi in der erfreulichen Lage, Ihnen, verehrte 
Herren, melden zu können, daß der in der legten Mai-General-Berfammlung 
für das Gewerbe-Kunftblatt mit fo viel Munificenz bewilligte Betrag von 
1000 fl. De. W. bis jegt im fehr geringem Maße in Anſpruch genommten 
wurde, und erlaubt fi Ihre Section die Verfiherung, daß fe wie bisher 
mit ber größten Umficht und möglichfter Sparfamleit vorgehen wird. 

Noh wurde dem Anfuchen des Herrn Yofef Brunner, Manu- 
factur » Zeichner, fein Manufcript „über Mufterzeihnen* zu begutachten, 
entfprochen. 

Ein Anfuhen des Herrn Mar Ernftberger, früher Lehrer an 
ber Bereins-Zeichenfchule, fand feine Erledigung dahin, daß ihm die aus 
diefer Schule noch vorhandenen Zeihen- Vorlagen zur Benützung in ber 
Gumpendorfer Gewerbeſchule überlafien wurben. 





Jahresbericht der Abtheilung für Handel und Volkswirthſchaft, 
von Adolf Prellogg. 


Ihre Abtheilung hatte fih im DVorjahre die Aufgabe geftellt, eine 
Reform Hinfichtlih der in unferem Confularwefen mit Nüdficht auf die 
Bebürfniffe unferer Inpuftrie und unſeres Handels anflebenven, feit Jahren 
erfannten und mehrfach gerügten Mängel anzuftreben. Wir wurden bem- 
zufolge vom f. k. Handels⸗Miniſterium aufgefordert, fpecielle Daten zu liefern, 
und biefe werben mit den aus der lebten Sitzung der Handelskammer 
befannten Ergebniflen ein außgiebiges Material für die gewünſchten Reorga⸗ 
nifirungen geben. 

Die Abtheilung war ferner bemüht die Einführung bes metrifchen 
Syitemes anzubahnen; fie wurde in biefem Beftreben durch eine ihr zur 
Beurtheilung zugewieſene Broſchüre der Yranffurter Commiffion befteng 
unterftügt und Ihre Abtheilung fand fid, veranlaft, die Anträge diefer Com⸗ 
miffion mit Ausnahme der Uebergangs- Periode, welche die Abtheilung auf 
brei anftatt auf fünf Jahre beantragte, gut zu heißen. 

Eine von Heren Konrad dem Vereine zur Begutachtung eingereichte 
nene Buchführungs- Methode wurde duch einen Fachmann gründlich geprüft 
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ben von der Abtheilung durchaus unpraltiſch, daher nicht empfehlenswerth 
efunden. 

Ihre Abtheilung wurde ferner aufgefordert, die Gründung des ſeither 
conſtituirten Vereines der öſterreichiſchen Induſtriellen zu fördern. 

Die Abtheilung hat keinen Anſtand genommen dieſen Aufforderungen 
zu entſprechen, da der neue Verein nur vorzugsweiſe commer- 
cielle und handelspolitiſche Intereſſen zu vertreten ſich die 
Aufgabe macht. 

Schließlich erübrigt Ihrer Abtheilung noch die Pflicht, dem h. Handels⸗ 
und Finanz⸗Miniſterium ihren Dauk auszuſprechen für die Zumittlung aller 
das Intereſſe de8 Handels näher berührenden Daten und Werle und für 
die bereitwillige Unterſtützung aller von und angeregten Anfragen und Wünfche, 


Inhresbericht der Abtheilung für terhnifche Mittheilungen, 
von Brofefior Aug. Schmitt. 


Hochverehrte Herren! 

Ihrer Abtheilung für techniſche Mittheilungen wird die Ehre zu Theil, 
mit dem vierten Jahresberichte nor Sie zu treten. 

Die Abtheilung war auch im eben verflofjenen Bereinsjahre bemüht, 
die ihr zugewiefenen Aufgaben nach Kräften zu erfüllen. 

I. Die erfte diefer Aufgaben war, fir Mittheilungen und Bor- 
träge in den Freitags- und Monat8-Berfammlungen zu forgen. 

Diefer Theil der ihr übertragenen Gefchäfte war in diefem Jahre ver- 
bältnigmäßig Leicht zu erfüllen, da für die meiften Berfammlungs = Abende 
ſchon durch die von felbft, ohne jede Aufforderung, erfolgten Anmeldungen 
von Vorträgen ein reiches Programm zuſammenkam. 

U. Es ift der Abtheilung gelungen, nicht nur die Yortfegung der im 
vorletten Bereinsjahre begonnenen populären Vorträge auch heuer zu 
bewirken, ſondern e8 glüdte ihr au, dem ganzen Unternehmen eine größere 
Auspehnung zu geben als im Borjahre. 

Seftatten Sie, daß ich zum Beweife deſſen Ihnen jene Herren nenne, 
welche populäre Vorträge hielten, und daß ich Ihnen zugleich die Themata 
angebe, die abgehandelt wurden. 

Es wurden folgende populären Vorträge gehalten: 

1. An Montagen. 
a) Während des ganzen Winters, d. 5. in ven Monaten November, De⸗ 
cember, Jänner, Februar, März, von 6—7 Uhr Abende: 
Herr Baron von Kulmer: Ueber mehanifhe Technologie. 
b) Im November von 7—8 Uhr Abends: Herr Prof. Dr. A. Bauer: Ueber 
die wichtigften Mineralfäuren. 
„ Deeembr „ Herr Prof. Dr. Hinterberger: 
Ueber bie Mineralfarben. 

„ mr » na en Hr. Univerfitäts-Docent Dr. Lies 
ben: Ueber Zuder: und Brannt- 
wein-Fabrikation, 


247 


Im Februar von 7—8 Uhr Abends: „Here Prof. Joſef Lofhmidt: 


„n März 


Ueber Bier, Wein u. Branntwein. 
„on. n Herr Affiitent Biſching: Ueber 
Erze und deren Verwendung. 


2. An Donnerstagen von 7—8 Uhr Abends: 


am 14. Nov. 


„ 21. Nov.: 
„ 283. Nov.: 
„ 5. Dec.: 


„ 12. Dec. 
„ 19. Dec. 


2. Jan.: 
„ 16. Yän.: 


„ 23. Jan.: 


„ 30. Yän.: 


6. Sehr. 
13. Febr. 


„ 20. Febr. 
n 27. Febr. 
„ 6. März 
„ 13. März 
„ 20. März 


n 27. März: 


: Here Prof. Wilhelm Erner: Ueber das Kochſalz. 

Herr Ingenieur Carl Kohn: Meber Kirhthurmgloden bes 
züglich ihrer akuſtiſchen Conftruction. 

Herr Ingenieur Julius Quaglio: Ueber die volkswirth⸗ 
Ihaftlihen Bedingungen des gewerblichen Fortſchrittes. 

Herr Dber = Ingenieur Winterhalder: Ueber Zimmer- 
heizöfen. 

Prof. Aug. Schmitt: Ueber die wichtigeren Erfcheinun- 

gen des Galvanismus und Magnetismus, 

Herr Minifterial-Beamter Fürftednler: Ueber die Bebeu- 
tung der Handelsbilanz. 

Herr Ingenieur Quaglio: Ueber die Wechſelwirkungen 
zwifhen Preis, Capital und Induſtrie. 

Herr Ingenieur C. Gabriel: Ueber Anlage von Unraths- 
Canälen und Wafferableitungen in Stäbten und ihren 

. Einfluß auf Brunnen. 

Herr Baron Arthur v. Hohenbrud: Ueber Werth und 
Nugen von Ausftellungen. 

: Prof. Yug. Schmitt: Ueber die Einführung bes metri« 
ihen Syſtems. 

: Herr Prof. F. W. Erner: Ueber die Wichtigkeit der bare 
ftellenden Geometrie für die Gewerbe. 

: Herr PBrimararzt Dr. Haller: Ueber das Zufammen- 
ſchlafen der Gewerb8-Arbeiter. 


: Herr Afliftent Biſching: Ueber einige wichtige Mineral⸗ 
Species. 


: Herr Regimentsarzt Dr. Böhm: Ueber ven Einfluß der 
Wohnungen auf die Gefunpheit ter Bewohner. 
: Herr Aſſiſtent Bifhing: Ueber Erze und deren Ber- 
wendung. 
: Herr Univ. Docent Dr. Reitlinger: Ueber Wechſel⸗ 
iwirfung der Sräfte, 
Herr Prof. Dr. Krift: Ueber Reibungs-Elektricität. 


n 3. April: Herr Afliftent Biſching: Ueber Erze und deren Ver⸗ 


wendung. 


3. Jeden Mittwoh und Samstag von halb 8— 9 Uhr unterrichtete 
Herr 3. Nagl, Beamter der k. k. Staatsbahn, in der englifhen Sprache, 
4. An Sonntagen von 9 — 10 Uhr Vormittags: 
Herr Ingenieur Willam: Ueber die Grundzüge der Meß- und Rechen- 
kunſt für Baugewerbe. Ä 


5. Herr Carl 
heuer wieber 


Mühlbauer, Inhaber einer Hanvels-Lehranftalt, hat auch 
eine Anzahl von Gewerbetreibenvden in feiner Xehranftalt in 


einem fortlaufenden Eurfe in der Buchhaltung unterrichtet. Die Ein- 
trittöfarten zu biefen Lehrftunden wurben in der Bereinsfanzlei ansgefolgt. 
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Mehrere jener Herren hatten die Gilte, die von ihnen gehaltenen Vor⸗ 
träge niederzufchreiben und den Berein zum Drud zu übergeben; der Bereins- 
Beamte Herr Adermann bejorgte den Verkauf der gedrudten populären 
Vorträge, und hat bie hiedurch und durch den Verkauf einzelner Hefte der 
Bereind-Zeitfehrift erzielte Summe von 107 fl. 28 fr. dem Caſſa⸗Verwalter 
übergeben. 

Die populären Vorträge fanden ein zahlreiches Publicum, welches mit 
großer Aufmerkfamfeit, mit fichtlihem Intereſſe den Vorträgen folgte; viele 
Zuhörer waren fländige Gäfte in allen Vorträgen und oft war der Saal 
gebrängt voll. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß biefe populären Vorträge manchen 
Nuten ftiften, und Ihre Abtheilung wird Mittel und Wege zu finden willen, 
viefelben im künftigen Winter wo möglich in noch ausgedehnterem Maßftabe 
fortzufegen. 

Gegen jene Herren, von welchen die Abtheilung in ihrem Streben fo 
thätig unterftüt wurde, glaubt diefelbe eine Pflicht zu erfüllen, wenn fie 
beantragt: 

„Die General=- Berfammlung wolle allen jenen Herren, bie Ihrer 
Abtheilung für technifche Meittheilungen nicht angehören unb durch ihre 
populären Vorträge die Abtheilung in ihrem Streben, die Verbreitung der 
Bildung zu fördern, ohne jedes Entgeld in höchſt uneigennütiger Weife 
unterftüßten, den verdienten Dank ausfprechen und Ihren Berwaltungs- 
rath beauftragen, an jeden berfelben ein Dankſchreiben zu richten.” 

DI. SHinfihtlih der Redaction der Vereins-Zeitſchrift ift 
Ihnen bereits befannt, daß Ihr Berwaltungsrath viefelbe dem Bereins- 
Secretär übertragen bat. 

IV. Die Abtheilung forgte für die Beantwortung der im Frage 
faften vorgefundenen Anfragen gewerblidhen Inhalts; Ieiber 
wird bie Thätigfeit der Abtheilung in biefer Richtung nur felten in Anſpruch 
genommen, obwohl fie ſtets bemüht war, die eingelaufenen ragen in mög— 
Lchft kurzer Friſt durch Fachmänner eingehend erledigen zu laffen. 

V. Sie wiffen, verehrte Herren! wie warm die Idee begrüßt wurbe, 
intereffante Erzeugniffe der Kleingewerbe im Auslande, namentlich 
in Paris und London anzulaufen, viefelben im nied. öftere. Gewerb-Bereins- 
Locale auszuftellen und zu befprehen und auf dieſe Weife anregend zu wirken. 

Sie erinnern ſich jener Bereins-Verfammlungen, in welchen Herr Prof. 
Dr. Arenftein und der Herr Sectionsrath Ritter v. Schwarz eine Anzahl 
folder Muſter in fo belehrender und anziehender Weife vorführten und 
befprachen. " 

Wir dürfen Ihnen aber nicht verfchweigen, daf der Nuten, ven biefer 
Anfang folher Ausftellungen von Muſtern bei unferen Kleingewerben ftiftete, 
hinter den gehegten Erwartungen zurüdblieb. 

Der Urſachen dieſer Erfcheinung gibt ed wohl mehrere; der Haupt⸗ 
grumd mag barin liegen, daß die Sade eben noch zu new ift, denn die Er- 
fahrung lehrt uns ja täglich, daß jede neue Idee fi bei und — und nicht 
blos in den gewerblichen Kreifen — nur langfam und mühevoll Bahn bridht. 

Auch ift dieß Unternehmen bisher in zu Fleinem, zu befeheidenem Rahmen 
vorgeführt worden; um aber eine reihe und fehr mannigfaltige Sammlung 

lcher Mufter ankaufen zu können, veichten Die Mittel nicht aus. 
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Endlich iſt ja auch unfer Vereins-Saal viel zu Hein, als daß eine 
entfprechenve Anzahl von Nicht-Mitglievern an jenen Vereins-Verfammlungen 
hätte Antheil nehmen können, wo jene Mufter vorgezeigt und befprochen 
wurben. 

Herr Sectionsrath Ritter v. Schwarz, welder die Wichtigkeit diefer 
Angelegenheit feiner Aufmerkfamfeit würdigte, leitete, wie Ihnen bekannt ift, 
eine Subfcription ein, deren Ertrag zum Anfauf von Erzeugniffen des Aus- 
landes verwendet werben fol, die unferen Gewerben und namentlich den 
Kleingewerben ald Muſter-Objecte dienen könnten. 

Die Idee fand in den weiteften Kreifen Anklang. und der Erfolg war 
ein ſehr günftiger, denn es kam durd die angeregte Subfceription bis heute 
die anfehnlihe Summe von 3525 fl. De. W. zufammen. 

Herr Sectionsrath Ritter von Schwarz bat durd Anregung jener 
Subfeription, durch die thätigfte Förderung derſelben, ferner durch feine fo 
anziehenden unb reichhaltigen Vorträge in unferen Vereind = Berfanmlungen 
fo wie durch die Beranftaltung der Außsftellung der photographiſchen Abbil- 
dungen und ber Pläne des Londoner Ausftellungspalaftee — auch im heu- 
rigen Bereinsjahre den Berein in feinem Streben auf das kräftigſte und 
rübrigfte unterftüßt; Ihre Abtheilung ftellt daher den Antrag: 

„Die Öeneral-Berfammlung wolle hiefür dem Herm Sectionsrath Ritter 

v. Schwarz ihre wärmfte Anerfennung und ihren ganz beſonderen Dank 
ausſprechen.“ 

Gleichzeitig beantragt auch die Abtheilung, allen jenen Herren und 
Corporationen, welche ſich an der Subfeription für den Muſter-Ankauf be 
theiligten, ven Dank des Vereines zu vetiren. 

Ein Theil der duch Heren Prof. Arenftein, Herrn Zimmermann 
und Here Sectionsrath "Ritter v. Schwarz angefauften und hier ſowohl 
als im Prager Gewerbe-Vereine ausgeſtellten Mufter ift dem hieſigen poly- 
technifchen Inſtitute verfauft worden; für das gelöfte Geld wurben zum 
Theil neue Mufter angelauft und ein Reftbetrag von 358 fl. 12 fr. zu dem 
burh die Schwarz'ſche Subfeription zufammengelommenen Gelde hinzu- 
gegeben, jo daß der Fond für den Mufter-Anlauf dermal die Summe von 
3883 fl. 12 fr. beträgt. 

Für dieſes Geld follen nun folde Muſter angelauft werben; dieſe 
follen bier eine Zeit lang ausgeftellt und ſowohl in den Vereins - Berfamm- 
lungen al8 auch an anderen Abenden gruppenweife eingehend 
befprodhen werben; hierauf ſollen diefe Mufter wieder an irgend eine Schule 
um biefelben Koften verkauft werden, wie fle dem Verein zu ftehen famen — 
an eine Schule deshalb, damit die Sammlung beim technologifchen Unterrichte 
benügt werben, und damit der Gewerbsmann ftets davon Einficht nehmen 
fann, wenn ihm vielleicht fpäter ein derartiges Muſter wichtig erfchiene. 

Ihre Abtheilung wird daher auch für die Catalogifirung der anzukau⸗ 
fenden Muſter Sorge tragen, damit beim Verkaufe ftetd notirt werden könne, 
wohin jedes einzelne Stüd verkauft worben ift, damit man jenen, bie nach 
der Hand eines ober das andere zu fehen wünfchen, Auskunft geben Tünne, 

Für das durch den Verkauf gelöfte Geld aber follen wieder neue Muſter 
angelauft werben u. ſ. f. Auf diefe Weife wollen wir dieſes Capital fo oft 
umfegen als nur möglich und wir wollen hoffen, daß es fih für unfere 
Gewerbe mit Zins und Zinfeszinfen verintereflire. 

Berb. u. Mittb. d. n. d. Bew. Ber. 1862. 6. u. 7. Hfl. 19 
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Der zu diefem Mufter- Anfaufe num zu Gebote flehende Fond ift fo 
aufehnlih, daß man daran benfen muß, beim Ankaufe ein Syſtem zn. bes 
obachten, damit das vorgeftedte Ziel möglichft vollftändig erreicht werbe. 

Ihre Abtheilung für technifche Meittheilungen hat bierliber Berathungen 
gepflogen, und ich babe die Ehre, das Reſultat berfelben Ihrer Prüfung und 
eventuellen Beftätigung vorzulegen. 

1. Für den größten Theil des Fondes und zwar für zwei Drittel ber 
Summe follen für heuer die Muftee in London angelauft werben. Der 
erfte Grund dieſes Antrages ift das Zufanmmenftrömen der Inbuftrie-Erzeug- 
niffe aller Länder in London gelegentlich der biefjährigen Ausftelung. Dieſer 
Umftand bürfte fon an und für fih Lonbon als ben geeignetften Drt bes 
Ankaufes für heuer erfcheinen laſſen. 

Außerdem aber werden die vielen in London anweſenden öfterreichifchen 
Gewerbetreibenden und Mitgliever des Gewerbe-Vereines Gelegenheit finden, 
jenen Herren, die mit dem Anfaufe betraut werben, mit ihren Wahrnehmungen 
rathend zur Seite zu ftehen. 

Ein Drittel der Summe möge refervirt werben, um aud) anderswo 
als in London Ankäufe von entſprechenden Muſtern vornehmen zu können. 

2. Was die anzufaufenden Gegenftände felbft anbelangt, fo läßt ſich 
wohl ein beitimmt formulirtes Programm nicht entwerfen; es foll ja eben 
angelauft werden, was neu und in irgend einer Hinfiht für die Gewerbe 
wichtig ober intereffant ift; das aber läßt fi erft an Ort und Stelle ent- 
ſcheiden, wenn man die betreffenden Objecte fieht. 

Ihre Abtheilung für technifche Mittheilungen ift daher der Anficht, daß 
jenen Männern, die den Ankauf beforgen follen, möglichft freie Hand gelaflen 
werben foll, d. h. man möge ihrem Gefhmade und⸗ihrer Einfiht vertrauen. 

As nur ganz im Allgemeinen gehaltene Wünſche Hat die Abtheilung 
Folgendes ausgeſprochen: 

a) Man möge beim Ankaufe die Aufmerkſamkeit vornehmlich auf Objecte 
wenden, die täglich und überall im Gebrauche ſind, und die bei uns nicht 
in der erwünſchten Güte, Eleganz oder Billigkeit erzeugt werden. 

Solcher Gegenſtände gibt es leider eine große Zahl. Sie erinnern ſich, 
verehrte Herren! gewiß noch der ſehr lehrreichen Vorträge, die Herr Inge⸗ 
nieur Kohn „Ueber die Gebrechen der Kleingewerbe“ hielt, und er war es, 
der zuerſt den Antrag ſtellte: es mögen gute ausländiſche Muſter ſolcher 
Gegenſtände vom Verein angekauft werden; leider ließen es die vorhandenen 
Geldmittel voriges Jahr nicht zu. 

Solche Gegenſtände ſind z. B.: 

Parapluie-Beſtandtheile (exclusive Ueberzug), die in England und 

namentlih in London in vorzüglicher Qualität hergeftellt werben. 

Fenſter⸗ und Thürenbefchläge und Verfchluß-Vorrichtungen fir Gewölb⸗ 

thüren, aus Genf. 
Baufchloffer-Arbeiten (wie: Oliven, Nachtriegel 2c.), dann Wagentbitr- 
Beichläge aus Genf und Bräüffel. 

Holländer Hähne und Verſchraubungen aus Paris, 

Dfenröhren und Blechöfen ohne Naht; felbe werden in Belgien im 
einer Eleganz, Güte und Billigkeit erzengt, wie man fie bier zu Lande 
nur felten antrifft. 
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b) &8 wäre ferner die Aufmerkſamkeit auf Gegenftände zu richten, die 
fih dur ihre Form, befondere Decorirung ꝛc. auszeichnen; aud 
follen vornehmlich kleinere Objecte angefchafft werben. 

c) Sollte irgend einer der nad London gehenden Gewerbsleute ein 
Werkzeug fehen, das ihm neu und wichtig fcheint, fo wird er wohl nicht 
verfehlen, es zum Ankaufe zu empfehlen. 

d) Eben fo dürften (nah Herrn Prof. Exner's Vorſchlage) neue 
wichtige Rohftoffe zu berüdfichtigen fein, wenn fi von ihrer Benützung 
in irgend einer Richtung ein befonderer Nuten erwarten läßt. 

e) &8 könnten auh Lehrmittel angefauft werben, welche originell 
und nugbringend erſcheinen und für tehnifhe Schulen, namentlich für 
Gewerbeſchulen beftimmt find. Druckwerke diefer Gattung wären auszunehmen, 
*. deren Ankauf ohnedieß in das Reſſort der Verwaltung Ihrer Bibliothek 
gehört. 

f) Endlich dürften in beſonderen Fällen Modelle neuer wichtiger 
Apparate oder Maſchinen zu berüdfichtigen fein. 

3. Die Abtheilung ſchlägt im Einvernehmen mit dem Berwaltungs- 
rathe vor, an bie Mitglieder der öfterreihifhen Ausftellungs-Commiffion die 
Bitte um die Beforgung des Ankaufes zu richten und auf die Wünfche der 
nach London vom Berein Entfendeten Rüdfiht zu nehmen. — 

Ihrer Abtheilung ift e8 wohl bekannt, daß über biefe Mufter-Anfchaf- 
fungen im Bublicum manderlei vorgefaßte Meinungen verbreitet find, welche 
eben nur durch die Zeit und durch confequentes Fortführen und Weiters 
entwideln biefer Maßregel beftegt werben können. 

Hie und da glaubt man, unfer Zwed fei lediglich, das Nad- 
ahmen der Mufter im Inlande zu bewirken. | 

Wohl ift e8 auch einer der Zwede, die wir ung bei biefem Unternehmen 
vorſtecken; es ſollen gute, zwedmäßige Gegenftände ausländifcher Fabrika— 
tion im Inlande nachgeahınt werben, denn es ift wohl jedermann ein nach⸗ 
geahmte8 gutes Probuct lieber, als ein analoges aber ſchlechtes Erzeugniß, 
das nicht nachgeahmt, fondern im Inlande erfunden wurde. 

Wichtiger ſcheint es uns aber, durch dieſe Mufter überhaupt zum 
„Schauen,“ zum Denken anzuregen. 

Wir müſſen alle Mittel anwenden, um auf bie Sleingewerbe anregend 
zu wirlen; Verbreitung von Bildung ift das wictigfte Mitte. Die tief 
eingewurzelte Indolenz, das Abwehren jeder Neuerung, das ftarre Feſthalten 
an alten zunftgerechten Marimen, — das zu breden ift eine eben fo ſchöne 
als fchwere Aufgabe. Das Borführen ausländifher Erzeugniffe ale Mufter 
ift eines der Mittel, den Ehrgeiz jedes Gewerbsmannes zu ftacheln, der über- 
haupt Ehrgeiz befitt; in je größerem Zorn und Eifer aber recht Viele daran 
gehen, die concırrirenden Ausländer in zwedmäßigen Erfindungen, in accu= 
rater, eleganter und billiger Arbeit zu übertreffen, deſto mehr unterflügen fie 
uns im unferem Streben, deſto vollftändiger wird unfer Ziel erreicht. 


19* 
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Bericht der befonderen Commiſſion für die Abfendung von Lehrern 
und Gewerbsleuten zur Londoner Induftrie-Ausftellung. 


Geehrte Herren! 

Der nied. öfter. Gewerbe-Berein hat über Antrag des Heren Sections- 
rathes Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz in der Wochenverfammlung 
vom 18. October v. J. den Beſchluß gefaßt, gleichwie er dieß auch im 
Jahre 1851 gethan, zu der heuer ftattfindenden Londoner Ausftellung eine 
Anzahl von ©ewerbetreibenden und Arbeitern aus dem Sronlande Nieber- 
Defterreih abzufenden, dabei aber diefes Mal auch auf die Lehrer des 
technifchen Faches Bedacht zu nehmen. | 

Die für den bezeichneten Zweck erforderlichen Gelbmittel follten durch 
eine Subfeription herbeigeſchafft werden, an deren Spite fih unfer erhabener 


Protector, Se. faiferl, Hoheit der durdhlaudtigfte Herr Erz- 


herzog Franz Earl, zu ftellen geruhten. 

Zur Ausführung dieſes Befchluffes wurde von Ihrem Verwaltungs- 
rathe eine befondere Commiffion ernannt, zu welcher aus jeder ber ftändigen 
Bereind-Abtheilungen ein Mitglied gewählt wurde, und zwar: 

. Aus der Abtheilung für Drud und Weberei Herr O. Hornbofßtel. 

. Aus der Abtbeilung für Mechanik Herr Carl Kohn. 

. Aus der Abtheilung für Baugewerbe Herr Sof. Winterhalter. 

. Aus der Abtheilung für Phyſik und Chemie Herr ©. Hartl. 

. Aus der Abtheilung für Handel und Bollewirthichaft Here Prellogg. 

. Aus der Abtheilung für gewerbl. Zeihnung Herr ©. Habenicht und 

. aus der Abtheilung für technifche Mittheilung Herr L. Fürftedler. 
Diefe befondere Commiſſion hatte ſich fogleih unter dem Vorſitze des 

ihr als Mitglied aus der Abtheilung für Drud und Weberei beigegebenen 

zweiten Borftands-Stellvertreterd, Herm Dtto Hornboftel, conftituirt und 

Ihnen ein Programm zum Behufe einer Koncurs » Ausfchreibung für den 

gedachten Zweck vorgelegt, welches Sie in der Monat- Berfammlung vom 

11. Februar l. I. mit geringen Aenberungen genehmigten. 

Die fernere Aufgabe der Commiffion beftand nun: 

1. in der möglihft wirkfamen Förderung der Subfeription ; 

2. in der Sichtung und Prüfung der einlangenden Geſuche und der Aus- 
wahl jener Competenten, weldye nad) den Forderungen bes Programmes 
und nad) der gewillenhaften Ueberzeugung ver Commiſſion zur Abfen- 
dung nad) London geeignet erjcheinen. 

In der erfteren Richtung war die Commiſſion fo glüdlih, mit Zu⸗ 
grundelegung bes ſchon vom Herrn Sectionsrathe Dr. Wilhelm Ritter 
von Schwarz berbeigefhafften beträchtlichen Stammfondes, den ſehr nam⸗ 
baften Betrag von, rund gerechnet, 9600 fl. De. W. zu ſammeln, welder 
ein glänzendes Zeugniß für die Liberalität und das richtige Verſtändniß der 
Berhältniffe liefert, womit die edlen Geber dieſe Angelegenheit erfaßten. 

Zu der zweiten, weit fohwierigeren Aufgabe übergehenp, erlaubt fidh 
die Commiffion zu berichten, daß bis zum Schluffe des Concurſes, am 
30. April d. 3. Abends 6 Uhr, 86 Competenz-Geſuche eingelangt waren, 
welche ſich auf folgende Gruppen vertheilten : 


THE WIN = 

















1. Bom tehnifhen Lehfahe -. - » . 2 2 213 
2. „ Fade der Mehl . . . 2 2 2 2. 3 
3 „der Kunſtgewerbe.. 22 19 
4. u „ bee Bugmrbe  . . 2 2 ne 2 
5., „der home ne 
6 „ be Be ne 2 
7. von verſchiedenen Kleingewerben . 24 
8. 


von Competenten, welche weder dem gewerblicen Lehr— 
fache noch der Induſtrie angehören 


Zuſammen obige 2. 86 


Da die Commiſſion fi genau an das von dem Bereine genehmigte 
Programm zu halten hatte, fo mußten nothiwendiger Weife jene Gefuche, 
welche, jelbft bei ber liberalſten Auslegung der Programms⸗ Forderungen und 
ungeachtet mehrfacher Einladungen zur Ergänzung des Fehlenden, in formeller 
Beziehung dem Programme gar nicht entſprachen — weil entweder bie Com⸗ 

ten feinem ber darin bezeichneten Derufsfächer angehörten, bie öfterrei= 
chiſche Staatsbürgerſchaft nicht befaßen, nicht im Kronlande Nieberöfterreich 
ihren Wohnfit hatten oder die verlangten Nachweife gar nicht Tieferten — von 
ber Bewerbung ausgejchlofjen werben. 

Sole Geſuche kamen vor: 


in der 2. Gruppe . 3 
” ” ” 2 
” ” ” 1 
nn n 0. 3 

zufammen 9 


Ferner entfpradden alle in die 8. Gruppe zufammengefoßten. . 10 
Geſuche aus obigen Gründen nicht dem Programme, und endlich 
wurden 2 
Eingaben (eine aus ver 3. und eine aus der 4. Gruppe) nicht be⸗ 
rüdfichtigt, weil die betreffenden Competenten vom löbl. Gemeinde⸗ 
rathe nad) London abgefendet werben. 


Nah Ausfcheidung dieferr . 21 
Competenten blieben noch 65 Geſuche übrig , welche in formeller Beziehung 
dem Programme vollkommen entſprachen. 

Die Commiſſion mußte ſich vor Allem die Frage ſtellen, wie viele 
von dieſen 65 Bewerbern mit Rüdfiht auf die vorhandenen Geldmittel ab⸗ 
geſendet werben könnten. 

Herr Sectionsrath Dr. Wilhelm Ritter von Schwarz, welcher ſich 
in dieſer Angelegenheit ſchon ſo große Anſprüche auf unſere dankbare An⸗ 
erkennung erworben hat, hatte die Gefälligkeit, die in dieſer Beziehung an 
ihn gerichteten Fragen in einer ſehr detaillirten Zuſchrift zu beantworten, aus 
welcher wir Ihnen, geehrte Herren, hiermit das Wichtigfte i in Kürze mittbeilen. 

Herr Sectionsrath von Schwarz betrachtet in feiner Zuſchrift zunächft 
bie Koften der Fahrt von Wien nad) Tonbon, welche, nach den Aufzeichnungen 
einiger Angeftellten der öfterreihifchen Commiffion, mit Benützung des Eil- 
zuges beiläufig 80 fl. De. W. beträgt, und zwar über Paris 76 fl. 52 ir. 
und über Cöln 69 fl. in Banknoten. Hierbei find die von den verfchiebenen 
Bahnen zugeftandenen Fahrpreis-Ermäßigungen nod nicht berüdfichtigt. Der 
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Herr Sectionsrath berechnete ferner die Koften bes Aufenthaltes in London 
in einem, auf bie geringften Sleinigfeiten eingehenden Calcül mit 8 Pfd. 
Sterl. für einen Monat und fam daher zn dem Refultate, daß 350 bis 
400 fl. De. W. in Banknoten für ein Reife- Stipenbium genügen würden. 
Er fei aud bereit, eine pafjende Unterkunft für die Sendlinge bes nied. 
öfterr. Gewerbe-Bereined zu vermitteln, falls ihm wenigftens 14 Tage vorher 
über den Tag der Ankunft derfelben eine definitive Mittheilung zukäme. 

Nachdem die Commiffion mit Benätung der ihr zu Gebote ftehenden 
Hilfsmittel und der Erfahrungen, welche bezüglich einer ähnlichen Abfendung 
im Jahre 1851 in den Bereind-Acten vorliegen, zu einem, mit ben Berech⸗ 
nungen des Herren Sectionsrathes von Schwarz auf das Genauefte über⸗ 
einftimmenden Wefultate gelangt war, nahm fie feinen Anftand, die Ziffer 
von 400 fl. als Grundlage für ihre weiteren Berechnungen zu betrachten, 
indem fie die volle Ueberzeugung gewonnen hatte, daß diefe Summe zur 
Befriedigung aller wahrhaften Bebürfniffe für einen Befucher der Londoner 
Ausftellung hinreichen werde. Nach diefer Aufftelung konnten aber von den 
gefammelten 9600 fl. gerade 24 Perſonen nad) London abgeſendet werben, 
wenn man berechtigten Anſprüchen auf einen anſtändigen Unterhalt unb zugleich 
auch wieder der möglichſten Sparfamfeit gebührend Rechnung tragen wollte. 

Die Commiffion bevauerte hierbei nur auf das Tieffte, daß die ihr zu 
Gebote ftehenden Mittel nicht für eine größere Anzahl von Sendlingen bin- 
reichte; daher fo mancher würbige Competent nicht berüdfichtigt werben fonnte. 

Nachdem hierauf in einer Reihe von Situngen alle vorgelegten Gefuche 
genau geprüft und die Mehrzahl ver, der Commiffion nicht perfönlich be- 
kannten DBittfteller zu Unterredungen eingeladen worben waren, gelangte man 
zu dem folgenden, aus ber gewiſſenhafteſten Prüfung hervorgegangenen Vor⸗ 
ſchlage der abzufendenden Competenten, und zwar: 


Verzeichniß 
der zur Abſendung nach London vorgeſchlagenen Candidaten. 


J. Vom techniſchen Lehrfache: 

Herr Ant. Biſcheng, Supplent für techniſche Naturgeſchichte am k. k. polyt. Inſtitute. 
„W. F. Erner, ſuppl. Lehrer der Maſchinenlehre an der Landſtraßer Realſchule. 
„Andr. Lielegg, Aſſiſtent der Chemie am k. k. polyt. Inſtitute. 

„ Dr. Fr. Ragsky, Director der Gumpendorfer Realſchule. 
„ Aug. Schmitt, Profeſſor der Phyſik an der Gumpendorfer Realſchule. 
„Joſ. Schubert, Afliftent der beſchreibenden Geometrie am k. k. polyt. Inftitute, 
„ Ign. Smital, Afliftent für technifche Zeichnen- und Baukunſt an ber Land⸗ 

ftraßer Realſchule. 
„ Rubd. Sonndorfer, Supplent für gewerbliche Zeichnung an der Schotten- 
felder Realichule. 
„ Edm. Stir, Aſſiſtent der Bauwiſſenſchaften am k. k. polyt. Inftitute. 

IL Bom Fade der Mechanik: 
Herr Joh. Czermak, Eonftructeur und Mafchinenzeihner bei 5. Bollinger. 
„. Karl Drexler, Mechaniker in ber Präcifions-Werfftätte des k. k. polyt. Inftitutes. 
„ DB. Kadlec, Conftructeur bei V. Prid. 
„ Zeopold Bod, Mechaniker, Wieben 558, 
DL Bom Fache der Kunftgewerbe: 
Herr Laur. Irresberger, Maler bei Herrn Kronig. 
„ Kranz Bönninger, Erzgießer bei Herrn Fernkorn. 
„ Kranz Spörer, Bildhauer bei Herrn Schönthaler., 
„Joſef Zuſchit, Mufterzeichner, Gumpendorf 124, 
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IV. Bom Fade der chemiſchen Gewerbe: 
Har Ludw. Knaffl, Ehemiler im Laboratorium bes Herrn Prof. Hornig. 
V. Bom Fade der Weberei: 
Hear Joſef Gruber, Bandmacher und Werkführer bei Herrn Martin Trof. 
VI Bon den verſchiedenen Kleingewerben: 
Herr Ernſt Habötinet, Kunſttiſchler, Gumpenborf 443, 
„ 3of. Hutter, Buchbinder, Stabt 733. 
„ Rudolf Rigl, Schloffer, Weißgärber 36. 
„ Anton Steidl, Schubmader, Stadt 819. 
„ Kranz Triskalek, Schneider, Neubau 139. 


Diefer Vorſchlag bat aud die vorläufige Zuftimmung Ihres Verwal⸗ 
tungsrathes erhalten und es ift mit bemjelben die zweite Aufgabe ber be- 
treffenden Special- Commiffion ihrer Löſung zugeführt worden. 

Es wird fih fhlieklih nur mehr um die Modalitäten der Abſendung 
handeln, bei welcher, mit fteter Beobachtung des von Ihnen genehmigten 
Programmes, allen Betheiligten der freiefte Spielraum gelaffen werben fol; 
daher fich auch fefte und bindenbe Normen, wenn man nicht den Zmwed der 
Abfendung der Form opfern will, in Vorhinein nicht feftftellen Laffen. 

Sobald über die abzufendenden Perfonen fein Zweifel mehr übrig fein 
wird, follen diefelben zu einer oder zu mehreren Geſammt-Beſprechungen 
eingeladen werben, und es foll die Aufgabe Ihres Verwaltungsrathes fein, 
mit Derädfihtigung aller nur immer realifirbaren Wünſche und Anfprüche 
der Abzufendenden, eine freie Vereinbarung zu Stande zu bringen, bei 
welcher die unläugbaren Vortheile eines gemeinfhaftliden Beſuches 
mit der Selbftbeftimmung der Individuen möglihft in Einklang 
geſetzt würden. 

Wir erfuhen Sie nun, geehrte Herren, biefem Vorſchlage Ihre 
Genehmigung ertheilen und zugleich Ihren Verwaltungsrath ermäſch— 
tigen zu wollen, daß er die Details der Abſendung, mit Rüd- 
fiht auf den angeftrebten Zwed und die Wünfde der Be- 
tbeiligten, nad feinem eigenen Ermeffen zur Ausführung 
bringe. 

(Wird einflimmig genehmigt.) 





Bericht der Caſſareviſtons - Commilfion *), 
von Jofef Glanz. 


In der Monats-Berfammlung vom 15. April d. I. übertrugen Sie, 
in Gemäßheit des 8. 44 unferer Statuten, die Prüfung der Jahresrechnung 
pro 1861 einer befonderen Commiſſion, welche die Ehre bat Ihnen das 
Ergebniß diefer Prüfung nachſtehend mitzutheilen. 


*) Der mit Belegen verjehene Detail- Ausweis liegt zur gefälligen Einfiht ber 
P. T. Herren Mitglieder in der Vereinslanzlei bereit. 








256 


Die Commiſſion fand die fämmtlihen Empfänge und Ausgaben richtig 
gebucht unb für dieſe leßteren waren, den Bereins-Statuten gemäß, bie vom 
Borftande zur Zahlung angewiefenen Duittungen vorhanden. 

Das Stammcapital des Vereines, weiche® im n Berlaufe bes „eäten Jahres 


eine Bermehrung von . . . . . 716 fl. 5 fr. 
erhielt, beläuft fih auf . 0.840.257 „ 
An Jahresbeiträgen von Mitgliebern und anderen Be- 
trägen find eingegangen . . . 16.443 „ 48 „ 
Für Anfhaffung von Büchern und Zeitſchriften wurden 
verausgabt . . 1.152 „ 32 „ 
Der Drud der Vereind - . Verhandlungen und > Mittel 
lungen nahm den Betrag von . . . . 2.628 „sl, 
in Anſpruch. 


Für die Miethe des Vereins - Tocales, Befoldung bes 
RKanzlei= Perfonaled und der Dienerfhaft, dann für 
Hausausgaben und fonftige Regie - Spefen wurden 9.136 „ 63 „ 


ausgelegt. 

Im Ganzen beliefen fich bie Einnahmen auf .. 186.443, 48, 
die Ausgaben auf. . . ...14073. 6, 
fo zwar, daß ein Cafſallberſchuß vn. 2. 202. 2370 fl. 42 kr. 
erübrigte. 


Der Commiffion Tiegt die angenehme Pflicht ob, dem Berwaltungs- 
rathe ihre vollfte Anerfennung für fein öfonomifches Gebahren auszufprechen 
und zu beantragen, daß dem verehrten Bern Caſſa⸗Verwalter Rudolf 
Freiherrn von Puthon für feine umfichtige und mühenolle Verwaltung bes 
Bereind « Bermögens von Seite biefer geehrten Berfammlung ber märmfte 
Dank votirt werde. 


Am Schluffe folgt die Vertheilung ber kleinen goldenen Vereins⸗ 
Medaille an Herrn Eduard Lehner, Handeldmann, für die fabriksmäßige 
Erzeugung von Anilin-arbftoffen; der ſtändigen filbernen Vereins⸗Medaille 
an bie Herren Gebrüder Thonet, E. f. pr. Möbel- Yabrilanten, für aus- 
gezeichnete Leiftungen in der Yabrilation von Möbeln aus gebogenem Holze, 
burd den Vorſitzenden, ber einige herzliche, aufmunternde Worte an fie richtet, 
worauf die beiden Herren auch ihrerfeitE bem Vereine ihren Dank für die 
ehrenvolle Auszeichnung ausfprechen. 

Hiemit wurde die Sitzung aufgehoben und das Protofoll 
gefhloffen. 


Außerordentliche Berfammlung 
der 


Mitgſieder des nied. öſterr. Fewerhbe⸗Vereines 


am 


27. Mai, 


—40 — 


Vorſitzender: Der Herr Vorſteher-Stellvertreter Otto Hornboſtel. 





Protokoll. 


Mas Protokoll der General: VDerfanunlung vom 13. Maid. 9. 
wird vorgelefen und genehmigt, hierauf durch den Vorſitzenden im Wege 
der Tagesorbnung Folgendes zur Kenntnig der Verfammlung gebracht: 

1. Der Eentral-Ausjhuß der kak. Landwirthſchafts— 
Gefellfhaft in Wien erfucht um Abordnung von Mitgliedern zu 
den Verhandlungen wegen Herabfegung des Wein - Einfuhrzolles im 
deutſchen Zollvereins » Gebiete. — Beichloffen: bie Herren Lonis 
Raveanr und Prof. Dr. Klun zu erfuchen, an den Berathungen als 
Delegirte des Vereines Theil zu nehmen. 

2. Der kak. Börfentammer wurben über Anfuchen vie zu 
ben Berathungen Behufs des Baues eines neuen Börjengebäudes vom 
Bereine ernannten ‘Delegirten befannt gegeben und biefe Letteren brieflich 
verftänbigt, nämlich die Herren: Negierungsrath Ritter von Burg, 
Arcchitet Theophil Hanſen und Architelt und Inſpektor der fühl. 
Staatsbahn 9. B. Salzmann. 

3. Herr NR. Rechnitz übergibt zwei Exemplare einer Denkſchrift 
„über bie Nothwendigkeit einer Eifenbahn-VBerbinbung zwifchen Fünfkirchen 
und Kanizsa-Rottori," mit dem Erfuchen, biefelben im Lefezimmer aufs 
legen zu wollen. — Diejem Anfuchen wird fofort entfprochen. 
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4. Der k. k. Waffenfabrilant Herr Karl Surmann in Neun- 
firchen übergibt zwei Stüd öfterr. Kavallerie-Säbel neuefter Art mit ber 
Bitte um Begutachtung berfelben. — Wird der Abtheilung für Mechanit 
zugewieſen. 

5. Den Herren Wilhelm Kammerzell und Sohn und In— 
genieur Moriz Weber wurde das Gutachten über die von Erfteren 
eingefenbeten Holzſtifte, Letzterem über deſſen neuerfundenes Sicherheits- 
Bentil befannt gegeben. 


6. Der Nedaction des Arbeitgebers in Frankfurt a. M 
wurbe das in der General Verfammlung befchloffene Dankfchreiben für 
bie Einladung, einen Competenten zu der vom Vorſtand des Rational- 
Vereins befchloffenen Abfendung von zwölf Arbeitern namhaft zu machen, 
überfenbet. 


In der Generals Verfammlung vom 13. Mai d. J. wurbe vom 
Herrn kaiferl. Rath Dr. Sofeph Neumann nach einer kurzen ‘Debatte 
ber Antrag geftellt: e8 möge der VBerwaltungsrath ven Weg ermitteln, 
ob und wie unfer Verein an ven Berathungen bes Vereines ber öſterr. 
Inbuftriellen Theil nehmen könne. ‘Der Verwaltungsrath hat diefe Ans 
gelegenheit berathen und ift ver Meinung, daß eine folche Betheiligung 
bes Gewerbe-Bereines an den Arbeiten des Vereines ber dfterreichifchen 
Induſtriellen nur nach Aufforderung dieſes Legteren von Fall zu Fall 
Statt haben könne; er glaubt aber, daß in ver That eine Betheiligung 
an ben Arbeiten Statt habe durch die Thätigkeit feiner einzelnen Mit⸗ 
glieder in jenem Berein. Sehr viele unferer Mitglieder feien es auch 
im Vereine der öfterr. Inbuftriellen, beinahe alle Mitglieder des Central 
Ausfchuffes find Mitglieder unferes Vereines und es werde fich wohl 
öfter bie Gelegenheit bieten, Fragen, bie bort befprochen werben, auch 
bier zur Befprechung zu bringen und je nach der Meinung, die fich geltend 
macht, zu beantworten und zu fördern. Ebenſo ift der VBerwaltungsrath 
überzeugt, daß ber Verein der öfterr. Induſtriellen einer Thätigkeit un- 
feres Vereines in einer anderen Weife nicht entgegenfommen werde. Er 
glaubt demnach, nur jene Mitglieder, welche auch Mitgliever des Ver⸗ 
eines der öfterr. Inpuftriellen find, hiemit auffordern zu follen, Fragen, 
deren Beſprechung ihnen in unjerem reife räthlih und nügtich ſcheinen, 
hier zur Sprache zu bringen. 

Nach vorgetragener Tagesordnung wird von Seite des Vorſitzenden 
Herr Quaglio aufgefordert, den Bericht der für die Genoſſenſchafts⸗ 
frage eingefegten Commiſſion vorzutragen. ‘Der genannte Herr Tiest num 

ie Autwort auf bie Aufforderung des hohen Handelswminifteriums. 
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Hohes Minifterimn bes Handels! 

Der nieb. öftere. Gewerbe -Berein bat die von einem hohen Minifterium ge- 
ftellten Fragen, die Genoſſenſchaften betrefiend, einer Commiſſion aus feine Mitte zu- 
gewiefen, und beeilt ſich das Outachten berjelben einem h. Minifterium zu unterbreiten. 

Die Beantwortung des erften Fragepunktes: 

„i. Im wie weit bie Genoffenjchaften feit dem 1. Mai 1860, als bem Tage, 
„feit welchem die Gewerbe-Orbnung in Kraft if, bereits gebildet und in Wirkſam⸗ 
„teit getreten, oder in wie ferne biefelben noch in ber Bildung begriffen ſind ?“ 

fiegt außer dem Bereiche bes nieb. äfterr. Gewerbe» Bereines, inbem berielbe zwar 
üiber „die Bildung und ben Umfang der Benoffenihaften“ eine hier beiliegende Dent- 
ſchrift ausarbeitete, bei der Bildung ber Genoffenjchaften jelbft aber nicht thätig ein- 
greifen und mitwirken Tonnte. 

Das dem nieb. öſterr. Gewerbe» Vereine jet hierliber vorliegende ftatiftifche 
Material ift den Aufzeichnungen ber Hanbelslammer von Niederöfterreich entnommen, 
welche einem hohen Minifterium ohnedieß vorliegen. . 

Die beiden nähften Fragen: 

„2. Ob und welde Anftände und Schwierigkeiten bei ber Bilbung von Ge⸗ 
„noſſenſchaften ſich ergeben haben, unb ob ſich dort, wo fie bereits in Wirlſamkeit 
„find, begründete Wünſche nach allfälligen Abänberungen äußern ? 

„3. Ob folhe Wünfche bejonders über bie Beſtimmungen laut werben, welche 
„bie Sewerbe-Orbnung über ben Betrieb ber vorbem freien Gewerbe enthält ?“ 

Dieſe Fragen kann ber nied. Öfterr. Gewerbe-Berein wohl nad Maßgabe der 
Erfahrungen feiner Mitglieder erörtern. 

Hiernach ging am Anfange die Bildung der Senoffenichaften gut und ruhig von 
Statten, wobei jeboch immerhin zu berüdfichtigen, daß zuerſt jene Eorporationen fich 
als Genoſſenſchaften conftituirten, die fchon früher in demſelben Umfange als Innungen 
oder Zänfte beftanden, baf Anfangs natürlicherweiſe die erft in Folge des Gewerbe» 
geſetzes ſich Etablirenden gegenüber den Mitgliedern ber früheren Zünfte weniger und 
ſpärlich vertreten waren, und daß wohl auch ber Einfluß des Regierungs - Suftems 
damals der freien Meinmmgsäußerung nicht Borichub leiftete. 

Nachdem jedoch die neuen Genoffenichaften von ben neu Eintretenben bie In⸗ 
corporationd-Taren der alten Innungen erhoben und ſelbſt erecutionsweife eintrieben; 
nachdem große Fabrilen dem Genofienichaftsverband einverleibt wurben ; nachdem bie 
Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner - Wahlen manche ber mit verwandten Innungen 
in eine Genoflenichaft zufammengelegte, früher felbfiftänbige Zunft überzengte, daß fie 
in ber Minorität fei, nachdem durch dieſe Wahlen bie Erwartung Bieler nicht ber 
friebigt wurbe, nachdem endlich anch bie vorbem freien Gewerbe zu den Genofien- 
ſchaften und beren Laſten beigegogen wurben, unb in den Maße, als bie Zahl der nach 
dem Gewerbegeſetz erft fih Etablirenden zunahm, — begannen Wünfche laut zu werben, 
welche tbeils auf Trennung ber zufammengelegten Eorporationen (von Seite ber fril- 
deren Zunftangebörigen), theils auf Befreiung von jedweder Verpflichtung, Laſt ober 
Zahlung (von Seite der vordem freien Gewerbe, großer Fabrilanten und ber meiften 
der new Etablirten) Hinzielten. Es haben ſich aber auch Genoffenfchaften conftituirt, 
weiche ein fo mufterhaftes Bild des möglicherweile mit geringen Mitteln Erreichbaven 
darbieten, daß e8 wur zu wünſchen wäre, fämmtlihe Genoflenfchaften möchten ben- 
felben gleichen; benn dann wären die Wünſche für Aufhebung biefer Genoſſenſchaften 
weber laut geworben noch gerechtfertigt. Beiſpielsweiſe führen wir bie Genoffenichaften 
der Kaufleute, der Banbfabrifanten, der Schuhmacher, ber Weber unb Seibenzeug- 
Fabrikanten u. dgl. an, 
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Der nieb. öſterr. Gewerbe-Berein erlaubt fih an biefer Stelle nochmals auf 
feine obenerwähnte Denkichrift hinzuweiſen, welche barlegt, wie ber Begriff Gewerbe 
durch das Gewerbegeſetz ein ganz anderer geworben als früher, — wie bie Zunft, 
wenn auch mit bem veränderten Namen „Genoſſenſchaft,“ im felben Umfange nicht 
fortbefteben inne, — und wie bie Gewerbe nach Gattung des Probuctes in größeren 
Gruppen einzureiben wären, bamit bie von allen Parteien einſtimmig als anftrebens- 
werth bezeichneten Zwecke ber Genoflenfchaften überhaupt erreicht werben Tönnten, und 
zwar mit bem Minimum an Gelbopfern von Seite des Einzelnen, 

Die Angft vor Majoriftrung, das Vorurtheil und die Eitelkeit, ber alte Zunft- 
geift und Brobneib hätten in folhen großen Gruppen, welche ber veränderten Gewerbe⸗ 
Inftitution auch eine bem entfprecheub veränderte Baſis geboten hätten, nicht ben frucht⸗ 
baren Boden gefunben, wie in den zu Genofienfchaften umgemodelten Zünften. 

Die oben bargeftellte Sachlage mag für das Mitglied bes Abgeordnetenhauſes 
bes Reichsratbes, Herrn Stene, ebenfalls ein Beweggrund geweſen fein, den bekannten 
Antrag zu ftellen, um bamit bie vorhandenen Keime ber linzufriebenheit in ben 
Genoſſenſchaften raſch zur Reife zu bringen. Die Bildung der Genoffenichaften wurde 
von biefem Zeitpunkt an größtentheils fiftirt; bie Zahlungsbeiträge alljeits verweigert, 
die Wahlen und Berathungen unterbrochen. 

Als endlich der Antrag des Herrn Skene vom hohen Abgeordnetenhaus zum 
Beſchluß erhoben wurde, nahm der Geiſt der Zerfahrenheit und des Separatismus 
jo überhand, daß überhaupt bezweifelt werben muß, ob auf derfelben Grundlage 
bie gewänfchte Orbnung in Bälde wieber herbeigeführt werben könne; und fohin kömmt 
als wichtigfte und folgenjchwerfte bie letzte Frage in Betracht zu ziehen: 

„4. Ob und auf welche Weife bie ber Einflihrung von Zwangs⸗Genoſſenſchaften 

„zu Grunde liegenden wohlthätigen Bildungs + Zwede ohne ſolche erreicht und ge- 
„Thert werben können ?% 

Die vielen fchönen Reben, welche über bie möglichen Leiftungen freier Ge⸗ 
nofſenſchaften im ben letzten Monaten gehalten wurben, haben feit biefer Zeit nicht 
einmal Snospen, um fo weniger Früchte entwidelt. Leider muß ber nieb. bſterr. 
Sewerbe- Verein die Ueberzeugung ausiprechen, daß er von den freien Vereinen für 
bie oben erwähnten Zwede keine Erwartungen begt. 

Daß die Gemeinde aber zur Erreichung biefer Zwede keine Verpflichtungen 
übernehmen will, zeigten bie Verhandlungen des Wiener Gemeinderathes ber letzten 
Tage — während vom Staate im gegenwärtigen Momente bedeutende Gelbopfer hiefür 
leinesfalls eriwartet werben lönnen. 

Sohin bleibt nur im Allgemeinen ber Grundſatz aufzuftellen, „baß bie 
Gejammt-Leiftungen der gegentvärtigen Zwangs-Genoflenfchaften zur Erreichung oben 
bezeichneter Zwecke auf bie Summe fänmtlicher Gewerbetreibenben zn übertragen unb 
auf jeden Einzelnen nach einem gerechten Mobus zu repartiren feien, und baf bie 
Beträge in Selbftverwaltung bes gefammten Gewerbeftanbes genommen würben.“ 

Für die Krankenpflege und anderweitige (als Witwen⸗ und Waijen-) Verjorgung 
iwärben fohin bie fänmtlichen Gewerbetreibenben fo zu fagen eine große Affe- 
euranz⸗Geſellſchaft bilden; Iene, welche freie berartige Vereine bilden ober ſolchen 
angehören, Fönnten von Entrichtung bes bezüglichen Beitrags enthoben werben. 

Die Schaffung und Benütung ber Fortbilbungs - Anftalten wäre geſetzlich zu 
regeln, wie auch gegen Mißbrauch jugendlicher Lehrlingskräfte geeignete Verfügungen zu 
treffen find. Es find aber noch zwei andere Punkte unter den Pflichten ber Genoffen- 
ſchaften aufgeführt, deren Erreichung ohne ſolche größere Schwierigkeiten bietet unb 

eien Vereinen unmögli find. Es find dieß bie 
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„Austragung von Streitigkeiten unb die Protolollirung ber Lehr- und Dienftverträge, 
„Evidenzhaltung ber Lehrlinge und Arbeiter, Sammlung von Daten für bie Ge⸗ 
„werbe - Statiftil.“ 

Der nieb. öfter. Gewerbe - Verein hält e8 nicht für wünſchenswerth, daß biefe 
Aufgaben den Staats- und Eommunal-Behörben überwieſen würben; er glaubt, daß 
die aus freier Wahl ber Gemerbetreibenden hervorgegangenen Organe mehr Bertrauen 
genießen und mehr Sachkenntniß befigen würden. 

Dieje Organe (in anberen Ländern Gewerberäthe, gewerbliches Friedensgericht, 
conseil de proud’homes) müßten für beſtimmte Bezirke gewählt werben unb bort 
functioniren. Sie hätten aus felbftftändigen Gewerbetreibenden und Hilfsarbeitern zu 
gleicher Anzahl zu beftehen und würden nach Gruppen verwandter Gewerbe berart zu 
wählen fein, daß je eine Gruppe des betreffenden Bezirkes durch freie Wahl der ihr 
Angehörigen einen ober mehrere Gewerbetreibende und einen ober mehrere Hilfe- 
arbeiter hiezu beftimmt, jo daß in jebem Bezirfsorgane alle Gruppen gleihmäßig ver- 
treten wären. Das Vermögen ber ſich auflöfenden Innungen ober Genoſſenſchaften 
müßte dieſen Organen zur Berwaltung im Sinne ber Stiftungen zugewiejen werben. 
Natürlich müßten bie allgemeinen Beſtimmungen durch ein Reichsgeſetz geregelt werben, 
während bie Details der Ausführung den Landtagen überlaffen werden bürften. 

Der nieb. Öfterr. Gewerbe⸗Verein ift ber lieberzeugung, daß auf diefe Art bie 
für bie Intereffen der Induſtrie unentbehrlihe Ordnung auch bei Aufhebung ber 
Zwangs⸗Genoſſenſchaften erreicht werben könnte, und daß erft bamı freie Genoflen- 
ſchaften für andere Zwede, — als Vorſchußweſen, gemeinfame Beichaffung bes Rob- 
materials, der Werkzeuge und Mafchinen, ber Lebensmittel u. dgl, m. — eine geficherte 
Baſis, eine große Zukunft haben. 

Dagegen ift ber nieb. öſterr. Gewerbe - Verein nach reiflicher Ueberlegung zu 
ber Ueberzeugung gelangt, daß bie einfache Aufhebung des Genoſſenſchafts⸗Zwanges, 
ohne andere gefetliche Beftimmungen über die Erreichung ber Zwecke dieſer Genoffen- 
haften an beffen Stelle zu fegen, — ben Intereffen ber öfterreichiichen Inbuftrie zu- 
widerlaufe, bem Fortfchritte der Gewerbe hemmend entgegentrete und jede Orbnung 
ber gewerblichen Zufläube illuforifch machen würde. 

Wenn auch biefes Gutachten vor Allem auf die Verhältniffe Wiens und großer 
Stäbte gegründet ift, fo bürfte e8 Doch nicht ſchwer werben nach Feſtſtellung bes 
Brincipes bie Mobificationen für das flache Fand zu finden, 

Sollte das hohe Minifterium bes Handels, beziehungsweife das hohe Herren- 
haus bes Reichsrathes, diefen Grundzügen eine eingehenbere Berückſichtigung angedeihen 
laſſen, jo würbe ber nieb. öfterr. Gewerbe-Berein mit allem Eifer eine betaillirte Aus⸗ 
arbeitung ber bier nur angebeuteten Löfung jener fo wichtigen ragen mit Würbigung 
aller Berbältnifie bes Gewerbeftandes veranlaflen und ber Berathung unterziehen. 

Es entſpann fich fofort hierüber eine lebhafte Debatte, an welcher bie 
Herren: Stanz, Lobmeyer, Arminio Cohn, Ernit, v. Batruban, 
Spanraft, Stengel u. m. a. tbeilnahmen. Die Aeußerungen dieſer 
Herren betreffen mehr vie Entwidelung ihrer Anfichten über die Genoffen- 
Ichaftsfrage, als daß in der Debatte eigene Anträge geftellt worben 
wären. — Das Claborat der Commiffion wurbe bei vorgenommener 
Abftimmung hierauf unverändert angenommen und bie Drucklegung in ber 
Vereins⸗ Zeitſchrift befchloffen. 

Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben und das Protokoll geſchloſſen. 
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Wochenverſammlungen. 
Am 4. Mai. 


Der Bereind- Beamte Adermann theilte mit, Herr Boyer v. 
Berghof habe dem Vereine ein Cahier mit ben aus feinem rühmlichſt 
befannten Atelier bervorgegangenen Holzfchnitten, welde in bem Novara- 
Reiſewerke enthalten find, zum Geſchenke gemacht. Ferner zeigt berfelbe eine 
Herrn U. Martin aus Amerila zugelommene Kerze, welde aus bem in 
neuerer Zeit in allen Blättern erwähnten Erdol (Kerofene) gemacht wurbe, 
mit der Aufforderung, Herr Dr. Reitlinger wolle diefe Kerze in Bezug 
auf ihre Leuchtkraft prüfen und dem Vereine hierüber das Reſultat ſodann 
mittheilen. Der genannte Herr erklärte fich hiezu mit Vergnügen bereit. 

Adermann erimmerte nunmehr an bie bisher im Vereine gezeigten 
Schilder und Antünbigungstofeln, an bie geprägten Blechſchilder des Herrn 
Geidan, die Metallgußfchilder des Herrn Winkler, an die von Herrn 
Gectionsrath Ritter v. Schwarz in biefem Winter mitgebradhten Tafeln von 
Deſachy aus Gyps und Leinwand und jene billigen englifchen Vuchſtaben⸗ 
tapeten, von welchen ein großer Streifen nur einen Penny foftet, ſchließlich 
an die von Herrn Dr. Ragsky ebenfall® im Vereine gezeigten und be= 
fprodhenen Yirmenfchilder auf Spiegelgla® ber Herren Kaufmann mb 
Müller. Derjelbe gibt nun an, daß in neuefter Zeit wider Erwarten eine 
wejentlihe Variation in ber Fabrikation folcher Tafeln ftattgefunden hätte 
und weift auf bie von Herrn Ingenieur Carl Speder aus England mit- 
gebrachten und ausgeftellten Tafeln hin, welche aus Schmiebeeifen, mit einer 
befonberen pr. Emailcompofitton überzogen find. Solde Tafeln follen fih in 
den Straßen London's fowohl, als auch in Liverpool, Mandefter, Brifton, 
Bofton und noch 22 anderen Städten in Verwendung befinden und ſich durch 
nachftehende Vortheile auszeichnen: 1. daß fie nie roſten; 2. durch eine auf- 
fallende Deutlichfeit fogar in der Dämmerung leicht lesbar fein; 3. an Dauer 
wegen ihre roftfreien Befchaffenbeit alle anberen übertreffen; und 4. einer 
Reparatur oder eined Anftrihes nie benötbigen. — Adermann befpridt 
num das ihm von Herrn Arthur Freiherrn v. Hohenbruck zur Anficht 
ber Verſammlung mitgetheilte Portefeuille, welches aus der befannten Porzellan- 
fabrit in Sevres hervorgegangen, als etwas ganz Neues in Paris verfauft 
wird. Ein Rahmen aus Palifanderholz umfaßt nämlich eine aus Porzellan 
ausgejchnittene Blume, weldhe auf braunem Sammtgrunde fehr hübſch ſich 
hervorhebt. Dieſe obſchon geſchmackvolle Arbeit, meint der Sprecher, ſei hin- 

htlich ihres Preifes (135 France) fehr theuer zu nennen unb könne in 
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Win um 35—40 fl. erzeugt werben; er theilt einiges über die Yahrifa- 
tionsweife nah Daten des Herrn k. k. PBorzellanfabrits-Beamten Had mit, 
nach welchem derlei eingelegte Verzierungen auf Biscuit - Porzellanplättchen 
gemalt, in Blumenbouquets, Arabesfen und figuralifhen Gegenſtänden be- 
ſtehend, fchon feit 10 Jahren in der k. k. ärarifhen Porzellan -Manufactur 
cultisirt würden. Die zu den Compofitionen und Zeichnungen benöthigten 
Stüde werben aus bünnen verglühten Platten ausgefchnitten, ſtark gebrannt 
umd plan gefchliffen, dam gemalt und eingebrannt, vie verſchiedenen Theile 
der Zeichnung, 3. B. Blumen, Knospen, Stengel zc. zufammengefeßt und in 
die Unterlage entweder in Sammt oder Holz und and in neuefter Zeit in 
Marmor eingelaſſen. 

Derſelbe machte zum Schluſſe auf die von dem Porzellanmaler Zaſche 
ansgeftellten Arbeiten aufmerkſam, welcher ſich bereits in dem oben erwähnten 
Fache einen ehrenvollen Ruf erworben habe, und iſt der Anſicht, daß deſſen 
Erzeugniffe die aus „er franzoͤſiſchen Staatsfabrik zu Sevres hervor⸗ 
gegangenen Arbeiten fowohl an Billigkeit, wie an Schönhelt ber Ausführung 
übertreffen. 

Her A. Schober, Afliftent am k. k. polyt. Inſtitute, fprach nun 
über die Anwendung bes Eleltromagnetismus als Triebfraft, 
Nach kurzen Worten über das Gefchichtliche diefer Erfindung und bie bisher 
beftehenden Gonftructionen wurde gezeigt, weßhalb die bisherigen Berfuche, 
diefe Naturkraft praftifch nüßlich zu machen, fcheiterten, und einer weſent⸗ 
Iihen Berbefferung gevadht, die Herr Ingenieur Marcus in Wien an biefen 
Maſchinen anbrachte. Das Vorgetragene wurde burch einige Experimente 
erläutert *). 


Am 9. Mai. 


In dieſer legten Wocdenverfammlung d. Sem. theilte Herr X. Martin 
ein Schreiben des Herrn Arditeften Stade an Herrn Hornboftel mit, 
welher aus London über die Yortjchritte und das Arrangement ber äfterrei- 
chiſchen Imbuftrie» Ausftellung Erfreuliches berichtete. Der Bereind » Beamte 
Adermann las nunmehr die Eingabe des Comités zur Bildung von 
gewerblichen Vorſchuß⸗ und Crebit-Bereinen, welches um bie Vertheilung eines 
Aufrufes an bie Gewerbetreibenden, nebft ven bereitd genehmigten Grund⸗ 
zügen erfuht. Diefer Aufruf wurde fofort an bie zahlreidh verfammelten 
Anwefenden vertheilt. Ackermann befprah nun die von bem Geiler- 
meifter 3. B. Petzl andgeftellten indifhen Hängematten; viefelben 
find namentlih in Oftindien und Amerika im Gebrauche und man bedient 


*) Wir bringen biefen Vortrag im nächſten Hefte. D. Red. 
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fih ihrer fowohl zu Haufe als auch auf Reifen, dort werben fie an eigenen 
in ben Zimmern dazu eingerichteten Pfeilern oder an ein paar Baumäften 
aufgehängt und befefligt. Sie gewähren den Bortheil, daß man bejonders 
vor dem läftigen Friechenden Ungeziefer geſichert ift, auch laſſen fi) die Bor- 
nehmen in Oftinbien in dergleichen Hängematten tragen. Was deren Trag- 
fähigkeit betrifft, fo gewähren bejonders die aus dem Bafte der Aloeblätter 
gefertigten Hängematten jeve erforderliche Sicherheit, da Geile aus ver 
Aloefafer ein Tragvermögen repräfentiren, welches im Mittel viermal größer 
ift als dasjenige der Hanffeile von gleichem Durchmeſſer und durch einerlei 
Verfahren erzeugt; es ift dieß wohl erflärlih, da ber Aloebaft eine von 
Natur harzige Subftanz enthält, welde ihn vor ven ſchädlichen Einflüffen 
ber Feuchtigkeit ſchutzt. 

Herr, 1. Oberſt v. Paradis fpriht nun über den von Dr. Höger 
erfundenen Centrifugal- Ventilator, welder jehr zwedmäßig und 
beinahe um zwei Drittel billiger iſt als die bisherigen. Herr v. Paradıs 
hebt die bedeutenden Vortheile dieſes Apparates für Gruben-Bentilation hervor 
und wird Sorge tragen, daß diefe Vorrichtung auch bei Kriegsſchiffen erprobt 
werbe *). Der Vortragende verfpricht ferner feine neue Stellung als Leiter 
des Lloyd⸗Arſenals in Trieft benügen zu wollen, um den Induſtriellen und 
Öewerbetreibenden Wiens in Beziehung auf den überfeeifhen Verkehr u. dgl. 
bie genauefte Auskunft zu geben und erſucht, auf die Schwäche unferes über- 
feerifchen Exporthandels hinweifend, dieſer mit vereinten Kräften entgegenzu- 
arbeiten. Der Rebner nimmt mit warmen Worten Abſchied von ber Ber: 
fammlung, worauf Herr Borfteher- Stellvertreter dem Herrn Oberſten v. 
Paradis im Namen des Vereines den Dank ausprüdt für die dem Vereine 
gemachten Mittheilungen und erſucht, demſelben auch in ber Ferne biefe 
Theilnahme bewahren zu wollen. 

Herr Prof. Exner hält einen Bortrag Über das von Bonwiller 
erfundene Radgebläſe. Dieſe Rabgebläfe-Syfteme follen ſich vorzüglich 
eignen für Hochöfen, Wrifchfeuer, zur Ventilation der Gruben und zur Ueber- 
teagung der Kraft auf jede Entfernumg und fi gegen Cylinder-Gebläſe 
durch Einfachheit, Solivität und Oekonomie vortheilhaft auszeichnen, ganz 
egalen Wind Tiefern; auch follen Kolben, Stopfbüchſen, Ventilklappen bier 
ganz wegfallen. 


*) Wir bringen biefen Vortrag im nächften Hefte. D. Red. 
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Drittes Verzeichuif 


der Beiträge zur Entjendung von Lehrkräften, fowie zur Abſendung un⸗ 
bemittelter Gewerbsleute und Arbeiter zur Londoner Ausftellung 1862. 
fl. tr. 


Uebertrag aus .bem zweiten Berzeichniffe 8255 50 
Bon Herrn Franz Nowotny, k. k. Hof-Modewanrenhänble . -. . . 5 — 


„ „Joſef Adenfammer, Fabriks⸗ Geſenſchaſter ... 15 — 
„der k. T. priv. Credit⸗Anſtalt .. .... . 500 — 
„ Henn Anton Edlen v. Did, k. t Rath .. .... 20 — 
„ „  Rubolf Eblenv Arthaber, Realitäten-Befiter . . . 50 — 
„ „ Leopold Mayr, k.k. dol-Baumeifter . 22 2 0... 10 — 
” „ IM. Müller & Comp. oo. ee er 2.2. 5 — 
„ ber priv. öſterr. Nationalbannnn.. 300 — 
„Herrn Anton Hermann. 5 — 
„» nn Brüder Pſchika.. 6 — 
„ „ SBranz Stauber . ». 2 2 vr nr 3— 
„ „ KFerd. Srubwirtb . 2 2 2 2 2 rn BD 
„ „n Sam. Bollinger . -» 202.2. — 
„ ber Direction der erften k. k. priv. Donau⸗ Daupfifahe ... 10 — 
„ n Direction ber erften öfterr. Sparcafie . 00... 190 — 
„ Senn H. Drafche, Fabrilsbeſitzer und Gewerte 2. 100 — 
n „ 8 Shönwirtb . . . . en 5b — 
„ nn 8 und B. Zimmermann . 2. 2 2 nn. DD — 
" „ St Weinwunnn.. 18 — 

Summe 9768 50 


Drittes Verzeichniß 


ber Subfeription zur Anfchaffung einer Sammlung von Muftern neuer 
Erzeugniffe, von Modellen und Werkzeugen für Handwerker. 


fl. ir. 

’ Uebertrag aus bem " gweiten Verzeichniſt 2679 12 

Bon Herrn Joſef Abenſammer.. ... 5 — 
„der k. k. priv. Credit⸗ Anſtailiiittitii. 800 — 
„der priv. öſterreichiſchen Nationalbanl 2 2 2 ne. 200 — 
„ Heren Anton Hermann 00 0 re 5 — 
„ „ DBrüber Pidhilat . . en 5 — 
„Ch. Schlichtegrol..5— 
„ Gerd. Fruhwirhht...... BD 
„ „ ©. Bollinger 2» 2 2 20 — 
„ n St. Beinwurm. . rn. 5 — 
„ „ 9. Draſche, Febritsbeſitzer und Gewerle nn 40 — 


guca 8514 12 
Verb. u. Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 1862. 6. u. 7. Hft. 20 
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Uebertrag 3514 12 


Bon der Direction ber erften Öfterr. Sparafe  . 20.2.2. 190 — 
» n Benofienfchaft ber one ee. 2 2... — 
„Herrn Joſeph Ehrifl . . en. b — 
„ „Halik, Bughtinder en 1 — 
" B. O. .... 1 — 
„Helia 1 — 
n „ Solthoff en 1 — 
"„" nn $ Sdhinmirtb . . .. b — 
„der k. priv. öfter. Staatobahn-Gefellichaft. ee. DO — 


Summe 3888 12 


Obgleich in biefen dritten Verzeichniffe bie Subfcription nicht geichloffen ift, 
fo fühlt ſich der nied. öfter. Gewerbe» Berein dennoch verpflichtet‘, ben großmüthigen 
Spenbern für die in beiden Claſſen bereitwilligft unterzeichneten Summen, biemit 
feinen verbinblichften Dank auszuſprechen unb er hofft, daß bie baburch ermöglichte 
Abſendung von gewerblichen Lehrern und Gewerbetreibenden unb ber Anlauf von 
zwedentfprechenden Muftern, in nächiter Zukunft ber öfterreichifchen Inbuftrie reiche 
Früchte tragen werbe. 


Für bie Reife nach London find nachträglich noch eingegangen 992 fi. 


Für bie Anihaffung von Muftlern . -. .. 2.2.2200. 850 „ 
Somit beziffert fih die Geſammtſumme für die Reife nach Lonbon mit 10.760 fl. 50 fr. 
Für den Mufter- Anlauf mit . 22: 0 22er 4.733 „ 22 „ 


Das ausführliche vierte Berzeichni der P. 7. Herren Geber wirb ſowohi in 
der Wiener Zeitung, als auch im nächſten Vereinshefte (15. Juli) erſcheinen. 





Redacteur: Vereins⸗Secretär Heinrich. Druck von Earl Gerold's Sohn. 








Tehniihe Mittheilungen. 


Mittheilungen fiber die Ausftellung von Gegenfländen des 
öfterreichifchen Schul- und Unterrichtswefens, 


von Prof. Dr. Joſ. Kriſt. 


Meine Herren! 

In Lehrerkreifen hört man nicht felten Klagen über die Theilmahmslofigfeit, 
welche ein großer Theil unferes Publicums dem Schul- und Unterrichtsweien gegen- 
über an den Tag legt. Obgleich es den Eltern ober beren Stellvertretern jeberzeit 
frei fteht, fich über ben Fortſchritt ihrer Kinder bei ben betreffenden Schulbirectionen 
auf das genanefte zu informiren, ſich Überhaupt mit ben Lehrern in fteten Rapport 
zu fegen, obgleih an den Schulen zum Schluffe bes Jahrescurſus Bffentliche Prü- 
fungen abgehalten werben, die an ben Reale und Gewerbeichulen fogar mit einer 
Austellung von Schüler-Arbeiten verbunden find, jo haben diefe Einrichtungen bennoch 
den erwünſchten Erfolg, die Schule ber Familie, refpective dem Publicum, näher zu 
rüden, nicht erzielt. Sogar die Tagespreffe, welche boch alle für die Wohlfahrt bes 
Staates und der Gejellichaft berechneten Inftitutionen in den Kreis ihrer Beiprechung 
ziehen foll, hat mit Ausnahme ber fpeciellen Fachblätter unr in fehr wenigen Fällen 
der Schule und dem Unterrichte jene Anfmerkſamkeit zugemenbet, welche fie als zwei 
ber wichtigften Factoren bes focialen und ftaatlichen Lebens verbienen. 

Indem ich dieſe Facta conftatire, willich mweber bem Publicum noch unferer Jour⸗ 
naliftit einen Borwurf machen, obgleich gerade von ber letzteren bie Schul- unb Un⸗ 
terrichtöfrage im Bewußtſein des Volles zu einer eben fo hoben Bebeutung hätte er- 
boben werben lönnen, wie e8 bezüglich mancher anderer Fragen geicheben, für melde 
der Sinn im Publicum Überhaupt erft durch Die Preffe gewedt werben mußte. Der 
erwähnte Inbifferentisinus bat, wie fo viele anbere fociale Erfcheinungen, nach meinem 
Dafitrhalten zum nicht geringen Theile feinen Grund in ber bisherigen Stagnation 
unferes politifchen Lebens, Wird den Gemeinden und Eorporationen nebft ber Herbel- 
ſchaffung der zur Sreirung und Erhaltung der Schule nöthigen Gelbmittel noch eine 
andere, ich möchte jagen geiftige Einflußnahme auf das Linterrichtswejen geftattet 
fein, jo wird auch im Publicum für die Erziehung bes Volles eine ebenfo lebendige 
Theilnahme fich entwideln, wie fie 3. B. in ber Schweiz ober in England längſt 
herrſcht. Schon jet, wo unfer dffentliches Leben. fich erft neu zu regen beginnt, kann 
ber aufmerffame Beobachter eine Wendung zum Beſſeren nach der angebeuteten Richtung 
hin wahrnehmen; benn fchon jet wirb bie Schul- und Unterrichtsfrage in Öffentlichen 
maßgebenden Berfammlungen unb in Vereinen biscutirt, und bie von ber hohen Re⸗ 
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gierung in ben prachtvollen Sälen ber k. k. geologifchen Reichsanftalt veranlaßte Aus- 
ftellung von Gegenſtänden bes öſterreichiſchen Schul- und Unterrichtswefens hat in 
allen Schichten unferer Bevölkerung einen Zufpruch gefunden, wie er in der That 
nicht größer erwartet werben Tonnte. Dieſe Umſtände und der innige Zufammenbang, 
in welchem ber Bollsunterricht mit ber Entwickelung ber Inbuftrie und des Handels, 
mit ber Hebung unferes Wohlftandes ftebt, find die Gründe, welche mid bewogen 
baben ber geehrten Verſammlung einige Meittheilungen über bie eben erwähnte Aus- 
ftellung zu machen. Ich muß Übrigens gleich von Borneherein baranf binmweifen, 
wie fehr ich die Schwierigfeit meines Vorhabens fühle, wie jehr ich mir bewußt bin, 
daß mein Referat viele Lücken in ber Aufzählung ber Wusftellungs » Objecte und 
vielleicht auch viele Schwächen in ber Darftellung babe, — aber Sie, meine geehrten 
Herren! wollen gütigft bebenten, wie fchwer e8 einerjeitd war einen Gefammtüberblid 
zu erhalten Über bie große Menge bes vorhandenen Materiales, das in einzelnen 
Theilen wegen Mangeld an Raum nicht einmal Überfichtlih genug georbnet werben 
konnte; Sie, meine Herren! wollen ferner bebenten, wie ſchwer e8 anbererfeits ift, 
ans einem Wuſt von Stoff gerade das Wichtigfte und Charalteriftifchefte heraus⸗ 
zubeben und ein an fich trodenes Thema durch eine abwechſelnde Darftellung inter- 
effant zu machen, zumal wenn babei noch fragen berührt werben müffen, melde fo 
eigentlich nicht in ben Bereich ber Verhandlungen unjere® Vereines gehören. 

Die erfie und hauptfächlihke Anregung zu ber Ausftellung von @egenftänden 
des geſammten öſterreichiſchen Schul- und Unterrichtsweſens gingvom Herrn Brofeffor 
Dr, Arenftein aus. Se. Erellenz ber Herr Staats » Secretär Helfert nahm fi 
ber Sade auf das wärmfte an, bildete aus ben Herren Brof. Dr. Arenftein, 
Schulrath Beder, Minifterial» Secretär Hermann ein Komitd, welches mit ber 
Leitung des Borarbeiten betraut wurde, und erließ an fämmtliche Lanbesftellen bie 
Aufforderung dahin zu wirken, daß fich Die verfchtedenen Erziehungs» und Lehranftalten 
der einzelnen Prowinzen an ber Ausftellung nad bem vorgezeichneten Programme mög- 
lichſt zahlreich betheiligen. Behufs der Sichtung, Anordnung und Aufftellung ber ein⸗ 
gelangten Objecte wurde das Comitoͤ durch die Herren Profeſſoren Frieb, Günther, 
Hieſer, Klein, Dr. Kriſt, Machatſchek, Pick, Stummer, Zeilner, durch 
ben Herrn Direetor Dr. Weiſer und ben Herrn Miniſterial⸗Secretär Yirilet 
verftärkt. Der Minifterial-Beamte Herr Hottner führte das Referat und leitete bie 
Uebernabme und Catalogifirung ber eingelangten Objecte. Behufs ber leichteren 
Durdführung der Ausfellung wurben bie Arbeiten unter bie Eomits - Mitglieder 
gruppenweiſe vertheilt; ich fpeziel wurde dabei mit ber Sihtung umb Aufftellung 
des von Univerfitäten eingelangten Materiales betraut, Den übrigen Ausftellunge- 
gruppen gegenüber befand ich mich daher in feinem günftigeren Verhältniſſe als irgend 
ein anderer Berichterſtatier. Dieß letztere fpeziel zum bemerken, hielt ich zum Richtig⸗ 
ftellung etwaiger Urtheile über meinen Bericht für nothwenbig, ben ich Übrigens auf 
eigene Autopfie und bie Urtheile gewiegter Fachmunner zu baſiren auf das eifrigfte 
bemüht war. 

Nachdem fih das Comité ber Arbeiten nad feinem beften Dafürhalten ent 
ledigt hatte, wobei ih Herr Prof. Dr. Mach atſchel durch bie Abjuflirung ſehr 
vieler eingelangten Objecte und durch Die Inflanbfegung des Ausftellungs-Rocales be- 
fonder8 verbient machte, wurde die Erpofition am 15. Februar im Beifein Sr. Mai. 
und mehrerer Herren Erzherzoge eröffnet; am 2. März wurbe biefelbe gefchloffen. 
Die Zahl der Belucher betrug mindeſtens 8000. 

Die Ausftellung umfaßte fänuntliche Erziehungs - und Lebranftalten von ber 
Kleinkinder - Bemwahranftalt an bis zur Univerſttät und glieberte ſich in zwei Haupt⸗ 
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Abtheilungen, wovon bie erfte bie Volls⸗ und Mittelſchulen, bie Univerſitäten unb 
tchnifhen Inftitute in fich begriff, währenb in ber zweiten bie Militär » Bilbdungs- 
Anftalten und bie ECivilfachfchulen vertreten waren. Wo e8 nothwendig war, wurden 
bie Abtheilungen nad Gruppen gefonbert. Abtheilungen und Gruppen waren um 
Allgemeinen repräfentirt durch Modelle, Pläne und Anfichten von Schulgebäuben und 
Schulräãumlichkeiten, durch Lehrmittel ımb Unterrichts-Erfolge. Um bie Lieberficht über 
ten Organismus des gefanmten öſterr. Unterrichtsweſens zu erleichtern, batte Herr 
Prof, Stummer zwei Tablenur angefertigt, wovon das eine Die Gliederung ber 
Civil» Lehr- Anftalten, das andere bie Gliederung der WMilltär- Bildungs - Unftalten 
veranfchaulichte. Diefe Tableanr waren fehr Har nnd leicht verftänblich gehalten, und 
gaben in Kürze einen fehr richtigen Einbli in ben- gegenfeitigen Zuſammenhang der 
ẽſterreichiſchen Erziehungs- und Bildungs-Anftalten, welcher der großen Menge bei uns 
nicht viel mehr befamut fein bürfte als er es dem Auslänber ift. Aus einer flatiftifchen 
Tafel Tonnte man erfehen, wie viele Anftalten von jeder Art in Defterreich beftehen, 
wie viele Lehrer an ben einzelnen Schulen wirken unb von wie viel Schülern Iettere 
befucht werben. 

Um nur einige Daten aus diefer Tafel anzuführen, bemerkte ich, baf in Oeſter⸗ 
reih 29.972 Volksſchulen mit 39.795 Lehrern und 2,723.400 Schülern befteben ; 
Oymnafien gibt e8 240 mit 2.947 Lehren und 51.121 Schülern, dagegen nur 30 
eigentliche Realſchulen mit 520 Lehrern und 9939 Schülern. Die 8 Univerfttäten 
unb 5 Rechtsakademien find von 8434 Schülern, bie 7 polptechnifchen Inftitute mit 
170 Lehrern von 2800 Schülern beſncht. Berichiebene fpecielle Fachſchnlen beftehen 
in Defterreih im Ganzen 37 an ber Zahl, mit 159 Lehrem und 1499 Schülern. 
Nititär-Erziehungsanftalten gibt e8 zufammen 25 mit305 Lehrern und 3980 Schülern; 
höhere Militär» Lehranftalten aber 9 mit 83 Lehrern und 844 Schülern. Aus biejen 
Daten Folgerungen zu ziehen ift nicht meine Abficht; ich kann es aber doch nicht 
unterlaffen, beſonders binzumeifen auf die verbältnigmäßig geringe Zahl von 
Real» und Fachſchulen und auf ben faft gänzlichen Mangel von Gewerbefchulen, 
welche ben örtlichen Berbältniffen genau angepaßt und planmäßig organifirt find, 
Da bie gegenwärtig beftehende Zahl diefer Schulen ben immer mächtiger werbenden 
Vebürfniffen eines fo großen Sanbes, wie Oeſterreich es if, num und nimmer- 
mehr entipricht. — Um eine geographifche Weberficht Über den Befuch ber Volksſchulen 
in Osfterreich zu geben, hatte Herr Minifterial-Secretär Dr. Ficker, unfer rühmlich 
bekaunte Statiftiler, nach den Ergebniffen der Jahre 1856-—59 drei Karten entworfen, 
wovon bie eine das Berhältnig ber ſchulbeſuchenden zu ben fchulpflichtigen Kinbern 
ohne Rüdfiht auf das Geſchlecht zur Anſchauung bringt, während in ben beiden 
anberen biejes Berhältnig nach ben Gejchlechtern getrennt bargeftellt iſt. Als eines 
ber wichtigſten Ergebniffe biefer fehr verbienftlichen Arbeit hebe ich nur das Eine her⸗ 
vor, daß der Schulbefuh namentlih in all’ den Bezirken am größten ifl, wo das 
deuiſche Element vorwaltet, ober welche an beutiche Bezirke angrenzen; en Ergebniß, 
weiches, wie ich felbft zu beobachten Gelegenheit hatte, manchen Hypermationalen 
frappirt hat. Zur Ermöglihung eines vollſtändigen Ueberblickes über bie ftatifchen Ver⸗ 
hältniffe ımjeres Schul⸗ und Unterrichtsweſens wären, insbefonbere für Ausländer, 
noch Karten fehr erwünſcht geweſen, in welchen all’ die Orte kenntlich gemacht find, 
wo eine Erziehungs» oder Unterrichts-Anftalt befteht, mit gleichzeitiger Angabe, welcher 
Kategorie diefe Anftalt angehört. Nur für Mähren und Schlefien lagen berlei Karten 
vom Hr. Schulrath Braufel vor, verbunden mit ſtatiſtiſchen Tafeln, in welchen bie 
Zahl ber Auftalten, ber Lehrer, der Schüler unb die Dotationsverhältniffe verzeichnet find. 
Ih muß leider die Befürchtung ausſprechen, daß biefe Letteren für ben Einheimiſchen 
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unb Fremden glei inftructiven Ausftellungs» Objecte nicht nach London geſchickt 
werben. 

Inden ich mich nun in meinem Referate zu ben Abtheilungen und Gruppen 
wenbe, muß ich gleich im Borhinein bemerken, daß e8 mir hierbei nicht barım zu thun 
ift, ins Detail einzugeben; ich will mich Bloß an das Allgemeine halten und nur 
hie und ba ein im irgenb einer Beziehung hervorragendes Object fpeciell hervorheben. 
In Beziehung anf die Menge der ansgeftellten Gegenftänbe nahmen ber Natur ber 
Sache gemäß bie Bolls- und Mittelichulen ben erften Rang ein. Die Gruppe ber 
Bollsfhulen begriff in ſich: die Kleinkinder-Bemahranftalten, die nieberen und höheren 
Elementarſchulen, bie mit Hauptichulen vereinigten Unter» Realichulen,. bie Lehrer- 
Bildungsanftalten, die Blinden- und Taubflummen » Inftitute. Böhmen, Mähren und 
Schleſien hatten fih in dieſer Gruppe verhältnigmäßig am ftärkften, Wien bagegen 
am jchwächften betbeiligt. Bon Volksſchulplänen 3. B. lagen aus Wien nur 7 vor, 
darunter jene ber griechifch nicht unirten und ber neuen evangelifhen Schule. Bon 
Schüler-Arbeiten aus ben Wiener Volksſchulen war fo gut wie gar nichts vorhanden ; 
ebenfo waren weder das in feinen Leiftungen anerkannte Blinben- und Taubſtummen⸗ 
Inſtitut noch Die Mädchenſchulen der Urfulinerinnen unb anderer Leiter inder Ausftellung 
vertreten. Diefe geringe Theilnahme Wiens baben, nach meiner Erfahrung, theils bie 
Borftände der Schulen, theils die unmittelbar vorgeſetzten Schulbehörben verfchulbet. 
Jene meinten, es jeien bie Objecte, welche von einer Volksſchule eingejendet werden 
können, für eine Weltausftellung zu kleinlich, bie letzteren ließen e8 an ben bei 
uns leiber noch immer fo nöthigen amtlichen UAufforberungen fehlen. Was bie aus- 
geftellten Pläne von Schulgebäuben betrifft, jo hat man leiber bei ben meiften unter- 
laffen die Schülerzahl anzugeben, für welche bie einzelnen ‚Räumlichkeiten beſtimmt 
find, ein Moment, welches für die Beurtheilung ber Zweckmäßigleit von jehr großem 
Belange if. Im diefer Beziehung wäre es auch wünſchenswerth geweien, wenn De⸗ 
taifgeichnungen ober Modelle von Schul-Einrichtungsftüden vorgelegen’ wären. Des- 
balb waren, nach meiner Anficht, nur zwei Mobelle wahrhaft belehrend, welche von 
Krems eingelenbet waren , wovon das eine bie bortige Kleinkinder »- Bewahranftalt, 
das andere bie Turnſchule vorftellte. Den Plan der Pußtafchule zu Kecfegfalu führe 
ih an, weil die Pußtafchulen im ihrer Art einzig baftehen unb weil von ungarifchen 
Volksſchulen fonft gar feine Pläne vorlagen. 

Schul⸗Einrichtungsſtücke hatten Teiver nur Herr Schulratb Hermann und bie 
Bilrgerfchule in Bicenza ausgeftellt, und zwar Modelle won Schulbänlen, jener außer- 
dem bas Modell einer Schultafel. Bon diefen Mobellen wäre nur das von Bicenza ein- 
geſandte hervorzuheben, welches eine Schulbank vorftellte, die jo eingerichtet ift, daß 
bie Schüler abwechſelnd fien und ftehen können; ein Umſtand, welcher bei der langen 
Zeit, welche die Schiller mitunter in der Schule zubringen müfſen, ficher nicht gering 
anzufchlagen ift. 

Die Rubrik Lehrmittel war theils durch Wandtafeln und Modelle für den An- 
fhauungs-Unterricht, theil® burch verſchiedene Vorrichtungen, welche das Rechnen⸗ und 
Leſenlernen erleichtern follen, ziemlich gut vepräjentirt. Wenngleich barımter manches 
fih befand, durch befien Benutzung das Lernen nahezu in eine bloße Spielerei 
verwandelt wird, jo muß man boch das Beftreben unferer Bolfsichullehrer, durch 
eigenes Nachdenken Erleichterungsmittel für ben Unterricht zu ſchaffen, lobend aner- 
kennen; es fcheint nach dieſer Seite hin insbejonbere unter ben Lehrern Böhmens, 
Schleſiens und Mährens große Regfamteit zu berrichen. Es war hierbei übrigens auch 
Bien dur die Ausftellungs - Dbjecte des Herrn Schulrathe8 Hermann, ber Lehrer 
Degn und Bleich vertreten. Befonbere Aufmerkſamkeit fanden die aus Prag einge- 
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jenbeten geographiichen Lehrmittel, Die aus Linz unb Brünn eingelangten Leſebücher unb 
der aus Brünn eingefendete Setzkaſten für Blinden-Unterriht. Der k. k. Schulblicher- 
Berlag hatte feine fänmtlihen Berlags-Artikel ausgeftellt, welde Sammlung in&befon- 
dere wegen ihrer Bollftänbigleit bei Fachmännern Intereffe erregte. 

Ueber bie in großer Menge vorhandenen fchriftlihen Schiller » Arbeiten eine 
Meinung auszufprechen und darnach ein Urtbeil über ben Zuſtand unferes Bolls- 
fchulwefens zu fällen, das, meine Herren! mögen fie mir erlaffen. Iſt es ſchon 
an und für ſich ſehr fchwierig, ja falt unmöglich, dem leitenben Geiſt, ich möchte 
fagen bie Methobil der Schule — und von biefer hängen ja bie Leiftimgen ab — 
den außerhalb der Schule ftehenden Bublicum durch Schüler - Urbeiten zur An- 
ſchauung zu bringen; fo Tonnte bie in bem gegebenen alle um fo weniger erzielt 
werben, als bie Aufforderung zur Betheiligung an ber Ausftellung an die ein- 
zelnen Auftalten viel zu fpät hinausgegeben wurbe, unb al® auch von einer jehr 
großen Zahl der Ausfteller die Tendenz und ber Zwed der ganzen Ausftellung nicht 
richtig aufgefaßt wurde. Was bat 3. B. eine rein, nett unb correct gefchriebene 
Schüler-Arbeit für einen Werth in Betreff ber Beurtheilung ber Methodik, ber fon- 
figen inneren Verhältniſſe und ber Leiftungen einer Schule, wofern biefes Ela⸗ 
borat fpeciel für eine Ausftellung ober vielleicht befier gelagt für eine Schau«- 
ftellung gemadt wurde? — Allerdings bivergiren Die Urtheile in biefer Hinficht ſehr 
ftarl. Ich jelbft war Zeuge, als ein- Schulmann ärgerlih feine Berwunberung bar- 
über ausſprach, daß eine Volksſchule die gewöhnlichen Dictanbo-Hefte, wie fle eben in 
der Schule gebraucht werben, eingefenbet Hatte, worin bie Fehler mit dem Röthel er- 
fichtlich gemacht waren, während ein anderer, in meinen Augen jcbenfall® verftän- 
digere Schulmann, gerabe über biefe Hefte ein fehr glinftiges Urtheil füllte, an einem 
nebenanliegenben , fehlerfrei abgejhriebenen Hefte aber ben fchönen Einband 
ale das Beſte erklärte. Einige Bemerkungen jeboch brängteu fich mir bei der Betrach⸗ 
tung ber ausgeftellten Unterrichts-Erfolge ber Volksſchule auf, bie ich bier nicht unter⸗ 
prüden Tann, 


In ſehr vielen Bollsichulen weht allerbings ein friicherer Geiſt, ber aber erft 
vollſtändig zum Durchbruche gelangen unb wahrhaft Gutes in unferer Volks⸗Erziehung 
Tchaffen wird, wenn berfelbe in Bezirks⸗Lehrer⸗Verſammlungen, bie unter ber Leitung 
vorurtheilsfreieer Männer fteben, weiter gebilbet wird, wenn in ben Anforberungen 
ber Jetztzeit entiprechend organifirten Bildungsanftalten für einen tlichtigen Nachwuchs 
von Volksſchullehrern geforgt und dieſen ein befferer materieller Unterhalt zugefichert 
wird, wenn ferner ein freieres Gemeindeleben fich entwidelt und biejes in bie innigften 
Beziehungen zur Schule getreten fein wird. Eine Reform in unferem gegenwärtigen 
Schulbliherweien würde felbftverflänblich von all’ dem die nothwenbige Folge fein. 
— Daß in ben Schulen vieler Bezirke ein regerer Geift eingezogen ift, gebt theils 
aus dem Beftreben hervor, die Vollsfchule mehr zu einer Gntwidehmgs-Anftalt denn 
zu einer Abrichtungs-Anftalt bes kindlichen Geiftes zu machen, theile aber auch aus dem 
Bemlihen, ben Wirlungstreis der nieberen Volksſchule dahin zu erweitern, daß auch 
den localen praftifchen Bedürfniſſen bes Volkes Rechnung getragen werben könne. 
So war es fir mi eine höchſt erfreuliche Erſcheinung in ber Ausftellung, daß 
Arbeiten vorlagen, welche aus mit Volksſchulen vereinigten Arbeitsſchulen herrührten. 
So waren bie fchlefifhen Volksſchulen durch Einfenbungen weiblicher Hanbarbeiten 
von fünf verfchiebenen Schulen vertreten ; aus Nieber » Defterreich hatte Felling, 
aus Ober- Defterreich hatten Urfahr und Lie in dieſer Richtung ausgeftellt. Dem 
Bernehmen nach leiten an dieſen Schulen ° .eift bie rauen ber Lehrer den Unter- 
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richt in ben Sanbarbeiten*), und Ich muß gefteben, daß mir bie in biefen Arbeits- 
ſchulen eingeichlagene Richtung viel entiprechender erfcheint, als jene von vielen Mäb- 
chenſchulen eingehaltene, welche mitunter bie im Hausweſen am häuflgften auftretenben 
weiblichen Handarbeiten ganz außer Acht Iaffen und ftatt deſſen Dinge treiben, welche 
bas Mädchen im ihren fpäteren Verhältniffen ſchwer oder gar nicht verwerthen- kann. 
Dieſes Urtbeil fchöpfte ich aus dem Vergleiche ber von einer Schule eingefendeten 
Strümpfe, eines von ber Urfulinerjchule in Kuttenberg ausgeftellten, ſehr fchön aus⸗ 
geführten Hembes, mit den allerdings ſehr mühevollen und künſtlich ausſehenden 
Stidereien einzelner italienifchen Schulen. Ebenſo erfreulich war e8 für mich wahr- 
zunehmen, daß in ben Volksſchulen die Bedürfniſſe ver Heinen Landwirtbichaft immer 
mehr ins Auge gefaßt werben. Es waren 3. B. Flachsproben aus dem Schulgarten 
in Freudenthal, ferner von berfelben Schule Mobelle von Bienenftöden und land⸗ 
wirtbichaftlichen Geräthen ausgeftellt. Wie fehr die Seidenzucht an den unteren Er» 
ziehungs- und Bildungs-Anftalten in Aufnahme kommt, zeigten die von bem biefigen 
ifraelitiichen unb bem Grazer Taubftummen-Iuftitute, von ber Lebhrerbildungs-Anftalt 
in Brünn, von den Schulen in Waidhofen au der Ybbs und in Kuttenberg eingefen- 
beten Proben, welchen von jedermann bie vollfte Anerlennung gezollt wurde. Ich 
kann bier nicht umhin, die Mittheilung, welche ich bem Herrn Schulratbe Braufer 
verbante, zu machen, bag es in Schleſien nur wenige Bollefchulen gibt, an welchen 
nicht ein Schulgarten zum Unterrichte in ber Obſtbaumzucht befteht. Die Errichtung 
von folhen Gärten fchreitet Übrigens auch in anderen Provinzen immer mehr vor- 
wärts; es ift nur fchabe, daß ber gute Wille vieler Lehrer von Seite ihrer Gemein- 
ben nit immer ein ebenfo bereitwilliges Entgegenlommen und auch am anderen 
Orten nicht bie nöthige Unterftilgung findet. 

Was bie gewerblicde Richtung unferer Vollsſchulen und der Damit verbunbenen 
Unter-Realichulen anbelangt, in wie weit biefe in ber Wusflellung repräfettixt war, 
jo Hätte ich zunächſt hervorzuheben bie Holz- und Cartonnage⸗Arbeiten ber Kuaben⸗Be⸗ 
(Häftigungs-Auftalt in der Leopolbftabt in Wien, bie fehr ſchönen Holzarbeiten bes 
Grazer Zaubftummen-Iuftitutes, bie verfchiebenen Hanbarbeiten ber Blinden-Inftitute 
zu Brünn, Prag und Linz. Unter ben Arbeiten des Linzer Inſtitutes befanden fich 
fogar Nagelichmieb- Arbeiten. Nach diefen Objecten wären nun bie ähnlichen Leiſtun⸗ 
gen ber Sonntags», Gewerbe- und Bürgerfchulen mit befonderer Rüdficht 
auf ba8 Zeichnen und Modelliren zu erwähnen. 

Ich muß geftehen, baß ich hiermit bei einem Thema angelangt bin, welches 
für mich, ber ich ſelbſt an einer Realſchule und einer damit verbundenen Gewerbe- 
ſchule thätig bin, von jehr heikeliger Natur ift, da meinen Urtheilen leicht Parteilichleit 
vorgeworfen werben könnte. Aber unbekümmert barum will ich mich auf einen möglichft 
objectiven Standpunkt ftellen und bort Ioben, mo das Lob, aber auch bort tabeln, wo 
ber Zabel herausgefordert wird. — Im Allgemeinen waren bie Sonntags» unb 
Gewerbeſchulen in ben Fächern bes Zeichnens und Mobellivens ganz gut vepräfentirt, 
und gewiß zu Ihrer Freude kann ich berichten, baß Wien hierin mit ben Provinzen 


e) Würden die Gewerbe = Vereine für die Errichtung folcher mit den Volksfchulen ver- 
einigten Arbeitsfchulen Preife ausfchreiben, fa würbe damit gewiß ein ebenfo verbienftliches 
und nüpliches Werk gefchaffen merben, wie es einzelne Landwirthſchafts⸗Gefellſchaften burch 
Preis-Ansfchreibumgen für die Errichtung von Schul-Obftgärten bereits erzielt haben. Diefe 
in Rebe flehenden Urbeitsfchulen brauchten fich keineswegs blos auf bie gewöhnlichen Hand⸗ 
arbeiten zu befchränfen, fondern könnten nach Umftänden auch eine localsgewerbliche Richtung 
einschlagen. D. Verf. 
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anf das erfolgreichfte rivalifirt hat. Die Sonntagsſchule in Rovigo hatte hübſche 
Holzſchnitzereien, jene in Belluno unter Anberem einen metallenen, ſehr ſchön 
geägten Schild ausgeftellt. Die fehr anerkennenswerthen Leiftungen der Gewerbe: 
ſchulen, welche mit ben Realſchulen in den Vorſtädten Gumpendorf, Jägerzeile, Land» 
firaße und Wieden verbunden find, waren nicht nur buch Freihand- Zeichnungen, 
ſondern auch durch in Wachs, Thon und GEyps ausgeführte plaftiiche Arbeiten er- 
fihtlich gemacht. Unter ben Letzteren befriedigten bie Fachmänner befonber jene ber 
Wiedner Gewerbeichule; man Tonnte an ben ansgeftellten Objecten erfeunen, baß ber 
Lehrer des Modellirens bie Leiftungsfähigkeit der Schüler und beren fuftemmäßige 
Entwidelung gleih gut berädfichtige. Die Gewerbefchule der Borftabt Landſtraße 
hatte auch einen mit geätten Dieffingplatten belegten Tabernakel, einen in Eiſen aus- 
geführten Kronlenchter exponirt, während bie Gewerbeſchnle in der Zägerzeile durch 
zahlreiche Stücke bewies, mit welchen unerfchlitterlichen Eifer fie bie fpecielle bau⸗ 
gewerbliche Richtung verfolge. Die Gumpendorfer Webereifchule batte Weber-Arbeiten, 
Mufter- und Mannfactur» Zeichnungen, nebftvem auch fehriftliche Arbeiten über bie 
Theorie der Weberei ansgeftellt. Die vom Prager Gewerbe-Berein gegrlindete Ge- 
werbeſchule Hatte fich durch recht hübſche plaftiiche Arbeiten, jene bes Linzer Gewerbe» 
Vereins durch nett ausgeführte Zeichnungen an ber Exrpofition betheiligt. In Anbetracht 
als der mit den Sonntags» und Realſchulen verbundene gewerbliche Unterricht in 
Defterreich erfi aus der jüngfter Zeit berbatirt, und in Anbetracht ber Schwierigfeiten, 
welche die Gewerbeichulen theils In ber geringen Vorbildung ihrer Schüler, theils in 
ber Indolenz vieler Lehrherren finden, bürfte die Ausftellung, fo weit fie bie in Rebe 
ftehende Unterrichtsiphäre zur Anfchauung brachte, wohl Jedermann mehr ale befriedigt 
baben. Der tiefer in bie Sache eindringende Blick des Fachmannes konnte allerdings 
bie unb ba ein nicht zu billigenbes Abweichen von ber rechten Fährte wahrnehmen. 
Sp überfäreitet, um nur ein Beilpiel anzuführen, ber Lehrer des Mobellirens an 
der Prager :Gewerbe- Bereinsfchule offenbar bie Grenzen einer nieberen Bildungs» 
Anſtalt, wenn er von einem feiner Schiller einen Mobellact ober gar ein Reliefbild, 
im welchem ganze Gruppen von Figuren vorlommen, in GEyps ausführen läßt, wo 
doch deutlich zu erſehen if, baf dem Schiller noch ein halbwegs Mares Verſtändniß 
ber menſchlichen Körperformen abgeht. 

Sei dem Übrigens vote ihm wolle, möge auch mander Schulmann ans ein- 
zelnen Ausftellungs » Objecten bie jedenfalls gerechtfertigte Beſorgniß geſchöpft haben, 
baß bie Gewerbeſchulen Gefahr Laufen, allzufehr den einfeitigen Anftrich einer bloßen, 
wenngleich rationell betriebenen Werfftätte zu erhalten, fo konnte boch andererfeits 
jeder billig Denlende aus ben vorliegenden Reſultaten die Ueberzeugung gewinnen, daß 
ber gewerbliche Unterricht teot feines kurzen Beſtandes und trot feiner unvollſtändigen 
Organifation in Defterreich bereits fefte Wurzel gefaßt habe, aus welcher befto befiere 
Früchte entipriegen werben, je mehr der Gewerbeftand durch bie zumehmende Eoncur- 
renz von ber Mothwenbigfeit einer grünblicheren Fach⸗ und einer verebelteren Ge⸗ 
Ihmedebildung Aberzengt werben wird, je mehr unfere Vollksſchule in ihrer Entwide- 
lung vorgefcritten fein wird und je mehr fih in unferem Lehrerſtande felbft die An» 
fihten über Zmed und Ziel der Gewerbeichulen geflärt haben werben. 

Es wird fih mir im Verlaufe meiner Mittheilungen noch die Gelegenheit dar⸗ 
bieten auf ein und das andere Moment binzumelfen, durch welches auch bie Zwecke 
ber Gewerbeſchulen geförbert werben könnten. Für jetzt will ich nur bemerlen, baß, 
wie bie Austellung zeigte, in einzelnen Lehrer-Bildungs-Anftalten, 3.8. in ber Brün⸗ 
ner, eine Wendung zum Beſſeren eingetreten, baf namentlich in denſelben auch bas 
Zeichnen gepflegt wird, was auf bie Volka⸗ und babucch auf bie Gewerbeichulen nur 
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vortheilhaft zurückwirken wird, Als ein günfliges Prognoftilon für das Profperiren 
be& gewerblichen Unterrichtes in Wien insbeſondere will ich ber geehrten Verfamm- 
lung bie erfreuliche Thatſache ins Gedächtniß rufen, daß unſer löbliche Gemeinberath 
beichloffen hat, nicht num die mit ben Realſchulen vereinigten Gewerbeſchulen durch 
Gelbmittel zu unterftügen, fonbern außerbem noch mit ber Gumpenborfer Real⸗ 
ſchule eine befonbere Fachſchule zu verbinden, welche jebenfalls einem lang -gefühlten 
Bedürfniſſe abhelfen wirb, wenn man bei ihrer Organifation auf ben im Bezirke 
Gumpenborf vorwiegenden Gewerb8-Betrieb ebenfo fehr als auf ben bortigen Handel 
Rüdficht nimmt. Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich mir im Namen ber 
geehrten Berfamminng erlaube, unferem Töblichen Gemeinberathe für biefe edlen 
Beſchlüſſe die vollſte dankende Anerkennung auszufprechen. 

Die mit Hauptſchulen vereinigten Unter⸗Realſchulen, ober wie fie merk⸗ 
würdigerweiſe feit Kurzem von officieller Seite genannt werben, bie Bürgerſchu⸗ 
len, batten bie Ausftellung fehr zahlreich beſchickt; e8 waren nicht nur bie italienischen 
und galiziſchen Schulen, fondern auch jene Ungarns und der Militärgrenze vertreten. 
Die Wiener Bürgerfchulen hatten meines Wiffens alle ausgeftellt, einige Privat- 
Auftalten ausgenommen. Die Mehrzahl der Schulpläne, bie in diefer Gruppe vorlagen, 
ftanımte aus Böhmen, was jenen nicht überraſcht hat, welcher weiß, daß gerade Böhmen 
in der Errichtung von Bürgerſchulen allen anderen Provinzen voraneilte. Den Schul- 
plänen ans Königgräg lagen auch Abbilbimgen von Schuleimichtungsftüden bei. 
Unter ben wenigen ausgeftellten Lehrmitteln befand fich außer den fehr ſchön ausge- 
führten Abbildungen der Giftpflanzen und Giftſchwämme von I. Hartinger nicht 
viel Bemerlenswerthes; biefelben betrafen zum großen Theile ben Unterricht im Frei⸗ 
band» und geometrifchen Zeichnen. Die Unterrichts-Erfolge werben vorwiegend durch 
Zeichnungen und Schönfchriften repräfentirt. Obgleich es auch in dieſer Gruppe wie 
in ben anberen nur wenige Schulen verftanden haben, ein genaues Bilb von bem 
Gange und ben Gefammterfolgen bes Unterrichtes zu geben, fo konnte man aus ben 
erponirten Leiftungen im Zeichnen doch im Allgemeinen erjeben, daß an ben meiften 
diefer Schulen bie verwerfliche Manier, welche an ben ehemaligen jogenannten vierten 
Clafſen (aus denen belanntlih die Bürgerſchulen fich herausgebildet haben) in Hebung 
geweſen, größtentheils fallen gelaffen worden iſt. Statt ber peinlihen Nachahmung 
eines oft noch fchlecht gezeichneten Originales fucht man nämlich gegenwärtig beim 
Zeichnungs-Unterrichte ein lebendiges Erfaffen dev Körperformen überhaupt zu erzielen, 
indem man bem Schüler durch das Mittelber Anfchauung zunächft bie einfachflen geo- 
metrifchen Geftalten zum Berftändniffe bringt umb fo fein Auge fiufenweife befähigt 
für die richtige Beurtheilung ber ebelften Maß- und Formen⸗Verhältniſſe, wie fie an 
ber menſchlichen Figur auftreten. Leider konnte man in der Ausflellung auch bie 
Wahrnehmung machen, daß viele Lehrer diefe eben angebeutete Richtung wicht immer 
mit ſcharfem pädagogifchen Tacte verfolgen, indem fie ſowohl bei ber Wahl ber Ori⸗ 
ginale als auch bei der Wahl der graphiſchen Ausführungsweifen nicht genug Maß 
balten. So ift es nicht Sache einer Bürgerfchule, menfchliche Figuren auf dem Wege 
bes Schraffirens bis in die feinften Details ausführen zu laffen, wie bieß an ber 
Reindorfer Bürgerſchule zu gefcheben fcheint. Ebenſo iſt es ungehörig, wenn man in 
ben Unter-Realclaffen jehr complicirte, bazu noch geichmadloje Originale mittelft ber 
Feder auf die zeitraubendite Weile ausführen läßt, wie folhe Arbeiten von ber Jäger⸗ 
zeiler Bürgerſchule ausgeftellt waren. Uebrigens werben wir auf ähnliche Fehlgriffe 
auch bei ben Ober-Realjchulen ftoßen. 

Unter den erponirten Zeichnungen waren bie von ber Unter-Realichule dert. k. 
Nufter-Hanptichule in Prag beſonders zwedentiprechend gewählt; es waren bie ſtufeu⸗ 
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mäßig georbneten Zeichnungsproben ans ben beiden Curſen bes Schuljahres 1861/62 
des Franz Hynel, Schülers ber zweiten Unter » Realclaffe. Dieſelben umfaßten 
zumeift das geometriihe Zeichnen mit VBerüdfichtigung feiner Anwendungen für ge- 
werbliche Zwede und das Blumenzeichnen, welches Ietstere, zumal was bie Ausführung 
in Farben betrifft, wohl zu beichränten wäre, Ebenſo hatte die biefige Bürgerichule 
zu St. Thecla die Erfolge im Unterrichte des Zeichnens in ben einzelnen Claſſen Durch 
die Arbeiten je eines Schillers zur Anfchauung gebracht; in gleich richtiger Weiſe 
hatte auch die Unter-Realfchule in Salzburg ausgeftellt. Einen auffallenden Contraft 
gegenüber ben Schüler» Zeichnungen anderer Schulen bildeten jene der am biefigen 
Waiſenhauſe beftehenben zweiclafligen Unter⸗Realſchule. Diejelben beftehen in Con⸗ 
touren von omamentalen Elementen, welche in quabratförmige Nebe im ganz kleinen 
Maßſtabe eingezeichnet find; unter den Zeichnungen ber zweiten Claſſe befanden fich 
auch ſechs Blätter mit Ähnlich ausgeführten Eontouren von Köpfen. Ih Tann nidt 
umbin, bier mein Erftaunen barliber auszubrüden, daß es fogar in Wien noch eine 
Schule gibt, welche fich erfühnt dem alten Schlenbrian zu folgen, als ob in unferem 
Unterrichtsweſen ber reformirende Geift der Zeit fpurlo8 worlibergegangen wäre. Es 
ſcheint übrigens die Unter » Realichule am Waifenhaufe in diefer Beziehung nicht 
allein bazuftehen ; ich fand wenigftens unter ben Zeichnungen ber Reopolbftäbter Unter- 
Realfchule einige Blätter, welche noch bie Spuren ber netförmigen Schablonen an fich 
trugen. Mehrere Bürgerjchulen hatten auch anertennensmwerthe Proben aus dem Modellir⸗ 
Unterrichte ausgeftellt, jo 3. 8. bie Unter« Realichule von St. Anna, bie Unter-Real- 
Schule in der Jägerzeile, bie in Böhmifch-Leipa und in Hohenmauth, welche letztere 
auch mehrere von Schülern angefertigte Modelle von Dachftühlen und dgl. ein« 
geſendet hatte, 

Die Gruppe ber Mittelfhulen umfaßte die fogenannten felbfiftändigen Real: 
fhulen und die Gymnaſien, wovon bie erfteren durch ihre Zeichnungen und 
plaftifchen Arbeiten bejonders hervortagten. Bon ſehr vielen Realichulen waren bie 
Pıäne der Schulgebäude vorhanden; unter jenen aus ber Provinz find bie ber Troppauer 
umb Ofner Realſchule hervorzuheben, wovon bie erftere von Prof. Förſter, letztere 
von Hans Petſchnigg entworfen if. Ein halbwegs, eingeweihter Beſchauer 
konnte durch Vergleichung bald herausfinden, daß die Wiener Realfchulen in Bezug 
auf Localitäten gegen jene mancher Provinzialftäbte im entjchiebenen Nachtheile find. 
Der Uneingeweibte konnte allerdings zu dieſer Folgerung nicht leicht gelangen, weil 
in ben Plänen mander für eine Schule ſehr nachtheilige Webelftand nicht erfichtlich 
gemacht werden konnte. Zur Begründung meines eben ausgeiprochenen Urtheils muß 
ic noch bemerken, daß Wien bis jetzt nur ein einziges Gebäube bat, welches für bie 
Zwecke einer Realſchule fpeciell erbaut worben if. Es ift dieß die Communal-Ober- 
Realſchule der Borftabt Wieden, deren Pläne gleichfalls ausgeftellt waren. In ber 
Gruppe GEymnaſien lagen neunzehn Pläne vor, fo auch jene bes Therefianums, einer 
in ihrer Art jedenfalls großartigen Anftalt. Abbildungen von Schul-Einrihtungsftüden 
hatten die Brünner und Klagenfurter Realſchule eingefendet; Detail-Anfichten von Schul- 
Räumlichkeiten waren von dem Gymnaſium Laibach, vom biefigen Schotten-Gymnaflum, 
von der Real» umb nautifhen Schule fo wie von bem Ginnasio liceale di Santa 
Caterina in Benebig eingelangt. 

An Lehrmitteln war in biefer Gruppe verhältnißmäßig viel und darunter recht 
Gutes zu finden. Die Ober⸗Realſchule in Brünn hatte Modelle für bie Projections- 
Lehre, die Lanbftraßer Ober⸗-Realſchule Modelle für den geometrifhen Anſchauungs⸗ 
Unterrigt und für bie befchreibende Geometrie, Heiſig's Trimeter und ein Album 
von Photographien ber Gegenftänbe ihrer reichen Gyps- Mobellen - Sammlung erpo- 
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nirt. Sehr inſtruetive Wanbtafeln für verfchtebene Unterrichtszweige hatten mehrere 
Realfchulen eingefenbet, fo 3. B. die Wiebner, Brlnner, Olntliter und Linzer. Bon 
der Wiedner Realſchule waren auch einige chemiſche Apparate, von ber böhmiſchen 
Ober⸗Realſchule in Prag war eine Peine Waaren⸗Sammlung ausgeftellt worben. Die 
Prager deutſche Ober -Bealjchule batte Gypsmodelle für den erften Unterricht im 
Zeichnen nah dem Runden eingeſchickt, welche, im großen Maßſtabe ausgeführt, jeben- 
falls empfehlenswerth find. Auch befand ſich in dieſer Gruppe ein Apparat, welchen Herr 
Dr. Hillarbt für ben bemonftrativen Unterricht im perfpectioifchen Zeichnen eonftruirt 
bat. Die naturhiftoriichen Lehrmittel waren durch einige Mineralien-Collectionen bes 
Herrn Baber in Wien, durch eine fehr vollftändige Sammlung ber in Tyrol vorkom⸗ 
menden Arten der Windelſchnecke, burch ein wegen feiner Größe ſeltenes Exemplar von 
dem Geſpinnſte des Kornwurmes, beides von Boten eingeſendet, und durch einen bübfchen 
naturbiftoriichen Atlas aus dem k. k. Schulblicher-Verlage vertreten; außerbem hatten 
bie Schottenfelber Ober⸗Realſchule und das Kreinberger Gymnaſium in Linz ſehr ſchöne 
Schmetterlings-Abdrüde eingefchidt. Bon geographifchen Lehrmitteln waren erponirt: 
bie jeher anerlannten Scheda'ſchen Wandkarten und bie terminologiichen Kelieflarten 
von Paulini. Lettere haben nach meiner Anficht fr den Claffen-Unterricht leines- 
wegs bie Bedeutung, welche ihnen von mancher Seite zugefchrieben wird. Correct 
und im großen Mafftabe ausgeführte terminologifhhe Wandkarten förbern bie Zwecke 
bes Claffen-Unterrichtes jedenfalls beſſer als es eine plaftifche Karte vermag, zumal 
wenn fie von fo Heinen Dimenflonen ift, wie e8 die erwähnten Pauliniſchen find. 
Die ebenfalls bei den Gymnaſien ausgeftellten Nelieflarten bes Großglockners und 
ber Berchtesgabner Gebirgsgegend von Keil in Salzburg übertreffen die Paulinifchen 
in jeder Beziehung. Phyſikaliſche Apparate waren durch Einfenbungen bes Herrn 
Profeffor Zenger, ber Herren Winter, Haud und Pranghofer aus Wien jehr 
gut repräfentirt und Tiefen auf eine gute Pflege ver Natur⸗Wiſſenſchaften an Mittel- 
ſchulen ſchließen. Herr Profeffoe Zenger hatte feinen neuen Rheometer eingefenbet, 
welcher ſich dadurch beſonders empfiehlt, daß er zum Meſſen ſowohl ſtarker als auch jehr 
ſchwacher elektrifcher Ströme benützt werben kann. Herr Winter lieferte durch Die aus⸗ 
geftellten Elektriſtrmaſchinen und ber dazu gehörigen Nebenapparate abermals ben Beweis, 
daß er ein Meifter ift in ber Anfertigung von Apparaten für bie Heibungs-Eleltricität. 
Durch Berfuche, welche Her Winter unter ben unglnftigften Berhältniffen im 
Ausftelungs-Locale ausflihrte, zeigte er bie BVortvefflichkeit feiner Mafchinen, welche 
übrigens feit langem im Auslande anerkannt iſt und welcher auch in London bie 
Anerlennung kaum fehlen wird. Seine Dinenzündungs'- Mafchine erregte auch in 
hohen Kreifen bie größte Aufmerkſamkeit unb es bilrfte das Prioritätsredgt bes Herrn 
Winter auf bie Verwendung ber Reibungs-Elektricität zur directen Pulverentzündung 
nun auch bort zur Geltung gelangt fein, wo es bis jett noch nicht befannt geweſen 
zu fein fcheint. Der Wiener Mechaniter Haud hatte aus feinem flets vorräthigen 
Lager von phyſikaliſchen Inftrumenten eine Sammlung zufammengeftellt, wie fie etwa 
eine jebe beſſere Öfterreichifche Mittelſchule befitt. Diejelbe fanb bei Kachmännern 
wegen ber Soltbität nnd Nettigleit ber Arbeit volle Wilrbigung, was um jo mehr 
hervorgehoben werben muß, als Her Haud bie Inftrumente, wie ſchon erwähnt, 
nicht mit Rückſicht auf die Austellung angefertigt hatte, wozu ihm theils wegen zu 
fpäter Aufforderung, theild wegen Geſchäftsüberhäufung factiich Die Zeit gebrach; denn 
er arbeitet nicht nur für bie Mehrzahl der öſterr. Schulen, jonbern ift aud) von Aerzten 
fehr in Anfpruch genommen, indem er Gaumen» und Augenfpiegel weit und breit 
serjendet. Herr Brangbofer hatte einen von Herrn Haud ausgeführten Apparat 

* bie Demonftration ber Entftehung ber Paſſatwinde eingefchickt, welcher, wenn er 
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fih, wie es wahrſcheinlich if, im der Praxis bewährt, jebenfalls ein ſehr gutes Lehr⸗ 
mittel abgeben wird. Lehrbücher wargn von Berlegen und Verfaſſern zahlreich ein- 
geſendet; es fehlte auch nicht an Vorlagen für das Zeichnen. 

Unter ben erponirten Unterrichts - Erfolgen der Realihulen und Gymnafien 
nahmen, wie ſchon bemerkt wurbe, jene ber Realſchulen um Zeichnen und Modelliren 
den erfien Rang ein, ja biefe waren jo vorwiegend, daß Derjenige, welcher mit ben 
Schulverhältniſſen nicht näher vertraut ift, Leicht zu der irrigen Meinung hätte ge- 
langen Tönnen, als wären bie Realichulen faft ausſchließlich für Den Unterricht im Zeichnen 
und Modelliren beftimmt. Natürlich muß diefer Umftand auch auf meinen Bericht zu⸗ 
rückwirken. Ich glaube nicht zu fehlen, wenn ich die Meberzeugung ausſpreche, daß bie 
Realſchulen den Bergleich ihrer Leiftungen in biefen Fächern mit ben auegeftellten 
Objecten der Kunftichulen von Wien, Grat und Benebig keineswegs zu ſcheuen hatten. 
Wer diefen Theil der Ausftellung aufmerkſam betrachtet bat, wirb bie. Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß die Realichulen, ja auch die Bürgerfchulen, wofern fie auf ber 
eingeichlagenen Bahn fortichreiten und die Mängel im Unterrichte, zu deren Erkenntniß 
die Ausftellung binreichenb Gelegenheit geboten, befeitigen, auf bie Geſchmacks⸗Bildung 
unferer Heinen und großen Inbuftrie ebenfo günſtig einwirken werben, wie fich ihr 
Einfluß ſchon in ben Arbeiten einzelner Schüler der Kunft-Alabemien zeigt. Daß ber 
vortheilhafte Einfluß ber Realſchulen auf das gewerbliche Leben noch nicht auffällig 
genug bervortritt, ift wohl theile dem zu großen Umfange des Gebietes der Gewerbs- 
Zhätigleit, theils auch ben noch kurzen Beſtande unferer Realichulen! zuzufchreiben, welcher 
e8 noch nicht geftattete, alle Anhaltspunkte für ihre richtige, den fo verfchtebenartigen 
Anforberimgen der Praxis genligende Organifation anfzuftnden. In letzterer Hinficht hat, 
was das Zeichnen anbelangt, die Ausftellung jebenfalls ſehr viel Stoff zum Nachdenken 
geliefert. Schon eine flüchtige Bergleigung der Freihand- Zeichnungen von ben einzelnen 
Schulen zeigte eine auffällige Divergenz in ben leitenden Anfichten über das Ziel und 
in ber Art der Anftrebung besielben. Während 3. B. an einer Schule das Figurale 
beinahe ausſchließlich betrieben wird, bericht an einer anderen das Ornamentale vor; 
währenb bie eine Anftalt einen bejonberen Werth auf bloße aber ftreng gezeichnete 
Eontouren legt, 'und daher bie Schüler nad ben einfachften Manieren arbeiten läßt, 
glaubt eine andere, fie müffe die Schüler mit allen möglichen, felbft ven jchwierigfien, 
nur an bie Afademie gehörigen Behandlungsweiſen vertraut machen. Wenn baber 
bie Erfolge des Zeichnen-Unterridhtes an verſchiedenen Schulen fehr verfchiebenen Werth 
haben, fo darf es dem Gefagten zufolge niemanden wunbern. lichrigens liegt bie 
Schuld an den erwähnten Uebelſtänden nicht einzig und allein au ben Lehrern, ſondern 
nach meiner Erfahrung und wie e8 auch Die Ausftellung gezeigt bat, an bem offen 
fundigen Mangel guter Zeichnungsvorlagen, welcher Umſtand namentlih an ben Pro⸗ 
vinzial⸗Schulen jehr fühlbar hervortritt. Bis jekt find bie Schulen zumeift auf den 
Gebrauch von franzbſiſchen Borlagen angewieſen, welchen aber, abgejehen von ihrer oft 
nur fcheinbaren geichmadvollen Ausführung, doch ſehr häufig bie firenge Correctheit 
abgeht. Die wenigen Berfuche, welche bei uns gemacht wurden, um ben franzöfiichen 
Muftern Koncurrenz zu machen, waren keineswegs ausreichend , bie ansgeiprochenen 
Wurnſche tlichtiger Fachlehrer vollftänbig zu befriedigen. Nach meiner, freilich unmaß- 
geblichen Meinung wäre e8 Sache unferer Alademie der bilbenben Künſte, fich ber 
Schnlen in dieſer Beziehung thatkräftigft anzunehmen; felbft unjer Verein könnte 
babei nützlich mitwirken. Oeſterreich ift doch gewiß fehr reich an wahren Meifter- 
werten ber Kunſt. Welchen Reichthum an werthvollen Altertbilmern aus bem Gebiete 
ber Kunft und des Kunftgewerbes unfer Vaterland beſitzt, bat erſt im vorigen Sahre- 
bie vom Wimer Alterthums»Bereine veranftaltete Austellung genugſam beivielen 
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Warum vervielfältigt man wicht bie bebeutendften Objecte auf bem Wege bes Drudes, 
ber Photographie und bes Gypsabguſſes? An hierzu geeigneten Klinftlern fehlt e8 uns 
wahrlich nicht; man wolle fie nur ſuchen, mit den nöthigen Mitteln unterftlügen — 
und in Bälde werben bie Klagen Über ben Mangel an wahrhaft bildenden Lehr⸗ 
mitteln für das Freihandzeichnen verftummen, und als Folge bavon werben in 
Zukunft die Schulen beffere Reſultate aufweifen können, als fie bis heute vorliegen. 
Dan follte bei der Anlage einer Lehrmittel- Sammlung für das Freihandzeich⸗ 
nen die engherzige Anficht verlaffen, als ob darin nur foldhe Objecte enthalten 
fein follten, welche von Schülern wirklich als Zeichnungs-Borlagen benugt werben 
können. Ich faffe die Aufgabe des in Rebe ftehenden Unterrichtes an ben Realſchulen 
viel höher auf. Nach meinem Dafürhalten foll derſelbe nicht blos die manuelle Fer⸗ 
tigfeit unb eine richtige Beurtheiluug ber Kormen-Berhältniffe bezweden, fondern ber 
Zeihnungs-Uuterricht ſoll die äſthetiſche und baburd die humane Bildung der Schüler 
fördern helfen. Deshalb wäre e8 mein Wunſch, daß jede Nealfchule, ja ich gehe noch 
weiter, jede Gewerbeichule eine Heine, ben Berhältnifien ber Schule angepaßte und 
kunſtgeſchichtlich geordnete Sammlung von ©egenfländen ber reinen Kunft und bes 
Kunft-Gewerbes beſäße, welche den Schlilern wieberholt zum Befchauen vorgelegt und 
vom Lehrer ftufenmäßig vom äfthetifchen und kunſtgeſchichtlichen Standpunkte interpretirt 
werden follten. Die richtige Benutung folder Schul⸗Muſeen käme aber auch dem Groß⸗ 
und Klein⸗Gewerbe jehr zu Gute. Um übrigens den Werth berfelben für das inbuftrielle 
Leben noch mehr zu erhöhen, wäre wenigftens für Wien, das Doch in Sachen bes 
Geſchmackes tonangebend fein follte, die Anlage eines großen gewerblichen Muſeums 
fehr wünſchenswerth. Dasſelbe dürfte jedoch Feineswegs in einer bloßen technologifchen 
Sammlung beftehen ; e8 müßte vielmehr theils im Originale, theils in guten Copien 
ba8 Beſte in fich bergen, was ber Kunſt⸗ und Gewerbefleiß ber verjchiedenften Völker 
in den verſchiedenſten Zeiten geichaffen hat. Gleichwie ber Künftler und ber Gelehrte 
behufs ihrer Weiterbildung nicht nur bie Leiftungen ihrer Zeit verfolgen, fondern auch 
auf jene bes grauen Alterthumes zurlidgehen; jo jollte auch ber Gewerbetreibende feine 
Ideen aus ber Gegenwart unb Bergangenbeit zugleich ſchöpfen. Diele Rüdficht ift 
gewiß nicht das letzte der Momente, welche Frankreich und England veranlafien, ihre 
Boten nach allen Ländern auszufenden, damit fie bie Denkmäler ber Alten aus dem 
Schutte längft entſchwundener Jahrhunderte ausgraben und in ben großen Muſeen 
von Paris und London auffpeihern. Diefer Wunſch wirb wohl vielen als ein bloß 
ibealer erjcheinnen, obgleich gegen bie Berechtigung besfelben Taum etwas eingemenbet 
werben bürfte; deshalb will ich ihn hier nicht weiter befprechen, fonbern wieder zum 
Realend.i. zur der Anführung einiger Einzelnbeiten zurückkehren, welche mir in der Aus- 
ftellung unter den Unterrichtserfolgen ber Realfchulen im Fache bes Zeichnene auffielen. 
Große Anerkennung fanden die ausgeftellten Zeichnungen ber Wiener Realſchulen, 

welche fih ſämmtlich an ber Ausftellung betheiligt hatten. Beſonders inftructin waren ſechs 
große Tableaur, welche nach ber Angabe des Herrn Hiefer, Lehrer bes geometriichen 
Zeichens an der Schottenfelder Ober-Realfchule, ausgeführt und ganz geeignet waren, 
auch dem Uneingeweihten ein deutliches Bild zu Tiefern von dem Syſteme des Unterrichtes 
im geometrifchen Zeichnen, welches an biefer Anftalt in den einzelnen Claſſen eingehalten 
wird. Außerdem waren von beinahe ſämmtlichen Ober⸗Realſchulen Oeſterreichs Zeich- 
nungen eingejenbet worben. Darumter hatten e8 z. B. die Linzer und Klagenfinter Schule 
verfucht, ben ſtufenweiſen Fortſchritt eines Schillers im Zeichnen zu veranichaulichen, 
während wieber bie Reichenberger Ober-Realichule einen Einblid in den Geſammt⸗ 
"rfolg des Freihandzeichnen-Unterrichtes der erften und zweiten Ober⸗Realelaſſe zu geben 
müht war, indem fie ein Object von vielen, vielleicht von allen Schülern ber 
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Claffe gezeichnet vorlegte. Weil biefe Zeichnungen fowohl in Beziehung auf bie Wahl 
des Dbjectes, als auch in Bezug auf bie Ausführung bie Unterrihts-Erfolge in dieſen 
Claſſen der Reichenberger Schule in nicht ſehr günſtigem Lichte erfcheinen ließen, fo 
mußte e8 um fo mehr Überrafchen, in bemfelben PBortefeuille auch ein in Farbe dar⸗ 
geftelltes Genrebildchen zu finden. Diefes Hinlibergreifen in den Bereich ber fpeciellen 
Kunſtſchulen zeigte fi auch bei ben von der Brünner Ober⸗Realſchule erponirten 
Zeichnungen, benn es befanden fich darımter nicht wenige Lanbfchaften und Köpfe, 
die in Aquarellfarben ausgeführt waren. Die geometrifchen Zeichnungen ber Brünner 
Schule zeigten Übrigens von einer fehr guten Pflege dieſes Unterrichte:Zweiges. An 
ber deutfchen Ober- Realichule in Prag ſcheint das Zeichnen mit ber Weber etwas zu 
ftart vorzuberrichen. Die Realfchule in Venedig ftanb den anderen Schulen in auffälliger 
Weiſe nach. Es verbiente zwar noch manche Schule hier genannt zu werben, wie 3. B. 
bie Troppauer, die Grater, Lemiberger, Ofner, aber e8 dürfte überflüflig fein auf bie 
Details weiter einzugehen, da ich dieſen Theil ber Ausftellung im Allgemeinen genugſam 
Sarakterifirt zu haben glaube. Die Landſtraßer, Schottenfelder und Wiedner Real⸗ 
ſchule, ebenſo Die deutſche Ober⸗Realſchnle in Prag und jene in Kuttenberg hatten [ehr 
ſchöne Proben von plaftiihen Schller-Arbeiten eingefenbet. Bon ben meiften Schulen 
lagen auch fchriftliche Arbeiten aus den verfchiebenen Lehrfächern vor, namentlich hatten 
Grat und Linz dazn fehr viel geliefert, darunter manches, was über das an ben bortigen 
Realichulen eingehaltene Lehrverfahren viel Belehrung bot. Bon ben geographifchen Arbeiten 
bezeichnete mir ein Fachmann bie von ber Linzer und Olmützer Realſchnle eingeſchickten 
Proben als befonders anerfennswerth. Die Schottenfelder Ober⸗Realſchule batte eine 
plaftifhe und eine graphiiche Karte eingefenbet, welche als Schiller-Arbeiten viel Beifall 
gefunden haben. 

ODbgleih die von Gymnaſien ansgeftellten Schüler - Arbeiten vieles boten, 
was im Stande geweſen wäre, felbft ganz entſchiedene Gegner unferer gegenwärtigen 
Gymnafial⸗Einrichtung davon zu Überzeugen, daß mit der Reform unferes eh emaligen 
Oymmaftal-Unterrichtes ein offenbarer Fortſchritt gemacht worden ift — ich nenne hier 
nur bie beutichen Arbeiten von einem und bemfelbeu Schüler, von ber erften bis zur 
achten Claſſe inckufive, die lateinifchen Arbeiten eines Schülers, von bererften bis zur 
fiebenten Claſſe inclufive, welche das hiefige Schotten-Öymmaftum eingefenbet hatte. 
Obgleich die Schüler-Arbeiten ber Gymnaſien viel Beachtenswerthes enthielten, fo hätte 
ich doch von biefem Theile der Ausftellung kaum eine Erwähnung getban, wenn ich 
mich nicht von dem Intereffe unferes öffentlichen Unterrichtes aufgefordert fühlen möchte, 
jener Schüler-Arbeiten zu gebenten, welche vom Jeſuiten⸗Gymnaſtum auf dem Freinberge 
bei Linz ausgeftellt worden find. 

Bon den ſprachlichen Leiftungen, über bie Fachlente Übrigens fein günſtiges 
Urtheil fällten, will ich ſchweigen; aber eine fchriftliche Arbeit, die in mein Fach ein- 
Ihlägt, will ich in ihrem wichtigften Theile nach ihrem Geiſte Tennzeichnen. Es ift 
bieß „bie Arbeit der Schüler bes fiebenten und achten Eurfus im Jahre 1861” aus 
dem Gebiete der Phyſik. Diefelbe trägt die Ueberſchrift: „Die Elemente eines Luft- 
ballons am Ausgangspunkte Freinberg für den April 1861 entwidelt und berechnet 
von Schülern ber fiebenten und achten Claſſe des Gymnaſiums am reinberg bei 
Linz.” Läßt auch diefe Abhandlung eines Schülers manches zu wünfchen übrig, fo 
zeigt fie bo, was ich mit Freube anerfenne, daß an bem Sreinberger Oymnaflum 
andere phufltalifche Dinge gelehrt werben, als animaliſcher Magnetismus, welcher am 
Zefuiten-Gymmaftum in Feldkirch faft ausfchließlich ben phyſikaliſchen Lehrftoff bilden 
fol. Um übrigens ganz gerecht zu fein, muß ich auch anführen, daß diefe Abhandlung 
fogar meine Kenntniffe in ber Gefchichte ber Phyſik bereicherte, benn ich erfuhr 
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daraus: „ba P. Onzmann aus ber Geſellſchaft Jeſu ſchon 1620 auf einem Ballen 
fih in bie Lüfte erhob. Die Neuheit der Sache veranlafite bie ſpaniſche Inquiſition 
eine Unterfuchung anzuftellen und, obwohl ſich ber Bater von allem Verdachte reinigte, 
fo vergaß man boch die Verdienſte biefes Mannes und man nimmt num allgemein 
bie Gebrüder Mongolfier als bie Erfinder bes Luftballons an.” Dieſe Stelle 
führte ich wörtlich an, weil ich annehmen konnte, daß das darin ausgeiprochene Factum 
auch Ihnen, meine Herren! neu fei. Bon ganz bejonderem Intereſſe aber bärfte es 
für die geehrte Verſammlung fein, den Standpunkt kennen zu lernen, von welchen 
aus am Freinberger Gymnaſium bie praftiiche Verwertbung ber Raturwiffenichaften 
angefchaut wird. In einem Elaborate, welches ber eben erwähnten Abhanblung vor⸗ 
angeht und welches ben Titel „Über den fittlihen Charakter der Natınwiflenichaften“ 
führt, wird zunächſt gefagt, daß „die Naturwiflenichaft jet alle Geifter beichäftigt, 
bie claffiichen Stubien, bie Philofophie, die Königin ber Wiſſenſchaften, bie Gefchichte, 
in ben Hintergrund bräugt.“ Nachdem weiterhin dargethan worden, daß bie Natur 
im Lichte ber Offenbarung betrachtet werben müffe, wirb ſodann im bem belannten 
oratorifchen Pathos fortgefahren: „Sa, fehen wir einmal jene Unfeligen — bar- 
unter find dem Eonterte nach offenbar die Naturforjcher und biejenigen zu verfichen, 
welche Die Ergebnifle der Naturwiſſenſchaften praktiſch verwerthen — „ja, feben wir eimmal 
jene Unfeligen, wie fie ringen unb arbeiten und fi abmüben Tag und Naht unb 
fih keine Ruhe gönnen, um ſich und Andere ins Berberben zu flüggen. Sie fleigen 
binab im ben dunklen Schacht ber Erbe, um dort einen Widerſpruch mit ber gött- 
lichen Offenbarung zu finden, fie brüten bie Kraft des Feuers aus, — nicht daß es 
wohlthätig wirke, nein, — daß es Völker gegen Völker, Könige gegen Könige waffne, 
blühende Provinzen verheere und ganze Nationen mit Strömen Blutes überjchätte ; 
fie vervolllommnen bie Anordnung der mechaniichen Kräfte, daß ſie in zahlreichen Fa⸗ 
briken die Kunſt verdrängen, den Reichthum in die Hände Einzelner zuſammenſcharren, 
ben wohlhabenden Mittelſtand zu Grunde richten und ſo dem Pauperismns Thür und 
Thor öffnen!“ Meine Herren! auch ich bin gegen das reine Utilitätsprincip in ber Wiſſen⸗ 
-fohgft und im Unterrichte, aber den Schülern berartige falſche Anfchauungen und 
Begriffe Über bie gegenwärtige Richtung ber Natırcwiffenfchaften umb unſeres ſocialen 
Lebens beizubringen, das kann ich aus Liebe zur Wahrheit, aus Liebe flir echte Men⸗ 
ſchenerziehung nicht genug verbammen und ich Darf wohl voransjeken, daß Sie, meine 
Herren! welche mitten im praftifchen Leben ſtehen und tagtäglich den großen Nuten 
ber Naturwifienichaften wahrnehmen, mit biefem meinen Urtheile übereinftiumen. 
Wenn man berartige Schlifer-Arbeiten, wie bie erwähnte, gelejen, weun man bas 
den Staatsgeſetzen (auch bie Gymnaflal - Stubien - Orbnung ift ein ſolches) hohn⸗ 
fprechende Gebahren am Felblirher Oymnaflum feunt, wenn man weiß, daß ſolche 
Anftalten ſelbſt Staate-Subventionen beziehen, baun, meine Herren! darf men ſich auch 
nit wundern über bie Bollsihul-Zuflände in Tyrol, wie fie in ber officidfen Do⸗ 
nanzeitung Nr. 68 und 69 vom 19. v, M. geichilbert werben, worin es unter Anderem 
heißt: „daß Schulcanbibaten fi zur Prüfung ſtellen, die nicht einmal bie für bie 
Volksſchulen vorgeichriebenen Lejeblicher keunen, weil der Decan andere eingeflihrt ober 
gebuldet bat, ja daß ſelbſt nicht eiumal im Religions⸗Unterricht wenigſtens ein Mi⸗ 
nimum gleicher Anforderungen eingehalten wirb.“ 

Doch genug davon! — In ber Abtheilung ber Fachſchulen mag uns wieder 
frifcheres Leben anwehen. Hierin waren land⸗ unb forfiwirthicheftliche, bergmäuniiche, 
Handels. und nautische Schulen, nebſtdem auch die orientalifche Alademie und bas Wiener 
Thierarzuei-Jufitut vertreten. Die landwirthſchaftlichen Schulen zu Ungar.-Altenburg, 
Tetſchen, Großau, Lib&jic-Rabin, bie Obft- uub Weinbau⸗Schule in Kloſternenburg, ber 
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Berfuhshof in Grab, die Forſtakademie in Mariabrunn, die Bergafabemie in Schem: 
nig und bie fiebenbürgifche Bergſchule in Nagyag; bie hiefige und die Prager Hanbels- 
Alademie und bie nautijche Schule in Trieft waren theils durch Pläne ber Lehrgebäude, 
theils durch Lehrmittel und Schüler» Arbeiten repräfentirt. Unter ben Lehrmitteln 
müſſen vor Allem die ebenfo inftructiven als meifterhaft ausgeführten Zerrainformen 
vom Hauptmanne Czybulez, ferner bie ausgezeichnete plaftiiche Karte ber Inſel 
St. Paul hervorgehoben werden. Nebſtdem verdienen befonders erwähnt zu werben 
die von Schemuig eingelangten Wandtafeln aus ber Mafchineniehre, bie Hafenmobelle 
ber nautiichen Schule in Trieft, die Hufbeichlagemufter des Wiener Thierarznei - In- 
fitutes und des Herrn Hauer, Lehrers der Hufbeichlagslehre beim Fuhrweſens⸗Corps 
in Bien. Die orientalifhe Alademie hatte wiflenichaftliche Arbeiten, einige Steno- 
grapben Wiens hatten ihre Werke, unter Anderen eine ſehr belehrende überfichtliche Zu- 
fammenftellung der verſchiedenen ſtenographiſchen Syſteme ausgeftellt. Bon den Kunft- 
ſchulen waren die Alademien in Wien und Venedig, und bie Malerfchule in Grab 
vertreten. Die Wiener Akademie ftand oben an; unter ihren Ausftellungs-Objecten 
fand den meiften Beifall eine Lanbichafts-Zeichnung von Jettel, einem ehemaligen 
Realſchüler, jegt Schüler des Prof. A, Zimmermann, ferner ‚mehrere Arbeiten 
aus ber unter Leitung des Prof. Bauer ftehenden Bildhauer⸗Vorbe reitungsſchule, 
und einige in Del ausgeführte Stndienköpfe. 

Die Militärfachſchulen rivalifirten mit den Realihulen im Fache bes Zeichneng, 
darunter vorzugsweiſe Die Wiener-Neuftäbter Akademie mit ſehr ſchönen landſchaftlichen 
und Situations⸗Zeichnungen. Auch bie Schriftproben der Militärſchulen wurden von 
Freunden der Greiner 'ſchen Methode jenen ber anderen Schulen vorgezogen. Die 
lithographirten Pläne und Anfichten ber Milttärfchulen machten durch die äußere Groß» 
artigleit der Gebäude jedenfalls einen günſtigen Eindruck und ließen im allgemeinen 
die Civil » Lehr » Anftalten im Nachtheile ericheinen. 

Die Abtheilung der Hochſchulen zweigte ſich ab in die polytechnifchen Lehr⸗ 
Anftalten und in die Univerfitäten. Jene hätten allerdings reicher vertreten fein können 
als es wirllich ber Fall war. Das Wiener polytechniiche Inftitut hatte nur bie Pläne 
des Inſtituts-Gebäudes und ber Detaile desjelben eingeſendet; folche lagen auch vom 
Srager und Brünner Polytechnikum vor. Die ausgeftellten Schüler - Arbeiten be⸗ 
flanden in Zeichnungen aus dem verichiebenen Fächern; fie waren von ber Graker, 
Kralauer, Remberger und Prager polytechniichen Lehr-Anftalt eingelaufen. Beim Be- 
trachten diefer Ausftellungsgruppe bürfte wohl in manchem der Wunſch nach einer end⸗ 
lien Reform unjerer techniſchen Hochichulen von Neuem erwacht fein. Die Gruppe 
ber Univerfitäten konnte allerdings nur wenige Nummern aufweilen, aber bafür boten 
die in ihrer Art wohl einzig baftebenden Präparate des Herrn Prof. Hyrtl aus ber 
menfchlichen und vergleichenden Anatomie dem Taten und Kachmanne die reichlichfte 
Entihädigung. Nebft Hyrtl's Präparaten zog die bildliche Darftellung ber Gletſcher⸗ 
Phänomene von Prof. Simony die Belucher ber Austellung an, befonbers wenn 
Prof, Simony bas Bild erflärte, Es zeigte ſich auch hier'wieber recht deutlich, wie 
ſehr ber Unterricht durch correct und ſchön ausgeführte Wandtafeln geförbert wird, für 
beren Herbeiſchaffung in Defterreich leider noch immer nichts Ausgiebige® gejchehen if. 
Will der Lehrer dieſes für den Claſſenunterricht faft unentbehrliche Lehrmittel befiten, 
fo muß er es entweder aus bem Auslande beziehen ober es felbft ausführen oder 
durch im Zeichnen geübtere Schiller anfertigen Iafien. Dieß kann zwar an Real» 
fchulen, fehr felten aber an Gymnaſien und ben Elementarfchulen gefchehen. Die in 
ihren Leiftungen fo hoch gerühmte Staatsdruderei fowie auch die Privat-Inbuftrie 
follte hier im Interefie bes Unterrichtes baldigft Abhilfe Schaffen. Diefe Frage if in 
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unferem Vereine zwar ſchon wieberholt angeregt worben, aber bis jet bat e8 meines 
Wiſſens noch feinen Erfolg gehabt. Die Grater Univerfität hatte eine fehr werthvolle 
Sammlung von Harnfteinen, Prof. v. Has ner in Prag ein Mobell zur Demon- 
ftration der verfchiebenen Bewegungen bes Yuges, Har Ig. Stelzia in Prag 
chirurgiſch⸗ geburtshiffliche Inftrumente eingejenbet. Aus ben von Univerfitäten ein- 
gelangten Plänen find jene ber pathologiſch-anatomiſchen Lehranftalt in Prag ale 
einer Mufteranftalt hervorzuheben , ebenfo auch bie Neftaurationspläne Des Jagel⸗ 
fonicums in Krakau. Das phyſikaliſche Inftitut und das chemifche Laboratorium ber 
Univerfität Innsbrud wären ebenfalls als fehr zweckmäßig eingerichtet zu bezeichnen, 
während die Paduaner Univerfität mehr wegen ihres reichen italieniichen Styles er- 
wähnenswerth if. 

Indem ich noch hinweiſe auf. bie in Beziehung auf Schönheit unb Präcifion 
der Ausführung meifterhaften Karten des militär » geograpbilchen Inftitutes, auf die 
Sammlung öfterreihiicher Kohlen und auf bie geologiſchen Karten der k. k. geologifchen 
Reichsanftalt, fowie auf bie ausgezeichnete Sammlung künftlicher Kryftalle bes Herrn 
F. v. Hauer, will ich meinem Berichte nur noch die Bemerkung anfügen, baß bie 
Borausftellung von Gegenftänben bes Öfterreichiichen Unterrichtsweſens zwar nicht ganz 
geeignet war, ein genaues Bild von bem gegenwärtigen Zuftanbe unferes Unterrichts- 
weſens zu liefern, baß fie aber im Publicum ein regeres Intereffe für Schule und 
Unterricht erwedt bat, indem fie den Beweis von ben emtichiebenen Kortfchritten 
geliefert bat, welche bei uns im Erziehungs- und Schulweſen während ber Ietten zwölf 
Jahre gemacht worben find; — ein Reſultat, welches um fo höher anzufchlagen ift, 
als in keinem Gebiete menfchlicher Thätigleit die Erfolge fo wenig auffällig, fo all 
mählich ſich offenbaren, wie in bem Gebiete der Erziehung und ber intellectuellen Ent⸗ 
widelung des Volles. Aber nicht blos fülr Das große Publicum, ſondern auch für die Lehrer 
undinsbejondere für Die Regierungs-Organe hat die Ausftellung jehr viel Stoff zur Be- 
lehrung und zum Nachdenken geboten, und man laun wohl annehmen, baf bei ben 
letzteren bie Anfichten über jo manches in unferem Schul-Organiemus fi gellärt 
haben, und daß deshalb die Ausftellung nicht ohne günftigen Einfluß auf unfer Un⸗ 
terrichtswefen bleiben werde. Cine Wirkung bavon wird hoffentlich auch die fein, 
daß ber heurigen Erpofition nach einigen Jahren eine zweite folgen werbe, fir beren 
befieres Gelingen bie bießjährige Winfe genug gegeben bat. 

Zum Schluſſe erlaube ich mir noch den aufrichtigen Wunſch auszufprechen, daß 
das Wenige, was aus der großen Maſſe des vorliegenden Materieles für Die Londoner 
Austellung ausgewählt worden ift, im fremben Lande eben jo wiel Intereffe errege 
und eben fo viel Anerkennung finde wie e8 in ber Heimat ber Ball war unb auf 
biefe Weife bie oft ungeredhten Urtheile des Auslandes über unſere Schußuftäube 
berichtigen helfe, 


Ueber die Geſchichte des Papieres, 
von W. F. Ermer. 


Die Gefchichte eines großen und wichtigen Induſtriezweiges zu 
jtubiren und fo weit zu verfolgen, als e8 nur immer bie vorhandenen 
mellen erlauben, ift von großem Intereffe. Diefes Intereffe wächft 
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mit der Bebeutung des Induſtriezweiges und auch mit der Größe ber 
Schwierigkeiten, die fi uns darbieten. Dieſe beiven Momente find bei 
ber Gefchichte des Papieres in hohem Grabe vorhanden; bem an 
Wichtigkeit wird dieſes Inbuftrie-Propuct wohl von wenigen übertroffen, 
e8 iſt dasjenige, welches mit der Gefchichte der geiftigen Eultur der 
Menſchheit am innigften zufammenbängt. Die Sprache, deren Befit dem 
Menſchen feine bevorzugte Stellung in der Natur gab, bat ihre Denk⸗ 
mäler beinahe ausfchließlich biefem Materiale anvertraut. Was bie 
Schwierigkeiten anbelangt, fo find biefe am beften baburch bewieſen, bag 
eine erft jüngft in einem recht geſchätzten Buche erfchienene Abhandlung 
über diefen Gegenstand eine Menge von Unrichtigfeiten und Widerfprüche 
zeigt. Diefe Schwierigfeit muß für ben Zechnologen noch größer fein 
als für den Hiftorifer. Ich habe indeſſen keine Mühe gefcheut, Teinen 
Fleiß gejpart, um dieſe Schwierigkeiten zu überwinden. Sollte e8 mir 
gelungen fein, etwas halbivegs Verbienftliches ‚geleiftet zu haben, fo werbe 
ich mich höchſt belohnt finden. 

Die Geſchichte des Papieres läßt fich füglich in drei Perioden 
theilen. Die erſte Periode, beginnend mit dem Auftreten des Menſchen⸗ 
geſchlechtes, reicht bis zum Aufblühen der Cultur. Sie iſt die längſte, 
jedoch wie leicht begreiflich am geringſten an Bedeutung für bie Ent- 
widelung der Papierfabrilation. In diefer gab es noch Tein eigentliches 
Papier — das DBebürfniß ſowohl und mit ihm die Erfindung warb erft 
vorbereitet. Das Naturprobuct, beinahe ganz unverändert, bilbet bas 
Schreibmaterial. | 

Die zweite Periode umfaßt bie Zeit, in welcher die Naturprobucte, 
meift vegetabilifchen Urfprunges, bereits verändert werben, jeboch dem 
Wefen nach noch den Charakter des Naturprobuctes Organismus“ an 
fih tragen. Der Schauplag biefer beiden Perioden ift hauptfächlich ver 
Orient. Dort haben diefe Perioden noch jest nicht ihr Ende erreicht, 
während mit dem neunten und zehnten Jahrhunderte im Occident bie 
pritte Periode, jene der Fabrikation, ihren Anfang nimmt. — Das Papier 
wurde ein Fabrikat. 

‚In diefem letzten britten Abfchnitte ließe fich noch überbieß eine 
Epoche bezeichnen, welche mit ver Einführung der Mafchine beim Be⸗ 
ginne unjeres Jahrhundertes anfängt. 

Nach dieſer kurzen Weberfiht will ich auf bie einzelnen Perioden 
näher eingehen. 

Erſte Periode. 

Unmittelbar nach dem Entſtehen des Menſchengeſchlechtes bildete 

fich mit der Geſellſchaft das Bedurfniß ber Mittheilung. Dieſes Be⸗ 
21* 
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bürfniß, zuerft durch das Primitiv - Mittel der Zeichen» und Geberben- 
fprache nur unzulänglich befriedigt, erzeugte wahrjcheinlich bald die münd⸗ 
lihe Berftänbigung. 

Der Schall war der flüchtige Wohnort des freigewordenen menfch- 
lichen Gedankens. Nun wünfchte der nimmer raftende, ungenügſame 
Geift einen weiteren Spielraum als jenen, ber begrenzt durch die Be⸗ 
bingung ber perfönlichen Nähe. Die Elemente ver Sprache mußten in 
eine transportable Form gebracht werben, bie Sprache ſchuf die Schrift. 
Sahrtaufende waren bis zu biefem Zeitpunkte verfloffen und abermals 
Sabrtaufende mußten in das Meer der Ewigkeit fließen, bis ver rohe 
Steinhaufe, deſſen Bedeutung die Tradition fortzupflanzen Batte, fich in 
das Alphabet verwandelte. 

Die Art zu fchreiben beftimmt auch das Schreibmaterial. — Die 
Gefchichte der erften Anfänge in jener grauen Vorzeit ift eine Reihe non 
Hypotheſen. Damals war bie fteinerne Säule Schreibmaterial und 
Schrift zugleih. Dean fing an Bilder und Zeichen, meift ver Natur 
entlehnt, an gewiffe Bebeutungen conventionell zu fnüpfen, und auf biefe 
Weiſe entftand bei jedem Culturvolk eine Schrift und enbfich ein 
Alphabet. 

Nur wichtige, die Schickſale ganzer Völker berührende Creigniffe 
bildeten den Gegenftand folcher Aufzeichnungen auf Stein, auf Erz 
und Holz. 

Die Bepürfniffe ver Mittheilung wuchſen, die Sprache entwidelte 
fich, die Schrift warb ausgebilbet, wie konnte man fich mit einem in bie 
Erde gewurzelten Fels begnügen? Dean fchnitt Tafeln — und legte 
damit den Grunb zur Form des Papieres, 

Diefe Tafeln waren aus weichen Metallen, aus Elfenbein, aus 
Thon, aus Holz. Die Schrift wurde darauf gegraben und ber Gegen- 
ftand, mit dem man grub, konnte eben fo gut eine Waffe fein als ein 
Schreibmaterial. Um bie Arbeit zu erleichtern, bebiente man fich auf 
Koften der Dauerhaftigfeit noch weicherer Materien, 3.3. des Wachſes, 
und biejes Mittel geftel fo gut, daß man e8 noch gebrauchte, als an 
anderen Orten fchon längſt zwedmäßigere benüßt wurben. Erſt nach» 
dem man bie Unzulänglichkeit biefer unbiegfamen, dicken Platten erkannt, 
nahm man feine Zuflucht zu bauptfächlich vegetabilifchen Subftanzen. 
Vielleicht bemerkte ein Eghpter in vem Momente, als er einen Baum⸗ 
ftamm zertheilte, um eine hölzerne Schreibtafel zu ſchneiden, daß bie 
Blätter ober das Junere der. Rinde praltifcher feien. 

An anderen Orten, wo man fich mit Viehzucht mehr befchäftigte, 
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fam man auf ven Einfall, bie Häute ber Gebärme, bie Schuppen ber 
Fiſche, ja den Panzer ver Schildkröte zu benützen *). 

Bevorzugt waren und blieben bis heute die pflanzlichen Probucte. 

Wann der Gebrauch des einen ober des anderen Stoffes anfing, 
wie lange er bier und bort dauerte, ift nicht Immer mit Sicherheit zu 
ermitteln, wohl aber ob und wo er ftattfand, 

Die Palme war vor Allem wegen ber bequemen Form und Structure 
ver Blätter auserjehen, unb bie Indier find wahrfcheinlich Die Erften, 
welche ſolche Blätter benützten. Die Palme bieß bei den Griechen 
„Phönix“, und deßhalb nannten noch zur Zeit, als dieſes Material Längft 
verworfen war, bie Griechen bie eghptifchen Buchſtaben „phöniziſche.“ 

Auf das Palmenblatt ſchrieb man größtentheils veligiöfe Angelegen- 
beiten, darum nenmen noch jetzt manche Völker basfelbe „Heiliges Blatt." 
3a von dem Gebrauche ver Blätter überhaupt lommt es auch ber, daß 
das Wort Blatt fowohl ein Stück Papier als das Baumblatt bezeichnet. 
Die braminifche Handſchrift if, wie Knox in feiner History of Ceylon 
behauptet, auf die Blätter einer Palme von Malabar gejchrieben. Dieſe 
Schrift befindet fich in Oxford. 

Bei vielen uncivilifirten Völkern bauerte bieje erfte Periode ber 
Sefchichte des Papieres fo lange, bis fie von anderen eines Beſſeren 
belehrt wurben, ja in manchen bis auf unfere Zeit. Die Bewohner 
Ceylons fchrieben auf Talipot- Blättern, die von Oftindien auf ben 
Blättern der Macſa oder Banane, bie Maldivier benügten Mara⸗ 
quean-Blätter, als die Europäer fie kennen ernten. Damals und fchon 
lange Zeit vorher fchrieb man in Indien nicht mehr die Sanskrit», ſondern 
die nicht minder gepriefene Pali-Sprache. Die älteften Annalen ver 
Infel Ceylon, unter denen das Heldengedicht Mahawanſo, welches in 
100 Eapiteln und über 9000 Verſen das Wichtigfte aus der Gefchichte 
ber Singhalefen von 543 v. Chr. bis 1758 n. Chr. enthält, find auch 
auf Talipot-Blättern mit eifernen Griffeln gefchrieben und zwifchen reich 
verzierten Dedeln aus Calamanderholz aufbewahrt. 

Diefer Schatz ift Eigenthum unferer Hofbibliothel und wurde Durch 
die Erpebition Sr. Maj. Fregatte „Novara“ in Colombo erworben. 

Sa fogar jet noch iſt das Schreiben auf Palmen-Blättern in 
Ceylon und Indien üblih, Durch bie Güte bes bekannten Botanikers 
Herrn Dr. Siegfried Reiſſek war ich in ber angenehmen Lage, 
tamuliſche Schriften auf Palmen-Blättern, und zwar ein Geſchäftsbuch, 
einen Juwelier - Eonto aus Madras ꝛc. zu fehen. 


*) Mabillon mb Kabricins, 
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Der Gebrauch der Palmen-Blätter, welcher nad) der Anficht des 
Plinius*) die ältefte Schreibwelfe auf eigentlihem Schreibmaterial fein 
ſoll, mag ungefähr 3300 Jahre v. Ehr. Geburt begonnen haben und 
bauert, wie gefagt, auch jett noch fort. 

Außer der bereits genannten Talipot⸗ benützt man jett noch bie 
Cokos⸗ und Palınyra = Palme. Die großen Blätter werben blos in 
Streifen gefehnitten und geglättet, aber nicht weiter verändert. In 
Ray's Gefchichte der Pflanzen findet man auch amerikaniſche Bäume 
angeführt, deren Blätter zum Schreiben tauglich find. 

An die Stelle der Ylätter trat an einigen Orten der Baft; im 
Abenblande war er das urfpränglide und ältefte pflanzliche Schreib- 
material. Ich kann jeßt, wo ich noch von ber erften Periode fpreche, nur 
bie Verwendung des unveränderten Baſtes berühren, fpäter erft über pas 
Baftpapter berichten. 

Der Baft und bie Rinde der Birke, Ulme, Linde u. f. f. wurben 
bon den alten Deutfchen, aber auch von ben Indiern benüßt, und es 
bünft mir nicht unwahrfcheinlih, daß auch der Umftand auf den Zu- 
fammenhang biefer Völferftämme hindeutet. Eines ber älteften Helben- 
gedichte der Deutfchen heißt Birkengefang ; auch alte hinduſtaniſche Schrift» 
bentmäler find auf Birkenrinde, nur daß die Indier fchon den Gebrauch 
der Delfarbe zum Schreiben Tannten, während die anderen Völker mit 
ſpitzigen Werkzeugen rigten. 

Auch die Vorältern der Römer mußten die Verwendung des Baum⸗ 
baftes gefannt oder betrieben haben, denn das Wort: „liber" Buch bebeutet 
auch Baſt. 

Die Indianer ſchrieben auch auf Rinde, auf jener des Tal, die 
Neu⸗Spanier auf der Quajarrha. 

Nun gehe ich zu den Producten der thieriſchen Natur über. Wir 
find in dieſer Beziehung weniger unterrichtet. Die Gedichte Homer’s 
follen auf dem Darm eines Drachen gefchrieben worden fein. Ein Drache 
wird es wohl nicht gemwefen fein, aber daß es ein Darm war, tft 
möglich. Mabillon und Fabricins verficern, baß eine berartige 
Verwendung von Häuten 2c. gewiß fei. 


Zweite Periode, 

Nun gehe ich zur zweiten Periove über. Der Menſch begnügte fich 
bort, wo er überhaupt in ber Eultur Fortfchritte machte und ihn Fein fo 
volffommenes Schreibmaterial wie die Palmenblätter von der Natur 
bargeboten warb, nicht mit diefen Mitteln. Cr präpartrte ſich Natur- 


*) libera XIII. C. 21. 
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probucte, war aber zufrieben, fobald er ein feinen Zwecken entfprechenbes 
veränbertes Natırprobuct befaß. Dieſe Periode ift ſchon bebeutend kürzer 
als die erfte, doch auch fie dauert in einem Theil ver Erbe noch fort. 
Ih behandle wieder zuerft bie vegetabilifchen Probucte und dann erft 
bie mimalifchen, um mehr chronologifch vorzugehen. 

Der ungleich wichtigfte Gegenftand der zweiten Periode ift jener 
Stoff, von deſſen Bezeichnung der Ausprud „Papier“ herkommt; es ift 
bas erfte Papier im eigentlichen und engeren Sinne des Wortes. Im 
Memphis*), jenem berühmten Eulturfig des Alterthums, einer Wiege fo 
vieler unfterblicher Erfindungen, fing man an aus einer den Nil ums» 
fäumenben Pflanze, dem Papyrus, ein Schreibmaterial zu bereiten. 
Ueber die Zeit, in der die Erfindung gemacht wurbe, herrichen fehr ver» 
ſchiedene Anfichten — Anfichten, die um Jahrhunderte differiren. Offenbar 
fällt fie aber viel früher als vie Zeit Aleranber’s des Großen (viertes 
Jahrhundert vor Chrifto), welche in dem Eingangs erwähnten Buche 
als gewiß angegeben wird. Wie die Erfindung ftattfand, tft von einem 
unenthällbaren Schleier verdeckt. ‘Dagegen haben wir vollftändige Mit» 
theilungen über den Papyrus und deſſen Verabeitung zur Blütezeit feiner 
Verwendung. Die vorzüglichiten Nachrichten verdanken wir wieder bem 
Altvordern unter dem Naturforfcher Plinius. Ich werbe zuerjt über 
bie Pflanze das Nöthigfte mittheilen. 

Der Papyrus gehört zu den Chperaceen und beißt wiffenjchaftlich 
Cyperus papyrus,. Er wächft in Moräften ober felbjt in ver Mitte 
jtehenden Waſſers, wie PBlinius erzählt, wenn bie Tiefe besjelben nicht 
die doppelte Länge von der Spige des Mittelfingers bis zum Ellbogen 
übertrifft. Der wichtigfte Fundort des Papyrus, iſt Egypten, boch fanb 
man ihn auch in Indien, Syrien ımd in Sizilien. An den Ufern bes 
Nils wuchs er in großer Menge, denn Eaffiovor fagt: „Dort erhebt ſich 
eine Waldung ohne Xefte, ein Gebüfch ohne Blätter, jene Saat, die in 
ven Waſſern wächft, jene Zierde der Moräfte.” Jetzt ift er bebeutenb 
feltener geworden. Nur der Paphrus Egyhptens wurde verwendet, denn 
nur er war ben Alten befannt. Der Haupteinprud, ven bie Pflanze 
macht, ijt berfelbe, welchen die gemeine Binfe unjerer Heimat in ung 
hervorruft. Sie hat einen mitunter 15° lang werbenven, bis 3” dicken, 
breifantigen, bunfelgrünen, glänzenden ‚Stengel. An der Spite umgibt 
eine beſondere Blatthülle einen Langen Zopf, der aus dünnen Blüten- 
ftielen, die boldenartig ftehen, gebilvet if. An den Enden dieſer langen 
DBlütenftiele ift das breizähnige zarte Blütenknäulchen. 


*, Iſidor und Lucan. 
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Wenn ich nun bie Verarbeitung biefer Pflanze ſchildern ſoll, fo ift 
es am beften, ich folge einem anerkannten Führer, dem Plinius. Er 
fagt: „Man trennt mit einer Spige ben Stengel des Papyrus in fehr 
bünne Blättchen, und zwar bon ſolcher Breite als irgend thunlich if. 
Diefe find die Elemente, aus benen man bie Papierblätter zufammenfekt. 
Die Blättchen aus der Mitte find die vorzüglicheren. Man breitet bie 
beiten auf einem Tiſche aus, indem man ihnen bie ganze Länge läßt, 
welche fie erhalten können. Dan breitet num in die Duere und in einer 
anderen Richtung eine andere Lage barüber. Das Waffer des Nils, 
womit man fie befeuchtet, dient als Leim. Die Blätter bringt man 
unter die Preſſe, trodnet fie an ber Sonne und glättet fie dann mit 
Bein oder Mufcheln.” 

Die Heinen Blättchen hießen Philuria over Charta, das fertige 
Papierblatt Biblos, daher die Ausprüde Bibel, Bibliothek zc. 

Das Papter, bevor es gemwafchen war, wurde ehemals hiera- 
tiſches oder Heiliges gemannt und diente nım zu Religionsbüchern ; 
wenn e8 in ber Folge aber geiwafchen war, nahm es ven Namen Augusius 
an, und führte denjenigen feiner Gemahlin Livia, wenn es zum zweiten 
Male gewafchen wurde; auf biefe Weife ftieg alfo das Papier vom 
ersten zum dritten Range herab, 

Ein anderes fehr ähnliches wurde Amphithenter-Papier, nach dem 
Orte, wo man es fabricirte, genannt. Nach Kom in. die Werfftatt bes 
Fannius gebracht, deſſen Arbeiter fehr gefchict waren, wurde dieſes gemeine 
Papier, durch eine befondere Zurichtung feiner gemacht, zu einem Stoffe, 
welcher bie anderen übertraf und welchem er feinen Namen gab. 

* Die Breite des Papieres, fährt Plinius fort, variirt außerorbentlich. 
Es hält dreizehn Daumen bei dem fchönften, eilf bet bem gebeiligten ober 
bieratifchen, zehn bei dem des Fannius, neun in dem Amphitheater 
Papier und noch weniger in denen von Sais, welche kaum ben Mar: 
tulus halten. 

Die Breite des Papteres ber Kaufleute geht nicht über ſechs 
Daumen. ‘Dasjenige, worauf man beim Papier am meiften achtet, ift 
die Feinheit, bie Stärke, die Weiße und der Glanz. 

Der Kaiſer Claudius Hat den eriten Rang dem Auguftus-Papiere 
entzogen, welches, viel zu fein, bie Feder des Rohrs nicht aushielt; 
ohnehin ließ feine Durchfcheinenheit befürchten, daß bie Schriftzeichen ver 
einen Seite denen ber anbereu fchabeten; das fchlechte Anfehen einer 
Schrift nicht in Anſchlag gebracht, welche fih auf ber ihr entgegen. 
gefegten Papierfette wahrnehmen läßt. Claudius vergrößerte auch bie 

“eite des Blattes, welche vorher nicht mehr als einen Fuß betrug. Die 
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breiteften Blätter, Macrocalla genammt, hatten eine Breite von ber 
Spike des Mittelfingers bis zum Ellbogen ; allein man ftieß hiebei bald 
auf bie Unannehmlichkeit, daß, wenn man biefe Blätter aus ber Prefie 
nahm, eine große Anzahl Seiten fich verborben fand. Dieß ift bie 
Urfache, weshalb das Auguftus-Papter fortwährend zu Privatfchriften in 
Gebrauch blieb. 

Den Glanz ertheilte man dem Papiere mittelft Elfenbein ober 
Muſcheln; allein die Schriftzeichen find dann geneigt ſich abzuldjen. 
Der gewöhnliche Leim wird ans dem feinften Mehle bereitet, welches man 
mit fochendem Waffer, dem einige Tropfen Weineſſig zugefegt worden, 
anrährt; der Zifehlerleim und das Gummi eignen fich nicht, weil fie 
Eleberig find. Der befte Leim ift derjenige, welchen man aus Brot» 
frume, die man mit kochendem Waffer behandelt und durch das Sieb 
gerieben bat, verfertigt. 

Das Papier wirb durch dieſes Mittel jo gleichmäßig ale möglich, 
und fogar glätter als Leinwand. Endlich muß biefer Leim einen Tag, 
nachdem er bereitet worden, gebraucht werben, aber weber früher noch 
ipäter; hernach fchlägt man das Papier mit dem Hammer, bann fchreitet 
man zum zweiten Male zum Leimen, bringt es nun in Preffung, um 
es glätter und gleichmäßiger zu machen und behnt es mittelft Hammer⸗ 
ſchlãgen. 

Dieſes iſt das Papier, welches den eigenhändig geſchriebenen Werken 
eines Gracchus, Tiberius und Cajus eine ſo große Dauer verleiht. 

Man findet nach der Erzählung des Livius einen merklichen Unter⸗ 
Ichied in ber Größe eines jeden Papterblattes, werm man fie mit ber- 
jenigen bes in Egypten verfertigten Papiers vergleicht; man flieht, daß 
die zu Rom fabrieirten Papiere Formate haben, deren Dimenfionen im 
Abändern Heiner geworben find; außer biefen Maßveränberungen follte 
man glauben, daß in Rom Präparationen vorgenommen mwurben, welche 
auf den Stoff felbft Einfluß gehabt haben. Caſſiodor Iobt fehr bie 
Papyrus-Blätter feiner Zeit, welche weiß wie ber Schnee und aus einer 
großen Anzahl kleiner Stückchen zufammengefegt waren, ohne daß bie 
Fugen zu fehen geweſen. Man vervolllommte auch bie Kunft, das 
Papier mittelft Bimsftein zu glätten, wovon Ovid im erften Buche feiner 
Klaggefänge fpricht. 

Ungeachtet aller ver Bemühungen, welche man gemacht, um dem 
Bapier Eghptens eine gewilfe Stärke zu geben, weil bie Blätter des⸗ 
jelben zu zerbrechlich waren, um fich, zu Büchern verwendet, zu halten: 
war man boch barauf bebacht, fie mit Pergamentblättern, auf bemen bie 


Schrift fortgefegt wurde, zu durchſchießen, jo daß man nach fünf ober ſechs 
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Dlättern eghptifchen Papieres zwei Blätter Pergament inzwifchen beftete. 
Man bewahrte in ber Abtei von Saint Germain - des-Pres eine Partie 
Briefe des heil. Auguftin auf, vie nach folcher Art, auf mit Pergament» 
blättern durchſchoſſenem eghptiichen Papier gefchrieben find. Es ift dieß 
ein altes Manufcript, das in der Königlichen Bibliothek aufbewahrt wird 
und dem man ein Alter von mehr als eilf Jahrhunderten zufchreibt. ‘Die 
Buchſtaben find darin in gutem Zuſtande und bie Tinte bat fich in ihrer 
ganzen Schwärze erhalten. 

Die Eghpter trieben durch bie ganze Welt einen großen Handel 
mit ihrem Papiere, er erweiterte fich gegen das Ende der römiichen Re- 
publif und wurbe noch blühender während ver Negierung des Auguſtus; 
auch fehlte e8 in Rom, pa der Abfat biejes Papiere an andere Nationen 
fo ungemein groß wurde, zuwellen baran; bieß war ber Fall zur Zeit 
Tiberius, Als man zu Rom nur eine geringe Dienge Papier von Eghpten 
erhielt, verurfachte dieſes Ereigniß Tumult, und der Senat ernannte 
Commifjfarien, um an Jeden, nach feinen Bebürfniffen und foweit ver 
geringe Vorrath es erlaubte, bavon zu vertheilen. Plutarch gibt eine 
Vorjtellung von der Größe bes Hanbeld mit jenem Papier, wenn er 
in einer Abhandlung jagt: „Würbe nicht der Nil. des Paphrus ent» 
bebren müfjen, bevor die Leute aufhörten zu fchreiben?" Der Kaifer 
Adrian fegt in feinem Briefe an Servianus, welchen uns Vopiscus auf- 
bewahrt bat, unter die vornehmſten Künfte, welche man zu Aleranbrien 
betrieb, diejenige, zur Schrift geeignete Papierblätter zu machen. „Es 
ift eine reiche und wohlhabende Stadt,“ fagt er, „wo man Niemand müßig 
fieht, Einige arbeiten in Glas, Andere machen Bapierblätter zum Schreiben, 
wieder Andere verfertigen Zeug 20.” Unter ven Untoninen dauerte ber 
Handel mit berjelben Lebhaftigfeit fort. 

Die Kaiſer bevienten fich des eghptifchen Papiers zum Schreiben 
ihrer Briefe und ihrer Auffäge. „Domitian,“ jagt Dion, „fchrieb Die Namen 
berjenigen, welche er umbringen laffen wollte, auf ein doppeltes Blatt 
von Papyrus;“ denn nach Herodian find jene Arten einfacher Blätter 
ſehr dünn. Der Hanvel mit dieſem Papiere war gegen das Ende bes 
britten Jahrhundertes fo groß, baß ber Tyrann Firmus, Indem er fich 
Egyptens bemächtigte, fich rühmte, daß er Papier unb Leim genug babe, 
um feine Armee zu unterhalten. Es beweift bieß, wie bebeutenb bie 
Vortheile diefes Handels waren. 

Sanct Hieronymus berichtet, daß ber Gebrauch jenes Papiers von 
Egypten zur Zeit bes fünften Jahrhundertes, in welchem er lebte, noch 
Immer berfelbe war. Das Papier, fagt er in feinem Briefe an Chro⸗ 
macus, bat uns, da Eghpten feinen gewöhnlichen Handel fortfegt, nicht 
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gefehlt. Die Wbgaben vom Papter waren gegen das Ende besfelben, 
oder zu Anfang des folgenden Jahrhundertes zu groß; Xcheoborich, 
König von Italien, ein verjtänbiger und gerechter Fürſt, befreite pas 
Publicum bavon; dieß war es, worüber Caffiopor den acht und breifig- 
ften Brief feines fünften Buches fchrieb, in welchem er ber ganzen Erbe, 
wegen ber Abfchaffung jener Abgabe von einer dem ganzen menschlichen 
Geſchlechte fo nothwendigen Waare, Glück zu wünſchen fcheint. 

Auch das fechste Sahrhumbert liefert nah Montfaucon und 
Mabillon fchriftliche Denkmäler auf egyptiſchem Papier. 

Der Lette glaubt noch, daß das Evangelium des heiligen Marcus, 
welches man in der Schatzkammer Venedigs aufbewahrt, auf bemfelben 
Papier gefchrieben fei. 

Man bebiente fich in Frankreich, in Italien und in anderen Rändern 
Europa’8 des egyptiſchen Papiers zu Briefen und öffentlichen Acten. 

Es ift warfcheinlih, daß die Erfindung des Baumwollenpapiers, 
wovon ich reden werde, nach und nach ben Gebrauch des eghptifchen 
Papiers hat in Abnahme gerathen laffen; aber eine große Frage ift es 
zu fagen, zu welcher Zeit man ganz und gar aufgehört habe das egyp⸗ 
tifche Papier zu verfertigen; denn jet wird die Papyrotechnia Egyptiaca 
oder die Kunft, das eghptifche Papier zu verfertigen, unter die Zahl 
berjenigen Künſte gejegt, welche verloren gegangen find. Euftathius, der 
gelehrte Commentator des Homer, verfichert, daß es zu feiner Zeit, 
nämlich um das Jahr 1170, nicht mehr im Gebrauch war. Der Pater 
Mabillon behauptet, daß der Gebrauch desſelben bis zum eilften 
Jahrhundert unferer Zeitrechnung gedauert habe. 

Dieß find die hauptfächlichften Bemerkungen der Gelehrten über 
das eguptifche Papier, feine Anwendungen und feine Dauer. 

Der gefährlichfte Rival erwuchs dem Papyrus im Pergament. 

Die Eiferfucht, welche zwifchen König Ptolemäus II. von Eaypten 
und Eumenes von Pergamus ftattfand, veranlaßte ven letzteren Alles 
aufzubieten, den aus Egyhpten importirten Paphrus durch ein einhei- 
mifches Erzeugniß zu erfegen. So entftand 200 3. v. Ehr. das Per: 
gament. Diefes Product, welches durch Leichtigkeit ver Darftellung (Gär- 
bereit) und burch viele andere Vorzüge bald ein allgemein geſchätztes 
Schreibmaterial wurde und es bis in das Mittelalter hinaus blieb, 
war e8 auch, welches ven eifernen Griffel mit dem Gänſekiel vertaufchen 
ließ. Dennoch ift das Pergament weniger als eine Vorbereitung für 
unfer jegiges Papier zu betrachten und darum will ich mich auch mit 
piefen Andeutungen begnügen. 

Das ſchon erwähnte Baumbaft, auch Baumrindenpapier, 
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bat viele Aehnlichkeit mit dem Papyrus fowohl an und für ſich, als auch 
in der Art ber Herftellung,, jo zwar, daß Maffei fogar bie Eriftenz 
eines folchen Erzeugnifjes beftreitet und es für identifch mit dem Papyrus 
erflärt; er tft darin aber jevenfalls im Unrecht. Ich verweife auf bie 
Mehrzahl von bebentenden Antiquaren, wie Mabtllon, Mont 
faucon u. Im Ganzen aber tft pie Rolle, welche biefes Papier in 
ber Gefchichte fpielt, zu unbebeutend, um uns noch länger bei bemfelben 
verweilen zu laffen. 

Nicht fo ift e8 mit den Papieren Chinas und Sapans, 

Bon ben chinefifhen Papieren gibt e8 jedoch nur eine uns befannte 
Gattung, die nicht der dritten Periode angehört und daher jet fchon be- 
fprochen werden muß, und das ift das fogenannte Reispapier. 

Ueber vie Zeit ver Erfindung besfelben in China oder Japan find 
wir noch im Zweifel. ‘Die SDarftellung aus ber Aralia- papyrifera 
oder Aeschynomene ift nad) ben Meittheilungen Piette's, bie durch bie 
Novara- Erpebition beſtätigt wurden, folgende. Der Stamm ver Aralia 
wird von ber Rinde befreit, ver ganzen Ränge nach zwifchen zwei Platten 
geflemmt und dadurch, daß er, während er burch bie Platten gedreht 
wird, gegen ein langes fcharfes Meſſer angebrüdt, in concentrifche 
Röhren gefchnitten, welche der Länge nach aufgefchligt find. SDiefe 
Röhren werden auf Platten ausgebreitet, mit Neisjchleim befeuchtet, 
geleimt, endlich gepreßt und getrodnet. Daß biejes Papier ber zweiten 
Periode angehört, ift wohl leicht erflärlich, wenn man bedenkt, daß bie 
ber Pflanze angehörigen ungerftört gebliebenen Zellen bei ganz geringer 
Vergrößerung fichtbar find. 

Das Neispapier Tonnte bisher in Europa noch nicht dargeſtellt 
werden, wirb aber in großen Maſſen importirt, ba es ein zu Kupfer: 
ftichen,. Aquarell - Malereien, Luxus» Gegenftänden (künftlihe Blumen, 
Confituren ꝛc.) u. |. f. unerfegbares Product ift, 


Schluß folgt.) 
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Ueber künſtliche Fiſchzucht, 
von J. Fichtner. 


GSchluß.) 


Jede Auſter gibt nicht weniger als 2 Millionen Junge, von dieſen 
bleiben 10—12 an der Mutter⸗Muſchel kleben, das iſt Alles, was man 
in guten Jahren erwarten Tann; alles Uebrige wird weggeſchwemmt und 
von ben vielen Feinden biefer Brut gefreffen. Die Aufgabe ift nun, ein 
fünftliches Mittel zu finden, welches dieſen unerfchöpflichen Samen er- 
halten, benügen und die Fortzucht bewerfftelligen hilft. 

Das einfachfte Mittel ift: von frifchen Zweigen Reifig-Bündeln zu 
machen, oder Faſchinen zu binden ımb dieſe mit einem Stein auf den 
Meereögrund zu verjenten, wo fi Mutter- Mufcheln befinden. Die 
junge Brut der Auftern wird wie eine aufwirbelnde Staubwolfe an⸗ 
fommen und bie Embryonen im halb entwidelten Zuftande werben fich 
auf diefe Bündel feitfegen. Dieſe Vorrichtungen, überfüllt mit dieſer 
mitroffopifchen Population müſſen nicht nur während ber Legezeit, vom 
Mat bi8 September, am Plage bleiben, fondern fo Iange, bis die Jun— 
gen eine genügende Größe erreicht haben, dann Tann man fie in ben 
Aufternpark in Buchten und Bayen verfegen. Ein wirffamerer aber com- 
plicirter Apparat, als eben genannte Vorrichtung, ift ber 


Auftern-Sammler. 


Diefer Apparat bilbet eine im Waſſer verfenkte, eigentlich am 
Meeresgrund aufgebaute Kifte, in deren Abtbeilungen Rahmen Liegen, 
anf denen fich die Aufternbrut feftfest. Eine Aufternbrut wird aus ihrer 
Mutter-Mufchel ausgeblafen, einem Bienenſchwarm ähnlich, ver eben 
feinen Stod verläßt, um zu fchwärmen und ſich auf ben nächften beften 
Baum nieverläßt, der ihm in ven Weg kommt. Einen folchen Baum 
ftellt der Auftern-Sammler vor und wirb zum Auſternkorb gleich einem 
Dienenlorb. 

Um den Auftern- Sammler auf dem Meeresgrund feſtzuhalten, 
werden Pfähle eingerammt; bie erfte unterjte Abtheilung, in ber zwei 
Leiften eingeftemmt find, auf welche die mit einem Flechtwerk verfehenen 
Rahmen eingelegt werben, ruht, um nicht zu finten, auf großen Steinen; 
darüber kommen noch zwei berlei Abtheilungen mit ähnlichen Rahmen. 
Man legt eine Abtheilung von der anderen mit einem Zwifchenraum von 
circa 1 Zoll Entfernung und macht noch überbieß Löcher in bie Pfoften 


294 


biefer Abtheilungen, bamit das Waffer, welches die Brut mitbringt, durch⸗ 
gehen kann. Nachdem man auch noch Mieß⸗Muſchelſchalen auf pas Geflecht 
ber Rahmen gelegt hat, wird ein Dedel aus mehreren Pfoſten, ebenfalls 
mit Heinem Zwifchenraum , aufgelegt und mittelft eines Balkens feft- 
gefeilt. Der Apparat hat feinen Boden, und unterhalb desfelben werben 
Mutter⸗Muſcheln auf den Meeresgrund gelegt, um die Brut zu erhalten ; 
figen dieſe feft, fo beginnt man von oben abzubauen, wie man von unten 
aufgebaut Hat, nimmt die Rahmen mit ben darauf feftfigenden Aufterchen 
heraus und legt neue ein für bie Fünftige Brut *). 

So viel aus dem volumindfen Neifewert Eofte’s. Ich erlaube 
mir jett die Frage, die jo oft gehört wird, zu beantworten, nämlich: 

Hat die Fünftliche Fifchzucht eine Zukunft? Die Sragefteller, beren 
ih brei mit bifferirendem Begriff über das Wort „Zukunft“ herausfinde, 
überfegen bie „Zulunft“ mit: „Belomme ich bald Lachsforellen auf meine 
Tafel?" 

Die Anderen fragen: „Sit Geld dabei zur verdienen ?" 

Die Dritten endlich find Liebhaber, welche es mit der Fiſchzucht 
verſuchen, aber ihre Liebchen weder efjen, noch verkaufen, ſondern fich 
an ihrem Anblick ergögen und für ihr fchnelles Gebeihen Sorge tragen. 

Nur diefen allein blüht eine Zukunft, weil fie reich find an mittler- 
weile gefammelten Erfahrungen, welche auszubeuten erſt dann möglich ift, 
wenn günftige Rechtsverhältniffe e8 erlauben werben, größere Fiſchwaſſer 
zu benüßen. 

Sch befchreibe einen Zulunftsplan für künſtliche Fiſchzucht — in 
meiner Idee Klein - Hüningen — in Olbersborf, genannt Dörfel, im 
Thale ver Feiftrig oberhalb Sebenftein. 

Es ift ein Befik meines Schwagers Moßler, fowohl die Feiftrig 
als der Mühlbach gehen durch denſelben, bie von beiden gebildete Inſel 
erlaubt, auf bverfelben nah Wunſch orellen- Bäche und Teiche an- 
zulegen. Das Waſſer ift Forellen-Waſſer, aber leider erreichen fie ber 
ungünftigen Verhältniffe wegen ſelten das Gewicht von einem Pfund. 

Das große Gefälle, fowohl bei ver Mahlmühle als bei ver 
Sägemühle hat auf eigenem Grunde 22 Fuß, und ift zum ficheren Be- 
brütung ver befruchteten Eier jehr geeignet, da man in ben Fallgraben 
beider Mühlen die Geſchwindigkeit 60—70 Fuß per Minute berausbrins 
gen Tann, welche die fo ſchädliche Algenbildung, biefer Todfeinde ver 
Eier, vollfommen verhindern. Weberbieß ift in der Mahlmühle eine 


*) Prof. Molin bebient fich eines zwedmäßigeren Apparates, wie ich nach⸗ 
glich erfuhr. 
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febr ftarfe Quelle des vorzüglichen Waſſers, welche allein zur Bebrü⸗ 
tung mehrerer 100,000 Eier ausreicht, bie man im Zimmer vornehmen 
wird. Daß in ven Fall-Bächen Millionen Eier bebrütet werben können, 
ift felbftverftänblich, da bie Wafferfraft des Mühlbachs gleich 100 Pferde⸗ 
fraft if. Sämmtliche Fifche Können in ben erwähnten, leicht herzu⸗ 
ftellenden Gräben und Zeichen großgezogen werben. 

Jeder Fifchfreund muß zugeftehben, es fei nicht leicht eine glüd- 
lichere Gelegenheit zu finden, ich kann frei hierüber verfügen umb dennoch 
gehe ich ſchwer an Die Arbeit, wenn ich bevenfe, daß ich mit den Waffer- 
berechtigten feit 30 Jahren im beftänbigen Kampfe lag, wenn ich das 
GSeringfte im Mühlbache, ver durch meine Fabrik läuft, berühren wollte. 

Aus den erlebten Antecebentien und deren Confequenzen erlaube 
ich mir folgenven 

Shlunß. 


Eofte hatte einen fchönen Wirkungskreis — welcher erwartet 
Herrn Profeſſor Molin? Molin hat Reifen gemacht, ift mit Coſte 
befreundet geworben, ihm ebenbürtig und als gefrönter Autor einer Spe- 
ciafität der Piscicultur ihm vielleicht überlegen. 

Wird Jemand bei unferem Stande der Wafferangelegenheit zu 
ihm fagen: Schwierigfeiten, bie man Ihnen in ven Weg 
legen wird, follen behoben werben. 

Bei dem erften Schritt, ven Molin hinausmachen wird, erwartet 
ihn ein Veto der Müller oder fogenannten Wafferberechtigten, bie jett 
alle Waſſer ufurpirt haben. Ich fpreche aus Erfahrung; erft vor vier: 
zehn Tagen erhielt ich im Feiſtritz-Thale ein berlet Veto, bei ber leife: 
ften Berührung des profectirten Forellen - Grabend. Welche Ausficht 
bleibt va, als auf das Waflerrechts-Gefeß zu warten. — Vierzehn Jahre 
warten wir fehnjüchtig darauf, und wie Herr Tail. Rath Dr. Joſ. Neu- 
mann bier in biefem Saale befannt gab, ift es im Momente, als es 
zur Sanction vorgelegt werben follte, auf irgend einem grünen Tiſche ver- 
legt worden — man fand es nicht. Bon ſechs zu ſechs Monaten wie- 
berholt die landwirthſchaftliche Geſellſchaft vereint mit uns hier die Bitte 
um GErlaffung besfelben. — Nun fegen wir ven Fall, e8 erfcheine jett 
wirklich, wird darin Vorforge für die Piscicultur getroffen worven fein, 
von welcher, wie befammt, feit ihrem Entftehen Defterreich faft feine 
Notiz nahm? Unmöglih! denn Prof. Molin bringt erft pie Erfah. 
rungen anderer Länder mit, welche, als zweckmäßig anerkannt, ein Regu⸗ 
lativ geben werben. 

Alfo mit diefen gefetlichen Beftimmungen, ale Fundament ber 
fünftlihen Fiſchzucht, hängt der Nepräfentant derſelben in der Luft! 
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Ich frage ferner: kann Prof, Molin nur Einen Schritt von der 
ſtolzen Hinweifung Eofte’s auf das Corps ohne Rivalen auf Erben anti- 
eipiren ? Ebenfowenig, — es erxiftirt bei uns nicht. — Haben wir 
vielleicht fein Bedürfniß oder bie Elemente dafür nicht im Lande? — 
Beides ift vollzählig vorhanden. — In Frankreich wird dieſes Corps 
aus den Schülern ber Ecole polylechnique gebilvet, unfer polytechnifches 
Inftitut hat Prechtel, Laut hohem Auftrag, nach dem Deufter jener 
Schule organifirt. Daß jene gefeierten Schüler nicht mehr wiſſen, als 
unfere abfolvirten Techniker, weiß ich aus Erfahrung. Ich fuchte abficht- 
lich ihre Gefellfchaft, um mich mit ihnen zu meffen und fand, daß fie 
eben fo viel wifjen, als ein abfolvirter Techniker, der ich eben damals 
war, willen muß. 

Alfo, meine Herren, wir können mit gleichem Stolze uns in bie 
Bruft werfen; wir haben vie Elemente für 650 Iugenieure, 3600 Con- 
ducteure 2c. 2c. ebenfo energifche und ebenfo ausgezeichnete junge Tech— 
nifer — man verwende fie mm unb bilde ein ähnliches Net über ganz 
Defterreich, wie e8 Frankreich zu feinem großen Wohle und Befriedigung 
längit getban bat. Jede Quelle, jeden Fluß und Bach, jede Wiefe und 
Wald, Wege und Stege, Anlage der Fabriken und beren Leitung, werben 
fie dann Hier wie bort, dem Zwede entjprechend zuführen. Für bie 
erwünfchte ‘Drainirung unferes Aderlanves ift ja die Technik unter 
Stampfer zur Mutterfchule geworben, und — es werben Ausländer 
zu biefem Gefchäfte berufen. In der eilften Stunde fteht dieſe erwünfchte 
Reform, aber man hüte fich vor einem neuen Experiment, man imitire, 
was bie Erfahrung geabelt Hat. 

Dieß ber Wirkungstreis, um beffentwillen das polytechnifche Inſtitut 
creirt wurbe, und welcher Wirfungsfreis ift verblieben! — Es bilutet 
einem das Herz zu fehen, daß biefe jungen Leute, ausgebilbet in Mathe⸗ 
matif und deren angewandten Disciplinen, in Phyſik, Chemie und an= 
deren exacten Wiffenschaften — im Bureau verfümmern müfjen — und 
wenn's boch fommt, bei Eifenbahnen Verwendung finden, in welcher 
Lage ber größte Theil verwänfchen muß etwas Tüchtiges erlernt zu 
baben. — Selbſtſtändiges Schaffen war Wenigen gegönnt, der bide Zopf 
unferes Gewerbewefens hat bis jetzt alles Streben verhindert. — Hervor: 
ragende Stellungen gibt es in feinem Lande in der Anzahl, um ben 
vielen ausgezeichneten Individuen zu genügen, daß aber unfere abjol- 
virten Techniker der wenigen biefer Stellen fich bemächtigt haben und dieſe 
Wenigen Beweife ihrer Tüchtigfeit an ven Tag legen, fehen wir an ben 
Rorhphien Burg, Schnirh, Reuter, Sprenger, Karmarfch, 

ngertb, Hönig, Stummer, Schönerer, Meißner und an fo 
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vielen jüngeren Kräften. Ebenſo behaupte ich, ber Fortfchritt in unferer 
Imbuftrie batirt erſt feit dem Eintritt der Techniker — wo fie aber auch 
bie Spigen der Etabliffements geworben find, und fo entfchulbigen Sie, 
meine Herren, baß ich nicht etwa zu viel, fonbern baß ich bort, wo uns 
ber Schuh drückt, zu wenig gefagt babe. 


Rahirag. 


©egenwärtig bin ich im Beſitze von Fiſchchen aus zwei Berloben 
ber Befruchtung unb von befruchteten Eiern einer britten Periode, welche 
eben in ber Bebrätung find, nämlich: 

a) Von am 29, November 1861 bier Fünftlich befruchteten Eiern 
ver Bach⸗Forelle find ausgeſchlüpft währenb ber Zeit vom 12. bis 30, 
Jänner db. 3. ungefähr 1000 Stüd Bach» Forellen. 

b) Von am 13. December 1861 hier Fünftlich befruchteren Eiern 
der Bach⸗Forelle mit See-Forellen find ausgefchläpft währen des Zeit 
raumes vom 24. Jänner bis 8. Februar d. I. circa 1400 Stüd 
Vorellen » Baftarbe; enblich 

c) von am 15. Februar d. 3. Hier Fünftlich befruchteten Eiern ber 
See⸗Forelle, bie gegenwärtig in Bebrütung ftehen: circa 3350 Stück. 

Das Refultat ift bis jeßt ein weit günftigeres, als ich in ber Monat» 
Verfammlung am 14. Jänner mir anzugeben getraute. Hoffentlich wird 
bie Bebrätung ber legten 3350 Stüd Eier, da man doch einige Erfah⸗ 
rımgen geſammelt hat, weit günftiger ausfallen. 


Meber den bevorfichenden Handelsvertrag mit Frankreich 
und England. 


Bon Intereffe fir unfere Lefer dürfte ber nachftehenbe, uns durch Hrn. Carl Zimmer. 
mann mitgetheilte Aufjat eines ber erften Fabrikanten der preußiichen Rhein» 
provinz fein, welcher in Bezug auf ben Einfluß bes preußiſch⸗franzöſiſchen Zoll⸗ 
tarif8 auf die Webewaaren⸗Induſtrie ſich folgenderweife äußert: 


Im Hinblid auf den nahebevorftehenden Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages bes Zollvereins mit Frankreich, der nur noch die Sanction ber be 
treffenden Kammern zu brauchen fcheint, um eventuell noch vor Ablauf der 
bis 1865 abgefchloffenen Sollvereind - Verträge eingeführt zu werden und 
unter Annahme, daß bei einer Veränderung, refp. Reducirung der gegenfei- 
tigen Zölle, die Induſtrie unferes Landes und insbeſondere unferes Thales, in 
mehr wie empfindlicher Weife berührt werben kann, fei e8 erlaubt, in Fol⸗ 
gendem auf einen fpeciellen Induſtriezweig binzuweifen, bei bem im gegen⸗ 

Berh. nu. Mitt. d. n. d. Bew. Ber. 1862. 6. u. 7. Hfl. 2 
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wärtigen Augenblide eine Ermäßigung des Schubzolles die fernere Exiftenz 
durchaus in Trage geftellt würde. 

Es ift dieß die Fabrikation der aus englifhen Baumwoll- und Woll- 
gejpinnften gefertigten Stückzeuge, als da find die der f. g. Orleans, Alpaccas, 
Mohairs, Moreens, Laftings und Serés, ferner im Stüd gefärbter Knopf- 
und Yutterftoffe, diverſen Weftenftoffe und ver j.g. Alpaccachäles, deren Wich⸗ 
tigkeit ſowol für den Zollverein im Allgemeinen, als insbefondere für unfer 
Thal in den legten Jahren eine ganz bebeutende und fegensreiche geworben 
ft. — Während noch vor wenigen „Jahren Feine 2000 Arbeiter in biefer 
Branche hier beichäftigt waren, bat fid dieſe Zahl bis jet verbrei- ober 
vervierfacht, einzelne wenige große Fabriken beichäftigen allein über 3000 
Arbeiter direct in biefen Artifeln und find mit eigener mechanifcher Weberei, 
Färberei und Appretur verfehen, und mehr denn 40 Fabrikanten hier fa- 
briciren biefelben theils ausſchließlich, theild als Nebenartifel; wenige von 
letteren find mit mechanischen Webereien felbft verfehen, viele bejchäftigen 
eine ungeheure Menge Handweber auf alle dieſe Artikel und dieſe 40 Fabri⸗ 
fanten übergeben ihre gewebten Stoffe den, nur für das Färben und Appre- 
tiren biefer Stoffe eigens eingerichteten Lohnſtückfärbereien, welche letztere in 
ihren baulihen und mechanifchen Einrichtungen erfreulih gewachjen und in 
ihren Leiftungen vollfommener und Billiger geworben find. Die ganze In—⸗ 
buftrie diefer Stoffe bat ſich derartig bier gehoben, daß e8 gerade diefe In⸗ 
duftriellen find, von melden bie meiften und größten Yabrikbauten im letzten 
Sabre angelegt wurden, mas den hiefigen Bauhandwerkern, Eifengießern und 
Maſchinenbauern fehr zu Gute gefommen iſt; ihr Kohlenconfum ift zufam- 
mengenommen wohl beveutender gewefen als ber irgend einer anderen, bier 
vertretenen Fabrikationsbranche und haben durch fie der Güterverkehr, das Ber- 
fiherungswefen, Seifen- und hemifhe Fabriken, Farbſtoffhaudlungen, Strang: 
färbereien zc. 2c. indirect bedeutende Intraden gezogen. 

Jedoch iſt es nur der genaueſten Kenntniß des engliſchen Fabrikations⸗ 
Verfahrens in Bezug auf Weberei, Färberei und Appretur, in Verbindung 
mit bedeutenden Geldmitteln und großem Fleiße, nächſt dem Schutzzolle zu 
verdanken, daß die meiſten betreffenden Fabrikanten mehr oder weniger reuffirt 
haben, daß dieſe Induſtrie bier heimifch geworben ift und noch mehr zu 
werben veriprah. Es find nämlich bis jeßt noch die Verhältniſſe, unter 
denen ber deutſche Yabrifant arbeitet, fo ungünſtig, daß trog Schutzoll noch 
Unmaſſen englifher Waaren ihm den Standpunkt feiner Induſtrie Außerft 
ſchwierig und unfiher machen. Selbft in ben ſchwerwiegendſten Stoffen ſteht 
er jetzt noch hinter dem Engländer zurück, nicht in Bezug auf vollflommene 8 
Fabrikat, ſondern bezüglich des Preiſes. Viele dieſer jetzt noch beſtehenden 
ungünſtigen Verhältniſſe werben ſich in demſelben Maße vermindern, ſowie 
dieſe Fabrilation erſtarkt und ſich ausdehnt, ebenſo werden andere kleiner 
werben, durch in Ausſicht ſtehende billigere und ſchnellere Transporte, billi⸗ 
gere Kohten, billigeres Gas, Maſchinen ꝛc. 

Wie ſich die betreffende englifhe Imbuftrie zu ber deutſchen verhält, 
fol in Folgendem dargelegt werben: 

A, Die englifche ift der deutſchen rieſig überlegen an Ausdehnung der 
Etabliffements, hervorgerufen durch enormes Kapital, fhnelleren Umſatz 
bes Fabrikationskapitals, billigere Maſchinen, fowie durch Theilung 
der Urbeit und ausgebehntere Abſatzquellen. 
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B. Der Deutſche ift im abhängigen Verhältniß wegen feiner, bis jegt 
noch nur aus England zu beziehenden Rohſtoffe. 

C. Der Engländer bat die Transportmittel, Kohlen, Gas, Barbftoffe zc. ꝛc. 
billiger wie der Deutiche. 

Da diefe Umftände bei der Yabrifation Hand in Hand geben, feien 
fie auch bier gemeinfchaftlih beſprochen und ift zum richtigen Berhältnifie 
ein tieferes Eingehen auf diefelben unerläßlich. 

Die überlegene Großartigfeit und Macht der engliihen Etabliſſements 
rührt bauptfählich von der Theilung der Arbeit in verfchievene Fabrifations- 
zweige, refp. in 4 — 5 verjchiedene Geſchäfte, die alle einzeln für fich, fich 
in die Fabrikation desfelben Artikels theilen, während hier die ganze Mühe, 
Sorge, Kenntniß, Auffiht und Capital meift nur auf den Schultern eines - 
einzigen Handlungshauſes ruhen. Der englifche Weberei-Inhaber, der meift 
gleichzeitig Wollſpinner ift, fauft feine zu werwebenden Baummollfetten vom 
Baumwellfpinner, übergibt fle dann einer Kettenfärberei zum Yärben, webt 
fodann die Stüde, welche er dem eigentlihen Kaufmann in Bradford zum 
Markte bringt und dafür in fpäteftend 14 Tagen Gelb befommt, und ber 
Kaufmann läßt die Stüde beim Appreteur und Stüdfärber fertig machen. 
Jeder forgt dafür, daß er nichts für gut übernimmt, mas ihm aus ber 
vorigen Fabrikationshand bargereicht wird und Fehler zeigt, jedem iſt bes- 
halb Alles daran gelegen, gleich bei Empfang der Waare diefelbe einer ge- 
naueren Prüfung zu unterwerfen, um eventuell feine Reclamationen, Nicht- 
annahıne u. dgl., frühzeitig genug mitzutheilen. Der engliihe Baummwoll- 
fpinner nimmt feine Reclamationen an, wenn fie ihm nicht 8 Tage nad 
Empfang der Waare gemacht werben ; ihm iſt's gleich, ob er dem englifchen 
oder deutſchen Fabrikanten feine Garne verkauft. Sollten feine Mafchinen zu- 
fällig nicht in vorzüglicher Ordnung fein, oder bat er einmal einen unorbentlichen 
Arbeiter, woburd ein Mangel an feinem Geſpinnſte entftanden ift, fo kann 
er direct die Urfache des Mangels in feiner Spinnerei bejeitigen und fein 
Schade ift nicht groß, weil er augenblidliche Abhilfe bat und dem Weber 
nur für Die wenige verborbene Waare eine entjprechente Entſchädigung erteilt. 
Sollte Erfterer den Rügen des Fabrikanten keinen rechten Glauben fchenten, 
fo kann er felbft zu ihm bingeben und fidh mit eigenen Augen überzeugen, 
ob feine contractliche Ablieferung gut ober fchlecht gewefen. 

Anders ift das Verhältniß des engliihen Spinners zum deutſchen Fa⸗ 
brifanten. Hat er übernommen, biefem jede Woche eine beftimmte Quantität 
Garn zu liefern, z. B. wöchentlich 2 Ballen, fo find die letzten beiven Ballen 
im Monate ſchon gefponnen, ehe die erften des langen Transports und Fabri⸗ 
cirens wegen, vom beutjhen Fabrikanten umterfucht werben konnten. Derſelbe 
Spinnfehler kann fi) dann in allen 8 Ballen vorfinden, und da bie Recla⸗ 
mationen dem Engländer zu fpät zu Obren gelangen, läßt er ſich auf keinen 
Schadenerfag ein und der Schaden bleibt dem deutſchen Yabrifanten allein 
auf ber Kappe. Ein einziger dider oder unreiner ober zu loſer Faden, ber 
durch ein Stüd Orleans läuft, entwerthet das ganze Stüd um einige Thaler, 
und ift erft fichtbar, nachdem die Wollhaare von dem fertig fabricirten Stüd 
abgejengt find. Da kann der deutſche Fabrikant Tauſende verlieren, wogegen 
der englifche nichts verliert. 

Zum englifhen Wolljpinner fteht der beutfche Fabrikant in bemfelben 
ungünftigen Berhältniffe, da er gerechte Anſprüche auf mangelhafte Lieferung 
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nicht geltend machen kann. Auch hierliber Beifpiele anzuführen, die jedem 
DOrleans-Fabrilanten genugfam vorgefommen find, wilrbe zu weit führen. Ge- 
wöhnlih hat der beutfche Fabrikant fchon feine Beziehungen von England 
eher bezahlen müſſen, ehe er Gelegenheit hatte fie zu prüfen. 

Die Ketten und Stüdfärber ſchützen fich auch wor Reclamationen; 
über ihre Farbrechnungen haben fie drucken laffen, daß alle Reclamationen, 
bie fpäter ald 8 Tage nah Empfang ber Waare gemacht würden, unbe- 
rüdfichtigt bleiben und feine Waare zur Verfügung geftellt werben bürfe, 
ohne daß fie der Färber felbft geſehen Hat. 

Da der deutfche Fabrikant die zum Weben nöthigen Baummwollfetten 
und fpäter die gewebten Stücke meift felöft zu färben hat, während in Eng- 
land biefe Manipulationen von 2—3 verſchiedenen Geſchäften bejorgt werben, 
als da find: Bammwollftrengfärber, Baummwoll-Ketten-Färber und Stück⸗ 
färber, fo ift auch hierin der Deutfche gegen den Engländer im Nachtheile. 
Vürbereien von ganz enormem Umfange find im Dienfte der englifhen Ya- 
brifation; einige davon färben über 15 — 20,000 Stüde per Woche und 
arbeiten fiir eine Anzahl großartiger Weberei-Etabliffements. Auf das zwed- 
mäßigfte in Bezug auf Gebäulichleiten und Mafchinen eingerichtet, find fie 
auch im Stande, bei ihrem großen Umfange für feparate Farben bejondere 
Meifter zu haben und dieſelben enorm zu falariren, dafür aber auch fidh 
ausgezeichnete Perfönlichkeiten, ganz für das entfprechende Fach ausgebildet, 
auszufuchen ; dort hat der StüdfärbereisInhaber feparate Meiſter für Ap⸗ 
pretur, für Schwarzfärberet, fin Küpenblau, Buntefarben und Mobefarben, 
alles Leute, Die nur in ihrem feparaten Fache ihr Leben lang gearbeitet und 
fi ausgebildet haben, und deßhalb durch große Praris ficher und fchnell 
ımb ganz beſonders wohlfeil operiren. Demungeachtet kommen dem englifchen 
Färber feine Aufficht- und Meifterlöhne im Verhältniß bebeutend geringer 
zu ftehen, als dem beutfchen Fabrikanten; bei feinem großen Verbrauch von 
ganzen Schiffs - Yabungen von Farbwaaren und Chemicalien Bat er folche 
auch billiger. So wie e8 dem englifchen Färber auf dieſe Weife gelingt, 
für weniger Geld tüchtige Meifter und Uuffeher anfchaffen zu können, eben 
fo ift e8 beim engliſchen Weberei- Inhaber noch viel günftiger aus anderen 
Urfachen, als dieß der Fall bei dem deutſchen if. Seine mechanifchen Webe- 
ftühle Toften ihm nım die Hälfte wie dem beutfchen, eben fo die Inſtand⸗ 
haltung verfelben, trotzdem daß dem beutfchen noch von einer geneigten Regie⸗ 
rung eine Zollermäßigung auf 1 Thlr. pro Ctr. auf mechaniſche Webeftühle 
zu Gute gefommen if. Dieß verhält fi fo: 

Der englifche Weberei Inhaber unterfucht vor Annahme der medha- 
nischen Webeftühle biefelben in dem Montirſaal des Maſchinenbauers, wo 
fie fir und fertig montirt ftehen und er fie auch, wenn er fie exact ge- 
arbeitet findet, für 9%, Bfe. St. over 65 Thlr. franco in feine Weberei 
geftellt befommt. Dem Deutfchen Toften biefe Dampfftühle in England aud 
65 Thlr., dazu kommt aber noch die Summe, die er für Einfetten ber 
blanten Mafchinentheile, Berpadung, Fracht, Spedition, Commifflon und er- 
mäßigten Zoll zu bezahlen bat, welde ihm ben Stuhl auf 110 Thlr. 
ftellen ; ferner foftet ihm das Auspaden, Reinigen und Montiren derjelben 
auch noch mehrere Thaler, und faft nie kommt eine Maſchine bei ihn am, 
ohne daß er nicht irgend einen Mafchinentheil zerbrochen findet, den er dann 
uf eigene Koften zu vepariren bat, und fo kommt ihm, Alles zuſammen⸗ 
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genommen, fein Mebeftuhl von 65 auf 125 Thlr., babei ift er noch nicht 
fiher, ob ihm der Mafchinenbauer eine untadelhafte Waare eingepadt hat 
oder nit. Dampfmafchinen, Kefjel, Triebwerk und andere Mafchinen find 
dem Engländer auch billiger wie dem Deutſchen. — In Bezug auf Inftand- 
haltung der Webeftühle geht’8 in England fo: Was im erften Vierteljahr 
dem Engländer am Webeftuhl zerbricht, erhält er vom Webeftuhllieferanten 
unentgeltlich erfegt, für ſpäter zerbrocdhene Theile hat er nur ein ſehr Unbe- 
beutendes zu vergüten, wohingegen der deutſche Weberei⸗Inhaber, um feine 
laidirten Mafchinen nicht viele Wochen ftiliftehen zu Iaffen, eine ganze Re⸗ 
paratur-Werfftätte mit Mobellichreinern, Schmieden und Schloffern, mit theuren 
Hilfsmaſchinen ausgerüftet, felbft haben muß. Der Deutfche bat ſchon aus 
biefem Grunde mehr Gebäulichfeiten nöthig wie der Engländer, hauptfächlich 
aber bebarf er deren noch größere, um feine Robftoffe zu lagern, bie er 
gezwungen ift Donate lang felbft aufzubewahren. 


Da beim englifchen Weber fein Schußgarn direct von ber Spinn- 
mafchine auf den Webeftuhl gelangt, webt er die Wolle von hölzernen Spitl- 
hen ab, die ihm wenig foften, weil er feine verhältnigmäßig große Menge 
davon nöthig hat und auch biefelben immer wieder gebraudt. Das Garn 
hingegen, welches der Deutjche verwebt, muß von ihm, der richtigen Fabri⸗ 
fation wegen, auh auf Spulen (tefp. nachher nicht mehr zu gebrauchenve 
Papierfpulen) bezogen werben, welche ihm beim Spinner die Wolle um 6 Thlr. 
oder 5 Sgr. per Groß vertbeuern; ebenfo machen Fracht, Spebition, Com⸗ 
miffion, Berpadung und Zoll weitere 3 Sgr. per Groß aus; da nun ein 
Groß Garn in ein Stück Waare mittlerer Qualität verwebt wird, Loftet dem 
deutſchen Fabrikanten jedes Stüd Waare allein aus dieſen Gründen 8 Sgr. 
mehr wie dem englifhen; nun vertbeuern ihm die Spefen auf feine Baum- 
wolltetten jedes Stüd Waare auch noh um 2 — 21, Sgr.. Ferner ift 
der Engländer begünftigt, indem -er am Plate felbft billiger und befier feine 
Rohſtoffe kauft, wie der Deutfche, der fich eines englifhen Commiſſionshauſes 
bebienen muß. 

Das umgeheuere, großed Capital in Anſpruch nehmende und zinfen- 
freflende Robftofflager des Deutihen muß von ihm meift ſchon angefchafft 
werben, ehe er mit feinen neuen Muftern und Stoffgattungen die Waare 
feinen Käufern anbietet. Iſt er einmal nicht glüdlich genug gewefen, das, 
was der deutſche Geſchmack wünſcht, zu treffen, ober ftellt ſich der Ge⸗ 
Ihäftsgang fpäter fchlechter heraus als wie er dachte, fo bleibt ihm nur ber 
Zollverein als Abſatzgebiet, während dem Engländer faft die ganze Erde 
Abnehmer ift. 

Die Löhne der hiefigen Fabrikation find in den legten Jahren fo ge- 
fttegen, daß fie den englifchen faft gleichftehen; ebenfo ift aber auch der Wohl- 
ftanb geftiegen und von Arbeitslofigkeit hat man bie letzten Jahre bebeutenb 
weniger gehört ımb gefühlt wie früher. 

Nach vorftehenden Erläuterungen wird e8 wohl als gerechtfertigt er- 
fcheinen , daß gerade biefer Inbuftriezweig , deſſen fernere Erxiftenz eine Re⸗ 
duction des Schußzolles in Frage ftellt, eine gerechten Anſpruch barauf hat, 
daß der Schutzoll nicht reducirt wird, jebenfall® nicht vor Ablanf der Zoll» 
vereindverträge, auch ſchon deshalb, da dabei intereffirte Fabrikanten in den 
legten Jahren, in der zuverfichtlichen Vorausſetzung, keine Reduction wäre 
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vor befagtem Zeitpunkte möglich, ihr Hab und Gut großentheild in Gebäu- 
lichkeiten und Mafchinerien geſteckt haben, welche im alle einer Zoll⸗Reduc⸗ 
tion furchtbar entwerthet würden. Wenn nur 4000 Arbeiter für unfer Thal 
in dieſer Induſtrie beſchäftigt find, fo ift wohl die Annahme berechtigt, daß, 
da die größere Zahl davon verheiratet ift, die Eriftenzen von 10,000 Yami- 
liengliedern davon abhängen. 

Schließlich fei noch gefagt, daß die hiefige Teppich» und Tiſchdecken⸗ 
Fabrikation au von einer Schußzoll - Keduction fehr hart betroffen würde, 
und daß wir es für am entjprechenpften und zuwerläffigften halten, wenn 
richtige Auskunft über induftrielle Verhältniffe gegeben werden fol, daß dieß 
am beften durch die reſp. Handelskammern gejchebe. 


Ueber die jfingfien Vorausſtellungen von zur Ausftellung nad 
London befimmten Gegenfländen, 


von Arthur Freiherrn v. Hohenbruck. 


Wie Ihnen, meine Herren, theild aus eigener Betheiligung, theils aus 
den Zeitungen befannt ift, haben die meiften unferer an der Londoner Aus- 
ftellung fich betheiligenden Induſtriellen ihre Ausftellungs-Objecte vor deren 
Abſendung bier zur Befichtigung aufgeftell. 

Se. Majeftät, unfer Allergnädigfter Kaifer, bat — 
feinem gegebenen VBerfprehen gemäß — mande diefer Bor- 
ausftellungen zu beſuchen und zugleidh die bezügliden Fa— 
brifsräume zu befidhtigen gerubt. 

Am 7. April gerubten Se. Majeflät au in ber Faiferlichen Hofburg 
einige weniger volumindfe Ausftellungs- Objecte von 23 Induſtriellen in 
Augenfchein zu nehmen, 

Durch diefe Ausftellungen ift Se. Majeftät in nähere 
Berbindpung zur Inbuftrie getreten, bat ihre Feiftungen und 
Wänſche aus eigener Anfhauung kennen gelernt und fid 
vom Stande berfelben unterridtet. 

Auch dem Publicum wurde hierdurch Gelegenheit geboten, bie Ent- 
widelung der Wiener Induftrie wahrzunehmen und ſich die Heberzeugung zu 
verſchaffen, Daß fo mande Artikel bier gemacht werben, bie bieher als 
engliſche Waare gegolten. Ein Befuh bei Wertheim & Wiefe, in ber 
Werkftätteder füblihen Stants-Eifenbahn-Gefellichaft, in der Apollo-Kerzenfahrit, 
bei Auguft Klein, bei Bujatti u. ſ. w. mag dem Publicum nur ein Gefühl 
des Stolzes Über die großartige Entwidelung einiger Inbuftriezweige gegeben 
haben, Auch diejenigen, welche die Londoner Ausftellung nicht befuchen, haben 
fid) überzeugen können, mit welchen Waffen die Wiener Inbuftrie Defter- 
reichs Ehre im Weltkampfe zu London vertreten wird. — Diefer Momente 
halber bürften bie Vorausſtellungen wohl eine Beſprechung in diefem Vereine 

*ienen, und bieß um fo mehr, als Sie, meine Herren, ſchon fo viel 
her gehört haben, was nad London hinüber geſchickt werben foll. 
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Hören Sie num aber au, was, als Berwirklihung ber verſchiedenen 
Anregungen und Einladungen, und nad) Baflirung der Cenſur im Polutech- 
nicum, wirklich von Wien nad London abgefendet wurde. Bon ben 
4342 Ausftellern aus Wien dürften wohl ein Biertel und vor Allem die 
bedeutendſten Firmen ihre Objecte zur öffentlichen Befichtigung auf- 
geftellt Haben, mag nun die Art ver Einladung eine mehr ober weniger 
Öffentliche und einladende und der Befuch felbft ein größerer ober geringerer 
geweſen fein. 

Es ift nur in Folge der Aufforderung Ihrer Section für technifche 
Mittheilimgen, wenn ich als jüngftes Mitglied diefes Vereines und Nicht- 
induftrieller e8 wage, Ihnen über biefe Vorausftellungen zu berichten. 
Ich habe, wegen Mangel an Gelegenheit und Zeit, bei Weitem nicht 
alle derjelben gejehen und kann daher über mande nur nad 
freundplihen Mittheilungen berichten. Sie, meine Herren, werben 
gewiß jo freundlich fein, durch allfällig nöthige Bemerkungen meine Bericht 
erftattung zu ergänzen und ein etwa faljches Urtheil berichtigen. 


Die der Zeit nad erfte diefer Ausftellungen, welde die wiſſenſchaftliche 
Thätigkeit Defterreih8 in London zur Anſchauung bringen fol, war bie fo- 
genannte Unterrihts-Ausftellung, in welder vom k. k. Staats⸗Mini⸗ 
fterium ber ganze Unterrichtsgang und die heutigen Zuſtände bes öffent⸗ 
lichen Unterrichte8 in Defterreich dargeftellt werben. Herr Profeſſor Krift 
bat Ihnen, meine Herren! an zwei vorangegangenen Abenden in fehr 
umfafjender und kritiſcher Weife dariiber berichtet; deshalb will ich mir 
nur bie Bemerkung erlauben, daß von ben damals in ben ftattlichen 
Räumen der geologifhen Heichsanftalt aufgeftellten Gegenftänden nur 
die wichtigften und beventenbften nach ber fichtenden Auswahl des damit 
betrauten Comite8 nad) London abgefendet wurden. — Den Glanzpunkt 
biefer Zufammenftellung und jedenfalls aud) den unferer Bertretung in London 
bilden Dr. Hyrtl’8 Präparate aus der menifhliden und ver- 
gleihenden Anatomie, deren Ausführung und Zuſammenſtellung mit 
Hilfe ber erflärenden Befchreibung aus der humoriftifhen Feder Dr. Hyrtl's 
jedenfalls beitragen werben, den europäifchen Ruf der Wiener mebicinifchen 
Yacultät, fo wie des berühmten Anatomen felbft, zu bewähren. 

Zur felben Zeit war auch bie von der geologifhen Reichsanſtalt ver- 
anlaßte Zufammenftellung von Muftern aus allen Roblenlagern 
Defterreich’8 dafelbft ansgeftellt. Dieſelbe dürfte eine ſehr intereflante 
Monographie über den Reichtum unferes Baterlandes an biefem wichtigften 
Hebel aller Induſtrie bilden und vielleicht die Engländer zur Trage veran- 
laffen, warum unfere Induſtrie bei einem folhen Schage an Feuerungs⸗ 
materiale noch nit allgemeiner entwidelt ift. 

Ueber den am 28, Februar erfolgten Beſuch Sr. Majeftät in ben 
MWerkftätten ver füblihen Staats-Eiſenbahn-Geſellſchaft, fowie 
über die Eigenthilmlichleit der beiden daſelbſt verfertigten, zur Londoner Aus⸗ 
ftellung gehenden Locomotive (einer Eilzugs⸗Maſchine nach der Erfindung 
bes Directors Haswell umd einer Laftzuge-Mafchine nah Kirch weger & 
Fink) bat Ihnen, meine Herren, Hr. Regierungsratd Ritter von Burg 
feinerzeit Näheres mitgetheilt. Ich babe dem nur noch beizufügen, daß fich 
ber Transportirung diefer beiden Maſchinen viele und große Schwierigfeiten 
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entgegengeftellt Haben. So z. B. mußte eine dieſer Mafchinen, melde fich 
felbft bis nad Bremen führen follten, von Bodenbach wieder nad Prag 
zurückkehren, weil bafelbft ver Krahn zu ſchwach war, um bie Laftzuge- 
Maſchine, welche wegen ihres tiefen Ganges auf dem fächfifhen Geleife 
niht fahren Tonnte, zerlegt und aufgeladen werben mußte, zu heben. 
Ein anderes Hinberniß ftand in London ber Aufftellung ver gebachten 
Mafchinen im Maſchinenraume im Wege; biefelben follten nämlich mittels 
Pferde vom Bahnhofe bis zum Ausftellungs - Gebäude durch die Straßen 
London’8 geführt werben; bagegen hat nun der Lordmajor von London Ein- 
ſprache erhoben, und erft der perfönfihen Verwendung bes Directors Haſswell 
gelang es biefelbe zu befeitigen; er mußte, wie ich höre, ſich verpflichten, feine 
Maſchinen zwiſchen 12 Uhr Nachts und 5 Uhr Früh auf die obbefagte Weife 
an ihren Beſtimmungsort zu führen. — Jedenſalls ift e8 ein erfreuliches 
Zeichen für die Entwidelung unferes Eifenbahnmwejens und die Ausbildung 


unferer Mafchinen» Werkftätten, daß eben von Defterreich fo wichtige Erfin- 


bungen und Berbeflerungen nah England, der Helmath des Dampfes, 
gefenbet werben. 

Am 18. März veranftaltete die photograpbifche Geſellſchaft im grünen 
Saale der Akademie der Willenfchaften die Ausftellung der nah London 
beftimmten Photographien. Diefelbe war leider nur an biefem einen Tage 
zur Befichtigung eröffnet. Dieſes junge Gewerbe, ober wie Einige wollen — 
Kunft, bat fih auch in Defterreih in ben letzten drei Jahren zur aufßer- 
orbentlihen Blüthe entfaltet, wenn man hiebet auch ganz von ber photo» 
graphifchen Bifttlarten- Mode abfleht, die nur einen neuen Factor bes gefell- 
Ihaftlichen Lebens und des guten Tones zu bilden beginnt. Die bekannten 
Ürbeiten Angerers, die Photographien der Semeringbahn von Melingo, 
jene ber Denkmäler aus der Gefchichte und Bankunft in Defterreih von 
Widter, beren hervorragendften Theil die Rüſtungen der Ambrajer 
Sammlung bilben, die von Lemann arrangirten Stillfeben und Nach⸗ 
ahmungen nad alten Skizzen Albreht Dürer’3 und Anderer (welche mittels 
Kohle erzeugt find), bringen nicht nur die vorzüglichften Leiftungen der öfter- 
reichiichen Photographie, fondern auch manche interefiante Perfönlichkeit, 
manche Naturfchönheit, manches hiftorifche Denkmal nad London und geben 
Zeugniß von den Fortſchritten dieſer Kunft auch in Defterreich, welche fich 
jenen anderer Länder würbig an die Seite ftellen können. 

Die Ausftellung dert & Wiener Yerarial-Porzellans 
Fabrik im ihrer Niederlage in der Schauflergafie um den 20. März herum 
bot infofern großes Interefle dar, als in 964 Stüden bie Mufter aller Er⸗ 
zeugniffe diefes mit der Wiſſenſchaft fortfchreitenden und mit allen Mitteln 
eines k. k. Imftitutes ausgeftatteten Etabliffements zufanmengeftellt waren. 

Beſonders erwähnenswerth iſt das für den Erzherzog Yeop old bes 
fimmte Service, deſſen farbige Wappen auf lithographiſchem Wege berge- 
ſtellt wurden. Diefes der Aerarial⸗-Fabrik eigenthümliche Verfahren des Gold» 
und Farben-Drudes verbindet mit bem technifchen zugleich einen ölonomifchen 
Bortheil. Auf diefe Weife können nämlich zwei Arbeiter 50 Stüde in einem 
Tage verfertigen — gegen 4 Stüd auf dem gewöhnlichen Wege bes Malens. 
— Die Porzellanftatuen nach römifchen Modellen, die verſchiedenen künſt⸗ 

* vollendeten Verzierungen aus Biscuit, das imitirte türkifche Service 
Ye nach Muftern aus Sevres, aber fünfmal billiger bergeftellten Ser- 
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vices, verbienen andy ver Erwähnung; wegen ihree Geſchmacloſigkeit aber 
vielleicht noch die (mit garftigen Fünftlihen Blumen gefüllten) Toloffalen 
Bofen. 

Im Bolytehnicum, nu. 3. im Borbereitungs-Bureau der Londoner Aus- 
ftellungs-Commiffion, war außer bem Langer'ſchen Modelle einer 642° 
langen Kettenbrüde, deren Tragfähigkeit durch eine amtliche Commiſſion 
erprobt wurbe, durch längere Zeit die bekamte hiftoriographifhe Dar 
ftellung der Gefhidhte der Kaifer Ferdinands-Nord bahn 
von Brofefjor Stummer zu fehen. Diefelbe wirb in ber alle einzelnen 
Momente umfaffenden Genauigkeit und bübfchen Ausführung durch ſymbo⸗ 
liſche Zeichen — in England nur Refpect erweden vor dem glüdlichen Be- 
figer einer — NorbbahnsXctie. 

Auh die Wiener Mufil-Inftrumenten- Induftrie Hat fi 
lebhaft an der Ausftellung betheiligt. Würde der Raum nicht fo beſchränkt, 
und 3. B. die Anmeldung Böſendorfer's von 13 Clavieren nicht auf 
nur 2 rebucirt worben fein, fo hätten die Wiener Claviere und Mufil- 
Inſtrumente wohl die Hälfte des Defterreich zugetheilten Raumes in 
Anfpruh genommen; fo aber muß es Aufgabe der zugelaffenen wenigen 
Exemplare fein, den alten Ruf Wien’S in diefem Wache zu wahren. Die 
Koriphäen unferer Claviermacher: Streiher, Böfendorfer, Ehrbar 
— haben ihre Ausftelungs-Objecte zur Öffentlichen Beſichtigung aufgeftellt. 
Streichers Clavier bildete auch einen Glanzpunkt der Hofburg-Ausftellung. 
— Die hübfche Ausstattung desſelben haben Sie, meine Herren, — aus ber 
Ihnen neulich vorgezeigten Photographie, die Stärke der Saitenbefpannung 
ans Streihers eigenem Munde vernommen, — Bdfendorfer anber- 
ſeits hatte in den lebten Tagen in feinem neuen Haufe in Neu-Wien auch 
jene Claviere, die er zur Ausftellung hatte ſchicken wollen, zur Beſichtigung 
des Bublicums ansgeftellt. Die äußere Ausftattung des einen nach London 
beftimmten Clavieres aus weißem Paliſſander mit architeftonifchen Verzierungen, 
als: Genien, Mignonfänger zc., wird in London ein Beifpiel geben, daß auch in 
Wien äußere Ausftattung und innerer Werth eines Induſtrie-Artikels Hand in 
Hand gehen. — Ehrbar’s Klavier und hauptſächlich deſſen Pianino, in 
welchem Fache Ehrbar befammtermaßen eine Specialität ift, verdienen eine 
gleiche Erwähnung. 

, Aus der reichen Ausftellung bee Harmonifa’s und Metallzungen- 

Inftrumente von Rudolf Pick's Witwe find bie zahlreichen Accordeons 
mit firen Accorden nebft Selbftunterrichtsfchule, die breireihigen und Clavier⸗ 
hand» Inftrumente, fo wie einige Orgel-Harmonika's beſonders hervorzu- 
heben. In ähnlicher Weife hatte auh Franz Bod feine nach London be- 
ftimmten maſchinirten Blas- Inftrumente für Militär⸗Muſik — und Tem: 
böd feine befannten (Ouartett-) StreiheInftrumente öffentlich ausgeſtellt. 


Der 7. April ift der für die Wiener Induſtrie fo wichtige Tag, an 
weldem Sr. Majeftät die Hofburg-Ausftellung zu befichtigen und fich in einige 
Etablifſements verfchiebener Induftrieller zu verfügen gerubte, welche zur Ehre 
bes zugefagten Befuches Sr. Majeftät, fo wie zur öffentlihen Befichtigung 
ihre Ausftellungs - Dbjecte aufgeftellt und ihre Fabriksräume geöffnet hatten. 

Die in ben fogenannten Kronprinz- Zimmern in Eile jehr geſchmack⸗ 
voll angeorbnete Ausftellung bot einen jehr bunten Anblid dar. — An 
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GSalanterie-, Drechſsler- und Holzwaaren waren bie Gebrüber Rodek, 
Theyer, Krebs, Grienfteidl, Trebitfh, Beiffig, Schuipler 
u. Hartmann vertreten, welden fih K. L. Bosner aus Peſt mit zwei 
Pradtbühern, Afh mit leichten Korbfledtiwaaren, Ludwig Faber mit 
ven netten galvanoplaftifhen Luxusartikeln, Karl Kronig mit befonders 
ſchönen ladirten Holz- und Blehwaaren anfhlofien. Haas und Söhne 
hatten Teppiche und Möbelftoffe, Meyer & Söhne, fowie Boffi aus 
Unter- St. Beit Druckwaaren, endlich bie Firma Regenhart und Raymann 
Rumburger Leinwanden, Zwilch, Damaft und Tifchzeuge gefendet, von welch’ 
legteren die Damaft- Servietten, naturell mit weiß, mit zwälf Wappen und 
Chiffren, das ſchönſte Product unferer Leinenwebe-Induſtrie fein mögen. 
Bolumindfere Gegenflände waren die, wenn auch noch fo compenbiöfen 
zufammenlegbaren Mannſte in'ſchen Möbel, die Thonet’fchen Seſſel 
und Tiſche, fowie deſſen neue Wagenräber aus gebogenem Hole, das Strei- 
her’ihe Klavier, Lo bmeier's Glasgegenftände und Luſtres, bann bie 
Modelle Dr. Liharzik's. Einen merkwürdigen Gegenfaß bildete ver Ko bel’fche 
Brillantfhmud in einem Geſammtwerthe von 51.900 fl. De. W. zu 
dem Heinen InbuftriesArtifel des Zahnarztes Bopp. 

Für die Mühe der Transportirung und der Aufftellung wurben biefe 
Induſtriellen durch das huldvolle Entgegenfommen und ba8 rege Intereſſe 
Sr. Majeftät reichlich entjchädigt. 

Einige diefer Gegenftände find ſchon oder werben im Laufe biejes 
Bortrages noch befprochen werben; ich hebe nur bie Bebentung der T ho- 
net’shen und Mannſtein'ſchen Möbel für den Weltmarkt hervor und 
freue mich, felbe als öſterreichiſche Induſtriezweige bezeichnen zu können. 


Nach Befihtigung diefer Ausftellung verfügte fih Se. Majeftät der 
Kaiſer in die Apollokerzen-Fabrik der erften dfterr. Seifen— 
fieder-Gewerts = Gefellfhaft am Schottenfel®, in deren ſchönem 
Apollofaale in Form eines Rieſenkandelabers von 24° Höhe die Aus- 
ftellungs = Gegenftände der Fabrik aufgeftellt waren. In ähnlicher Form 
werden fie auch in London aufgeftellt und ben Oeſterreicher dafelbft mit 
ihren gelben Umfchlägen an die goldene Heimath mahnen. — Herr Mairebet 
benütte dieſe Gelegenheit, Sr. Majeftät um Eintragung feines Namens in 
das feit dem letzten Beſuche Kaifer Franz des J. aljo feit 28 Jahren nicht 
gebrauchte Gedenkbuch zu bitten. 

Nach dieſem Etabliffement wurbe der Lederfabrik von X. H. Sueß 
und Söhne die Ehre des A. 5. Befuches zu Theil, welche ihre nad 
London beftimmten Waaren beſonders gefchmadvoll aufgeftellt hatten. Die 
ladirten Schuhlalbfelle, weldhe bisher in Defterreich von biefer Fabrik allein 
erzeugt wurden, werben zugleich mit ben übrigen, äußerſt forgfältig bear- 
beiteten Lederſorten eine Bergleihung mit englifchen Leiftungen in dieſem 
Fache nicht zu fcheuen haben. 

Die von Sr. Majeftät gleichfalls beſuchte Vorausſtellung der Pa⸗ 
piertapeten- ınb Buntpapier- Fabrik von Spoerlin & Zimmer- 
mann — ben Begründern unſeres Vereines — bot in den Salon= Decos 
rationen und der künftlerifchen Ausführung ver verſchiedenen Blumentapeten 
en Eindruck einer Kunſtſchule in ihrem Fache. Daß diefe Artikel, beſonders 
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aber bie Solivität der Tapeten, auf ber Ausftellung bie verbiente Aner⸗ 
tennung finden werben, ift außer Zweifel. 

Auch der Lampen- Fabrik des Rudolf Ditmar auf der Land— 
jtraße wurde der U. 5. Beſuch zu Theil. Die Ausftellungsobjecte derfelben 
bebürfen feiner näheren Erwähnung. In dem gefhmadvollften Ausftellungs- 
faften werben fie eine Zierde des Oeſterreich zugetheilten Theiles des weſt⸗ 
lichen Domes und einen Glanzpunkt der öſterr. Ausſtellung bilden. 

Bon Wiener Seidenwaaren hatten ſechs der an ber Collectiv- 
Ausftelung der Wiener Seivenzeug-Fabrifanten fich betheiligenden Firmen zu 
Ehren des von St. Majeftät zugefagten Befuches in den ſchönen Räumen 
ter Bujatti’fchen Fabrik eine außerordentlich intereffante Vorausſtellung ver- 
anftaltet. — Bujatti’s Möbelftoffe und Kirchendamafte, beffen von J. 
Brauſe in Himberg gedrudten Foulardtücher, Atlaffe u. ſ. w., unter an⸗ 
deren au die Gasdiaphanes mit den eingewebten Wappen von Oeſterreich 
und England; die türkifchen Kleider von Gießauf & Söhne; die Seiven- 
henillen-Waaren von Friedrich Siebert (nad beffen eigener Erfin- 
bung) ; die Geibenfleiver von Flemmich's U, fel. Witwe nebft einem aus 
Seide beſonders ſchön gemebten Bilde; die Militärfahnen von Frz. Woytech; 
bie glatten Seibenftoffe von Friſchling, Arbeßer & Comp.; enblid 
ein reiches Sortiment von Erzeugniffen aus ber Shawl⸗Fabrik von U. 
Kleiber, unter welchen ein vom Sohne ver Ausftellerin gezeichnetes, mit 
30.000 Ketten oder Latzen gewebtes, fehr reiches Tuch bejondere Aufmerk⸗ 
famfeit erregte, werben in dem Rahmen des eleganten Auslagekaſtens 
in London nur ein wahres Zeugniß geben von ben Yortfchritten und ber 
Bedeutung unferer Wiener Seidenzeug-Inbuftrie. 

Die großartigfte VBorausftellung war die von Wertheim & Wiefe 
veranftaltete Ausftellung ihrer nach London beftimmten feuerficheren Caffen 
& Caſſetten, welden fih die Werkzeuge von Yranz Wertheim, 
bie gepreßten verzinnten Blechgeſchirre Wieje’s und endlih Meffing- 
waaren von Hubert Neidholdt im würbiger Weife anreihten. — 
Wertheim & Wiefe hatten einen neuen Saal ihrer Fabrik zu biefer 
Ausftelung beftimmt und in befannter Weife weder Mühe noch Koften 
gefhent, das Publicum zum Beſuche einzuladen. Diefem freundlichen 
Entgegentommen entſprach aber auch ein zahlreicher Beſuch, indem während 
ber acht Tage nad den am Eingange vertheilten Preis » Courantd zu 
urtheilen, über 8000 Perfonen vie Wertheim’she Fabrik bejuchten. — 
Um ber Ehre des Beſuches Sr. Majeftät theilhaftig zu werben, wurbe 
nämlich die Ausftellung bis zum Eintreffen Sr. Majeſtät aus Venedig 
verlängert; einige Zage darauf wurde die Fabrif auch wirklich von Sr. Ma⸗ 
jeftät beſucht. Es war wohl fein Meines Opfer, welches durch biefe längere 
Dauer der Austellung und Deffnung der Fabriksräume von Seite bed 
Etabliffements dem Publicum gebracht wurde. Die ftetd bereite Erklärung 
und freundliche Führung durch die Fabriksräume von Seite der Angeftellten 
muß jedenfall anerkannt werben. — Ohne näher einzugehen auf die ohne- 
dieß jo befannten Wertheim’fchen Caſſen, auf die Combinationds-Schlöffer 
nah Brama’- und Chupp'ſchem Syſteme, auf die Nettigkeit und Solivität 
der Arbeit und auf die Schönheit der ©ravirungen, will ich nur ber in 
hellen Farben prangenden Caſſa und vergleichen Cafletten erwähnen, beren 
Sie fih wohl erinnern, Diefelben find nad) einem neuen Syſteme von Karl 
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Kronig auf Eifen gemalt und Iadirt und haben das Anfehen einer ein⸗ 
gelegten Perlmutter-Moſaik⸗Arbeit. Bon den Werkzeugen Wertheim ’s 
erinnere ih Sie nur an die nad) der Ausftellung für das technologifhe Ea- 
binet in Wien beftimmte Univerfal-Mafchine zum Bohren, Sägen, 
Hobeln sc. Diefelbe tft einzig in ihrer Art und beſonders für Kleingewerbe 
und dort, wo eine Dampfmafchine nicht aufgeftellt werben kann, von Bedeutung. 

Die Ausftellung felbft war eine fehr hübſche und geſchmackvolle. Die 
Abbildungen der verſchiedenen Caſſabrände und jene Original- Eaffa, welche 
in Wien dem Teuer fo muthig getrogt, bildeten die Standerten und bie 
Trophäe der Fabrik. 

Diefe großartige öfterr. Privat» und Staatscaſſen-Fabrik wird wohl 
Mancher mit dem Bedauern verlaffen haben, daß ber vermehrten Production 
berfelben nur die Zunahme des Papiergeldes in Defterreich entipricht, 


Neben viefer bedeutenden Ausftellung muß ich, als Tobenswerthes 
Beifpiel des Fleißes einer bis jeßt nicht hervorragenden Firma, auch noch 
ber von Zudner und Fabricius in ihrer Werkftätte ausgeftellten roft- 
und feuerfiheren Caſſa und Caſſette erwähnen, veren Inneres mit 
einer Kautſchuk- und Staniol-Aufldfung überzogen ift. 

In der Rubrik Galanterie-Waaren gehört bie gleichfalls von 
Sr. Majeſtät befuchte Austellung von Auguft Klein in veflen Yabrifs- 
Locale zu Mariahilf zu ven beveutenbften und umfangreichften. — Die 
Ausführung der Arbeit, die Beobachtung der englifhen Solivität und 
beren Eigenthümlichfeiten, weldhe bis zu ven in gleicher Flucht ftehenden 
Einfchnitten der Schrauben an den Reife-Chatoullen ging, verfegte uns in ein 
englifhe® Magazin; — doch find es vor Allem vie billigen Preiſe biefer 
Artifel, welche einen Sieg berjelben über ihre englifhen Concurrenten er⸗ 
werten laſſen. 

An dieſe Ausftellung fchloffen fih in würdiger Weile die Firmen 
Girardet, Gebrüder Roded, Anton Krebs, und vor allem bie ge- 
Ihmadoolle Anordnung der Waffen und Jagdgeräthſchaften von Maureran*). 

Die Gebrüder Rollinger haben außer einigen fehr geſchmack- 
vollen, aber vielleicht zu koſtbaren Geſchäfts⸗Büchern, Raſtern und anderen 
Dbjecten ihres Faches, auch das der City von London gewidmete Riefen- 
album zur Ausftellung beftimmt. Der eigentliche Zwed des Albums ift: 
ein Gedenkbuch zu werben für bie der Stabt Lonbon zu Theil gewordenen 
Beſuche hoher Perjönlichkeiten. Es wurde nur deßhalb fo groß angefertigt, 
um bie von Karl Rollinger ausgeführten originellen Berzierungen aus 
Lebermofait beffer zur Anſchauung zu bringen und Zeugniß zu geben von 
ber Wähigfeit der Ausfteller. Dasſelbe wirb als eines ber hervorragenbften 
Ausstellungs = Objecte Defterreih® im weitlihen Dome auf einem eigens 
eonftruirten aber fehr ſchweren gußeifernen Geftelle ruhen, welches in eine 
ſchiefe, einen Ueberblid gewährende Lage gebracht und zur Unterlage für 
ben Rieſendeckel, der Länge nach auseinander gejchoben werden kann. Diefes 
Niefen- Album ift 16 IFuß groß und bat eine Dide von beinahe 8 Zoll. 
Die Ausftattung befchräntt fih auf die Außen- und Innenſeite des oberen 


*) Wie ich foeben erfahre, hatte auch Albert Loyfch in feinem Gewölbe am 
Stephansplake Holz-Galanterie-Waaren zur Öffentlichen Beſichtigung aufgeftellt. 
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Dedels, während die inneren Blätter von befonberes ſchönem Neug edeiner 
Belinpapier keinerlei Verzierung haben. 

Der obere Dedel ift ein Meiſterwerk der Lever-Mofail. Auf dem dunkel⸗ 
rothen Ledergrunde besfelben laufen ringsherum 10° breite Längenfelver in 
verfchievenen mattbraunen Lederfarben, welche an ben vier Eden in Mofail- 
Duarres von hellerer Farbe zufammenlaufen. In den Längenfeldern be- 
finden ſich nun auf lichtbraunem Grunde Blumenbonguets, welche gleich ber 
fhönften Stiderei als Moſaik aus 1 [Linie großen Chagrain⸗Lederfleckchen 
bergeftellt find, deren Friſche der Farben durch die Nettigkeit und Genauigkeit 
diefer Mofaitarbeit beſonders hervorgehoben wird. — In der Mitte bes 
Deckels befindet fi) das in einer goldenen Platte gravirte Wappen ber 
Stadt London, umgeben zu beiden Seiten von den Wappen ber Drei König⸗ 
reihe. — Auf der inneren Seite hat ber Dedel einen rofabamaftenen Grund, 
von welchem geprefte Golblever-Berzierungen und ein ringsherum laufendes 
Geld von größeren roth und braunen Mofail-Duarres fehr freundlich ab- 
ftehen. Der Totaleindruck des Rieſenalbums ift fehr harmoniſch und reizend ; 
möge berfelbe diefer auch außer ihrer Größe merkwürdigen Arbeit durch viele 
Jahre erhalten bleiben und unter den Sehenswürbigfeiten von Mansionhouse 
ober gar Guildhall von den Fortfchritten der Wiener Kevergalanterie Zeugniß 
geben. 

Noh habe ich zu erwähnen ber eingelegten Zifchler - Arbeiten, als 
Chatoullen, Fortepiano- Schilver 2c., welche Joſef Kleyhonz in feiner 
Wohnung; des Kranken-Badebettes, welches Prof. Dr. Hebra auf der Klinik 
un allgemeinen Krankenhauſe; der Erzeugniffe ver Herender Porzellan 
fabrif von Moriz Fifcher, melde jüngfter Zeit in ber kaiſ. Hofburg 
aufgeftellt waren. 

Inſofern die fländige Ausftellung de8 Bienen- und Seibenzudt- 
Bereines am Anfange dieſes Monates aud einige nach London beftimmte 
Dienengeräthe enthielt, welche aber keineswegs ein vollftändiges Bild der 
nied. öſterr. Bienenzucht geben können, mußte fie auch Gegenftand dieſes 
Berichtes werben. 


Biele der zur Ausſtellung nach London beftimmten Gegenftänve haben 
Sie, meine Herren, bier im Vereins-Locale felbft gefehen. Ich werde mir 
daher nur erlauben in kurzen Worten Ihnen die einzelnen Objecte wieber 
in's Gedächtniß zu rufen. 

Der bebeutenbfte Gegenftand war jedenfalls der emaillirte Tiſch, 
in deſſen Metallplatte Joſef Chadt mit fehr gefchmadvollen Verzierungen 
bie zwölf Figuren des Thierkreifes, fowie jene der Zeit umd ber Jahreszeiten 
nad) den Zeichnungen von Storch und Dobiafhomwfstn in Feuer emaillirt 
hatte. Weiters erinnere ich Sie an die Elavierfaiten-Wage unfers verehrten 
Bice- Präfidenten Streider; an bie Habenicht'ſchen, nach Hiftorifchen 
Muftern bergeftellten Einbände des von Reif mit Unitialen verfehenen, 
äußerſt ftattlih aufgelegten Missale romanum; an bie Feuerwaffen, 
Kevolvers und das Berglanonen- Modell der Tiroler Anton 
v. Gaſteiger mb Thomas Lang; — an bie Hirſch'ſchen Kappen, 
die als Ausftellungsarbeit jo fehr von den gewöhnlichen inlänbifchen Yabri- 
taten diefer Urt abweihen; — an die Quaglio'ſche Kornmeßmaſchine, die 
Rupp'ſchen lebensgroßen Photograpbien; — an die Kolbenheier'ſche 
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Gefrornen-Mafhine; — an das burdh Herm Wimmer Ihnen vor- 
geführte St. Markus Salonbier von Mautner & Sohn; — an 
die Yourniere der Gebrüder Podany, weldhe jene aus Frankreich und ber 
Schweiz an Schönheit übertreffen; — an die Hartinger’fhen Chromo- 
lithographien u. f. w. Diefe legteren werden in ben Ihnen, meine Herren, 
befannten größeren botanifchen Werfen und den verfchievenen Lanbfchaften 
und Genre-Bildern biefer öfterreichifehen Erfindung und ihrem Fortſchritte 
das befte Zeugniß geben. 

Die von Sr. Majeftät dem Kaiſer im Hofe diefes Haufes befichtigte 
Panzerplatte aus der Henkel» Donnersmarf’fhen Fabrik zu 
Zeltweg hat hier nad) den jüngften Ereigniffen in Amerika hohes Intereſſe 
erwedt und bürfte in London als Probe einer gefchmiedeten und gewalzten 
Eifenplatte aus einem unferer erften Eifenwerfe bewundert werden. Wie ich 
einer nachträglichen äußerſt intereffanten Mittheilung entnehme, wird biefe 
Panzerplatte nicht wegen ihrer Dimenfion oder der bejonderen Schönheit 
ihrer Arbeit, fondern wegen des durch die bamit angeftellte Schußprobe ge- 
lieferten Beweiſes ber großen Widerftandsfähigfeit in London auögeftellt. 
Der an der Platte bemerfbare Sprung ift beim fechsten Schuffe erfolgt, hat 
fih aber troß nachfolgender eilf Schüffe, wovon zwei unmittelbar auf und 
neben den Sprung fielen, nicht erweitert; welcher Umftand von ber großen 
Weichheit und vorzüglichen Schweißung der Platte Zeugniß gibt. 


Jene Gegenftände, zu deren Beſichtigung Sie, meine Herren, bier öffent- 
(ich eingeladen wurben, waren: bie Dingler’fhe Preßpumpe aus Stero- 
metall, welches fi warm wie Kupfer ſchmieden läßt und baher eine große 
Haltbarkeit befitt; — die Weinpreffe nah Leroi'ſchem Brincip; — bie 
Schaller’shen Blasbalg- und Feldſchmied-Fabrikate, welche wegen 
ihrer Billigfeit hervorzuheben find; — endlich vie Modelle des Dr. Liharzik, 
welche vom Bildhauer Franz Müller in Gyps ausgeführt und vom 
Erzgießer Franz Sauter cijelirt wurden. Diefelben veranfchaulichen das 
Wachsthum des Kindes von ber Geburt bis zum vollendeten 25. Yahre und 
geben einen Anhaltspunkt fir das Geſetz des Wachsthumes überhaupt, ber 
bildenden Kunſt aber werben fie eine vollftändige Proportionsiehre aller 
menſchlichen Theile bieten. Diefe buch die eracte Ausführung bes Erz- 
guſſes auch ein induſtrielles Intereffe erwedenden wifjenfchaftlichen Arbeiten 
wurden photographirt und können dermaßen auch eine muftergiltige Zeichen- 
Ichule abgeben. 


Hätte ich meinen Vortrag aud nach einem ähnlihen Liharzik'ſchen 
Geſetze wachſen laſſen können, fo wäre er weniger lückenhaft, weniger er- 
müdend für Sie geworden. Indem ich Sie, meine Herren, nochmals um 
nachfichtige Beurtheilung meiner mitunter fehr mangelhaften und vielleicht an 
mander Seite parteiifch erfcheinenden Berichterftattung bitte, erfuche ich auch 
jene Ausfteller, deren Ausftellungs-Objecte ih aus Verfehen entiweder gar nicht 
oder zu kurz erwähnt babe, mit dem Spruche um Berzeihung: Errare 
bumanum est. 

Aus den erwähnten Vorausftellungen kann man fih aber kaum eine 
Borftellung machen von ber Betheiligung Wiens an der Londoner Ausftellung, 
indem viele ber bebeutenbften Induſtriellen aus verfchiedenen Gründen ihre 
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Ausſtellungs⸗Objecte nicht zur Öffentlichen Beſichtigung brachten. Aber wenig⸗ 
ſtens dürfte ſo viel gewiß ſein, daß der Zollverein durch unfere 
Ausſtellung zur Erkenntniß kommen wird, daß ein Anſchluß an 
ben preußiſch-franzöſiſchen Handels-Bertrag nır eine Ifola- 
tion von dem immer mächtiger werdenden Oeſterreich ift. 

Einen beftimmten Schluß ziehen auf die Erfolge Oeſterreichs auf ver 
Austellung kann man nod nicht, das Eine fteht aber feft, daß fi Wiens 
Induſtrie — wie man bei uns fagt — zufammengenommen und ihre 
verschiedenen geiftigen ımb materiellen Kräfte auf's äußerfte angeftrengt hat. 
Und diefer Anftrengung, dieſem unermüdlichen Fleiße wenigftens 
wirb die gebüährende Anerkennung niht verjagt werben. In alle 
Schichten der Induftrie Drang eine neue Aera des Ringens, 
das fih auch non Seite ihreß oberſten Schüßers ber Theilnahme 
und Unterflüßung erfreute. 


— nn — — — — 


Anssıg aus den Preis-Ausfchreibungen des Gewerbe Vereines 
zu Mühlhauſen für dns Jahr 1862. 


Kür eine Theorie der Fabrikation des Adrianopler Rott . . . SGilb. Mer. 
Für ein nützliches Verfahren zur Fabrikation gefärbter Stoffe ober chemi⸗ 

ſcher Producte . . .  .. 2500 Fres. ob. gold. filb. ob. bronz. Meb. 
Für eine Lieferung an bie Babrifen bes Ober - Rheins von minbeftene 

2000 Kilogramm (ober einer gleihen Menge in Pulverform) von 

Krappwurzelit , gewonnen in bemijelben Sahre auf einer Beſitzung 


in Mr . . . Gold. Med. 
ober für bie Hälfte der obigen Menge unter gl eichen Bedingungen Silb. Med. 
Für eine wichtige Verbeſſerung in dem Bleichen der Wolle... Gold, Med. 


Für ein Memoire über das Bleichen der rohen Baumwollgewebe. Silb. Med. 
Für ein Memoire, betreffend die Mordants für Schaſwole, Seide und 


Baumwolle. Silb. Meb. 
Für ein Mittel, um das Murerid⸗ Roth weniger "empfindlich son bie 
ſchwefllichen Ausdünſtungen zu machen . . Gold. Meb. 


Für ein Memoire Über bie Sabrilation ber Farbholz·Ertracie ... Brom. Med. 
Kilr eine bemertenswerthe Berbefferung in der Gravirung der Drudwalzgen Gold. Died. 
Für das Kabrilat eines Uftramarins, welches durch Albumin verbidt 

und burch bie gewöhnliche Art mit Dem firirt, Teine Verandernus 

erleibet . . Silb. Med. 
Ueber bie Theorie ber Baumwolle, bie ſich zum Färben nicht. eignet und 

bie man gewöhnlich unter dem Namen „tobte Baumwolle” bezeichnet Silb. Med. 
Für die Entbedung ber Orynaphtal-Säure oder für die Darftellung ber 

Ehlororynaphtal-Säure ober für ein Memoire über die Anwenbung 


ber Farben zum Yärben und zu gefärbten Geweben . . Gold. Med. 
Für ein Verfahren zur Färbung oder zur Fabrikation von durch Alta, 
loide gefärbten Geweben . Gold. Med. 


Für die Anwenbung bes Bene im Gropen bei ber Gabeln fire 
Stfe - - . . Silb. Med. 
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Für eine Subftanz, welche zur Verbidung von Farben, Appreturen sc. 


dient, und welche minbeftens mit einer Erfparniß von 25 pEt. alle . 


bis jetzt angewenbeten Subftanzen erſetzt. 

Für ein Memoire, welches die Einwirkung des Ammoniat auf die Ferb⸗ 
ſtoffe erllärt.. 

Für die Analyſe bes Knifin-Kothe, Blau mb Biofetts und der kam 
büren Probucte bei ber Darftelung biefer Karben . . . » 
Für ein Memoire über bie günftigften Bedingungen ber Erzeugung von 
Benzin bei der trockenen Deſtillation organiſcher Körper 
Für eine metalliſch⸗rothe Farbe oder eines metalliſchen Dunkelgrün, ober 
eines Metall Bioletts ober Granatfarbe, welches burch bie Drud- 

walze mittelft Albumin gebrudt werben laın . . 

Für das in ben Hunbelbringen ber Eifenblaufäure, ober bes Ferro- 
eyanhydrique von Kalk ober Barum . . 

Für die Präparirung von bunfeln Krappladen für das Eifen und Albumin 

Für die beſten praktiſchen Handbücher, und zwar 1. über bie Gravirung 
ber Druckwalzen; 2. bie Gravirung ber Druckplatten; 3. über das 
Bleichen der Baummolle und Leinen, Seide und Hanf (nach bem 
Berbienfte bes betreffenden Wertes) . . 

Für Das befle Diemoire Über Cachtu . . 

Hür ein Mittel, das durch Roth erzeugte Grün anders und dauerhafter 
als durch Albumin zu ſtxire 

Für ein Memoire, welches nachweiſt, wie bie oteulr- Guöfiion 
organiiche Yarbenmifchungen verändert . . 

Für die Analyfe des Lolao oder Chinagrüns . . 

Für die Anwendung bes Lichte® ober ber Eleftricität anf bie Farbſioffe 
zur Fabrikation gefärbter Stoffe, oder über Stoffe, die rn unter 
bem Einfluffe obiger Agentien frbn . . . 

Für eine neue und praktiſche Anwenbung bes Lichtes ober ber Gicftri- 
cität zur Fabrikation gefürbter Gewebe . . . 

Kür eine Subftanz, bie unter allen Umftänben das teodene Albımin 
beim Druden ber Farben erſetzt und eine Erfparniß von 25 pt. 
von dem Preife bes Albumins gewährt . 

Für bie Einführung bes Alizarins in ben Handel 

Für ein Memoire, welches nachweift, ob ber Indigo aus feiner Mnert- 
ligen Löfung wieder gewonnen werben faın . 

Für Die Trennung bes Eiweißes von Gigelb, wenn fie Beide innig ver 
miſcht ſind. . .. 

Für ein Memoire, welches bie Feuchtigkeite⸗ und Warmegrade nachweiſt, 
bie zur exacten Zerſetzung ber ſauren Mordants erforderlich find 

Für eine andere neue Quelle bes Anilins als aus dem Nitrobenzin . 

Für ein Memotre Über bie Berwenbung ber daze bei bem Vleichen der 
Baumwollgewebe .. ... 

Für eine Verwendung bes Eigerbs .. 

Für ein Klebemittel, welches fähig iſt, Städe von Banmwollgenchen 
ſolid aneimauber zu Üben . . . 

Für eine unausloöſchliche Tinte zum Zeichnen ver Stoffe ... 

Fir ein Verfahren zur Fabrikation eines Anilin-Violetts, welches einen 
ebenfo hübſchen Farbeton hat als das gefchätstefte Violett, und wel⸗ 
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Gold., filb. ob. 


500 Fres. 
Silb. Med. 
Gold. Med. 
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Silb. Med. 
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ches im trockenen Zuftande nicht mehr als das 6Ofache bes im Handel 


vorlommenben Nitrobenzins 1. Oualität foftt . . 2000 Fres. u. gold. Med. 
Für eine Dafchine zu den Druckwalzen, welche mmindeftene acht Karben 
auf Einmal zu bruden erlaubt . . .. 5000 Fres. u. gold, Meb. 


Bur Geſchichte der Feuerzeuge überhaupt und der Bandhälschen 
in Wien insbefondere, 


von Carl Kohn. 


Wie die alten Schriftfteller erzählen, hat fchon Prometheus Feuer 
aus harten Steinen zu gewinnen gewußt; die Römer haben Ephen und 
Lorbeerholz an einander gerieben und bie glimmenben Holzipäne zum 
Anbrennen bürren Laubes benüßt; das raſche Herumbrehen eines Holz- 
ſtückes in einem zweiten durchlöcherten Holge, bie Yenererzeugungs- Methode 
wilder Stämme, wird häufig bei uns auch von Drechslern auf ber ‘Dreb- 
bank zur Anwendung gebracht; aneinanvergefchlagene Zuckerrohre geben 
ebenfalls viele Funken; unter den Römern, welche unter Titus Jeruſalem 
zeritörten, war es üblich, die Spite eines Schwefelftängelchens in ver- 
mobertes Holz zu fteden und fo burch Reibung an Steinplatten Feuer 
zu erzeugen; das vierzehnte Sahrhumbert kannte bereits ven Gebrauch 
bes Stahles, Feuerfteines und Zunders. Nach der Herftellung bes eng- 
liſchen Phosphors Hatte man zinnerne Büchſen mit aufgelöften Phosphor, 
in dem man ein mit Schwefel beftrichenes Holzſtückchen Bis zum Brennen 
rieb — eine Methode, die ihrer Gefährlichkeit halber bald aufgegeben wurde. 
Dian verfiel dann auf ven Gedanken, einen Kolben, an deſſen Ende ein 
Stückchen Schwamm befeftigt war, in eine Iuftbicht ſchließende Röhre zu 
ftoßen und ebenfo fchnell wieder herauszuziehen; bie fi bei ber Compri⸗ 
mirung rafch erhigenve Luft pflegte den Schwamm zu entzünden. Wuch 
ber DBrenngläfer bediente man fich bisweilen und im Beginn biejes Jahr⸗ 
hunderts der elektrifchen Feuerzeuge in Form eines Glaskaſtens, der eine 
förmliche Elektriſirmaſchine mit einer firen Leidner Flaſche war, die Kurbel 
ber 7" Scheibe ragte aus dem Kaften hervor; nach wenigen Umbre- 
hungen war bie Leidner Flaſche geladen und auch entladen, ber über- 
ſchlagende elektriſche Funke ſteckte ſodann ein mit Colophonium beftreutes 
Stückchen Baumwolle in Brand, an der man dann, wenn ber Zufall bie 
eomplicirte Mantpulation begünftigte, eine bereit gehaltene Kerze anzünden 
konnte. 

Verh. u. Mitth. d. m. d. Gew. Ber. 1862 6 1. 7. 6ftt. 23 
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Bekannt find die auch als zierliches Möbel in Gebrauch gefommenen 
Zündmafchinen, in welden das aus Waffer mittelft Zink entwidelte 
Wafferftoffgas beim Ausftrömen durch einen eleftrifchen Funken entzündet 
wırde, den man einem im Poftament bes Apparates befindlichen als 
Elektrophor wirkenden Harzluchen entlodte. 

Im Iahre 1828 wurden diefe Apparate durch die viel einfacheren 
Döbereiner’fchen Platinſchwamm⸗Maſchinen verbrängt; der ebenfalls 
auf elektrifchem Wege zum Glühen gebrachte Platinſchwamm ſetzte den 
Wafferftoffgasftrom in Brand. 

Alte diefe viel zu ſehr verfchiebenen Zufälligleiten unterworfenen 
Apparate mußten den Zünphölzchen weichen, die ebenfalls zahlreiche Meta⸗ 
morphofen durchmachten, ehe fie bis zu ihrer teßigen Vollendung gelangten. 

Begonnen wurde bekanntlich, namentlich in Wien, mit ben fogenann- 
ten Tunkzündhoͤlzchen aus Fichtenholz, beren Anfertigung vorzugsweife 
in den Verforgungshäufern und im k. k. Invalidenhauſe betrieben wurde. 
Zunächft in gefchmolzenen Schwefel und ſodann in mit Mintum gefärbtes 
chromſaures Kalt getunkt, Tofteten im Jahre 1812 je Hundert Stüd 
folder Hölzchen nicht weniger als 1 f.W.W. Wollte man ein folches 
Hölgchen entzänden, fo mußte man es in ein Fleines Fläfchchen tunken, 
in welchem ſich etwas concentrirte Schwefelfäure befand. Gar oft fielen 
bei diefer Manipulation einzelne Xropfen Schwefelſäure ätzend auf 
Kleivungsftüde und Möbeln; auch verlor bie Schwefelfäure durch Auf- 
nahme von Feuchtigkeit aus der atmofphärifchen Luft in der Regel nach 
wenigen Tagen jchon ihre Wirkſamleit; die Einlegung von Asbeſt in die 
Schwefelfäure wurde als wefentlicher Fortſchritt begrüßt. 

Die Veranlaffung zur Entftehung des Kımfthobels, mit dem dieſe 
Hölschen erzeugt und gehobelt wurden, dürfte Wenigen befannt fein. 

Ein armer Flidfchufter im Trattnerhof fehnitt und fchabte diefelben 
mühſam mit einem Meſſer zurecht und erhielt für 100 Stüd von 12 Zoll 
Länge 30 fr. W. W. Bei feiner Arbeit ergößte ihn ver Gefang einer 
Amfel, für welche ihm ber Univerfitäts- Mobelltifchler am phyſikaliſchen 
Cabinet, Heinrich Weilhöfer, vergebens einen bebeutenden Preis 
geboten Hatte. Der geniale Mann erfann nun einen Hobel, mit dem 
man in je zehn Minuten 500 Hölzchen von je drei Schuh Länge ber- 
ftellen Tonnte. Für diefen Hobel gab ver Schufter feinen Lieblingsvogel 
bin; nad 1'/, Jahren Hatte er fich ein nettes Häuschen auf ver Land⸗ 
ftraße erbobelt. 

Der Uebergang von den Asbeft- Feuerzeugen zu ben Frictions⸗ 
Hölzchen mit chlorinſaurem Phosphor ift befannt; bie Wiener Fabrikation 
bat auf biefem Gebiete eine hohe Stufe erreicht und man weiß, baf ein 
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einziger Wiener Fabrikant, Pollak, feine Exrzeugniffe nicht mm in 
Europa maſſenhaft abjekt, fonvdern auch in New- Hort, Honglong und 
Sidney Comptoirs errichtet Hat, die den Zündhölzchenmarkt in drei Welt- 
theilen verforgen. (Bolyt. Eentralhalle.) 


Heber gewerblicyen Unterricht, 
von Prof. Ang. Shmitt. 


Gortſetzung.) 


Die Grundbedingung des Gedeihens einer Schule find aber tüch⸗ 
tige Lehrer; der vollenbetite Lehrplan Hilft nichts, wenn e8 an tüchtigen 
Lehrern gebricht, und tüchtige Lehrer werben felbft bei einem minder 
guten Lehrplan fehr erfreuliche Reſultate zu Tage förbern. 

Würde man in der von mir fo eben angebeuteten Weife eine höhere 
Snbuftrie » Schule in Wien fchaffen, fo ftehe ich nicht an die Hoffnung 
auszufprechen, daß gar manche Ober-Realfchule Oeſterreichs in eine folche 
höhere Inouftrie » Schule umgewandelt werben dürfte; felbftverftänplich 
würde bie Eintbeilung und Einrichtung je nach ven Iocalen ober Bezirks⸗ 
Bepürfniffen fich verfchteven geftalten ; vielleicht würde ftatt der mercan- 
tilen Abtheilung da eine Bergwerksſchule, dort eine landwirthſchaftliche 
Abtheilung eintreten, — die Spectalitäten bes Lehrplanes heute fchon 
bier erörtern zu wollen, bürfte wohl nicht an ber Zeit fein. 

In der Schöpfung ſolcher höherer Wachichulen aber fände gewiß 
der Ruf nach Reform der Realfchulen wenigftend nach einer Seite hin 
feine praftifche Zöfung; nach ber anderen Seite hin (als Vorbereitungs⸗ 
Schulen für die polptechnifchen Lehranftalten) — kann man nicht eher 
Reform Vorfchläge machen, bevor nicht bie technifchen Lehranftalten 
felbft enblich einmal gründlich veformirt werben. Es iſt fchon jahres 
lang davon die Rede, aber befanntlich ift bie jüngft erfolgte Ereirung 
einer Lehrkanzel für Mafchinenbau am Wiener Polytechnicum das einzige 
Anzeichen, daß der Widerſtand, welcher fich jedem Rufe nach Reform 
bebarrlich entgegenftellte, allmählich zu wanken beginnt. 

Vermehrung ver Anzahl ver Lehrftühle, Beſetzung berfelben mit 
den tüchtigften Kräften, die man nur irgenbiwo zu finden vermag, rück⸗ 
fichtslofes Brechen mit dem alten Syftem des Abſolvirens von fo und 
fo vielen Jahrgängen, vollftändige Einführung ber Lehr- und Lernfrei- 
beit, — kurz die Verwandlung der polptechnifchen Inftitute in wahre 
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Hochſchulen, in Univerfitäten des technischen Wiſſens — das ift eg, 
was man in biefer Hinficht und mit Recht forbert. 

So lange aber in ganz Oefterreich nicht ein einziges Polytechnicum 
vorhanden ift, welches den Anforderungen der jetigen Zeit in ähnlicher 
Weile gerecht wird, wie 3. B. das Züricher Polytechnifum, fo lange 
fann man auch nicht wohl von Reformen reven, welche unfere Real- 
fchulen zu Vorbereitungsſchulen für jene zufünftigen polptechnifchen 
Anftalten machen follen; erſt wenn dieſe umgeftaltet fein werben, ift 
bie fefte Bafis zu Reformvorſchlägen in biefer Richtung gewonnen. 

Bis dahin aber und vielleicht noch länger wird e8 wohl gut und 
nütlich fein, die realen Fächer in ber Realſchule zu belaffen und 
fomit Geſchäftsaufſätze, Wechfelrechnung, fpecielle technifche Chemie, Bau⸗ 
funde u. f. f. aus ihrem Lehrplane nicht zu entfernen; eben fo dürfte es 
wohl ben meiften Corporationen, von welchen Realfchulen ımterhalten 
werben, zweckmäßig erfcheinen, vorläufig bie beſtehenden ſechs Realclaſſen 
nicht zu vermehren, da ein längeres Fortjtubieren unferer Yünglinge ben 
betreffenden Herren Eltern wohl etwas koſtſpielig erfcheinen dürfte. 


(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Sıhlitten- Eifenbahn. 


Mit unferen Begriffen von Eifenbahnen ift ver Gebanfe an rol- 
lende Räder faſt unlöslidy verbunden. Nach Mittheilungen bes franz. 
Journals „Cosmos“ indefjen fcheint der Zeitpunkt nicht fern, wo man ftatt 
auf Rädern, auf Schlittenkufen oder Schlittfchuhen auf ben Eifenbahnen 
bahin fahren wird. Ein Mechaniker ver alten Schule dürfte freilich be⸗ 
denklich ven Kopf fchütteln und von den ungeheuren Widerftänden ber glei⸗ 
tenden gegenüber denen ver rollenden Reibung fprechen; inbefjen fcheint 
die Sache wirklich fchon über das Stadium bes erften Verſuchs hinaus- 
gelommen zn fein und foll jett in ausgedehnten Maßſtabe geprüft werben. 

Bor wenigen Wochen fand eine Befichtigung dieſer neumobifchen 
Eifenbahn durch ven Kaifer Napoleon, deſſen Gemalin und zahls 
reiches Gefolge ftatt. Der gefchictte Mechaniker Herr Girard hatte zu 
Sonchere bei Bougival zwei Berfuchs » Eifenbahnen,, vie eine horizontal 
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bon circa 125 Fuß, die andere mit einer Steigung von 1:20 von circa 
160 Fuß Länge nach feiner neuen Methode bergeftellt. Auf ver hori- 
zontalen Bahn laufen die Wagen mit einer Gefchwinbigfeit von 12 Kilo- 
meter (circa 2 Meilen) pr. Stunde, wenn fie einfach mit der Hand 
einen Anjtoß empfangen; die geneigte Bahn aufwärts werben fie durch 
eine Art Turbine mit der boppelten Geſchwindigkeit fortbewegt. 

Natürlich werden diefe kurzen Streden in wenigen Secunden burch- 
laufen. Trotzdem vertraute fich der Kaifer und das Gefolge ven Waggons 
an, und wurde die Probefahrt auf das befte vollendet, Das Shftem 
Girard verbannt die Räber vollftändig und erfegt fie burch eine Art 
Schlittenkufen, die auf den Schienen hingleiten. So fonderbar dieß Klingt, 
fo leicht iſt es dadurch zu erreichen, daß man zwilchen Schienen und 
Sclittenfufen eine dünne Schicht Wafjer bringt, die durch eine enge 
Röhre auf die Schienen fließt. Das Waffer-Nefervoir ift auf bem 
Waggon angebradt. Die Reibung ift bierdurh auf ein Minimum 
herabgebracht und die Schlittenkufen gleiten auf das Teichtefte über bie 
Schienen fort. Sobald indeffen der Hahn des Waſſerrohres gejchloffen 
wird, erhält bie Reibung zwifchen Eifen und Eifen oder Eifen und Holz 
ihre ganze Bedeutung zurück, und der Zug kommt ſehr raſch indeſſen 
obne den minbeften Stoß, zum Stehen. 

Eine vom Kaifer ernannte Commiffion, aus dem Oberft Fapc, 
dem Akademiker Delaunay und Profeffor Liffajous beſtehend, 
wohnte ben Experimenten bei, und befchloß unter dem Vorfike des Kaifers, 
daß das Erperiment fo bald als möglich im Großen wiederholt werben 
folle. In einigen Monaten wird man vom Place de la Concorde nad) 


dem Boulogner Wäldchen auf diefer Art Eifenbahn-Schlitten fahren Tönnen. 
(Brest. Gew. BL. Nr. 10.) 


Chevalier’s galvaniſche Schießſcheibe. 


In England iſt durch die Freiwilligen» Bewegung das Sceiben- 
fchießen fehr populär geworben. Neuerdings wurden zu Wimblebon vor 
einer zahlreichen Berfammlung von Sachverftändigen Verſuche mit ber 
oben genannten Scheibe angeftellt, welche mit dem beiten Erfolge gekrönt 
waren. Die Scheibe ift aus Eifenplatten zufammengefeßt, und zwar 
fo, daß ein Centrum von 8“, ein Spiegel von 2° Durchmeffer und acht 
Aufenplatten die Scheibe zufammenfegen. Hinter jeder Platte hängt 
eine Kugel an einer Kette ober Drahte in Berührung mit ber Platte, 
fenfrecht herab. Sobald eine folche Platte getroffen wird, fliegt die ent- 
ſprechende Kugel zurüd, trifft auf eine andere Metaliplatte, die mit bem 
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einen Pole einer galvaniſchen Batterie in Verbindung fteht, deren anderer 
Pol mit dem Aufhängedraht verbimben if. Es wird hierdurch alfo 
momentan ber Schluß ver Batterie bewirkt. Der Leitungspraht gebt 
nunmehr nach dem Schiefftanb und von dort nach der Scheibe zurüd. 
Am Schiefftand felbft befinvet fich ein verkleinertes Abbild ver Scheibe, 
- ebenfalls in 10 Xheile getbeilt. Vor jedem biefer Theile befindet fich 
eine Magnetnadel, die nach Art eines Galvanometerd von dem Batterie⸗ 
drahte umkreiſt wird. Sobald daher ber galvaniſche Strom gefchloffen 
iſt, wird die betreffende Nadel abgelenkt. Für jede Abtheilung der 
Scheibe iſt natürlich ein Verbindungsdraht nothwendig. Dieſelben ſind 
mit Gutta⸗Percha überzogen und zu einem gemeinſamen dumnen Tau 
vereinigt. Jeder Draht geht nun zu feinem befonderen Galvanometer 
und bann zur gemeinfamen Batterie. Von bort geht eine Verbindung 
zur Erdplatte; ver Strom gebt durch die Erde zur Scheibe und dort 
in bie Drähte, an venen bie Kugeln hängen. Die angeftellten Verſuche 
waren mit bem beften Erfolge gekrönt. (Brest. Gewerbebl.) 





An die verehrlihen Redactionen techn. Journale. 


Sp gern wir es fehen, wenn andere Blätter unfere 
Original-Anffäte abdrucen, ebenfo fehr lieben wir es, 
wenn diefelben die Quelle gewiffenhaft angeben, wie dieß 
3. 8. bei dem Vingler'ſchen polytechniſchen Zonrnale ſtreng 
beobauhtet wird. 

Indem wir in der angenehmen Cage find, größere Auf- 
fähe ſtets im Original zu bringen, fo erfucht höſlichſt obigen 
Wunſch zu berfickfichtigen 


Die Nedaction 
ber Berhanblungen u. Mittheilungen bes n. d.@. 8. 


Repertorium 


er 
wichtigſten tehnifhen Sournale, 


Bufammengeftellt 


mi, Juli von 1862. 
3 3 3 €. Adkermann. 








Zeitichriften, welche zur Berfaffung bes vorliegenden Repertoriums benützt werben: 


Abbreviaturen. 

Jigger polytechniſches Sonmal . en en . p. J. 
Polytechniſches Gentralblatt . ...3. Bl. 
Zolpiehuſchee Notizblatt .... 835. R. Bl. 
Polytechniſ Sentreiballe . en oo. 28 H. 
Breslauer ar . da .®. BL 
ES chweizerifche —— Ziitſchrijt . Schw. P. 3. 
Deutſche Gewerbezeitu ung . 2. G. 2%. 
Bewerbeblatt aus Wuͤrt emberg WW . G. a. W. 

eueſte en gen . re rn . MN. Ef. 
—— —— er . . . E32. 
Deutſche M D. M. 8 


Verhandlungen u. aieiheheilungen des nied. öfter. Gewerbes Vereins . M.d. n. 8.0.8. 


BIT Die fämmtlichen vorftebenb an erübrten Zeitſchriften find im Befige des 
nied. Öfterr. Gewerbe⸗Vereines und ſtehen ben P. T. Mitgliedern zur Verfügung. 


2. 


Aichmetall. Zufammenfegung des Aichmetalls, nach Dr. Sauerwein. P. €. Bl. 219, 

Alaun: Fabrikation aus Thonfilicaten (Feldſpath u. dgl.) D. p. I. CLXIV. 76. 

Ambos zum Schärfen von Senfen und anderer Schneidwerkzeuge; von Pierre Charles 
Hotel. (Mit Bild.) N. Erf. 122. 

Anftrich hölzerner Fußböden mit Leinölftenig; von Herrn Fabrikant Dr. F. Ammer⸗ 
mäüller in Stuttgart. ©. a. W. 194. 

Asphaltröhren zu Gas- und Wafferleitungen 2c.; von Büſcher und Hoffmann in 
Reuftadt » Eberswalde. N. Erf. 130, 


B. 


Baͤckerei. Die Backſteinmaſchinen auf der Ausſtellung ber Royal Agricultural Society 
in Leeds; von M. Eyth. (Mit Abbild.) P. €. Bl. 225. 
— Die Baddfen und das Brot der Menage ber Gußſtahlfabrik bei Efien; von 
Prof. Dr. F. Jul. Otto in Braunſchweig. B. €. H. 77. 
Baryt. Zur Darftellung des Barytpräparate; von Franz Kuhlmann. N. Erf. 78. 
Baummolle. Berbefferungen an Deffnern fir Baumwolle und andere Fafermaterialien. 
Bon W. und F. W. Crighton in Manchefter. (Mit Abbild.) P. €. BI. 246. 
— Apparat zum Bleichen, Wachen, Scheuern unb Färben von Banmwolle, Flachs 
unb anberen vegetabilifchen Robftoffen ober barans erzeugten Fabrikaten und 
Hadern; von W. und T. Banks. (Mit Abbild.) N. Erf. 82. 
Bier. Ueber ben Rahrungswerth des Bieres ; von Prof. Dr. Aug. Bogel in München. 
G. a. W. 201. 
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Blei. Ueber die Wirkung des Waffers auf Blei; von Dr. Fr. Erace Calvert. P. 
C. Bl. 347. 
— Ueber die Auflöslichleit des Bleies durch Efjigfäure aus dem mit Blei verſetzten 
Zinn; von Prof. Dr. Adolf Pleiſchl. D. p. 3. CLXIV. 200, 
Bleiben. Neuer patentirter Apparat zum Bleihen von Sarnen, Geweben, rober 
Baummolle 2c.; von Banks und Grisdales. N. Erf. 137. 
Bleiftifte. Ueber die Fabrikation ber Bleiftifte; von Dr. 9. Schwarz. P. C. BI. 392, 
Bohrung. Ueber bie Gefteinbohrmafchinen von Schumann, Sommelier und Schwark- 
kopff. (Mit Abbild.) P. C. Bl. 289. 
— Die Steinbohrmaſchine von J. Poole, J. Wright, F. S. Hemming und G. 
Searby. (Mit Abbild.) P. B. Bl. 171. 
— Chemiſche Hilfsmittel bei Bohrungen in Stahl ꝛc.; von Adolf Scheden. 
N. Erf. 100. 
— von Löchern in Metall. D. p. 3. CLXIV. 72, 
Brauerei. Brauverfahren; von A. Grobe in Linden. P. €. 9. 70. 
— Welchen Einfluß bat das Waffer auf die Bierbrauerei? P. C. 9. 86. 
— Die Kühnlefhe Braumethode. N. Erf. 109, 
— Cine neue Beftimmungsweife bes Malzverluftes als Beitrag zu ber Frage, 
welchen Bortheil die Vermiſchung von rohem Getreide und anderen Stoffen 
dem Bierbrauer gewähre; von W. Stein. D. p. 3. CLXIV. 222, 


€. 


Cäftum und Rubidium. D. p. 3. CLXIV. 47. 

Centrifugal- Mafchine von D. W. Thomas in Liverpool, (Mit Abbild.) D. p. 
J. CLXIV. 172. 

Chlor. Ueber die Anwendung des Kupferchlorids zur Darftellung bes Chlors, nach 
Laurens; von Barreswil. B. €. BI. 281. . 

Chromatoffop, ein neuer Apparat für Mufterzeichner. (Mit Abbild.) PB. €. BI. 375. 

Chronsgraph. Leber ben eleftriichen Chronograph von Prof. Gloeſener in Lüttich; 
Bericht von Graf du Moncel. (Mit Abbild) D. p. 3. CLXIV. 40, 


D. 


Dampffefiel. Ueber Dampfteffelformen; von Dr. W. Schraber in Halle. B. C. H. 73. 
— Berbeffernmgen an Dampfkeſſeln. R. Erf. 130, 
— Borridtung, um Dampfleffel gegen bie ſchädliche Einwirfung des Feuers zu 
hüten. ©. a. W. 214. 
—  verbefierter, von H. Cater in Southwark. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 161. 
— lieber die Anwendung bes Gußſtahlblechs zur Conſtruction der Dampfkeſſel. — 
Auszug aus einem an den kaiſ. franzöfiichen Minifter für Aderban, Handel und 
öffentliche Arbeiten erftatteten Bericht der Herren Combes, Lorieur unb Couche. 
D. p. 3. CLXIV. 3, 
Dampfmafhinen. Waſſer⸗ und Dampfmotor; von B. Mini. (Mit Abbild.) 
N. Erf. 137. 
— Ueber Entlaftungsjchieber für Dampfmafchinen; vom Eiſenbahn⸗Maſchinentech⸗ 
niker Georg Meyer in Hannover, (Mit Abbild.) BP. €. BI. 263. 
— Die Anlage» und Unterhaltungstoften der Dampfmaſchinen in Frankreich und 
in England, D. p. 3. CLXIV. 232. 
— Ueber Teſtud be Beauregard's Dampferzenger für überhittten Dampf; von Paul 
Käuffer aus Dresden. (Mit Abbild) D. p. 3. CLXIV. 162, 
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Dampfmaſchinen. DVerfuche über die Wirkung ber Oberflächenconbenfation; von 
3. B. Joule. P. €. Bl. 214. | 

Darmfatten-Kabriktation. D. p. 3. CLXIV. 230, 

Deftillations - Apparat fammt Feuerungsanlage zur Erzeugung von Harzöl; von 
F. und C. Berl. (Mit Abbild.) N. Erf. 73. 

Dredslerwaaren. Beichreibung eines in Hinboftan gebräulichen Verfahrens, Drechs⸗ 
lerwaaren zu poliren. B. C. 9. 82. 

Drudwalzen. Maſchine zum Graviren der Drudwalzen, von 3. Glen in Glasgow. 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 180. 

Dünger. Creuzburg's Kraftdünger. D. p. 93. 68. 


©. 
Eiſenbahnweſen. Schlitten» Eifenbahn. Br. ©. UI. 78. 
—  Bufferwagen zur Bejeitigung ber Gefahren im Zufammenftoß ber Bahnzlige; 
von Joh. Georg Schreiner in Münden. B. C. H. 72. 
@ifen. Ueber das mittels Wafferftoff rebucirte Eifen und über die Art, e8 vor Oxyda⸗ 
tion zu [hüten; von S. de Luca. B. €. Bl. 410. 
— Theoretiſche Winke zur Erlangung ficherer Reſultate bei dem Beſſemer'ſchen 
Eifenhütten- Proceß; von A. Ia Salle, N. Erf. 82. 
— Ueber eine neue Eifen-Reinigungsmethobe durch ben inbucixten elektriſchen Strom ; 
von X. C. Fleury in Philadelphia. P. C. BL. 346. 
— lieber das Verfahren beim Schweißen von Schmiebeeifen; von James Nasınyth. 
B. €. Bl. 276. 
Eifen und Stahl. Ueber das Beſſemer'ſche Berfahren, Eifen und Stahl zu frifchen ; 
von M. Gruner, Ingenieur en chef und Prof. an ber Ecole des mines in 
St. Etienne (Mit Abbild.) PB. C. Bl. 257. 
@ifenplatten. Die Darftellung gewalzter Eifenplatten fir PBanzerfchiffe auf dem 
Stahlwerfe Atlas zu Sheffield. N. Erf. 92. 
Eſſen. Bemerkungen über bie nad) oben ermeiterten Effen; von Jul. v. Hauer, k. k. 
Bergbeamter in Wien. (Mit Abbild.) D. p. 3. 37. 
Eſſig. Darftellung von Eſſig aus Runkelrüben. B. ©. Bl. 80. 


F. 


Farben. Die Bereitung des Neublau; von E. Heſſe aus Kaſſel. N. Erf. 130. 

— Ueber ein neues Verfahren, Farbſtoffe in ihren Gemiſchen zu erkennen; von Dr. 
F. Goppelsröder. D. p. J. CLXIV. 212. 

— Ueber die Fabrikation des Anilinviolett; von Albert Schlumberger. D. p. J. 
CLXIV. 206. 

— Ueber die Zuſammenſetzung des gelben Catechu; von Sacc. P. C. Bl. 337. 

— Anwendung ber antimonigen Säure als weiße Anſtrichfarbe und zur Darſtellung 
einer gelben Malerfarbe ; von Dr. John Stenhoufe und Georg Hallett. N. Erf. 138. 

— Ueber Sandelholzroth; von Dr. Sauerwein. P. C. BI. 220. 

— Darfiellung einer weißen Anftreichfarbe aus jchwefelfaurem Bleioryd und Ehlor- 
blei; von Auguft Leidemaun und Theodor Lange. P. C. Bl. 285. 

_ Bereitung von Karben aus Schwefelantimon, nach ©. Hallett und John Sten- 
boufe. BP. C. BI. 220. . 

—  Giftfreies Ultramaringeld. P. €. BI. 284, 

— lieber einige Anilinfarbftoffe, von Edmund Willm. P. €. Bl. 332. 

— Blaue Farbe aus Baumwollfamendl, nah Kuhlmann. B. C. Bl. 283. 
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Farben. Ueber die aus dem Steinkohlentheer abſtammenden Farbſtoffe; von W. H. 

Perkin. P. C. Bl. 382. 

Färberei. Collectaneen Über Farbſtoffe und deren Verwendung. P. €. BI. 198. 

Berfahren zur Darfielung von Karbftoffen aus Anilin; von M. I. Stark in 
Norwich. 

Verfahren, bie aus Anilin, Naphtalin ꝛc. erzeugten Farbſtoffe auf baumwollenem 
ober leinenem Gewebe zu fixiren; von N. Lloyd und J. ©. Dale in Church 
bei Accrington. 

Berfahren bei der Anwenbung ber Anilinfarben zugleich mit ben Krappfarben 
in der Druderei; von Thomas Brooks in Sunnyfive bei Rawtenftall, 

Ueber Farbftoffe aus Phenyljäure (Carboljäure); von P. Monnet. 

Ueber den Farbitoff bes Orleans; von Prof. Dr. Bolley. 

Ueber einen neuen gelben Karbftoff, in Parmelia Rhabarber und anderen Ru⸗ 
miceen; vom Techniker H. Grothe in Berlin, 

— Ueber eine Verbindung von Eifenoryb und Bleioryd, welde in ber Kattun⸗ 
druckerei benlitst werben kann, um Blau unb Grün anf Krappartileln zu er- 
halten; von Horaz Köchlin. D. p. I. CLXIV. 218, 

— lieber ein Eontroliv-Infirument für Färberein; von Iwan Schlumberger. (Mit 
Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 182, 

— Dorftellung eines Beizfalzes filr Die Schafwollfärberei. P. €. BI. 288. 

— Ueber die Anwendung von Barytfalzen ftatt ber Kalifalge in ber Färberei unb 
Druderei und befonder® über den Erſatz bes Weinfteins durch Weinfteinfäure 
ober weinfteinfauren Baryt; von Friebrid Kuhlmann. P. €. BI. 334. 

Feuerung. Winderhigungsapparat mit Hochofen- ober Kolesofengas-Feuerung ; von 

W. Buffius, Hütten-Ingenieur in Braunſchweig. (Mit Abbild.) B. €. BL. 379. 

— Die Schmiebefeuerung bes Technikers Joh. Uhle in Aachen. (Mit Abbild.) D. 
p. 3. CLXIV. 183. 

— Keſſel⸗ und Flammofen-Feuerung; von Guſtav Mannlicher. (Mit Abbild.) N. 
Erf. 130. | 

—  Bergleihende Verſuche mit verſchiedenen Feuerungen; von Dr. C. Stammer. 
P. €. Bl. 311. 

— Neue Art der Rocomotivfenerung. B. C. BI. 407. 

Seuerfteinpapier zum Schleifen von Holz» und Metallarbeiten; von A. Hörmann. 

P. €. BI. 412. 

Fördermafchinen mit Keilradvorgelege. B. €. BI. 187. 


©. 


Galvaniſche Batterien. Ueber Becquerel's galvaniſche Batterie, eine Kombination 
von Zink, Blei und jchwefellaurem Bleioryd; von E. H. Worlde in Hamburg, 


P. €. Bl. 329, 
— Ueber das Amalgamiren ber galvanifchen Zinfelemente; von Dr. H. Schwarz. 
P. €. Bl. 408. — — * 


Garne. Ueber die gefilzten Streichgarne; der Herren Vouillou und Mercier. D. p. J. 
C0CILXIV. 237m M. d. n. v. G. V. 171. 
Gas. Neue Erfindung in der Gasbeleuchtung. N. Erf. 99. 
— Ueber die Verwendung des Leuchtgaſes zum Heizen der Kirchen. D. p. J. 
CLXIV. 32, 
— Verſuche über bie Bewegung bed Leuchtgafes in Röhren; vom Eommiffionsrath 
G. M. S. Blochmaun jun, in Dresden, (Mit Abbild.) P. C. BI. 248. 


x 
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Gab. Ueber Sasanftalten für Heine Stäbte; von 9. Born, Gastechniker in Chenmitz 
N. Erf. 107. 

Gasmuſchine. Neue Erfahrungen über Lenoir's Gasmaſchine. N. Erf. 85. 

Gasregulator. Reid's Gas⸗Regulator. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 177, 

Gasreſervoirs und Gafometer zur Erzeugung von Mineralwäffern und mouffirenden 
Getränken. RN. Erf. 98. 

Gasuhr. Ueber Die Urfachen bes Ganges ber naffen Gasuhr; von Dr. Ludwig Seibel. 
D. p. 3. CLXIV. 173. 

— lieber bie Leiftungen verfchiedener Materialien, das Gefrieren ber Gasuhren zu 

verhindern; von Dr. W. Reißig. P. C. BL. 325. 

Gefrornen : Mafhine. Selbſtwirkende Maſchine zur Erzeugung bes Gefrornen 
(Ei8). N. Erf. 137. 

Gerberei. Leber Gerberei; von Thomas Klemm in Pfullingen. P. €. BI. 396. 

Glas. Ueber Bearbeitung des Glaſes; von Karl Karmarſch. P. €. BL. 412. 

— Feilen des Olaſes. P. €. Bl. 49. 

Glasfabrikation. Anwendung von Zintoryb unb Nideloryb bei ber Fabrikation bes 
Kryſtallglaſes. P. C. BI. 414. 

Glycerin. Darſtellung von Glycerinſeifen; von F. A. Sarg. D. p. 3. CLXV, 78- 

Goldprobe N. Erf. 93. 

Gummi-Saugpfropfen; von B. Hirſch, Apotheker in Gruenberg. P. €. 9. 72. 


N. 
Sobelmafdine. Ausrüdung für Hobelmafdinen; von W. R. Schürmann. (Mit 
Abbiid.) D. p. 3. CLXIV. 20, 
Holznägel⸗Maſchine für Schuhmacher; von 3. Zechtl in Wiener-Neuftabt. (Mit 
Abbild.) N. Erf. 122, 
J. 


Horn, hämmerbares. N. Erf. 93. 

Amprägnirung. Verfahren, baummwollenes Garn und Gewebe mit unlöslichen kieſel⸗ 
fauren, fettfauren ꝛc. Salzen zu imprägnicen; von Alfeeb Peek in Mancheſter. 
P. €. Bl. 284. 

— Wie iſt die Beobachtung zu erflären, daß mit Kupfervitriol imprägnirtes Holz 
ber Fäulniß länger wiberfteht, als nichtimprägnirtee? Bon C. Welt in Nor- 
wegen. N. Erf. 75 u. PB. €. BI. 404. 

— Weber die Sonfersirung des Holzes; von Dr. F. F. Runge. NR. Erf. 124. 

Jod. Methobe zur Gewinnung des Jods aus feinen Verbindungen ; von Dr. Luchs. 


P. €. Bl. 281. 
8. 
Koffeebrenner. Beichreibung eined Kaffeehrenners; von Friſchen. (Mit Abbild.) 
P. €. Bl. 403. 


Kammgarn⸗Fabrikation. Anfichten der franzöfiihen Kammgarnfpinner über bie 
Fabrifationgkoften der Kammgarne in Frankreich, England und Dentichland; 
von Prof. C. H. Schmidt. P. ©. BI. 174. 

Kalkphosphat. Weber das faure Kalkphosphat ber Fabriken; von Dr. Reinh. Weber. 
B. C. Bl. 223, 

Kalkſchiefer. Der lithographiſche Kalkfchiefer in Bayern. P. €. 9. 74. 

Kapfel- oder Jündhütchenblech⸗Fabrikation auf ben Hütten am Ural; vom Berg⸗ 
Ingenienr-Lientenant Antinow. (Dit Abbild.) P. €, Bl. 361. 

— zum Brennen bes Porzellans. P. €. H. 80. 
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Kautſchuk. Ueber die Anwendung bes Ebonitz ober harten Kautſchuls; von H. A. 
Silver. BP. C. Bl. 216. 

— Berfahren zum Färben bes Kautfchuls; von Thorel unb Fabor. D. p. 3. 
CLXIV. 77 u. P. C. 81. 415. 

— Gebiffe von gehärtetem Kautihul. ©. a. W. 216 u. P. €. DI. 216. 

— Winkel aus gehärtetem Kautſchuk zum Gebrauche für Zeichner; von K. Karmarſch. 
G. a. W. 216 u. P. C. Bl. 215. 

Kettentau⸗Fabrikation in Wotklinsk; vom Berg-Ingenieur-Lientenant IJwanow VIIL 
(Mit Abbild.) B. €. Bl. 367. 

Kitt. Erprobter Kitt für leckende Branntwein- und Spiritus-Fäffer. B. €. 9. 75. 

Kleiſter. Weber bie Kleifterbilbung bei verſchiedenen Stärlearten; von Eb. Lippmann. 
PB. €. U. 349. 

Kohlen. Die künſtliche Trodnung der Brauntohlen. N. Erf. 141. 

Kohlenfäure. Ueber die Beflimmung ber freien Kohlenfäure im Trinkwaſſer. P. 
C. 8. 171. 

Koblenftoff. Weber die Beſtimmung des Kohlenftoffs im Eifen; von W. Weyl. P 
C. Bl. 265. 

Kontrol⸗Apparat für Geſellſchaftswägen und Omnibus; von E. Strengsmann in 
Wien. (Mit Abbild.) N. Erf. 89. 

Kreide. Reinigung der Kreide von kleinen Steinchen, damit ſie zum Schreiben taug⸗ 
Ih wird. D. p. 3. CLXIV. 76. 

Kühl: Apparat, revolvirender, und Eisfaften ; für Hebenberg und Sons in ben 
nordam. Ber. Staaten patentirt. RN. Erf. 82. 

Kupfer. Weber die Producte der Einwirfung ber Luft und bes Ammoniaks auf metal- 
Iifches Kupfer, und über die Darftelung eines als Malerfarbe anwendbaren 
blauen Kupferorgbhybrats; von E. Beligot. N. Erf. 100 u. B. &. BI. 399. 

— Dorftellung von Cementlupfer mittels Eiſenſchwamm. B. €. BI. 278. 

— Ueber bie Verminderung der Dichtigkeit des Kupfers durch Bearbeitung; von 
Ch. DO. Neil. B. €. Bl. 279. 

— Zur Metallurgie des Kupfers. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 184. 

Kupfererze von Kalt, Magnefia und den übrigen allalifchen Erben durch Abflammen 
und Schlämmen zu reinigen; von Dr. Wenzel Borth und Emil Porth. P. C. 
Bl. 347. 

g, 


Lampen. Eine Wafferftoffges- Lampe mit ſtark leuchtender Flamme; von Prof. Dr. 
N. Böttger. (Mit Abbild.) P. C. Bl. 270. 
—  Berbeflerungen an Doberateurlampen; von Boulanger in Paris. P. C. Bl. 344. 
— Laurent's pneumatiſcher Sicherheitslampenverichluß ; von E. Dormoy. N. Erf. 89. 
— Moberateurlampe mit brei Dochten; von Sibillat, ausgeführt von Gauthier in 
Paris. P. €. BI. 345. 
Lampendocht. Fließpapier ala Docht für Weingeiftllampen; von ©. A. Forſter. N. 
Erf. 141. 
Legirung. Neue filberähnliche Legirung; von de Ruolz und be Fontenay. P. C. 
Bl. 279. 


— Erfahrungen über Legirung unb Guß der Zapfenlager. ©. a. W. 192. 
— für Kolbenriunge. D. p. 3. CLXIV. 72, 
Rocomobile. Neues Über Locomobilen; von Prof. Rühlmann, (Weit Abbild.) D. 
p. 9. CLXIV. ı. 
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Locomotive. Ueber das Locomotivſyſtem Behne und Kool, zur Erzeugung einer 
rationellen Steinfoblenheizung, und über eine für bie berzogl. braunfchweigifche 
Eifenbahn nach dieſem Syftem erbaute Laftzugs-Focomotive „Bruno“; vom Ins» 
genieur Blenkinſop zu Braunſchweig. BP. C. BL. 304. 


M. 


Maichmaſchine von Weinberger. (Mit Abbild.) P. €. BI. 182. 

Mehl. Borrihtung zum Einfaden des Mehls; von A. Averly in Saragofja. (Mit 
Abbild.) P. C. BL. 184. 

Mennigkitt. Weber die Zufälle, welche bei Anwendung von Mennigfitt in Bleichereien, 
Färbereien und Drudereien ftattfinden innen; von Perſoz. PB. €. Bl. 415. 

Metallverfchluß bei Flaſchen. (Mit Abbild.) P. €. BI. 196. 

Mörtel. Luftmörtel. N. Erf. 85. 

Mil. Amerikanische verdichtete Milch. N. Erf. 141. 

Möbel ipiegelblant zu mahen. N. Erf. 141. 

Mühle mit verticalen Steinen, von Nezeraur in Eognac. (Mit Abbild.) D. p. 9. 
CLXIV. 27, 

— Berbefferung an Schneidmühlen. D. p. 3. CLXIV. 71. 


D. 
Dele. Solarölbeleuchtung. P. €. Bl. 287. 
— Ueber bie Mineraldlquellen in Norbamerila, P. C. Bl. 222, 
— Der Del-Prober von Mac Naught nach der Eonftruction des Ingenienrs Duske. 
(Mit Abbild.) D. p. 3. 18. 
— Brennöl zu reinigen. P. C. 9. 75. 
— Delgewinnung aus Maikäfern. P. C. 9. 75. 
— Stehende Milch⸗ und Wafch-Apparate für Mineraldle; von R. Jacobi, Techniler 
in Hettftäbt. (Mit Abbild.) P. C. BI. 191. 
Defen. Erzröftöfen neuer Conftruction; von Wagner und Juchelka. B. €. BI. all. 
— Neue Einrihtung bei den Pudbel- und Schweißdfen; von Willtam Corbett in 
Elayton bei Mandefter. PB. C. 31. 219. 
— Bubdelofen, um unter Einwirkung von gefohlten Gaſen Robftahl und Schmiebe- 
eifen aus Nobeifen zu erzeugen; von 8. Böllner und R. Daelen in Prag. 
N. Erf. M. $ 


PBaginirmafhine ; von Mac Adams in Newyorl. N. Erf. 85. 
Panzerplatten. Herftellung von PBanzerichiffsplatten. P. ©. BI. 276. 
Baraffin. Ueber bas Verhalten des käuflicden Para ffins zu einigen Löfungsmitteln; 
von Dr. Auguft Bogel. D. p. 3. CLXIV. 221, 
Parfum aus ven Blumen zu erzeugen. D. p. 3. CLXIV. 239. u. M. d. n. 8.©.%. 179. 
Papier. Das Pergamentpapier aus ber Fabrik des Herm €. Brandegger in Ellwan- 
gen. P. C. H. 72. 
— Ueber die Fabrikation des Papier⸗Machéͤ. N. Erf. 99. 
Phosphorit. Ueber das Vorkommen bes Phosphorites in Defterreih. N. Erf. 81. 
Photogen. Dr. Rolle's Photogen-Mifhmafchine, beichrieben von C. Zinden in Halle. 
(Mit Abbild.) P. C. Bl. 268. 
Photographie. Photographiiche Gravirungen fowohl vertieft als erhaben, unb für 
j ben Holzichnitt vorbereitete Tafeln. P. C. H. 80. 
— Sutton's neue augenblidliche unb PBortrait-Camera, (Mit Abbild.) P. C. Bl. 195. 
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Photographie. Leber das photographiiche Eopirverfahren mit Eifenfalgen; von Dr. 
Phipſon. D. p. 3. CLXIV. 204. 

— Die Herftellung der Webepatrone durch Photographie ; erfunden vom Civil⸗ 
Ingenieur Friedrich Schäfer, ausgeführt vom Photographen Wilh. Rupp in 
Prag. D. p. 3. CLXIV. 73. 

Hlätt: uud Bügeleifen von Japy ımb Comp. in Benucomt. (Mit Abbild.) D. 
p. 3. CLXIWV. 31. 

Drefie. Die Kniehebelprefie von Stamm, Ingenieur in Buenos-Ayres. (Mit Abbilb.) 
P. €. BI. 186. 

Puddelproceß mit Supolofentrieb in ber Hermannshlitte bei Hörde; von Daelen. 


P. C. 3. 277. 
D. 
Duedfilber. Der Onedfilberhanbel. B. €. UI. 280. 
N. 


Megulatoren. Berbefierter Regulator fir Schiffsdampfmaſchinen; von ©. Weir. (Mit 

Abbild.) P. €. Bl. 256. 
— Reibd's Waſſerregulator. (Mit Abbild.) D. p. 3. 178, 

Hiemen. Ueber Steifigkeit ber Leberriemen; von Autenheimer, Rector ber Gewerbe- 
Ihule zu Baſel. B. €. 31. 178. 

Röhrenerzeugung aus asphaltirtem Papier und Geweben zc.; von Jaloreau freres. 
(Mit Abbild.) N. Erf. 106. 

Noſt. Der Schüttel-Pultrof zur ranchverzehrenden, volllommeneren Verbrennung von 
Mineralkohlen und Torf; vom k. k. Hüttenmeiſter Rudolf Vogl in Joachimsthal. 
(Mit Abbild.) P. €. Bl. 163. 

Aüben-Trichine, ein Feind der Zuderrübe. P. €. BI. 416. 

Nubidium. Ueber das Vorkommen des Rubibiums in den Rüdfländen ber Barifer 
Salpeter - Raffinerie und in der Runkelrüben-Melaffe; von 3. Grandeau. D. 
». 3. CLXIV. 80. 

S. 


Salz. Dalpiaz's ſogenanntes Preſtonfalz. P. €. BL. all. 

Scheere. Drahtſchere zum Abſchneiden gleich langer Drahtſtückchen; beſchrieben von 
Hörmann. (Dit Abbild.) P. ©. BI. 247. 

— Kreisſchere zum Schneiden runder Blechſcheiben; von 2. Schuler in Göppingen. 

(Mit Abbild) D. p. 3. CLXIV. 23. 

Shiekbaummwoll: Broducte. Ueber bie Prodnete, welche bei ber freiwilligen Zer- 
ſetzung ber Schießbaumwolle entfteben; von S. de Lucca. B. €. BI. 221. 

Schießgewehre. Bänder fir Schiefigewehre; von Major Babbely. N. Erf. 89. 

Schießpulver. Ueber pas weiße Schießpulver; von Hndſon. P. €. BI. 222, 

Schmelztiegel aus Spedflein. P. €. BI. 282. 

Schmierbüchfe zum Eindlen ver Wellenzapfen und Räderachſen; von F. R. Delannor. 
N. Erf. 73. 

Schneid⸗ und Keilmafäine; von 8. Jaſper in Wien. (Mit Abbild.) N. Erf. 130. 

Schornſteinhut; von Sandiland. N. Erf. 130, 

Schubkarren, neue. NR. Erf. 137. 

Sähwammfifcherei und Reinigung ber Schwämme im Oriente; von Dr. X. Landerer. 
P. €. 9. 85, 

Schwefel. Anwenbung bes natürlichen Schwefelantimons zur Darftellung einer weißen 
und einer gelben Anftrichfarbe; won Dr, John Stenhoufe und George Hallett. 
(Patentirt für England.) N. Erf. 76. 
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Schwefel. Ueber bie eg bes Schwefelgehaltes in Eiſen und Eifenergen; von®. 
ggerk, Prof. an ber Bergichule zu Fahlun. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 186. 
— Tecnifche Sermenbung des Scweteltiefes im Departenent bu ®arb; von be 
Ricgles. N. Erf. 123. 
Säweielfäure. Ueber bi die an reihung ber Schwefelſäure aus Kieſen in der Provinz 
amur. P. 
Seegras. Reinigung der mit Sergras bedeckten Felſen mittels Salzjäure; vom Ins 
genieur Darin. 
Seife. Apparat zur © Seifnfabritation: Son R. Hodgfon und E. Holden. (Mit Abbild.) 


Silber. L. verlanbis Verfahren, aus kupferhaltigem Silber reines Silber zu ge⸗ 
winnen. P. C. Bl. 409. 

Spannmaſchine. Bridſon's patentirte Spannmaſchine (stenter), aus ber —* von 
Peter Stewart und Comp. gas om; A hrieben von Paul Kretihmann in 
Glasgow. (Mit Abbild.) 

Spectral-Analyfe. Zur —— Annie on Brof. Böttger. D. p. J. CLXIV. 45. 

Sen ee! ge allen Bofamentirerarbeiten; von Markus Kapper in Prag. (Mit 

Stahl. Ueber ben StiäRoffgehatt bes Stable umb die Beziehungen besfelben zu ber 
Sheorie bes Stahlbildungsproceffes und ber hit ber Stahlfabrikation; von 

r. DO. A. Ziurel in Berlin. P. €. H. 8 
— Du Einführung der Beflemer’fchen Stahtfabeitation in Indien. P. C. Bl. 218. 
— Ueber den Zuftand bes soblenfofie im Stahl; von Dr. Fr. Erace Calvert in 
Berahen P. C. Bl. 
— Ferig ren der — Cementſtahl mit Anwendung von Baryt; von 
Newton 
Stahtfabrifation Anmenbung bes Taans zur Stahlfabrikation; nach R. Mushet. 


p. J. C 4 
Staͤrke. Ueber bie Weizenſtärke⸗Fabrikation nach Martin, umb bie Berwertbung des 
Kleberd als Nahrungsmittel für Menſchen wie ale Biebfutter; von Rudolph 
Sünsberg, Aſſiſtenten an ber E. k. techniſchen Alabemie zu Semberg. P. C. 81.339. 
Staͤrkemehl. Ueber bie Verbreitung des Staͤrkemehls im Pflanzenreiche; von Prof. 
Dr. Ludwig in Jena. P. €. 70. 
Streckenfoͤrderung, maſchinelle, mit Seil ohne Ende. N. Erf. 92. 


T. 


Tel eatgph Par ⸗ yo vhndrud- Telegraph; von E. F. Barnes in Neuyork. 
lı. 


Thon. Fe late gewöhnlichen nicht feuerbeftänbigen won Io m präpa- 
riren, daß er für Scähmelztiegel ꝛe. u verwenden if. PB. € 
— Werthbeftimmun eines feuerfeften homes von Nieberpleis a. en Sin; von 
Dr. Carl Biſch Hi D.p.%.C 
Thonerbe. Leber bie Darfkellung ber  efgfauren Zi Thonerde aus fohwefelfaurer Thon> 
erde, von E. Lenſſen. D. p. 
—  Gebrannte Thonerde ald Klärmittel. D. p. % "CLXIV. 76. 
Zinte. Die Tinte an ber Stahlfeber leicht haften zu machen. D. p. 3. CLXIV. 78. 
u. M. d. n. ö. G. 8. 113 
— Braune Tinte zum Wäſchezeichnen. N . Erf. 1 
Fe * iemen; von William Erifft, , Sagen zu Dubbrige, P. €. 9.78. 
Trimeter. F. Heifi pe 8 Trimeter. B. 
Trocken⸗ Apharat für chemiſche und teönifeie Wbratorien; von Jacobi, Techniker 
in Hettſtädt. (Mit Abbild.) P. C. BI. 273 
Zrodenmafäine für Getreide; von I. 2. Norton. (Mit Abbilb.) P. €. BI. 184. 
Zurbin. Die Botent- Turbine von E. Schiele in Olbham bei Manchefter. (Mit 


Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 167. 
u. 
Unverbrennbarkeit. Damenkleiderſtoffe vor Feuerfangen zu bewahren. P. €. Bl. 350, 
V. 


Ventile. Dampfventil für Montejus; von Hermann Hammer. (Mit Abbild.) P. 
C. BI. 254. 





328 


Ventile. Sicherheite-Bentil auf alle Oattungen von Dampffeffeln; von 3. A. Bollmer 
in Laibach. (Mit Abbild.) N, Erf. 8 

Bentilation. Mac Kinnel’s neue Bertilntione-Metbobe. G .a. W. 227. 

— Gruben⸗Ventilator, durch a Reactionsrad getrieben ; von 8. R. Borne⸗ 

mann. Mit Abbild.) PB. ©. BI. 237. 

Berbleien von Kupfer ober Meifing. B. €. Bl. 278. 

Berkoblung: einpenat a zur Bolgnertoplung ; von Chriſtian, Ingenieur in Paris. 

\ it i 

Berfilberung. —E — 8* und andere Kirper Ay verfilbern; von John Eimen. 
P. €. 81. 219, P. 8. H. 7s8 u. G. a. W 

Verzinnung. Verbeſſertes Verfahren beim —— des Ciſenbie en J. 
Hughes, W. Williams und ©. Leyſhon. (Mit Abbild.) P. € 


W. 


Wage. Die Setzwage von Ribot. N. Erf. 73. 
— Feetgage von Thomas Hauſer, Mechaniker in Leipzig. (Mit Abbild.) B. 


smafhine Landsbdale's patentirte Waſchmaſchine. (Mit Abbild.) P. C. Bl. 189. 
afferbaltungs-Mafäine für Bergwerke; von A. Barclay, Caledonian Koundry 
Kilmarnod. (Mit Abbild.) P. €. 8. 161. 
Weberel. Patentirtes Berfahren, an Geweben mit Kettenfiguren einen größeren 
are zu erzielen, als es ber Keitenfcheerung nad möglich if; von 
Schmidt, Fabrifant in Chemnitz P. C. BI. 214. 

— Verbeſſerte Bäume für mechanifche Webftühle, Schlichtmaſchinen, Scheer⸗ 
maſchinen u. w.; von T. Cumber und A. Flint in Armentieres. (Mit 
Abbild.) PB. € . 8. 173. 

Weine. Ueber eıne freiwillige Zerſetzung gewiſſer Weine; von Balard. P. C. Bl. Bl. 
Weinfäure. Unteriheidung ber Weinjänre von ber Citronenfäure, P. €. Bl. 288 
Windmühle Butterfield's. N. Erf. 122, 

Wurzelfi neide-Mafchine, neue; von Champonnois. N. Erf. 73. 


Zange. Neue Parallelzange von A. Reitze, nebſt Beimertungen über eine früher er- 
fundene ; von Ad. Hörmann. (Mit Abbild.) B. € 248. 
Biegelfabrifation, Maſchine zur Bebrifafion von —— von Jarlot, Me⸗ 
chaniker in Lorient. (Mit Abbild.) P. C. B 
Zinnſalz. Ueber dic Anwendung bes Zinnſalzes * Entfernung von ne und Tin⸗ 
tenfleden aus Zeugen unb Papier; von Dr. auguft ſt Bogel. Bl. 414. 
— Ueber die Anwendung bes innfalzes (Zinndlorürs) zur entfernung von Roft- 
eden; von Hörmann. N. Erf. 1 
Buder abrifation. Anwendung comprimite Luft in den Sucetten ber Zuderfa- 
brifen, nah Rouſſeau, Bartholomy und Mariotte P. C. BI. 352. 
— Neues Verfahren bei ber Fabrikation von Suder und Weingeift aus Runfel- 
rüben; von Rivet in Dünkirchen. N. Erf. 1 
— Neue Methode für die Reinigung ber Auderfäfte und Syrupe, und neues Wie» 
aa al hren für Knochenkohle; von H. Leplay und 3. Cuiſinier. D. 
p 
— Bemerkungen zu ber Abhandlung von Leplay und Cuiſtnier Über beren neues 
Berfahren für Säftereinigung und Knocenlohle » Wiederbelebung; von Dr. €. 
Stammer. D. p. 3. CLXIV 
— Verbeſſerung beim Eintoden Ye ‚gudeföfung, ale Mittheilung in England 
patentirt für 8. Nenton P. C. U. 
entrifugal-Apparat für Zuderfabrifen, weißer behufs ber Sntieerung nicht in 
Stiliftand gefetzr zu werben brauct; von Napier. P. €. BI, 286. 
— Apparat um Ausnuben bes ‚Söeibeiölamme ber Quderfabrifen: von Dr. C. 
Stanme. (Mit a) 7 . 208. 
Sündbölzden. Zerbeſſerte farbige —S von Matth. Schwell in Peſt. P. 
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Verhandlungen 
Mittheilungen 


des 
nieder - öſterreichiſchen Gewerbe- Vereines. 


1862. Auguſt u, September. 8, 9. Heft. 





Berfammlung 


vom niederöflerreihifhen Gewerbe - Vereine 


zur 


Fondoner Indufrie-Ausftellung 


abzufendenven 


Lehrkräfte, Gewerbsleute und Arbeiter, 
am 2, Iult. 





Dex Borfigenne Herr Carl Zimmermann gibt der Verfamm- 
(ung belannt, e8 babe der Verwaltungsrath bes nieb. öſterr. Gewerbe- 
Vereines bejchloffen, daß von den fämmtlichen Herren nicht der Tag ber 
Abreife, fondern nur der Zag der Ankunft in Lonbon eingehalten werben 
folfe, und zwar müßten bie früher Abreifenden am 21. Yuli und bie fpäter 
Abreifenden am 5. Auguft in London früh Morgens eintreffen. Diefelben 
hätten fich ſodann im öſterreichiſchen Ausftellungs-Bureau zu Brompton, 
Nr. 6, Onslow Crescent zu melden. Als Reifevergätung für bie Hin- 
und Rüdfahrt erhalten dieſelben je 150 fl. und bei ihrer Ankunft in London 
durch Herrn Sectionsrath Ritter von Schwarz 10 Pfund Sterling und 
1% Tage darnach wieder 10 Pfund; der Aufenthalt in London ſei be= 
fanntlich auf circa vier Wochen präliminint. Auch machte Herr Zimmer: 
mann aufmerkfam, daß die Reifepäffe von der franzöftfchen und beigifchen 
Geſandtſchaft viſirt fein müffen und für das erftere Vifa 3 Trance zu ent- 
richten jei. Weiters forberte berjelbe bie einzelnen Herren auf, gleich zu 
beftimmen, welche von ihnen auf eine im voraus zu beftellende Wohnung 
in London veflectiven, damit der Verwaltungsrath den Herrn Sections- 

Berb. u. Mitth. d. n. d. Bew. Der, 1862. 9. u. 9. Hft. . 24 
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rath Ritter von Schwarz erjuchen Lönne, hiefür Sorge zu tragen. Zur 
Erhebung des mit 150 fl. für die Hin- und Rückreiſe bemeſſenen Reiſe⸗ 
geldes wird fir Die 1. Gruppe ber Neifenden ber 9. Juli und für bie 
2. Gruppe der 24. Juli beſtimmt. Die Beträge find an ven fejtgefegten 
Zagen in ber Vereinskanzlei abzuholen. 


Nachdem ber nieb. öfterr. Gewerbe » Berein zur Anfchaffung von 
Muftern neuer Erzeugniffe, von Modellen und Werkzeugen für Hand⸗ 
werker u. L w. eine beftimmte Summe verwenden will, welche zum Theile 
durch eiye eingeleitete Subferiptton erzielt worden, theils den Vereins⸗ 
mitteln entnommen wird, forderte Herr Zimmermann fchließlih bie 
Unwefenden auf, e8 möge jeder ber Herren nach feinen Wahrnehmungen 
basjenige notiren, beffen Anſchaffung er wegen Nenbeit und Eigenthüm⸗ 
lichfeit ober wegen beſonders praftifcher Einrichtung wünfchenswerth erachte. 
Diefe Notizen feien fobann dem Herrn Sectionsrathe von Schwarz zu 
übergeben, welcher von Seite des Gewerbe-Vereines erfucht werde, für 
beffen Rechnung ben Ankauf zu beforgen, falls die angegebenen allgemeinen 
ober befonveren Eigenfchaften ver vorgefchlagenen Gegenftände deren An- 
ſchaffung nüglich erjcheinen Tiefen. Diefe Gegenjtände follen im nieb. 
öfterr. Geiverbe» Vereine ausgeftellt, dann ausgeliehen und auch käuflich 
zu den Selbitloften ben Gewerbetreibenven überlaffen werben. Die dafür 
wieder eingehenden Gelber find zu neuen Ankäufen beftimmt, und es foll 
burch folchen Vorgang ein permanentes, jedoch die Gegenſtände ſtets wech- 
felndes Muſterlager gebildet werden, von welchem namentlich das Klein⸗ 
gewerbe ven größten Vortheil ziehen bürfte. 





Viertes Berzeichnif 


der Beiträge zur Entfendung von Lehrfräften, jowie zur Abfendung un⸗ 
bemittelter Gewerbsleute und Arbeiter zur Londoner Ausftellung 1862. 


fl. Ir. 

Uebertrag aus dem britten Veneichriſſe 9768 50 

Bon ber k. k. priv. Sudbahn-Geſellſchaft. 500 — 
» nn Hofer Ferdinande⸗Nordbahn . . . 200 — 

Bon Herrn 3.8. Streicher, k. k. Hof- und Sanme-Pienoforte- Enge 10 — 
„ „ Ev. Sranenfeld, Stabtbaumeifter . . . 50 — 
„n Int. Fifcher, Eifengewerts - Iuhaber im ei. eg ... 10 — 

Bon ber Peterswalber Zinkfarben- Kabrit . . . . 10 — 


Durch Herrn k. k. Conſulats⸗Director Ig. Ritter von Shäf fer in ondon, 
geſammelt von den Herren: A. Lukovich, öſterreichiſchen Unterthan, 
und T. Powell, beide von Cardiff, je 5 Pfſo., zuſammen 10 Pfb. 132 — 
Summe 10800 50 
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ber Subfeription zur Anſchaffung einer Sammlung ven Muftern neuer 
Erzengnifſe, von Modellen und Werkzeugen für Handwerker. 


fl. &. 

Ueberrag am dem Imitten Bexzeichniffe 3888 12 

Bon der k. I. priv. Südbahn⸗Geſellſchaffttt.. 0 ne. 500 — 
„» nn RKRaifer Ferdinande-Norbban . . 2 2 2 200 — 

Bon Herrn Alois Regenhart .. 50 — 


Anton Fiſcher, Eiſengewerks⸗Beſitzer in 1 St. Aegodi .. 10 — 
©nmme 4738 12 


Mit dem vierten Verzeichniffe ift die Subfeription für die Abfen- 
dung von Lehrern und Gewerbetreibenden nach London gefchloffen. 

Die Subfcription für ven Anlauf von Muftern Bleibt 
jeboch zur weiteren Zeihnung von Beiträgen offen. 

Indem der nieb. öfterr. Gewerbe- Verein fehren bereits ansgefpro- 
chenen Dank wieverhoft, gibt werfelbe das ımmehe vollſtaͤndige Namens⸗ 
Berzeichniß jener 26 Herren bekannt, welche vor den fubſcribirten Summen 
nach London geſendet werben. 


Batfhe Anton, Grave. 

Bifhing Anton, Supplent fir techniſche Naturgeſchichte am ET. peolyt. Iuftihrte. 

Czermal Ioh., Conſtrueteur und Maſchinzeichner bei Ferrn ©. Bolkinger. 

Dregler Cart, Mechaniler iu ber Präciſions⸗Werlſtätie des EL, k. polyt. Inſtitutes. 

Erner W. F., ſuppl. Lehrer an ber k. k. Ober-Realihule auf der Landſtraße. 

Gruber Joh., Bandmacher und Werkführer bei Herrn M. Troſt. 

Sabötınet Ernſt, Kunſtiſchler. 

Hippauf Aug. Friebd., Tapezierer. 

Hutter Joſeph, VBuchbinder. 

Irresberger Laurenz, Maler bei Herrn Kronig, 

Kadlec W., Tonftructeur bei Herrn V. Prick. 

Knaffl Ludw., Chemiker im Laboratorium bes Herrn Prof. Hornig. 

Lieb Ferdinand, Munufacturzeichner. 

Lielegg Andr., Affiftent ber Chemie am E. T. polyt. Infitute 

Bod Leopold, Mecaniler. 

Pönninger Franz, Erzgießer bei Herrn Fernkorn. 

Ragoky Dr. Franz, Director der Gumpendorfer Realfchule. 

Riegl Rudolf, Schleffer. 

Schmitt Ang., Profeſſor ber Phyſik an ber Gumpendorfer Realſchule. 

Schubert Yof., Afſiſtent ber beichreibenden Geometrie am k. k. polyt. Inſtitute. 

Smital Ign,, Aſſiſtent für techn. Zeichnen und Baulunft an ber k. k. Ober⸗Real⸗ 
ſchule auf der Landftraße. 

Sonndorfer Rud., Suppient für gewerbl. Zeichnung a. d. Schottenfelder Realſchule. 

Spörer Franz, Bildhaner bei Herrn Schönthaler. 

Stir Edmund, Afiiftent der Bauwiſſenſchaften am E. k. polyt. Inſtitute. 

Triskalek Franz, Schneiber. 

Zuſchik Joſeph, Muſterzeichner. 
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Heber die vom niederöfterreichifchen Gewerbe- Vereine als 


Mufler für dns Rleingewerbe augekauften und ansgeflellten 
Gegenſtünde nnd über Einrichtung und Organifation eines 
allgemeinen Mufterlagers in Wien, 


von J. C. Ackermann, Bereins-Beamten. 


Die bisher in den Wintermonaten 1861 durch Herrn Prof. Dr. 
Arenſtein und im vorigen Winter 1862 durch Herrn Sectionsrath 
Ritter v. Schwarz aus England und Frankreich mitgebrachten und für 
Rechnung des nied. öfterr. Gewerbe⸗Vereines angelauften Muſter gewerb⸗ 
licher Erzengniffe, ebenfo die uns zeitweilig durch bie Güte unferes corre- 
fponbirenden Mitgliedes, des Herrn General-Eonful® Looſey in New- 
York, eingefenveten Gegenftände, haben allgemein ven Wunjch erregt, in 
ber DVereind > Zeitfchrift auch Jenen davon Kenntniß zu geben, welche 
weber Zeit uoch Gelegenheit fanden diefe Mufter anzufehen. ‘Der Ver⸗ 
faſſer dieſes Auffages wurde dadurch beiwogen, von einigen Gegenftänben 
getreue Zeichnungen und Beſchreibungen zu liefern, fowie auch über bie 
Organiſation und ben öffentlichen Gebrauch eines Mufterlagers von neuen 
Erzeugniffen, Modellen und Werkzeugen fir Handwerker Näheres mit- 
zutheilen. 

1. Wir beginnen mit einem Mufter einer von dem Gemeinverathe 
in Paris an öffentlichen Orten aufgeftellten Gartenbank, welche ihrer 
befonberen Form wegen jehr empfehlenswerth ift. ‘Die gewöhnlichen Seffel 
und Bänke haben ihres gerablinigen Baues wegen viele Unbequemlichkeiten, 
welche befönbers jenen Perfonen läftig fallen muß, welche von der Mutter 
Natur nicht befonders ausgeftattet find und daher ein längeres Sitzen 
auf einer harten Bank fchmerzlich empfinden. Die Sitebene ift ver- 
tieft, dem Körper fehr anpaſſend, unb bat wegen ihrer nirgends edigen 
und niedrigen Geftalt noch den Vortheil, daß bei Heinen Perſonen bie 
Füße nicht in der Luft hängen, fondern gemächlich ausruhen können; bie 
ebenfalls gefchweifte Rückenlehne macht das Ausruhen auf einer folchen 
Bank in höherem Grade angenehm. Außerdem hat diefe Bank ven Vor- 
theil, daß fie, aus mehr als 50 Sproffen beftehend, bei Regenwetter das 
Waſſer leicht abfliegen macht und fo nach Aufhören des Regens bald 
trocknet. Die erften Nachahmungen folcher Bänke find in Defterreich 
von bem Bürgermeifter Halbmaier zu Marienbad in Böhmen über 
Anrathen des Herrn Ritter v. Schwarz eingeführt worben und bie bor- 
gen Kurgäfte bürften oft dankend jener gedenken, welche das Angenehme 
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mit dem Nüslichen fo erjprießlich zu verbinden im Stande waren. Die 
Gebrüder Thonet in Wien haben fofort eine getreue Copie angefertigt 
unb erffärten folche Bänke mit 20 fl. pr. Stüd herftellen zu können. 


2. Mufter von Schuhen mit gefähraubter Sohle, 
welche mit der von Lemercier in Paris erfundenen Mafchine an- 
gefertigt wurden. Da dieſe Deafchine nicht in dem Beſitze des Vereines 
ift, fo fei Hier mr angezeigt, daß biefelbe ven beſonderen Vortheil bat, 
den Schuhmacher bei fchnellerer und befjerer Arbeitsleiftung des beſtändig 
gebücten Sigens zu entheben; für ven Conſumenten aber fei bemerkt, daß 
der Schuhmacher gezwungen ift, nur das befte Sohlenleber zu verwenden, 
ba jonft die Schrauben nicht halten würden. Die Lemercier'ſche 
Schrauben-Schuhmafchine, welche zugleich die Schrauben erzeugt und in 
die Sohle bringt, wird auch von dem Mafchinen » Fabrilanten 9. D. 
Schmid in Simmering angefertigt. In Frankreich und in der Schweiz 
find bereits 300, in Frankfurt 40 und auch in Württemberg viele folcher 
Mafchinen in Thätigkeit. 

3. Tapetenprud für Schilder Auf braun, grün ober 
blau gefärbte Papiere find große und Kleine Alphabete mit Lapidar⸗Buch⸗ 
ftaben gebrudt, fo zwar, daß man jeden beliebigen Buchſtaben heraus⸗ 
Schneiden und ſodann auf ein anderes Papier Namen und Firmen zu— 
fammenfegen und aufffeben Tann. Auf dieſe Weiſe ift Iedermann im 
Stande, fich ſelbſt die billigfte und correctefte Auffchrift zu machen. Ein 
folder 4— 5 Ellen langer und 1 Elle breiter Streifen voll mit Buch⸗ 
ftaben und Schriftzeichen Toftet nur 1 Pence.. 


4. Baſſet's Wandtafeln zur Belehrung und zum 
Unterricht. Die Mee zu biefen Tafeln ging von Paris aus und fanb 
auch in England Eingang und allgemeine Verbreitung. Es gibt folche 
Zafeln für Ajtronomte, Geologie, Zoologie, Botanif, für Werkzeuge, 
Maſchinen und Erfindungen überhaupt u. ſ. w. Jeder Tafel ift bie 
Beichreibung beigefügt. In England find fie bereits in allen Volks⸗ 
ſchulen und — Gafthäufern zu fehen. 

5. Eine fehr elegante Naphta-Lampe. Dieſelbe ift in 
England allgemein verbreitet, was wohl natürlich iſt, da das hiezu ver⸗ 
wenbete Brennmatertal daſelbſt bebeutenb billiger als unfer Rübsdl zu 
ftehen kommt; in Wien ift basfelbe jedoch bebeutenb theurer, da fchon 
3/7, Pfund der höchſt gereinigten Naphta 30 Er. koſtet. Diefe Lampe 
toftet 4 Shilling 4 Pence. — Auch das correip. Mitglied, Herr General- 
Conſul Looſey in New⸗York, bat brei folcher Rampen eingefendet, 
welche fich durch eine außerorventlich gefchmadvolle Form empfehlen. 
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6. Ein Liätfhirm- Träger Ein 
folcher für jedes Lampenglas pafjender Träger \ 
ift, wie unſere Abbildung zeigt, Höchft einfach 
und finmreich conſtrnirt. Preis: 4 Pence*), 

7. Ein Ellipſograͤph (Ellipſen⸗Zirkel 
‚von Holz) zeichnet ohne die mindeſte Schwierig⸗ 
keit bie fchönften Ovale in allen beliebigen Größen. Preis: 2 Schilling. 

8. Ein Anftern-Deffner ſammt NEN, Preis: 1 Shilling. 

9. Ein Gewürzreiber von 
Blech, für ven praftifchen Hausgebrauch 
ſehr zu empfehlen. In den mit einem 
beweglichen hölzernen Stöpfel verſehe⸗ 
nen Cyhlinder wird das Gewürz gegeben 7 
amd nach Reibung, welche durch das f — 
Aufdrücken des Stöpfels auf die Neib- EE ui 
fläche bewirkt wird, fällt unten das bereits —— Gewürz heraus. 
Preis: 9 Bence**). 

10. Theeſeiher, zugleih Aufgußmaſchine. 
Bon der Nütlichtett und Brauchbarkeit dieſer Tlei- 
nen Mafchine kann man fich durch die beigegebene, 
in praktiſcher Anwendung gezeichnete Darftellung 
einen Begriff machen; fie Teiftet befjere Dienfte ' 
als unſere fchwerfälfigen Theekannen und kann 
fogar zur Kaffeebereitung bienen. Aus einer ein- 
fachen, ans Weißblech angefertigten Schale mit einem biltenartig geformten, 
fein durchlöcherten Boden, welcher obenauf mit einem beweglichen, 
gut ſchließenden Dedel verſehen ift, befteht die ganze Maſchine. Preis: 
1 Shilling 9 Pence ***). 

11. Lampe zur Beleuchtung Bffentliher Wägen. Hier 
erfaube ich mir einige intereffante Daten nach Mittheilungen bes Herrn 
Sertionsrathes Ritter v. Schwarz mzuführen: 

In Wien exiftirt nämlich ber Uebelftanb, daß bie Fialer ihre Lampen 
felten anzänben, während in Paris 28 geſetzmäßig vorgeichrieben ift, daß 
elle Fiakerwägen befeuchtet fein müſſen. Wenn in Paris ein Fialer fein 
Sämpchen nicht anzündet nud ihn der Sergeant de ville erjieht, fo beitraft 








*) Bei Heren Hoffpängler Rei um 30 fr. zu haben. 
**), Daſelbſt um 70 Tr. 
“er, Daſelbſt um BO fr. 
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man ihn fogleich mit 5 Fres., das zweite Mal mit 10 Fres. ımb das 
dritte Mal mit vier Wochen Arreft. In Paris find auch die Omnibus, 
bie in die verfchievene Stadttheile fahren, mit verſchiederfarbigen Rampen 
beleuchtet, und man weiß daher fogleich, wenn man einige Zeit in Paris 
wohnt, wohin verfelbe fährt; in Wien weiß man das nicht, weil fein 
Dmmibus von Außen beleuchtet ift. In Paris Hat jeder Fiafer in feiner 
Laterne einen farbigen Streifen, welcher das Arronbiffement bedeutet, wo 
derſelbe wohnt; will man nun in ein ſolches fahren, fo wird man ftet8 
einen Fialer nehmen, der in bemfelben zu Haufe ift, und wird dieſem 
nicht fo viel zahlen mäflen, als einem foldhen, ver in einem anderen 
Arrondiffement fein Quartier hat. 

12. Marten für Fiaker. Ueber vie Zweckmäßigkeit von Marken 
für Fiaker, welche der lettere feinem Paſſagier einzuhänbigen bat und 
von welchen Herr Sectionsrath Ritter v. Schwarz Mufter mitbrachte, 
äußerte fich verfelbe wie folgt: Ein mir befreundeter Franzofe, ber nicht 
beutfch verftand, nahm fich in Wien einen Fiaker ımb fuhr in das Opern⸗ 
haus; als die Oper zu Ende war, wußte er nicht bie Nummer bes 
Fiakers und rief lange Zeit nach demſelben; in Paris dagegen hat ein 
Fremder in dieſer Hinficht nicht ben geringften Anſtand, da man bie 
Nummer des Wagens in der Hand hat. Eine Geſellſchaft in Paris gibt 
fogar 6000 Free. jährlih an die Bahr - Unternehmungen und hat bafür 
das Privilegium, daß die Fiafer folche von ver Geſellſchaft gelieferte 
Marken hergeben müſſen, bie nebft ver gewühnlichen Fahrtare und bem 
Wagen- Nummer mit Inferaten bebrudt werben. Wirb ein Fialer, der 
dem Yahrgaft feine Nummer abgegeben, ertappt, jo wirb er ebenfo wie 
wegen Nichtbeleuchtung das erjte Mal mit 5, das zweite Mal mit 
10 Fre. und das dritte Mal mit vier Wochen Arreft beftraft. 

13. Briefllemme. Auch dieſe reiht fich in finnreicher Einfach- 
beit dem oben erwähnten Lichtfchirme am Preis: 8 Pence. 

14. Gas⸗Anzünder. Derfelbe befteht aus einem dünnen, 2° 
dangen Meffingrohr, in welchem fich an einem Schieber eine Kerze befindet. 

15. Reife-Zoilette für 6 Shilling 6 Pence umb 

Tollette-Büchfe für nafje Gegenſtünde, 10 Shilfing 6 Pemce. 
(Werden in Wien bedeutend bilfiger erzeugt.) 

16. Seiltänger Blondin als Spielzeug Dient als 
Deweis, wie bie Induſtrie altes benützt, um Wefchäfte zu machen. Der- 
jelbe Täuft über einen gefpanuten Faden hevab, ohne das Gleichgewicht 
zu verlieren, was durch bie an feinen Armen in einem Bogen berab- 
hängenden Kugeln bewirkt wird. Preis: 1 Shilling. 
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17. Meſſer⸗Schärfemaſchine. Bezüglich 
dieſer und der folgenden kleinen ſinnreichen Maſchine / 
erlaube ich mir blos bie denſelben beigegebenen Erklä 

rungen einfach zu überjegen: 
Der patentirte Schleifer, um Meſſer zu 
ſchärfen uf. w. * 

Anweiſungen, um den Schleifer fir Tiſch⸗ und Federmeſſer zu 
gebrauchen: Man Halte den Schleifer mit ver linken Hand mit ben 
Schraubenlöpfen gegen fi und ziehe das Meffer leicht, gerade und 
aufrecht durch die Platten, während die Spike beträchtlich hinabgedrückt 
wird, bis man eine Kante erreicht hat. Wenn im Verlauf ver Zeit 
die Kanten durch den Gebrauch ftumpf werden, braucht man blos bie 
Schrauben zu lüften, um die Platten ein wenig zu brehen, und das 
Inſtrument ift fo gut wie neu. Preis: 1 Shilfing 6 Bence. 


18, Scheren-Schleifmafchine. Hier heißt es: 
‚ Keine ftumpfen Scheren mehr. 
Der patentirte Schleifer. 

Durch diefe finnreiche Erfindung ift jeve Dame in der Lage, ihre 
Scheren nach der unten folgenden Anmeifung zu ſchleifen. 

Die Vortheile dieſer Erfindung über das gewöhn⸗ 
liche Schleifverfahren ſind leicht bemerklich, indem Zeit 
und Mühe erſpart wird. — Da die gewöhnlichen 
Scherenklingen immer nach unten hohl ſind, ſo hat 
man, wenn man fie zu ſchleifen wünſcht, blos nöthig, 
die abgenügte und ftumpfe Kante zu entfernen, um 
eine frijche, blanke und fchneidende Kante zu erzeugen. 

Man Halte nämlich den Schleifer mit der linken Hand mit ber 
Stahlfchneide gegen ben Körper, bringe die Scherenflinge aufrecht zwi- 
ſchen vie Gabeln des Schleifers und ziehe bie Klinge von unten bie 
zur Spige über die Stahlfchneide, indem man die Scherenfpige ein 
wenig binabgebrüdt hält; nachdem man die Klinge zwei⸗ ober dreimal 
über die Schneide gezogen hat, wird bie alte Kante befeitigt und eine 
neue erzeugt fein, Preis: 1 Shilling. 


19. Wefton’s Differential-Flafhenzug. Diefer hat in 
England alle übrigen Flaſchenzüge bereits verbrängt unb bat befonbers 
den Vortheil bie Laft nicht fallen zu Taffen, wenn auch die hebende Kraft 
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nachläßt. (Abbildung und Beſchreibung fiehe im 2. Heft ver Verhand⸗ 
lungen und Mitteilungen.) *) 

20. Kleine Kühenlampe von braunladirtem Blech. Preis 
9 Bence. 

21. Zeppichlehrer. Der große Vortheil dieſes fehr praftifchen 
Inſtrumentes befteht darin, daß dasfelbe beim Kehren zugleich ven Staub 
in fih aufnimmt. Die beiven Abbildungen zeigen vasfelbe im gefchloffenen 
und offenen Zuftande. 





Der Teppichlehrer beſteht aus einem Blechkaſten, welcher auf be> 
weglichen Rollen läuft. In der Mitte ift eine hölzerne Stange, an 
welcher fehraubenförmig die Borſten befeftigt find. Beim Gebrauche dreht 
fih nun diefe Bürfte um ihre eigene Achfe, nimmt fomit den Staub auf 
und ftreift ihn in die zu beiden Eeiten angebrachten Rinnen ab. Die 
auf der Seite der Befenftange befindliche Rolle ift mit einem Kautfchuf- 
band ummunven, um das Geräufch beim Kehren zu vermeiden. Ein 
zweites Gummiband verbindet diefe Rolle mit dem eigentlichen Sehrer, 
fo zwar, daß. die in Bewegung gefeßte Rolle ven Kehrer mitdrehen muß. 
ft nun das Zimmer dur) das dftere Hin- und Herfahren mit biefem 
Beſen gereinigt, jo wirb derſelbe mit feinem bis num verfchloffenen Staub» 
inhalte hinausgebracht und einfach ausgeleert. Preis: 15 Shill. **). 


*) Wiewohl auch in Wien ber Berfuch gemacht wurde, biefen Flaſchenzug nach» 
zuahmen, fo fcheiterte doch berfelbe an einem faft unglaublich ſcheinenden Hinberniß, 
nämlich an ben fir biefen fpeciellen Zweck unbrauchbaren Fabrikaten ber Ketten- 
ſchmiede. Während nämlih in England die Ketten mittelft Maſchinen erzeugt, und 
dadurch eine außerorbentliche Gleichheit berfelben erzielt wird, können biefige auf ge- 
wöhnlichem Wege angefertigte Ketten eben wegen ihrer Ungleichheit in Form und Größe 
durchaus nicht verwendet werben. Nach einer Mittheilung bes Herrn Mafchinen- 
Sabrilanten H. D. Schmid wird derſelbe ſolche Flaſchenzüge mit gepreßten Ketten 
anfertigen und es dürfte biefe überaus praktiſche Hebevorrichtung wohl dann in 
Defterreih bald Eingang finden. Adermann. 

”*) In Wien um 9 fl. zu haben. 
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Es wäre fehr wünfchenewerth zu erfahren, ob dieſe einfache Bor⸗ 
richtung nicht in vergrößertem Maßſtabe auch auf Straßen in Anwen⸗ 
bung gebracht werben Fönnte. Im dem in New⸗York erfcheinenben techn. 
Sournale ‚Scientific American” tft eine Straßenmafchtne abgebifbet, 
welche im Principe ganz diefelben Vorrichtungen bat. (Edson’s self 
adjusting Street-stollping machine Vol. IIL, Nr. 1.) 

22. Defen-Mafchine, zum Heften bes Papieres vortrefflich. 
Die bisher beftandenen fehr primitiven Werkzeuge find durch biefe ein⸗ 
fache, Stempelpreffen ähnliche Form weſentlich verbeifert worben. Preis: 

12 Shilfing 6 Pence. Eine Schachtel mit Defen 2 Sh. 6 P. *). 

23. Glas⸗Mikroſkop. Ein Heiner fehr praftifcher Gegenjtand 
in ber Form und doppelten Größe eines Fingerhutes. Der zu befichti- 
gende Gegenftand wird umter venjelben gebracht und von oben durch bie 
gefchliffene Linſe beftchtigt. Zeigt fehr fcharf und deutlich. Die Ver- 
größerung wird durch eine in ihrer Focal Diftanz aufgelittete doppel⸗ 
convexe Linfe bewirkt. Der befonvere Vortheil ift dabei der, baß das 
zu beobacdhtende Object von allen Seiten günftig beleuchtet wird. 

24. Ein Stiefelzieher, welcher für große und Heine Füße 
zugleich paßt, ift von Thomfon erfunden und koſtet 1 Shilling. 

25. Kaffeebrenn⸗Maſchine. Diefelbe zeichnet fich durch ihre 
Einfachheit und Zweckmäßigkeit vor Allen bisher befannten aus. “Der 
obere Theil befteht aus einem gut fohließenden Dedel aus Weißbleich. 
In ber Mitte des Dedels geht eine Dreblurbel, auf welche eine drei⸗ 
zadige, auf einem Zapfen ruhende, gufeiferue Gabel angebracht iſt, bie 
bei der Drehung den Kaffee in fteter Bewegung erhält. Der untere 
x heil iſt blos Die Schachtel zu dem oben befchriebenen Dedel, an welcher 
in ber Mitte ver gleichfalls erwähnte Zapfen angebracht ift. 





Unfere Zeichnung ftellt dieſe Mafchine im gefchloffenen und um 
offenen Zuftande dar. Preis: 6 CShilling. 

25. Gypsſchilder und Öypsfignren von Defady im 
Baris Die bisherigen Gypsabdrücke haben ven Rachtbeil gehabt, 


*) Sr. Mechaniker Bachrach batte fich ſofort biefe Machine vom nieb. öflerr. 
Bewerbe-Bereine zur Nachahmung entlehnt und weientlich verheftert. Preis: 7 fl. 50 fr. 
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daß Tie zerbrehlih und überbieß fehe fehwer waren. Der Bildhauer 
und Gypéformer Deſachh Hat nun ein Verfahren wohl nicht entdeckt, 
wie unten angeführt werben wird, jeboch einer befonberen Verbefferung 
zugeführt, zufolge welcher ver Gyps mit Leinwaſſer angemacht und in 
die Form in dünnen Schichten aufgeftrichen wirb; im noch naffen 
Zuftaube werben nunmehr auf tiefe Schichten Keine Fleckchen von grober 
purchfichtiger Leinwand gebrüdt und wieder eine dünne Schichte Gyps 
Darauf geftrihen; nuf biefe Weife erhält man nicht nur einen äußerft 
leichten, fonderu auch einen weniger zerbrechlichen Abdruck. Ein Kopf ber 
Minerva und die Figur der Ariabne geben hievon Zeugniß. Eine Gefime- 
verzierung unb Firmen » Schiiver zeigen beren weitere praftiiche Ver⸗ 
werbung. Auch bei dem Auöftellungsgebäube in London kam biefer neue 
GEypsguß in Gebrauch. Herr Dom-Baumeifter Ernft bemerkte, daß bei 
ber Wegnahme eines alten Alters in der Stefansfirche, dieſelbe Methode 
an den alten Gppefiguren, welche aus dem Jahre 1710 herſtammen, an 
gewendet war und baß beim Zerfchlagen berjelben nebft Leinwandſtücken 
auch Drahtgitter zu fehen waren *). 


Der Grund zu viefer Mufterfammlung wurde theils durch einen 
vom Gewerbe - Vereine bewilligten Fond, großentheild aber durch eine 
Sammlung unter den Induftriellen und Freunden ber Induſtrie gelegt; 
wir werben ftolz darauf fein, wenn wir einmal in einem eigenen biefem 
Zwecke allein gewidmeten Locale, welches wie im South » Kenfington« 
Muſeum in London die Auffchrift trägt: „Begründet und erhalten durch 
Privat-Beiträge,” den zahlreichen Beſuch, namentlich der Vertreter ber 
Kleingewerbe empfangen und zu beobachten Gelegenheit haben, wie von 
da aus fich bie praftifchen Einrichtungen und Verbefferungen bes Aus⸗ 
landes Bahn brechen und ‘wie ver ulthergebrachte Schlenbrian, das ges 
buntenfofe Bortarbeiten ımd bie ewige Wieberholung bed vor Yahren 
einmal Erlernten aber längft nicht mehr Zweckmäßigen verſchwindet. Die 
Beſichtigung und Unterſuchung neuer Muſter wird — wir hoffen es zu- 
nerfichtättt — die Gewerbetreibenven nicht nur zur Nachahmung anregen, 
fondern auch wieder zu nenen Erfinnungen und Verbefferungen anſpornen. 

Die Errithtung ſolcher Inftitute, welche den Gewerbemann in wahr: 
Haft praftiichen Art und Weile unterſtützen, ift gewiß von weittragender 


*) Herr Bildhauer Schönthaler hat dieſe Metbobe mit vielem Erfolge 
nachgeahmt und dürfte dieſelbe beſonders bei ber inmeren Ausſchmückung öffentlicher 
Bauten überall zu verwenden fein. 
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Wirkung, von unnennbarem Vortheile. Es wird durch Einrichtungen biefer 
Art nicht nur der Concurrenz des Auslandes begegnet, bie Arbeitsnoth 
vielfach gemildert, fondern auch die Staatsbehörben in ben Stand gejekt, 
von ben jeweiligen Leitungen ber in» und ausländifchen Induſtrie Einftcht 
zu nehmen. 

Es könnten auch einzelne Mufter, wie 3. B. Mafchinen, bei welchen 
es von Werth ift, ihre Leiftungen durch andauernden Betrieb fennen zu 
lernen, ven Gewerbetreibenden auf eine längere Zeit zur unentgeltlichen 
Benügung überlaffen werben, unter ber Bedingung, jevem Mechanifer 
ober betreffenden Gewerbetreibenben jeberzeit die Einficht, Abzeichnung 
und Beobachtung zu geftatten und über bie Betriebserfolge umfaſſenden 
Auffchluß zu geben. Nach Ablauf einer gewiſſen Zeit wären bie Mafchinen 
um eine vorausßdeftimmte Quote des Ankaufspreiſes käuflich zu erwerben. 


Wolle es dem öſterreichiſchen PBatriotismus, der ſich 
bei ver Sammlung für Reife - Stipendien nad London zur- 
Snduftrie-Ausftellung, wie auch hbauptfählih zum Ankaufe 
von Muftern gewerblicher Erzeugniffe fo glänzend bethätigt 
bat, auch gelingen, biefes Mufterlager ſtets zu vergrößern 
und zu erhalten, damit basfelbe der vaterländifchen In— 
buftrie zur Ehre und zum Nutzen gereice. 
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Der Verwaltungsrath des nied. öſterr. Gewerbe-Vereines wird be- 
ſtimmen, in welcher Weiſe und unter welchen Modalitäten dieſe Muſter, 
welche noch im Laufe dieſes Jahres eine namhafte Vermehrung erfahren 
werden, den Gewerbetreibenden entweder leihweiſe zur Benützung oder 
käuflich überlaſſen werden ſollen. 

Von Intereſſe dürften die Modalitäten des Ausleihens von Muſter⸗ 
ſtücken des Württemberg'ſchen Muſterlagers ſein, welche in folgenden 
Punkten beſtehen: 

1. Die in der Sammlung befindlichen ausländiſchen Muſterſtücke 
können, ſo weit es deren Beſchaffenheit zuläßt, Behufs der Nachahmung 
an Gewerbetreibende des Landes ausgeliehen werden. 

2. Die Ausleihung findet nach der Reihenfolge der Anmeldungen 
Statt, wobei aber ſtets diejenigen Gewerbetreibenden, welche in die 
Sammlung der inländiſchen Muſterſtücke Gegenſtände geliefert haben, 
ben Vorzug vor folchen erhalten, welche dieſe Sammlung nicht bejchicken. 

3. Mufterftüde können von ber Verwaltung nur an wohlbefannte 
foltve Perfonen abgegeben werben. 
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Unbelannte Berfonen haben für pen Werth der empfangenen Gegen- 
ftände nach ben gegenwärtigen Beftinmungen einen der Verwaltung als 
ſolid belannten Bürgen zu ftellen, welcher ſich als Selbſtſchuldner zu ver- 
fchreiben hat, oder e8 haben biefelben nach dem Ermeſſen des Verwal⸗ 
ters ben ein» bis 1'/,fachen Werth bes entlehnten Gegenftanves (Kauf 
preis und Anfchaffungstoften) als Sicherheit bis zur Rückgabe vesfelben 
bei ver Verwaltung zu binterlegen. 

4. Im Imtereffe der Gefammtheit der Entlehner müffen vie ent⸗ 
lehnten Gegenftände innerhalb drei Wochen vom Tage der 
Abgabe an gerechnet an bie Verwaltung zurüdgegeben werben, fofern 
nicht mit ausdrücklicher Zuſtimmung bes technifchen Rathes, von Anfang 
ein längerer Termin geſtattet worden iſt. 

5. Geſuche um Verlängerung des Termins ſind acht Tage vor 
Ablauf desſelben einzureichen. 

Haben ſich mittlerweile andere Anmeldungen um ben betreffenden 
Gegenftand eingeftelft, fo wird der mit der Aufficht über das Mufter- 
lager beauftragte Rath entfcheiden, ob eime Verlängerung des Termines 
itattfinden kann oder nicht. 

6. Für den Fall, daß ein Gegenftand nach Ablauf des Termines 
auf die Mahnung der Verwaltung nicht ungefäumt zurückgegeben würde, 
ſo ift deſſen Beiſchaffung auf Koften des Entlehners zu bewerkftelligen, 
wenn nicht von der Verwaltung vorgezogen wird, ben boppelten Werth 
ber Sache (Punkt 8) einzuffagen. 

Der Verwaltung fteht e8 zu, einen Entlehner, der in ber Zurüd» 
gabe der benützten Gegenftänbe beharrlich ſaumſelig fich zeigt, ober bei 
dem folche Gegenftände bejchäbigt werben oder verloren gehen, von ber 
Benützung des Muſterlagers auszufchließen. 

7. Ieder Entlehner hat beim Empfang eines Gegenftandes eine 
Urkunde zu unterzeichnen, worin er fich verpflichtet, Die Sache jorgfältig 
zu verwahren und ſoviel möglich gegen zufällige oder vorjägliche Be— 
ſchädigung zu fehügen, im Wall eines eintretenden Schadens oder gänz- 
lichen Berluftes aber nah Maßgabe ber für das Ausleihen ertheilten 
Berwaltungs-Vorfehriften Erſatz zu leiften, und zwar bei gänzlichem Ber- 
fufte berfelben ven voppelten Betrag des Kaufpreiſes und ber weiteren 
Anfchaffungskoften. 

8. Der Werth der ausgeliehenen Gegenftände (beftehend aus dem 
Raufpreis und den Anfchaffungstoften) tft In ben Büchern bes Mufter- 
lagers anzumerken. Gebt die entlehnte Sache in Verluſt, fo ift ber 
Entlehner verbunden, der Verwaltung auf Verlangen ben boppelten 
Betrag diefer vorgemerkten Werthſumme zu erfegen, foferne er nicht ein 
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anberes, vollfommen gleiches Exemplar. ver Sache innerhalb 30 Tagen, 
von dem Ablauf der Entlehnungsfrift an, beibringen follte. 

9. Für etwaige Beſchädigung von Diufterftüden unb zwar auch 
für die. zufällige haben bie Eutlehner Erſatz zu leiften. Der Werth des 
verurfachten Schabens wich von bem Verwalter nach der Anweifung des 
technischen Rathes beſtimmt. Im Fall per Entlehner ſich biebei, nicht 
beruhigt, wirb bie Entjchliegung der Ceutrafftelle eingeholt. Gegen biefe. 
Entſchließung kann der Entlehner ben Rechtsweg beinsten; einjtiveilen 
aber bat er bie von ber Gentraljtelle fojigefegte. Entſchaͤdigungsſumme 
unweigerlich zu bezahlen. 

Der Entlehner erhält durch bie Erjagleiftung fein Recht auf Ueber- 
lafjung bes befchäbigten Stüdes in’s. Eigenthum; mogegen. umgelehrt ber 
Gentralfteffe überlaffen bleibt,. vem Entlehner das beſchädigte Stück heim- 
zufchlagen und fich, wie für ein ganz zu Grund gegangenes, Erſatz keiften 
zu laſſen. 

‘In dem Verhältniß, in welchem für ganz zu Grund gegangene 
Gegenſtände Erſatz zu leiften ift (Punkt 8), wird. auch ber Erſat für 
bloße Beſchädigung einer Sache berechnet. 

Wird eine Sache, welche Theil eines Ganzen iſt, wie z. B. ein 
Stück von einem Service, Theile eines Reißzenges u. |. w., beichäbtgt 
oder geht fie ganz verloren, jo wirb bie Schabenövergütung nicht bios 
für den Theil, fondern für das Ganze berechnet. 

10. Man hofft von der Einficht und bem Ordnungsſinune ber 
Entlehner, daß fie durch pünktliche Einhaltung vorſtehender Beſtimmungen 
das Gebeihen des gemeinnügigen Iuftitutes unterftügen. werben. 


Ueber die Anwendung des Elehtremagnetismus als Triebkraft, 
von Albert Schober, 


Ich muß vor Allen um die gütige Nachficht ber hochverehrten 
Verſammlung bitten, daß ich es unternehme ihre Aufmerkſamkeit auf 
einen Gegenftand zu Ienfen, ber durch marktfchreierifche Ankündigungen 
und fonjtigen bamit getriebenen Schwinbel fchon vielfach in Verruf un 
Mißcredit gekommen ift, und erlaube mir auch deßhalb auf ben Umſtand 
binzumeifen, daß fich fortwährend Hunderte mit biefem Gegenſtande be- 
häftigen, und — zum Theil wenigftens — unerreichbaren Zielen nach- 
"gen, was fich nur durch das hohe Iutereffe erklären läßt, welches der⸗ 
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felbe ohne Zweifel erregen ınnf; denn interejjant muß Doch eine Erfin⸗ 
bung genannt werben, welche es möglich macht, burch bie Auflöfung eines 
Stückchens Zink in verbliunter Schwefelfäure in der galvanifchen Batterie 
einen Wagen, ein Schiff in Bewegung zu ſetzen ober irgend einer Arbeits⸗ 
Maschine bie nöthige Triebkraft zu liefern; fie muß das Intereſſe eines 
jeden Gebilveten im Allgemeinen beanfpruchen, da eine geiftige Idee im 
ihr verlörpert ift, das des Inbuftriellen, des Gemwerbetreibeuven aber ins 
beſondere, da fie allerdings eine praftifche Anwendung finden könnte, 

Als Faradah, biefer größte Chemiker und Phyſiler unferes Jahr⸗ 
bunbertes, den Elektromagnetismus entdeckte — die Eigenſchaft bed 
weichen Eiſens, von einem galvaniſchen Strom umkreift, zu einem Magnete 
von fräher nie geahnter Tragkraft za werben — lag ver Gebanfe nahe, 
biefe ungeheure, angehäufte Kraft nach außen als Bewegungs» Tirfache 
wirkſam zu machen; ollein man vergaß dabei nur zu häufig, daß ver 
Eitenftab, ber allerbings mit einen kaum ber Rede werthen Aufwaus 
von Zink eine Tragfähigkeit von 1000 Pfund erhält, wicht im Etambe 
ift, auch nur ein Loth Eifen aus einer Entfernung vom zwei Zoll ar fich 
zu ziehen, daß die magnetifche Kraft auch ber Träftigften Magnete im 
dieſer Entfernung ſchon uwirkſam wird. 

Ein folder Magnet iſt, wie Liebig mit der ihm eigenthümlichen 
Schöne des Ausprudes fagt, ein eingefchloffener See, der keinen Fall 
befitt — ein ruhender Felſen, ver feine Wirkung bervorbringt. 

Nun iſt e8 gewiß ein Triumph der Mechanik, daß man biefem ein- 
geſchloſſenen See Abflug und Fall zu geben verftanden hat; ber Erſte, 
dem bieß gelang, war Dal Negro, und in vemfelben Jahre, 1834, Pro- 
feifor Jakobi in Petersburg, ber mit feiner Mafchine ein Schiff, das 
14 Berfonen faßte, auf der Newa in Bewegung fekte, was damals in 
ganz Europa gewaltiges Auffehen erregte. Nach ihm machte die Mafchine 
von Profeffor Page in New-York am meiften von fich reden, ber im 
Sabre 1850 auf ver Baltimore - Eifenbahn eine eleftromagnetifche Loco⸗ 
motive baute. Bald nach ihm conftruirte ein Frankfurter Mechaniter 
Namens Wagner eine foldhe Xocomotive, und petitionirte auch beim 
Bundestag um eine National-Belohnung, die ihm jedoch auf Grundlage 
einer Exrperten-Commiffion feineswegs zuerfannt wurbe. 


Alle ſeitdem conftruirten berartigen Motoren — unb ihre Zahl ift 
Legion, da beinahe feine Woche vergeht, in ver nicht eine neue bekannt 
gemacht würde — find ber Hauptfache nach mit ber Mafchine Jakobi's 
oder Page’s verwandt, und ich will daher ganz kurz bie Einrichtung 
dieſer Ibeiden beiprechen unb dann verfuchen barzuthun, warum es bie 
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auf ben heutigen Tag nicht gelungen ift, fie mit Erfolg ben bisher bes 
ftehenden Motoren zu fubftituiren. 

Jakobi, dem wir auch bie Theorie biefer Maſchinen verdanken, 
ließ zwei Syſteme von Elektromagneten auf einander wirken, bie fich 
ihre im Kreis geftellten Pole zukehrten, fo nahe als möglich, aber ohne 
fih zu berühren. Das eine Shitem war fir, das anbere um eine burch 
den Mittelpunlt besfelben gehende horizontale Achfe Teicht beweglich. 
Standen fih nun in einem gegebenen Wugenblid lauter gleichnamige, 
d. 5. feindfchaftliche Pole gegenüber, fo fand Abſtoßung ftatt, welche eine 
Bewegung veranlaßte, bis fich freundichaftliche, d.h. ungleichnamige Pole 
gegenüberftanden. Trat nun in diefem Augenblid in bem beweglichen 
Syſtem ein Polwechfel ein, d. 5. kehrte der ben ‘Draht durchfließende 
Steom feine Richtung um, was durch einen f. g. Commutator gefchiebt, 
auf deſſen Einrichtung, fo finnreich fie auch ift, ich hier nicht näher ein- 
geben Tann, jo mußte eine neue Abftogung erfolgen u. f. f, welche Suc- 
ceffion von Abftoßungen enblich ein continuirliches Rotiren bes beweg⸗ 
lihen Syſtemes erzeugte; bie jo entwidelte Kraft kann dann buch ent⸗ 
iprechende Transmiſſionen ben betreffenden Mafchinen zugeführt werben. 

Der Motor von Bage beruht auf der Eigenfchaft, einer von einem 
galvanifchen Strom durchfloſſenen Spirale einen conaxial in fie ein- 
geführten leicht beweglichen Eifenftab in fich bineinzuziehen. Gewöhnlich 
find mehrere folder Spiralen Hinter einander angebracht, und indem jie 
abwechfelnd der Reihe nach von dem galvanifhen Strom burchkreift 
werden, fehieben fie ben Eifenftab ihrer ganzen Länge nach durch fich 
durch und wieder zurüd, welche jo erzeugte, bin- und hergehende Be⸗ 
wegung nun ganz fo wie bie bes Kolbens einer Dampfmafchine mittelft 
einer Kurbel auf ein Schwungrad u. f. w. übertragen werben Tann. 

Endlich hat der gefchidte Mechaniter Stöhrer in Leipzig eine 
auf ein verwandtes Princip gegründete Mafchine gebaut, mit der er eine 
Drehbank in Bewegung febte. 

Alle diefe Mafchinen jedoch gaben infofern ein ungünftiges Reſultat, 
als die Unterhaltungstoften der galvanifchen Batterie, beziehungsweife der 
Zinkverbrauch derjelben, in feinem, oder vielmehr in einem fehr mißlichen 
Verhältniß ftanden zu ber erzeugten Kraft, und fich Niemand fand, der das 
Vergnügen, jene Mafchine durch eleftriiche Kraft getrieben zu fehen, fo 
theuer bezablen wollte. 

Eine einfache Betrachtung zeigt, mit welchen Schwierigkeiten bie 
Elektromotoren zu kämpfen haben, um mit anderen Triebfräften oder wohl 
gar mit der Dampffraft erfolgreich concmriren zu Finnen — Schwierig⸗ 
»eiten, die nicht etwa in einer unvollkommenen Conftruction, jonbern in 
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ber Natur ber Sache felbft liegen. Die Chemie bat uns Zahlen Tennen 
gelehrt, die unter dem Namen der chemifchen Aequivalente befannt find, 
und ben Namen ihres Entbeders, eines Deutfchen, Richter, berühmt 
gemacht haben; dieſe Zahlen geben, wie allgemein belannt, die Gewichts- 
Berhältniffe an, unter denen fich die einfachen Körper zu zuſammengeſetzten 
verbinden; fie geben aber auch einen unverrüdberen Maßſtab für bie 
verfchiebenften Leifturgsfähigleiten ober Wirkungswerthe der betreffenden 
Körper. 

Chemifche und elektriiche Kraft, Wärme und mechanifche Arbeit 
befigen ebenfalls folche Aequivalent » Zahlen; durch eine gewilfe Menge 
eleftrifcher Kraft kann ich eine entjprechende Menge chemifcher Verwandt⸗ 
fchaft, durch, diefe wieder eine gewiſſe Menge Wärme ober mechanifche 
Arbeit erhalten, und umgelehrt. 

Es wäre baher in Bezug auf ben Effect alles eins, ob ich das 
Zink in der galvanifchen. Säule auflöfe, um eine Arbeit auf eleftro- 
dynamiſchem Wege zu erzielen, ober ob ich es unter dem Keſſel 
einer Dampfmafchine verbrenne, um dieſelbe Wirkung termodynamiſch 
zu erhalten, werm in beiven Fällen ein gleich großer aliquoter Theil von 
Kraft verloren geht, was allerdings nicht ver Fall ift. 

Nun iſt das Aequivalent des Zinkes 32, das der Kohle ober befier 
gefagt des Koblenftoffes 6; um biefelbe Wärmemenge, bie 1 Pfd. Kohle 
erzeugt, durch Zink hervorzubringen, braucht man daher — und Verſuche 
haben dieß beftätigt — 5 bis 6 Pfd. Zink. Nun foftet 1 Pfb. Zink un⸗ 
gefähr 20 Neukreuzer, 1 Pfd. Kohle aber nur einen, alfo käme bie 
Zinkkraft 120mal theurer zu ftehen als bie Kohlenkraft. 

Nun geht aber von ber durch Verbrennen der Kohle erzeugten 
Wärme wenigftens bie Hälfte an das Material der Heizuorrichtung, und 
von ber dem Keſſel mitgetheilten Wärme nach Berfuchen von Regnault 
und Anderen im Durchſchnitt *%,, verloren; ferner beträgt ber Nutz⸗ 
effect der Dampfmafchinen, wegen der vielen Hinberniffe ber Bewegung, 
ber SKolbenreibung zc., bei Hleineren 40, bei größeren 60, alſo im Durch- 
ſchnitt 50 pCt., jo bag von der durch 120 Pfund erzeugten Wärme 
nur die einem Pfund entfprechende Arbeit geleiftet wird, wie man 
fih durch eine einfache Rechnung leicht Überzeugen kann. Alſo würben 
ſich die Koſten gleichftellen, wenn bei ber eleltrobynamifchen Mafchine gar 
fein Kraftverluſt ftattfinden würde, was natürlich nicht fein kann, auch 
abgefehen von anderen gleich zu erwähnenden Uebelſtänden bei verfelben. 

Diefe Uebelftände find: 1. Der Umftand, daß bei ver nach dem 
Jakobi'ſchen Syftem gebauten Mafchine die magnetifche Kraft nicht in 
ber Richtung der Achſe des Magnetes, in welcher fie am kräftigſten ift, 
ı Beh, m. Mitth. d. n. d. Gew. Ber. 1862. 8. u. 9. Hft. 25 
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fonbern ſenkrecht barauf wirkſam wird, was bei ver Mofchine von Page 
allerdings nicht der all ift. 2. Der beiden Syſtemen gemeinfchaftliche, 
aber bei dem exfteren noch viel ſchädlichere Hauptübelftanb ber indu- 
cirten Siröme. " 

Wenn nämlich ein galvaniſcher Strom einen Metalldraht oder fonft 
einen Leiter paffirt, ruft er in einem benachbarten Drabte, und auch in 
demfelben, den er durchfließt, Ströme hervor, welche fecundbäre, inducirte 
oder Nebenftröme,, im zweiten alle aber Ertraftröme genannt werben. 
Diefe Ströme entſtehen immer, wenn ber urfprüngfihe, Haupt⸗ ober 
primaͤre Strom entjteht oder verſchwindet, d. 5. wenn die galvanifche 
Säule geöffnet over gefchloffen wird. 

Diefer. Extraftrom wirft nun dreifach, ſowohl Direct als auch indirect 
nachtheilig: 

1. Schwächt er ben Hauptſtrom, ba er eine mit ihm entgegengefette 
Richtung hat, verzehrt fo, je nach ber Geſchwindigkeit, mit ver bie Ma⸗ 
ſchine Täuft (nach Unierfuduungen von Kooſen), O—50 ꝓCt. ver ge⸗ 
fanımten Saft; 

2. erzeugt er, ba er fich, im Gegenfag zu ven gewöhnlichen gal- 
vaniſchen Strömen, burch eine große Intenſität (Spannung) auszeichnet, 
ſehr Fräftige unten, welche Die Commutatoven mit ber Zeit zerftören ; und 

3. macht er es unmöglich, die Eifenftäbe in einer Secunde mehr 
als fünf- bis fechsmal zu magnetifiren, um ven Polwechſel zu bewerf- 
ftelligen, ba der Ertrafteom uach dem Verſchwinden bes Hauptſtromes 
auftritt, und fo den Magnetismus nicht momentan verfchwinben Täßt. 
Dean konnte daher die magnefifche Kraft nicht fo oft hervorrufen als es 
wünfchenswerth wäre und wußte bis jet fein : Mittel, dieſe Induetions⸗ 
ftröme unfchäblich zu „machen. 

Die weltberühmt gewordenen Inductions⸗Apparate unſeres in Paris 
lebenden Lannemannes Ruhmtorff. verdanken ihre ausgezeichnete Wir: 
fung aber eben der Unfchäplichmachung biefes Exrtraftromes, was ihm 
buch Anwendung eines ſ. g. Eonbenfators gelang — einer Vor: 
vichtumg , die mit einer Franklin'ſchen Tafel Mehnlichkeit befigt, auf 
beren Einrichtung und Wirkungsweife näher einzugehen jeboch bie mir 
zugemefjene „Zeit nicht geftattet. 

Mein verehrter Frennd, Herr Marcus, Mitglieb unferes Ver⸗ 
eines, war ber exfte, ber bie Spee fahte, bie Extraſtröme bei ber eleftro- 
magnetifchen Machine auf eine ähnliche Weife zu befeitigen, wie Hub m- 
forff bei feinen Inbucttong » Apparaten, was ihm auch berart gelang, 
daß er es in feiner Macht Hat, Magnete in der Secunde über humbert- 
mal wirkam zu machen, welchem Umſtande auch ter, im Vergleich zu 
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allen früheren Mafchinen, welche oft nur fich felbit zn treiben tm Stande 
find, außerordentliche Effect derſelben guzufchreiben if. Seine Maſchine, 
bie wa 5 — 6 Kentner wiegt, wird Punch eine Batterio von 64 Smee- 
fchen Elementen betrieben anb gibt bei’ veller Kraft einen Effect vom 
60 — 70 Fußpfund, alfo ungefähr Pferdetraft. Zu bedauern ift mw, 
Daß noch Feine genauen Unterfuchuugen üher das Zink⸗ und Säure⸗Konſum 
angeitellt wurben. nn 

Nah einer beilänfigen Schägung betragen bie Unterhaltungsloften 
ver Batterie 1% fl. Oe. W. pr. Tag unb zwölf Stunden Arbeitszeit, 
was wohl nicht zu Hoch gegriffen fein wird, wern man bebenft, baß ber 
ausgezeichnete Elektromagnetiker Dub in Berlin, ber den Elektromotoren 
ein Teineswegs günftiges Prognoſtikon ftellt, den. Preis einer Pfervefraft 
pr. zwölf Stunden Arbeitszeit zu 6 Thalern berechnet, wobei aber vie 
Ertraftröme nicht befeitigt find. Rechnet man durch DBefeitigung ber- 
felben eine Erſparniß von 40 p&t., fo bleiben 3Y, Thlr. übrig, ober 
nahezu 7 fl. De. W., während ber Preis einer Pferdekraft bei ber 
Mafchine von Marcus nach bey obigen Annahme 9 fl. betragen würbe, 

Davon, die Dampflraft zu verbrängen, ift natürlich feine Rede, 
aber wohlfeiler als Menſchenkraft (piefelbe zu 30 Fußpfund und 1 fi. 
pr. zwölf Stunden gerechnet) und ebenfo wohlfeil als die Caloriſchen 
ober als die bis jet beſtehenden Gasmafchinen, iſt biefer Elektromotor 
gewiß. 

Es bedarf wol kaum erwähnt zu werben, daß ihm alle die Vorzüge, 
welche ven beiden obgenannten Motoren angerühmt werben, im höchſten 
Grabe zufommen; er braucht Feine Seffel - Vorrichtungen, Teine koſt⸗ 
fpieligen Schornfteine und Funbirimgen, Yein Ueberwachungs⸗ oder Be: 
dienungs⸗Perſonale; von Gefahr Tann Feine Rede fein, und dann kann 
man ihn wie ein Hansgeräth transportiren und überall aufftellen. 

Er würde, glaube ich, auch Bei den jegigen Batterien mit Vortheil 
bei erceptionellen Fällen anzuwenden fein, wenn man nur Meine Kräfte, 
3. B. %, bis 1 Pferdefraft bendthigt, wie das ja bei dem Gewerbe: 
treibenden vorkommt, oder dort, wo aus Sicherheits: over anderen Rück⸗ 
fichten eine Dampfmaſchine nicht aufgeftelft werben kann, und überdieß 
fo kleine Danpfmafchinen unverhältnigmäßig mehr koſten als größere. 
Während der Kohlenverbraudh bei einer Dampfimafchine von 30 — 50 
Bferpekraft in zwölf Stunden für eine Pferdekraft 1 fl. 20 Fr. beträgt, 
foftet biefelbe bei einer Machine von 4 Pferdekräften ſchon 2 fl., ja 
eine Maſchine, deren Geſammtwirkung 1 Pfervefraft beträgt, verzehrt 
täglih um 3 fl. Kohlen. Bei der eleftropynamifchen Mafchine Hingegen 
ift der Material- Verbrauch der Leiftung direct proportional. Der An⸗ 
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fchaffungspreis der Mafchine dürfte kaum ein höherer fein als ber eines 
anberen Motors; bie Batterie, eine Smee’jche, weldhe Herr Marcus 
— obwol fie feine der Fräftigften tft — aus bem Grunde wählte, weit fie 
einen fehr conftanten Strom gibt und ein fehr bequemes Handhaben ge- 
ftattet, ift wohl etwas. theuer. 

Die 64 Elemente koften gegen 500 fl.; wenn man aber bie pla= 
tintrten Silberplatten durch eben folche Bleiplatten erſetzt — was man 
ohne Zweifel faun, ohne der Kraft der Batterie Abbruch zu thun — wirb 
ber Anfchaffungspreis auf ein Drittel bes obigen Betrages herabfinfen. 

An der Mafchine felbft ift, meiner Anficht nach, wenig mehr zu 
verbefjern; das Mögliche ift geleiftet worben, und man kann in Vorbinein 
alfe Anpreifungen von Elektromotoren, vie z. B. für 3 pence täglich eine 
Pferbefraft geben follen — wie es unlängft in ver Leipziger Illuſtrirten 
Zeitung zu leſen war — fir Lügen erflären, die nur in ber kraſſeſten 
Unwiſſenheit over der unverfchämteften Schwinbelei ver Betreffenben ihren 
Urfprung haben koͤnnen. 

Da die hohen Koſten dieſer Maſchine von der Unterhaltung der 
Batterie herrühren, ſind ſie nur dadurch zu verringern, daß man andere 
Batterien conſtruirt, die entweder wohlfeilere Metalle enthalten, oder was 
leichter zu erzielen ſcheint, ſolche, bie, wie man es fchon verfucht Hat, 
burch ihre chemifche Thätigkfeit in ihrem Inneren werthvolle Neben- 
producte erzeugen, wie ja 3. B. die Leuchtgas - Fabrikation auch nur 
durch die dabei als Nebenpropuct erhaltenen werthvollen Coals rentabel 
werben konnte, und darauf follte fich nun vorzugsweife der Fleiß ber 
Forſcher richten. — Autoritäten der Wiffenfchaft haben den Elektromotoren 
jede Zufunft abgefprochen; wenn ich e8 num boch unternommen habe, für 
dieſelben eine Lanze zu brechen, hat mich dabei der Gedanke geleitet, daß 
ber Geift unferes Jahrhundertes keinen Autoritäts - Ölauben kennt, und 
daß berfelbe ſchon viel Unglaublicheres möglich gemacht und geleiftet hat. 

Viele Schwierigkeiten find noch zu überwinden, aber ich bin über- 
zeugt, daß ihre Ueberwinbung nur eine Frage ber Zeit ift — aufgefchoben 
ift nicht aufgehoben, und „am Unerftiegenen muß man fteigen lernen.“ 
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Aeber die Geſchichte des Papieres, 
von W. F. Exner. 
GSchluß.) 


Dritte Periode. 


Einige chineſiſche Papiere find wahrſcheinlich bie älteſten eigent- 
Tihen Papier⸗Fabrikate. | 

Diefe Fabrifate, vollftändig veränderte Naturprobucte, Taffen in 
Ehina bie pritte Periode beginnen, während mit dem Neispapier bie zweite 
Periode noch nicht ihr Ende erreicht hat. 

Die Bapier-Fabrilation ift in China jetzt fo mannigfaltig, daß biefe 
volfftändig zu erörtern ein weiterer Rahmen nothwendig wäre als ber 
ganzen vorliegenden Arbeit zugemeffen werben durfte. — Ich werde mich 
daher auf jene Gattung Papier befchränfen, deren Fabrikation unfer 
hochgefeierter Brecht! befchrieben und verfolgte, um aus berjelben für 
uns Nuten zu ziehen. Die chinefifche Papier-Fabrikation ift nämlich in 
mebrfacher Beziehung mufterhaft. 

Das Rohmaterial ift ein Naturprobuct, das in einer beliebigen 
Menge gewonnen werden kann, nämlich die Stiele und Stämme von 
Bambus, Maulberbaum, Papier-Maulbeerbaum u. a. m. 

Die einjährigen , bis armbiden Triebe der erfigenannten Pflanze 
find das beliebteſte Material. 

Es handelt fi vor Allem darum, ven leimartigen Extractivſtoff, 
welcher vie Zelfulofe fo coherent macht, zu zerftören und dieß gefchieht 
baburch, daß man vie Stämme mit gelöfchtem Kalk in eine Grube fehichtet 
und mit Waffer zwei bis drei Wochen lang Tiegen läßt. Man nimmt fie 
dann heraus, wäfcht und Mopft fie mit eifernen Schlägeln, wodurch die 
ohnehin ſchon geloderten Faſern ſich von der grünen Rinde leicht ab⸗ 
löſen. Diefer mm flachsähnliche Stoff wird an der Sonne getrodnet 
unb gebleicht. Nach diefem Vorgang wieberholt man nötbigenfalls bie 
Maceration. Die herausgenommenen Stüde werben dam einer Gährung 
überlaffen; die Wirkung verfelben feßt jene der Maceration fort. 

Darauf werben bie fo zugerichteten Bambus in Waffer und fpäter 
in Lauge gefocht, endlich abermals in einer Grube gähren gelaffen, und 
ba nach biefen Manipulationen bie Fafern gänzlich rein find, fehreitet 
man zur mechanifchen Behandlung. 

Diefe ift fehr urwüchfiger Natur. Der Papierftoff wird burch 
Zerquetfchung ober Spaltung ver Fafern in fteinernen Mörfern mit höl⸗ 
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zernen Stößeln durch Menſcherhände hergerichtet. Das hat aber ven 
Vortheil, daß der Subflanz bie möglichſte Feſtigkeit gelaffen wird. Das 
Stampfen wird fo lange fortgefeßt, bis ſich mit dem zurüdgelaffenen 
Waffer ein förmlicher Brei (Öanzzeug) bildet, welcher in einer Schöpf- 
bütte verdünnt und umgerührt wird. ° 

Das Schöpfen der Papiermafje geichieht mit 12 — 15° langen 
4— 5° breiten, aus mit Seide an beri Wänden befeftigten Bambus- 
ftübchen angefertigten Schöpfformen Die Bogen werben auf einer ge- 
neigten, Yänglichen, mit Kalt oder Gyps übertünchten und geglätteten, von 
unten erhigten Stiche getrocknet, dann in noch theils feuchten Zuftand 
gepreht. Die Leimung geſchieht in ber Bätte mit Reis⸗ wer Erbfen- 
Decoet in etwas unvolllommener Weile Das dhinefifche Papier, welches 
feit vielen Jahrhunderten immer mit gfeichen Eigeufchaften hergeftellt 
wien, tft ſehr billig; es iſt dͤnn und daher feicht (63°/, Du.’ wiegen 
mur 6 Loth, während eher fo viel feinftes Briefpapier 9 Loth fehwer if), 
af einer Seite glatt und fangt etwas Tinte ein, weßhalb man nur mit 
Tuſche anf einex Seite besjelben ſchreibt. , 

Durch diefe wenigen Amdentungen bärfte ſowohl ‚meine obige Be⸗ 
hauptung als überhaupt die Beſprechung bes chineſiſchen Papieres ge- 
rechtfertigt fein, 

Trotz mancher Aehnlichkeit bes Fabrikationsweges wit dem eig“ 
päifehen bürfte er dennoch nicht,. wenigstens nicht unmittelbar, das Bei⸗ 
fpiel für letzteren geweſen jein. 

Unmittelbar der jegigen europätichen Bapier-Fabrifation vovangehend, 
iſt die Erzeugung des Baumwollenpapiers, Charta bombyoina, catlunea 
ober damasbena. Dieſes Product, wahrſcheinlich arabiſchen Urſprungs, 
fing, wie Montfaucon behauptet, im neunten und zehnten Jahrhundert 
an der allgemeinen Papiernoth abzubelfen. 

Zu einer Zeit, wo man bie Werle ausgezeichneter Schrift- 
ftelleroom PBergament ablragte, um baranf Miffale zu 
[hreiben, mußte das Baumwollenpapier fehr willlemmen fein unb 
fh leicht Eingang verſchaffen. 

Die Art der Bereitung aus den rohen Baumwollfafern und fpäter 
aus den Baumwollenhadern ift nicht genau zu ermitteln, 

Dos: Proburt Hatte aber viel Aehnlichkeit mit dem Perganrent, e8 
war bidgelb und brüchig *) — Keferftein meint, man ſei nicht beflie- 
bigt geweſen durch das Fabrikat, obwohl man ſchon im zwölften Jahrhuu⸗ 
dert Drahtformen zum Schöpfen verwendet habe; ba verfiel man zuerft 





*, G. M. T. Tif qer. 
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zufällig auf Leinenlumpen und fpäter, als die Mafchinen bereits ver⸗ 
beffert waren und bie Leinenfafern beffer zerreißen konnten, benügte man 
fie ausfchließlih. Der Zeitpunkt dieſes Fortſchrittes ft nicht zu ermit- 
ten, doch war das Baumwollenpapier noch Im fünfzehnten Jahrhundert 
theilweife im Gebrauch *)J. 

Diefe Bapter-Fabrifatton mußte aber üßerhanpt um biefe Zeit fchon 
ziemlich in Deutſchland und Italien vorgefchritten fein, wie beſonders 
ans ben Mitteilungen des Erbauers ber erften Papiermuhle in Deutſch⸗ 
land, Uhlmann Stromer, hervorgeht. 

Diefe jet noch unter dem Namen Fichtenmlihle in ber Nähe 
‚von Nürnberg eriftirende Mühle warde tm Jahre 1390 erbaut. Diefe 
war jeboch nicht die erſte Papierfabrtt in ganz Europa, denn bamals 
blühten fchon jene von Fabrian in Italien, von Valencia‘ und Tolebo. 
In dieſen benütte man zum Zerkleinern ımb gleichzeitigen Wafchen ber 
Hadern Stampfwerke, welche zuerft von aminalifcher, fpäter durch 
Waſſerkraft betrieben wırden. Die im Dentichland erfundenen und 
üblichen Handmühlen Hatten den Nachtheil, daß fie blos zerffeinerten 
und nicht zugleich wufchen, weßhalb fie fo fange von den italienischen 
Stampfen verbrängt wurben, bis wir fie in verbefierter Form von den 
Holländern zuräderhielten. 

Was die Einrichtung der Stampfwerfe anbelangt, waren alfo bie 
Deutſchen von ben Italienern abhängig. 

Diefer Umftand war indeſſen un fo weniger fühlbar, als bie 
Handmahl⸗Maſchinen nicht fo rapid aus bem Wege geräumt wurben, 
fondern ſich vielmehr das ganze fünfzehnte Jahrhundert, in weldem nur 
wenig eigentliche Mühlen entjtanden, noch erhielten. — Das Papier des 
fünfzehnten Jahrhundertes war aus reiner ungefaulter weißer Maſſe 
angefertigt, mit weiten aber Heinen Drahtformen gefchöpft, hatte bereits 
ein Sormzeichen (bejonders üblih ein Ochſenkopf, eine Biſchofs— 
müge ꝛc.) und war gut geleimt. Zu jpecieller Verwendung angefer- 
tigte Papierforten, wie Pad-, Brief, Zeichen» und Druckpapiere, eriftirten 
noch nicht. Im fünfzehnten Jahrhundert gab es in England und Holland 
noch feine, in Franfreih nur eine geringe Papier - Fabrikation. — Die 
nun bereinbrechende neue Zeit, deren Eintritt angefündigt war burch 
die Entdeckung einer neuer Welt, durch eine fich auf alle Gebiete er- 
ftredende Reformation — bie neue Zeit mit dem fchnell emporblühenben 


*) Muratori, Montfancon, Du Halbe ꝛc. grünblicher nachgewieſen 
von Prof. Hering, Kanzler Ludwig und Syndicus Murmanı, 
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materiellen und geiftigen Handel mußte einen gewaltigen Einfluß auf die 
Papiers Fabrikation üben. 

Im fechzehnten Jahrhundert wurden denn auch viele Papiermühlen 
errichtet, aber meift an wenig zugänglichen Drten, weil bie meiften Fluß⸗ 
gefälle bereits durch andere Mühlen mit VBefchlag belegt waren. Das 
in Deutfchland erzeugte Papier wurde größtentheils im Lande ſelbſt ver- 
wenbet, denn die Thätigleit an der Druckerpreſſe und in der Schreibftube 
war nirgends größer als bier. Auch lag bie Hanſa bereits barnieber. 

Die Franzofen, aufgemuntert durch den großen Gewinn, welchen 
ber ttalienifche Handel aus dem Papier zog, verlegten fich auch fchon 
mit viel Glück auf die Papier-Fabrikation. Im Jahre 1588 erft wurde 
biefelbe aus Deutjchland durch Spielmann nach England importirt, 
um den Keim zur großartigiten Werfftätte des Papiers zu legen. 

Der Engländer würdigte die Bedeutung dieſes Importes, Spiels 
mann wurde von ber Königin Elifabeth zum Ritter gefchlagen. 
Dom Beginne des fiebzehnten Jahrhunderts angefangen ift die Yabri- 
fation in Deutfchland in rapider Abnahme begriffen. Gerade dem Orte, 
wo fie beinahe am frübeften entftanden, gerade dem Volfe, wo die Grund- 
bedingungen einer ausgezeichneten Papier - Fabrifstion im vollen Maße 
erfüllt find, — wer wollte Fleiß, Ordnung und Reinlichkeit dem Deutfchen 
abfprecden? — dem beutfchen Land und Volt mußte der Ruhm, nicht 
nur ber erite, ſondern auch ber bejte Bapier-Fabrifant zu fein, frühzeitig 
verloren gehen und zwar größtentheils durch eigene Schule. Wollte 
Gott, e8 wäre dieß das einzige Beiſpiel diefer Art. 

Der vreißigjährige Krieg und die ungünftige Lage ver Papiermühlen 
veranlaßten einzelne Landesbehörden, um dem entftehenden Mangel an 
Lumpen abzuhelfen, ftatt daß fie ben Handel mit venjelben belebt Hätten, 
ein fehr unglüdliches Auskunftsmittel zu ergreifen. Sie privilegirten 
einzelnen Mühlen das Lumpenfammlungsrecht in ganzen Bezirken *). 

Die nun bald darauf folgende fuftematifche Ausdehnung biefes 
Mißgriffes auf ganz Deutfchland war die Baſis zum Ruin der inlänbi- 
ſchen und zum Aufbau der ausländischen Papier - Fabrikation. Die bier 
aufgeftellte Behauptung ift an und für fich klar, doch ſoll ver Vollftän- 
bigleit wegen das Wichtigfte gejagt werben. 

Der Fabrifant war abhängig von dem Ertrag feines Reviers und 
mußte Alles verarbeiten, was fich in demſelben darbot; er mußte ſelbſt 
jammeln und über fein Recht wachen; er mußte, um biefes eine Recht 


*) Als erften Fall führt man in Dentſchland bie Mühle im Bremervörde an, 
erhielt 1622 dieſes Privilegium. 
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nicht zu verlieren, fich immer mehr in bie Urme des Zunftunwe- 
fens werfen. 

Zur Illuſtration biefes letzteren Moments fei z. B. nur angeführt, 
baß der Papierarbeiter bei feinem Eintritte in den Gefellenftand geloben 
mußte, nie etwas Altes ab» ober etwas Neues aufbringen 
zu lafjen.. 

Verftieß ein Mühlenbefiger ober ein Arbeiter gegen eine® ber 
Zunftherlommen, fo wurde bie Mühle „geſcholten.“ Der Gefcholtene 
mußte fich einem Urtheile unterziehen, Strafe zahlen zc., wenn weiter ge- 
arbeitet werben follte; kurz, die Wirtbfchaft in der Bapiermacherzumft war 
bamals nicht unähnlich jener im ganzen heiligen römiſch⸗deutſchen Reiche. 

Die erwähnten Krebsichäben fteigerten fich immer mehr; ſo z. B 
fing man an fogar die Lumpenfammlungsrechte zu verpachten. 

Während fo die deutſche Papier⸗Fabrikation immer mehr darnieder⸗ 
lag, ftieg der franzöfifche Papierbanvel von Jahr zu Yahr. 

Die franzöfiichen Geſetze, welche im fiebzehnten Jahrhundert über 
Papier » Fabriten erlaffen wurven, waren ausgezeichnet umb unterftügten 
bie inbuftriellen Beftrebungen ber, Franzoſen im voliften Maße, bis im 
Jahre 1685 durch das Edict von Nantes das Land überhaupt einen 
empfindlichen Stoß erlitt. 

Mit dieſer Kataftrophe hört Frankreich auf den Papierweltmarkt 
allein zu beherrſchen, obwohl trotz des empfindlichen Schlages Frank⸗ 
reich die Concurrenz, die eben entſtand, nicht zu fürchten brauchte. 

Da geſchah es, daß die franzöſiſchen Emigranten, welche ſich in 
Deutſchland, da fie nicht zünftig waren, nicht niederlafſſen konnten, — 
die Papier⸗Fabrikation nach Holland verpflanzten. Die eigeunthümlichen 
Verhaltniſſe des Landes führten das induftriöſe Volk zu einer epoche⸗ 
machenden Erfindung. Der in Holland damals einzig verfügbare Motor 
war der Wind. Mit Hilfe dieſes inconftanten Motors Tonnte man 
feine Stampfen bewegen, man richtete die ventfchen Hanpmahlmafchinen 
fo ein, daß fie mich waſchen konnten, und es entftand der „Holländer.“ 

Nun betreten wir das achtzehnte Jahrhundert. Wir ſehen bereits 
in Frankreich und Holland die Papier - Fabrikation blühen, in England in 
rafcher Entwicklung begriffen; boch auch in Deutjchland beginnt es fich 
zu befjern, man fucht ſich von ber Laft ver Uebelſtände zu befreien. Es 
wurden Lumpenausfuhrverbote erlaffen, Handwerksordnungen eingeführt, 
tüchtige Arbeiter nach Holland und England entjenvet, vom Militär 
befreit ꝛc. 

Auch eine Erfindung wurbe in diefer Zeit in Deutſchland gemacht, 
nämlih ber Lumpenſchneider. 
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. Trotz alledem erzeugte man m Dentfchland Im Zahre 1800 noch 
ſehr mittelmäßiges Papier, jo tief war früher bie Fabrilation dafelbſt 


Italien hatte mit Deutſchland gleiches Schickſal, nur mit dem 
Uuterfchtebe, daß es erſterem nicht gelang ſich In neuerer Zeit wieder 
aufzuraffen. Rußland, Sqhweden hatten nie eine bedeutende Papier⸗ 
Fabrilation. 

War ſchon überhaupt beim Beginn bes jetigen gehrhunderts die 
Papier⸗Fabrikation in Fraukreich, Holland unb Englaud auf einer uner⸗ 
höxten Höhe, fo bekam fie in jenen Staaten einen neuen Aufſchwung 
burch zwei neue Erfinbemgen, mit welchen. beine anberen in ber ganzen 
Geſchichte ber Papier-Fabrilation vergleichbar find. 

Diefer zwei Erfindungen bemächtigten ſich eben vor Allem bie Fran⸗ 
zofen, Engländer und Holländer und zogen aus benfelben ungefeuren Nutzen. 

Diefe beiten Erfinbungen find: erftens die Papiermaſchine, durch 
ben Arbeiter Robert in .Eifonne, welche durch ben Chef biefer Fa⸗ 
Brit Divot nach England gebracht wurde, und zweitens das Bleichen 
mit Chlor, eutdeckt buch Scheele, für das Papier erfunden von 
Bertbollet. 

Es wäre unnütz zu fchilvern, welche gewaltige Revolution in ber 
Parpier » Kabrilation duch biefe Erfinvungen hervorgerufen wurde. Es 
iſt überflüfſig noch einen Beweis zu liefem für meine am Anfange dieſer 
Abhandlung gemachte Bemerkung, daß insbefonbere bie erſtere biefer 
Erfindungen epochemuchenb geweſen. 

Mitt der genialen Idee Ro bert’s ſchließt pas Mittelalter der Papier⸗ 
Sabrilation. Vom inner 1799 batirt ber Beginn ber neuen Zeit. Die 
Beftrebungen entwickeln fi in's OHmmbertfäftige, beren Erfolge find taus 
fenbfah. Auch m Deutfchland und befonbers in Defterreich fängt es 
an fich mächtig zu vegen, und e8 wäre mir unmöglich, in ben vorhan⸗ 
benen Raum ben ganzen Eutwidlungögang des fich fo allgewaltig ver- 
größeritben Induftriezweiges bis in's Einzelne zu verfolgen. 

Zwei Haupfbeftrebungen müſſen aber hervorgehoben werben. ‘Die 
eine zielt auf vie verbeiterte und verinehrte Anwendung ber Maſchiuen 
in der Papier Fabrikation. Hierher gehört bie gefteigerte Benützung 
ber Dompflcoft in allen Zweigen ımb Theilen der Papier - Fabrikation. 
Die andere aber weſentlich von jener verſchiedene Beſtrebung iſt bie: 
ein anderes Rohmaterial zu finden; alle Vorrathslammern der Pflanzen⸗ 
natur werden durchwählt, um eine geeignetes Surrogat zu finden. 

Die beichräntte Bildung von Hadern genügte nicht mehr ber un⸗ 

jchränkten Forderungen nach Papier, man mußte fie alſo bie Chinefen 
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zum Borbild nehmen, welche ihr Nohmaterial in umbeſchränktem Maße 
erzeugen und beziehen können. Die Beitrebungen ber eriten Art find 
von unzähligen Erfolgen gekrönt worden. Die Namen von Erfindern 
und Patenten ift Legion. Auch Deutfchland (Deutjch«Defterreich natürlich 
einbezogen) nimmt eine ehrenvolle Stellung in diefer Beziehung in ber 
Reihe der Culturſtaaten ein. In der zweiten Richtung von Beſtrebungen 
gab e8 zwar feine fo großartigen, aber nicht minder zahlreiche und zum 
minbeften ermunternbe Erfolge. Hochverbient ift ber Franzofe 2. Piette. 
Aber auch die Deutfchen und Defterretcher haben fich diefen Beſtrebungen 
in neuefter Zeit nicht ohne Verdienſt angefchloffen. Ich erwähne noch zum 
Beifpiel das Holzpapier ver Gebrüber Völter, das Maisfaferpapier zc. 

Mit diefen Worten feien die Anftrengungen und Erfolge des neun⸗ 
zehnten Jahrhundertes wenigftens im Umriſſe gezeichnet. 

Lett ift bie Bapier-Fabrilation, wenn auch noch einer Ausbilbung 
und Vervolllommmnung fählg, fo Doch auf der Höhe der Zeit, genügend 
ben Höchften Anforderungen der Wiffenfchaft, ver Kunſt und der Gewerbe, 
— Unbedingt ebrenvoll ift e8 aber für uns Deutfche, daß wir troß jo 
mancher Wiberwärtigfeiten in Ießter Stunde und ben Franzofen und 
Engländern zur Seite ftellen, daß wir ungejcheut unjere Leiftungen mit 
den ihrigen vergleichen können. 

Ich behalte es mir für eine fpätere Zeit vor, dieſen 
Bergleih an dieſem Orte durchzuführen. 


Anhang. 
Verzeichniß der wichtigſten bei der vorliegenden Arbeit benützten Quellen. 


Bartel's Briefe über Calabrien und Sicilien. 

Charleroi, Histoire du Japan. 

Demarest, Sur l’art de la Papeterie in ber Encyclopedie metallique. 

Dingier’s polytechnifches Sommal, Bd. 55. 6. Heft. 

Du Halde, Description de l’empire de la Chine. 

Erich und Gruber, Encyklopädie d. W. u. K. III. S. 11. Bd. 

Fabricii, Bibliographia antiquara. 

Jomard, Discription de 1’ Egypte. 

Kaempfer, Amoenitatibus exolicis. 

Lenormand, Manuel du Fabricant de Papiers. 

Mabillon, de re diplomatica. 

Maffei, Tlistoria diplomatica. 

Montfaucon, Palaeographia graeca und beffen Auffäge in ben Memoires de 
l’academie des Inscript. eto. 

Mäller 8. Dr., Handbuch ber Papier⸗Fabrikation. 

Murr, Journal zur Kunftgeichichte umb Literatur. 
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Biette 2, Handbuch ber Bapier-Fabrikation, uud Journal des fabricants de papier. 
Plinius, Historia naturalis XIII. 

Prechtl, VII 8b. der Encyklopädie. 

Polydorus, Virgilius de rerum inventione. 

AR udel’s Organ ber Deutſchen Papier-Fabrilation. 

Reißek Dr., die Balmen. 


Ueber Tachometer, Tachometrie und Tachographie, 
vom F, k. Oberſten Libert de Paradis. 


Meine Herren! 

Ich erlaube mir heute, Ihre Aufmerkſamkeit für einen Gegenſtand in 
Anſpruch zu nehmen, welcher eben ſo praktiſch und bequem in ſeiner Anwen⸗ 
bung als wichtig und folgenreich für die Zukunft fein, und allen zeich⸗ 
nenden Zechnifern überhaupt, namentlih aber Arditelten, Ingenieuren, 
Mechanikern, Schiffsbauern, Mofaik- und Deffeins=Zeichnern und Kallipraphen, 
fowie auch den techniſchen Militär-Branchen eine bedeutende Erleichterung in 
ber Ausführung ber nothwendigen Zeichnungen und Entwürfe, eine bebeu- 
tende Erjparung an Zeit und Geld zu bieten im Stande fein wird. 

Diefe Erfindung trägt das Zeichen der Anwendbarkeit und Einfachheit 
ſchon an ber Stirne, man ift verleitet ſich zu verwundern, daß fie nicht 
ihon feit langen Jahren in jener ganzen Ausbehnung, in welder fie ber 
Erfinder darlegt, befannt und angewendet worben fei, und man wundert ſich 
um fo mehr, al® die Gebrauchseinführung der einfachften Gattung berjelben 
in eine fo längft vergangene Zeit fällt, daß fie wohl faum hiſtoriſch nachge- 
wiefen werben könnte. 

Die Erfindung, von welder wir fprechen wollen, ift ber von dem 
f. f. Hauptmann in der Armee Herrn Georg Günther vorgejhlagene 
und ausfchlieglich privilegirte Tachometer oder Tachograph, d. h. Schnell» 
mefler oder Schnellzeihner, und die eben erwähnte ſchon längſt befannte 
einfachfte Gattung des Tachometers umfaßt die ſchon feit Jahrhunderten von 
ben verfchiedenartigften Künftlern beim Copiren ver Werke angemendete Methode 
der Eintheilung in viele Heine Quadrate einerjeitd, fowie anberjeit® ben 
in ber Frauenwelt wohlbefaunten Stidtupf. Der Tachometer des Herrn 
Günther geht von dieſem unfcheinbaren Anfange aus und bietet, indem 
er die Wiffenfchaft zu Hilfe nimmt, den oben erwähnten Technikern im 
Entwurf fowie in der Copirung und Beurtheilung ihrer Zeichnungen ein 
mächtiges Hilfsmittel. 

Die Grundidee des Tachometers befteht darin, daß, ganz wie beim 
Stidtupf, die Fläche des Papieres durch horizontale und verticale Linien in 
eine ſehr große Anzahl ganz Meiner Quadrate getheilt wird, nur daß bie 
Abftände diefer Finien untereinander nicht willfürlih angenommen, ſondern 
"heile jenes Einheitsmaßes find, welches der zu copivenden Zeichnung ober 

1 zu madenden Entwurfe zu Grunde gelegt werten fol. Wenn num 
⁊ Linien im Allgemeinen fehr fein und durch Farbendruck, 3. B. lichtblau, her⸗ 
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geftellt find, wenn biejenigen ımter biefen Linien, welche einer Unterabtheilung 
des beliebten Einheitsmaßes entfprechen, z. B. beim mötre jede zehnte, zwan⸗ 
zigſte u. f. f. Linie, ımb zwar horizontale wie verticale zwar nicht auffallend, 
aber doch kennbar ſtärker gezogen werben al8 die anderen dazwiſchen lie 
genden; und wenn der Rahmen des Blattes eine Bezeichnung und Befchrei- 
bung trägt, wie fie bei den Landkarten gebräuchlich ift, fo fieht man leicht 
ein, daß die ganze Fläche des Blattes eine höchſt augenfällige und deutliche 
Eintheilung erhält, ich möchte fagen, daß bie ganze Fläche bes Blattes 
zum unmwillfürlichen Maßſtabe jever wie immer darauf gezogenen Linie ober 
entworfenen Zeichnung wird, um man fieht em, daß man die Längen ber 
Linien ober bie Abmeſſungen der verjchiebenen Beſtandtheile ſo zu fagen 
vom Blatte Iefen kann (Tachometer), während man anderſeits bei einem 
Entiwurfe weber eines fonftigen Mafftabes noch eines Birfels, ja kaum ber 
Zeihhnungs=Dreiede bedarf, fondern blos die gewänjchten Abmeſſungen zu 
wiffen braucht, um ben zu zeichnenden Gegenftand ohne Hilfslinien oder 
fonftigen Zeitverluft gleich mit dem Lineal und ber Reißfeder fcharf auszu⸗ 
ziehen (Tachigraph). | 

Der Gebrauch des Zirkel mit allen feinen dem praktiſchen Zeichner 
fo wohlbelannten Unbequemlichkeiten und mit all ven Wehlerquellen, die aus 
feiner nicht ganz gefchidten Handhabung hervorgehen, rebucirt ſich fat aus- 
fhließlih auf das Ziehen von Kreifen oder fonftigen aus Kreisbögen zufam- 
mengefetzten krummen Linien. Wenn nun die Zeichnung aus fehwarzen 
Linien befteht, oder wenigftens aus ſolchen, welche mit ven Linien des Netes 
an Farbe nicht übereinftimmen, fo wird fid) auch die ganze Zeichnung beutlich 
heben und durch das Farbennetz gar nicht beeinträchtigt werben. 

Aus dem Geſagten ift Har, daß aljo, wenn man will, für jedes belie- 
bige Einheitsmaß, z. B. den mötre, den Wienerfuß, den englifhen Fuß, der 
Tachometer eingerichtet werben könne, und es ift ebenjo ar, daß, wenn an 
dem Rahmen zwei verfchievene Eintheilungen nebeneinander angebracht werben, 
auch die Überfichtliche Vergleihung nicht nur dieſer beiden Maße unterein- 
ander, fondern auch in Bezug auf bie eben vorliegende Zeichnung jehr 
erleichtert wird und ſich unwillkürlich dem Gebächtniffe einprägt. 

Herr Günther nimmt als Bafis der Eintheilung feiner Tachometer 
mit Vorliebe das mötre-Maß an, als dasjenige, welches den verfchiebenften 
Ländern und Provinzen befannt ift, und fügt dann demſelben nad) ber oban- 
gegebenen Weife ein zweites beliebiges Einheitsmaß, 3. B. den Wienerfuß, im 
Rahmen bei. Er erzeugt fünf verſchiedene Gattungen von Tachometern, nämlich: 

1. Den lichten, offenen, einfahen Rahmens oder Rand⸗Tachometer, 
welcher blos die Eintheilung im Rahmen als Stüß- und Vergleichungs⸗ 
pımft fir bie Zeichnung enthält, aber feine Duabrat- Eintheilung auf ber 
Fläche des Papieres; er bient in jenen Fällen, wo mehr auf Schönheit als 
Genauigkeit gefehen und ver jungfräulihen Weiße des Papieres vor Allem 
Rechnung getragen wird, Wir führen den Rand⸗-Tachometer nur an, ohne 
ihm für techniſche Zwecke einen bejonderen Werth beizulegen. 

2. Der linirte Neb- oder Voll⸗Tachometer, und 

3. der punftirte Netz- oder Voll-Tachometer ; viefe beiden unterſcheiden 
fih hauptſächlich dadurch, daß bei dem Letzteren die Neklinien noch weniger 
ins Ange fpringen, ala bei dem Erſteren, und folglich durch biefelben bie 
Zeichnung, namentlich wenn fie fehr fein ift, noch weniger beirrt wirb. 
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4. Der Poly Tachometer unterfcheibet fi, von dem früheren dadurch, 
da er an nem Rahmen feine Bejchreibung trägt, folglich für jede beliebige 
Maßeinheit angewendet werben kann. I veriteht fih von felbft, daß auch 
der Boly-Tachometer, Rande Voll⸗ ober punktirter Tachometer fein kam. 
Diefe unter 2., 3. und 4. aufgeführten find es, welche unferer Anſicht nad 
von. Wichtigkeit für ben Techniker fein werben; endlich 

5. der horizontale ober Schreib⸗Tachometer, intereffant für Salligrapben. 

- Die mie von dem Herrn Erfinder überſendeten tachographiſchen Heich- 
nungen, welche ich bier Ihrer geneigten Benugenfcheinigimg übergebe, enthalten 
Beifpiele verſchiedenartiger Gegenftände; fte find theild von geübten Zeichnern, 
theil8 aber, und zwar um ben Beweis ber Leichtigkeit in ver Ausführung zu 
liefern, gefliffentlih von Anfängern und ungeübten Schülern ausgeführt, 
wie auch die Unterfchriften bewieſen haben würben, wenu fie nicht leiber 
der Buchbinder, welchem ich die Zeichnungen zum Aufziehen übergeben hatte, 
größtentheild weggeſchnitten hätte. 

Ich behalte mir vor, bei dem TLöblichen Vereine im ftatutenmäßigen 
Wege eine Beiprehung und Beurtheilung des Tachometers in ben ein—⸗ 
ſchlaͤgigen Sectionen vorzufchlagen, fobalb die Brofhüre des Herrn Erfinders 
erjchienen fein wird, und begnüge mich für heute, Sie, meine Herren, auf 
bie Vortheile aufmerkfam zu machen, welche der Tachometer nicht nur ein- 
zelnen Zeichnern, fondern ganzen Bweigen. der Induſtrie und namentlich 
techniſchen Schulen zu bieten geeignet fein bürfte. 

Die Leichtigkeit, mit welcher Zeichnungen 3. B. für Mafchinen oder 
fonftige Metall-Arbeiten mittelft des Tachometers bergeftellt werden Fünnen ; 
bie Sicherheit, mit welcher ein geübtes Auge jenen Fehler in ber Zeichnung 
bes fortwährend. angelegten Maßſtabes willen augenbliclich entveden wird, 
haben zur Folge, daß man zur Anfertigung einfacherer Zeichnungen, im 
Mafchinenwefen z. B. von einzelnen einfachen Beftanbtheilen, nicht mehr 
jener ausgezeichneten, geichidten und verläflihen Zeichner bebürfen wird, 
wie dieß jettt der Fall iſt, und da wegen ber geringeren Koftfpieligleit man 
auch weniger fparfam in der Zahl der am bie verſchiedenen Werkftätten ober 
an bie Arbeiter Hinausgegebenen Riffe fein wirb, fo werben fich auch biefe 
Arbeiter felbft immer mehr daran gewöhnen, nah Zeichnungen und genau 
zu arbeiten. Der Tachometer felbft wird ihnen, wenn fle ihn einmal 
verftanben haben, einen Irrthum faft unmöglih machen; die Arbeiter werben 
Sid) bilden, der Fabriksherr aber durch die größere Genauigkeit, durch bie 
Bermeibung von Fehlern und Ausfchäflen. gewinnen. 

Bon noch größerem Vortheile dürfte ſich der Tachometer für das Feine 
Gewerbe, namentlich in Metallwaaren bieten, denn dieſes entbehrt jetzt 
nahezu ganz der für dasſelbe zu koſtbaren Stütze guter Zeichnungen, und 
wird Durch ben Leicht zu handhabenden Tachometer wenigſtens theilweife in 
die Lage gefeht werben, fi des fo mächtigen Hilfsmitteld der Zeichnung 
zu bebienen. 

Don großer Tragweite erfheint uns ber Tachometer für techniſche 
Schulen, denn da derfelde dem Anfänger nicht nur Die Geftalt des auf dem 
Borlegblatt gezeichneten Gegenſtandes zeigt, fondern benfelben auch unwill⸗ 
kürlich und fo lange er ſich mit der Zeichnung befchäftigt, ſtets bie 
Abmeffungen und Zahlenverhältniffe vor Augen führt, fo kann man behany- 

Y, daß der Schiller im nämlichen Augenblide, wo er Zeichnen lernt, auch 
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einen Cours in ber Conftructionslehre durchmacht, wenn nur bie ihm vor- 
gelegten Zeichnungen gut gewählt find, und Mafchinen oder fonftige Inbuftrie- 
Segenftände nad) den beiten Gonftructionen und neueften Erfindungen 
barftellen. 

Die gewöhnliche Zeichnen⸗Methode ift weit entfernt, in ſolch' kurzer 
Zeit ein ſolches Reſultat herbeizuführen, demm fie zeigt dem Schüler gewöhn⸗ 
lich nur Formen und lehrt ihn fie nachzuahmen, aber das wahre Verftändnig 
und bie Berhältniffe muß er dann viel fpäter erft und mit bebeutenber 
Mühe fich jelbft abjtrahiren. 

Auf einen Vortheil des Tachometers möchte ih ſchließlich noch auf 
merkſam machen, nämlich auf den contractlichen, ich möchte jagen gerichtlichen. 

So wie die farbigen Schraffirungen bei Wechſeln, Banknoten ober 
fonftigen Werthpapieren beftimmt umd geeignet find, Fälſchungen und Radi— 
rungen vorzubengen, fo wird das farbige Liniennetz des Boll» Tachometers 
den Eontrahirenden in allen- jenen Tällen eine jett nicht vorhandene Sicher⸗ 
beit bieten, wo es fih um Geſchäfte auf Bafis von: Zeichnungen handelt. 

Es bedarf wohl kaum einer Erwähnung, daß wie immer die Preife 
des Tachometers im jetigen Augenblicke fein mögen, diefelben, wenn bie 
Methode einmal allgemein befannt und gebraucht wirb, fi der großen 
Nachfrage wegen fo ftellen werben, daß ber Mehraufwand im Vergleiche 
zum Gebranche weißen Papiers als verfchwindend gegenüber ben erreichten 
Vortheilen betrachtet werben fann. . 


Heber den von Dr. Heger erfundenen Schrauben « Ventilator, 
vom F. J. Oberiten Libert de Paradis. 


Die gebräuchlichen Ventilatoren laſſen fi in zwei Gattungen ein- 
theilen, je nachdem bie Bewegungsrichtung "der Luft zur Rotations-Axe 
parallel oder dagegen jenfrecht iſt. Die erfte Gattung ift in den ſogenannten 
Schrauben-, die zweite Hingegen in den Gentrifugal-Bentilatoren repräfentirt. 

Der nene, von Dr. Heger erfundene Bentilator gehört zur erjten 
Gattung; die Luft wird mittelft einer chlindrifchen Röhre zugeführt, ſtrömt 
an der einen Seite des Ventilators ein, wird an ber entgegengefetten Seite 
ausgeblafen und in einer chlindrifchen Röhre von gleichem Querſchnitt weiter 
geleitet. 

Bei ben gewöhnlichen Schrauben - Ventilatoren tritt bie Luft nahezu 
parallel zur Are in den Ventilator, wird von ben rotirenden Flügeln erfaßt 
und erhält dadurch eine Seitengejchwinbigkeit, welde mit ber Umbrehungs- 
richtung der Flügel übereinftimmt. Die Luft verläßt daher ven Ventilator 
nicht in einer zur Notationg - Are parallelen, jondern unter einer ſchiefen 
Richtung, und die abfließende Luft befigt nebft der eigentlichen Nußgefchwin- 
digfeit noch eine nicht unbedeutende Seitengeſchwindigkeit, melche auf Koften 
ber Betriebskraft erzeugt werden muß, ohne eine Nutzwirkung zu äußern. 
Der Betrag diefer Seitengefchwindigfeit ift defto bebeutender, je größer ber 
Winkel ift, den die Flügel mit der Radebene bilden. 
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Ein zweiter weſentlicher Nachtheil der gewöhnlichen Schrauben-Benti- 
Intoren befteht noch darin, daß der volle Querfchnitt des Flügelrades für 
ben Durchgang der Luft benügt wird, währenb doch nur ber peripherifche 
Theil der Flügel auf die Luft eine ausgiebigere Wirkung äußern kann, hin⸗ 
gegen ber centrale Theil eine viel zu geringe Geſchwindigkein befigt und 
daher auch nur eine unbebeutende Wirkung äußert. Die Folge hievon ift, 
dag nur an dem peripberifhen Theile des Austrittsquerichnittes bie Luft 
mit einer größeren Gefchwindigfeit das Flügelrad verläßt und gegen das 
Centrum zu die Austrittögefchwinbigfeit der Luft fehr rajch abnimmt. Nahe 
ber Are endlich findet Feine regelmäßige Luftftrömung mehr ftatt, fondern 
biefer Theil ift durch Luftwirbel ausgefüllt. 

Der neue Bentilator ift von al’ diefen Uebelſtänden volllommen frei: 
die Luft verläßt den Bentilator unter einer zur Rotations - Are parallelen 
Richtung, alfo ohne alle Seitengefchwinbigfeit und in allen Punkten des 
Austrittsquerfchnittes, ſowohl den peripherifchen wie ben centralen, berricht 
nahezu einerlei Austrittögefchwindigkeit der Luft. 

Da alle flörenden und Kraft abforbirenden Nebenbewegungen ver Luft 
bejeitigt find, fo erfordert dieſer neue Bentilator eine bedeutend geringere 
Betriebskraft. Während bie gewöhnlichen Schrauben - Ventilatoren nur mit 
einem Wirkungdgrade von O°15, höchſtens von 022 arbeiten, haben bie 
mit einem Bentilator ber neuen Conftruction angeftellten Verſuche und Meſ⸗ 
fungen einen Wirkungsgrad von 0O°55 ergeben, einen Wirkungsgrad, ber 
mit feinem ber bisher bekannten Bentilatoren erreiht wurde. Der neue 
Bentilator würde daher nur Y, bis '/, derjenigen Betriebskraft erforvern, 
welche die gewöhnlichen Schrauben-Bentilatoren benöthigen. 

Außerdem empfiehlt fi die neue Conſtruction des Ventilator durch 
die geringere Umlaufsgefchwindigfeit des Flügelrades. 

Diefer neue Ventilator eignet fih für alle jene Fälle, in welchen große 
Luftmengen zu fördern find und die Drud-Differenz feine bebeutenbe ift; er 
kann in gleicher Weife zum Ausfaugen wie zum Einblafen von Luft ver- 
wendet werben. 

Fälle dieſer Art wären: 

1. Bentiliren von Grubenſtrecken. 

2. Bentiliven größerer Localitäten, der Schifferäume. 

3. Diefer Ventilator eignet fi ferner nody zum Heben großer Waſſer⸗ 
mengen auf geringe ober mittlere Höhen bis zu 12 Fuß. 


Rückblicke auf die Entwirkelung unferer Gewerbe, 
von Carl Kohn, 
Im. 


" Unter jenen Kämpfern, die feit einem halben Jahrhundert bemüht 
waren, in ben verfchiedenften Gewerbsfächern ſich Bahn zu brechen und welde 
zur Hebung unferer gewerblichen Entwidelung weſentlich beitrugen, gehörte ber 
raftlo8 vorwärts ftrebenve, fchwer geprüfte Mann Franz Kaver Wurm, 
Ingenieur und Mechaniker. 
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Wir wollen nur jene hervorragende Momente aus dem vielbewegten 
Leben jenes genialen Diannes berühren, die in’8 gewerbliche Fach einfchlägig 
uns höhft erwähnenswerth fcheinen; es find Facta, die theil® von ihm felbft. 
und theil8 durch Mitteilungen feines intimften Freundes Samuel Bol. 
linger mir mitgetheilt wurben. 

Franz Zaver Wurm wurde im Jahre 1786 zu Eberthal nächſt 
Klagenfurt geboren; fein Bater war Gärtner im Dienfte des Grafen Goes. 
Sein Sohn hatte feine weitere Ausbildung als jene der Klagenfurter Normal- 
ſchule erhalten und er gab ihn zu einem verwandten Gewerks⸗Beſitzer zu 
Hüttenberg in die Lehre, wo bie erfte Entwidelung feines angebomen mecha⸗ 
nifchen Talentes begann. — Er verfertigte daſelbſt Modelle von Mafchinen 
für hüttenmänniſche Zwecke und leiftete in dieſem Face wirklich Außer 
gewöhnliches. Sein Erfindungstalent Tieß ihn nicht bei Einem Fachſtudium, 
fein reger Geift erfand zuerft eine fehr finnreich conftruirte Balg- oder Sad: 
pumpe, bie weder Stiefel, d. h. Cylinder, noch Kolben hatte; diefe Pumpe 
diente als Weuerfprige bei dem großen Brande zu Outtaring im 9. 1809, 
woburd der halbe Markt gerettet wurde. Wurm erhielt hierauf von ber 
dortigen Gemeinde den wohlverbienten Dank in einer eigens hiezu verfafiten 
Urkunde. Diefelbe Erfindung wanderte 20 Jahre fpäter von Straßburg nad 
Defterreih als neu und erfchien abermals nad 52 Jahren in Wien als 
patentirte nagelneue Pumpe unter einem verfchönerten Namen: „Pomp & 
soufle”, welche erft vor zwei Monaten dem nied. öſterr. Gewerbe-Bereine 
zur Beurtheilung vorgelegt wurde. 

- Das verhängnifioolle Jahr 1809 fand Wurm bei dem Landwehr⸗ 
Chor. Nach beendigter Invaſion erfuhr er, daß Napoleon I. einen Preis 
von 1,000.000 France demjenigen zuflhert, der eine Mafchine berzuftellen 
im Stande fei, die zum vollftändigen Verarbeiten und Berfpinmen des Flachfes 
geeignet wäre. 

Wurm wear von biefem Augenblid an mit Xeib und Seele Mafchinen- 
Flachs⸗Spinner, und hatte ſich raſtlos mit ganzer Geiftesthätigkeit der Ver⸗ 
folgung dieſer Ree bingegeben ; nach zwei Jahren ſtand von ihm ein fertiges 
Modell, welches im Jahre 1812 zu Eberthal, feinem Lehrorte, Flachs zu 
©efpinnft verarbeitete, au) von Fahmännern gewilrbigt wurde. Somit warb 
e3 factifch erwieſen, daß die Mafchinen-Flahsgarn-Spinnerei möglich ifl. 

Bon der Brauchbarkeit berfelben überzeugt, ging Wurm nach Wien, 
um fi für Paris mit der Lieferung einer folchen Mafchine in Verbindung 
u feßen. 

’ ee Rückzug Napoleon’s aus Rußland und deſſen weitere Schid- 
fale, die allbelannt find, machte dem großen Concurs zu Paris ein Ende. 

Wurm mußte num durch die praktiſche Durchführung feiner hochwich⸗ 
tigen Erfindung und fomit ben Lohn feiner Bemühungen fich jelbft ſuchen. 

Borzüglih war die Bereitung bed Flachſes in möglichfter Länge und 
Reinheit ein Hauptbebingniß; nach vielen gelungenen Verſuchen bilvete fich 
unter Wurm's Leitung in ber Nähe von Wien eine Actien» Gefellfchaft, 
welche die erſte äfterreichifche Flachsgarn⸗Spinnerei, mittelft Waſſerkraft be- 
trieben, gründete. Diefe Fabrik beftand aus 2 Schwing- und Hechel⸗ 
Maſchinen, 3 Flachsband⸗, 3 Loden- und 16 —— 4 Werg⸗ 
Ertrahir-, 2 Wergband⸗, 2 Wergloden- und 8 Werg⸗Feinſpinn⸗Maſchinen, 
1 Pfukenwerk⸗Kamm⸗Maſchine, 1 Spagat-Spinn⸗Maſchine, 2 Seil⸗Maſchinen, 

Berh. m. Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 1862. 8. u. 9. Hfl. 26 
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1 Gurten⸗ und 18 Zwirn⸗Maſchinen; ferner Bruch⸗ und Bleich- Apparate 
fammt Prefien. Diefe Fabrik arbeitete mit 120 Arbeitern und hatte vor- 
treffliche Refultate, 

So wie e8 oft im Leben gefchieht, daß manch' gutes Geſchäft durch 
eine kaum zu beachtende Kleinigkeit fcheitert, jo war es auch bei dieſer neu 
entflandenen Flachsgarn⸗Spinnerei der Yall. 

Durch die damals neu errichtete chemifche Schnell-Bleiche geihah es — 
wahrſcheinlich durch ein Verjehen oder irgend eine Unkenntniß — daß an 
100.000 Strähne ſehr weiß gebleihter Garne nach furzer Zeit in mürben 
Zunder zerfielen; hiezu gefellte ſich noch ein koftfpieliger Patent⸗Proceß, welchen 
Görard wegen einer angewenbeten enblofen Flachs⸗Hechel einleitete. Das 
ganze fehr Eoftjpielige Unternehmen gerieth fofort in's Stoden und mußte 
bald ganz aufgelaffen werben. 

Gerard ging fpäter mit feinem Patente nach Rußland und errichtete 
bort eine großartige Hühner- Brut» Anftalt, die ein weit größere Lucrum 
abwarf, ale alle enblofen Flachs⸗-Hecheln. 

Wurm hielt fein Princip dennoch aufrecht und errichtete, noch nicht 
ganz entmuthigt, zu Wr. Neuftadt mit beiferen Erfolge eine Maſchine zur 
Verfpinnung von Seiden-Abfällen, der fogenannten Moresten. 

Zwanzig Jahre Hatte Wurm bie jchwerften geiftigen und materiellen 
Kämpfe durchgemacht, ohne den Muth finten zu laflen; fein raſtlos anftre- 
bendes Borwärtsfchreiten und feine mehrjährig gefammelten Schäge von 
Erfahrungen hielten feinen ftarfen Erfindungsgeift aufrecht. 

Durch die Aufmunterung Sr. kaiferl. Hoheit des Erzherzogs Johaun, 
fein Talent auch dem Auslande zuzumenden, verfertigte Wurm im I. 1816 
dad Modell eines Dampffchiff - Huderrades mit ſtets vertical wirkenden 
Scaufeln für die Firma Watt & Boulton in London, welches dort pa- 
tentirt murbe; ſolche vertical wirkende Radſchaufeln find heute noch faft in 
ganz Europa in Gebrauch, und viele Marinekundige willen e8 heute noch 
nicht, daß diefe Erfindung aus Defterrrih nah England überfiebelte, um 
von dort für fchweres Geld um 23 Jahre fpäter für Oeſterreich exportirt 
zu werben. 

Wurm, deifen Talent nicht die verdiente Würdigung erfuhr, machte 
vor 45 Jahren für das Arfenal in Plymouth eine Hanffeil- Mafchine, d. i. 
eine Geil-, Schlag- und Spinn-Mafhine, und für Mr. Wiſon nad 
London eine Hanf-Brehmafchine für Marine» Zwede, ähnlich jener, wie bie 
vor circa zwölf Jahren aufgeftellte englifche Seilmaſchine ber Alt-Ofner 
Schiffswerfte. 

Außer vielen anderen feineren Maſchinen, als Perl⸗Strickmaſchinen für 
Madame Thyron in Paris, verfertigte Wurm auch eine Leibwäſch⸗Waſch⸗ 
maſchine für Frankreichs Hanptftabt, die dort Auffehen erregte; ebenfo für 
dorthin Fünftlihe Gelenke und Gliedmaßen, Arme, Füße u, dgl, m. Im 
Sabre 1844 erfand Wurm für das k. f. Blinden-Inftitut eine Holzjchneibe- 
Maſchine, eine Flachs⸗Spinnmaſchine und eine Schreibmaſchine. 

Bon der k. k. allgemeinen Hoflammer aufgefordert, lieferte Wurm 
eine Stempelmafchine für Waaren, deren Stempel unlbertragbar waren; 
eine Papier» Stempelmafchine mit Controll- Apparat nach dem Syſtem ber 
Schnellpreſſe, wo das Einfchwärzen der Stampiglie die Mafchine felbft beforgte. 

derner für bie ka k. Hoffammer in Münz⸗ und Dergwefen eine Hanf- 
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ſeil⸗Nahmaſchine, eine Munz⸗ Iuftirmafhine und eine Drahtſeil⸗Maſchine, 
vermittelſt welcher Draht⸗Schachtſeile von mehr als 100 Klafter Länge er⸗ 
zeugt wurden. 

Das hohe Vertrauen der k. k. Hoflammer, welches er durch feine Lei⸗ 
ſtungen erworben, übertrug ihm die Ausführung einer Werkftätte für das 
neu erbaute !. f. Münz- Gebäude. Wurm entwidelte damals in feiner 
Mafhinen-Erfindungsgabe LXeiftungen, welche al® bie Culmination feines ge⸗ 
nialen Geiftes bezeichnet werben können. Seine Mänzplatten-Apjuftir-Mafchinen 
und biezu eine Münzplatten« Wage und Sortir -Mafchine erregten in ganz 
Europa nicht geringes Aufjehen. Diefe Maſchine fortirte ohne weitere Bei- 
hilfe einer Dienfhenhand 100.000 Munzplatten pr. Tag, fowohl Ducaten- 
als Zweigulden = Platten, wog biefe felbfithätig ab, davon mwurben bie zu 
fhweren der Yuflir-Mafchine in einem befonberen Fach und bie zu leichten 
in einem anderen Fache zugefchnellt, während bie juftirten Platten ber Präge- 
Maſchine zugeflihrt wurden. Wurm mußte für die Faiferlihe Münze in 
in Petersburg eine gleihe Maſchine anfertigen. 

Es würde zu viel Zeit in Anſpruch nehmen, wollte man alle feine 
Maſchinen, als die Luft-Transmiflion, die Hydro-Transporteure, weldde zum 
Schug für das ganze Münz - Gebäude bei vorlommender Feuersgefahr in 
Zhätigfeit fommen, und viele andere, befonders Münzplatten » Schneide», 
Streck- und Zähl- Mafchinen erwähnen. — Zu felder Zeit bekam Wurm 
den Auftrag nad Nria zu gehen, um dort die alten Erzgruben zu fichern, 
die durch überhand nehmende Wäſſer zu erfäufen drohten, worauf er eine 
Maſchine von 28 Pferdekraft zur Bewältigung berfelben mit gutem Erfolge 
aufftellte und fo diefem Uebel zur Zufriedenheit ver k. k. Hofkammer fteuerte. 
Zu jener Zeit baute Wurm eine Maſchine, um auf Falten Wege Latten- 
Nägel zu erzeugen, die Vorzügliches leiſtete. 

Noch eine hervorragende Erfindung fann ich nicht unerwähnt laſſen, 
nämlid eine Lettern- Seß- und Ablege-Maſchine. Tſchulik entwarf hiezu 
die Grund- Idee und Wurm hatte felbe zu erfinden und auszuführen. Er 
baute im Jahre 1847 eine Mafchine, weldhe den Sat von Buchdrucker⸗ 
Lettern zufammenftellte, und hiezu noch eime zweite Mafchine, bie einen ſchon 
gebrauchten Letternfag ablegte, d. h. derart fortirte, Daß bie abgelegten Lettern 
wieder in ihre Fächer zu liegen famen. Eine ſolche Majchine mußte Wurm 
nah Neu-PMork fenden und eine zweite ähnliche für die Brockhaus'ſche 
Buchdruckerei in Leipzig anfertigen. 

Das unheilvolle Fahr 1848 war e8, welches Wurm um Alles brachte, 
was er ſich mühſam erworben. Als die Erftürmung ver Yägerzeile ftattfand, 
wurbe fein Haus in der Franzens⸗Allee der Zerftörung und Plünderung 
preiögegeben; fein Bruder wurbe erftochen, er felbft vettete ſich durch's Fenſter 
bes erften Stodwerfes mittelft eines Seiles, während alle Modelle und Beidj- 
nungen im Werthe von mehreren Tauſenden von den Flammen verzehrt 
wurden. 

Er begann nach wiedergelehrter Orbnung von Neuem zu arbeiten und 
wendete fein Augenmerk auf unſere Thurm-Uhren, die wahrhaftig viel eher 
mit Bratenwendern als mit Zeitmeſſern verglichen werben konnten; er con= 
ftruirte Thurm-Uhren, vie fo einfach als folid, ohne Material-Verſchwendung, 
die vollfommenften Dienfte leifteten, fo daß dadurch ſolche Werke jeder klei⸗ 
neren Gemeinde durch ihre Billigkeit zugänglich wurten. 

26* 
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Nach ver fpäter eingetretenen frieplicheren Zeit, wo fih Wurm wieber 
zum Theil erholte und ſchon am Spät-Abend feines Lebens ftand, wollte er 
noch immer gemeinnäßig wirken, wozu fi bald die Gelegenheit barbot. 

Als nach dem italienifchen Kriege fehr viele verftämmelte Krieger heim- 
fehrten , bildete fih am 6. Jänner 1850 unter dem hoben Protectorate 
Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Marmilian der Berein zur unentgelt- 
lichen Betheilung von künſtlichen Gliedmaßen an verftümmelte Krieger. Wurm 
war e8, welcher dieſen edlen Zweck burdführbar machte, indem er ibre ver- 
Iorenen Glieder durch Tünftliche erfeßte, wozu außer mechaniſchen auch ana⸗ 
tomifche Kenntniffe nöthig waren. Seine hohen Vervienfte wurden demfelben 
durch bie Verleihung der großen goldenen Medaille des nieb. öftere. Gewerbe⸗ 
Bereines belohnt, Diefe Auszeihnung erreichte ihren Gipfelpunkt, als unfer 
erhabener Monarch fi die erften mit Tünftlihen Gliedmaßen betheilten 
Krieger vorführen ließ, den Vereine feine Anerkennung ausſprach und unferem 
Wurm mit rührenden Worten dankte, welden Moment Wurm als ben 
glüdlichften feines Lebens bezeichnete. 

Wurm ging am 6. November 1860 in feinem 75. Jahre ohne vorher- 
gegangener Krankheit in ein beffere Leben über; in feiner Verlaſſenſchaft 
befand fi noch eine bedeutende Sammlung von fehr intereffanten Zeichnungen 
feiner Erzeugniffe aus den verfchiebenften Zweigen jeines Wirkens, welche 
burch Bermittelung unfere® verehrten Mitgliedes Franz Wertheim dem 
nied. Öfterr, Gewerbe = Bereine als Geſchenk zugewenbet murden, überbieß 
hat Herr Wertheim das wohlgetroffene Porträt des dahin Gejchievenen 
bem Bereine libergeben und verdient den Dank besfelben. 

Wurm war durch zehn Jahre Secretär der Gewerbe-Vereins-Abtheilung 
für Mechanik, für deſſen Stelle nicht fo leicht wieder ein Mann mit folder 
Intelligenz ausgerüftet zu finden fein bürfte. 


Aeber das Bufammenfcliafen der Gewerbs- Arbeiter *), 


beſprochen von Dr. Earl Halter, 
Primararzte bes k. k. allgemeinen Krankenhauſes. 


Indem ich, einer freundlichen Einladung folgend, in Ihrem greife 
erfcheine, erlaube ich mir einen Gegenftand zur Sprache zu bringen, wel« 
her auf das Geſundheitswohl einer zahlreichen Claſſe deg Bevölkerung 
von bebeutendem Einfluffe ift; ich meine 
„vasäblihe Zufammenfchlafender Gewerb8- Arbeiter." 

Zu den Vorlommmiffen des täglichen Lebens gehörig, theilt es 
mit ihnen das Loos fo vieler anderer, wenig oder nicht beachtet worben 
zu fein, und beftätigt die uralte Erfahrung, daß der Menſch auch auf 


*) Aus den im nieb. öoſterr. Gewerbe⸗Bereine gehaltenen populären Vorträgen. 
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biefem Gebiete das, was ihm frommt und was ihm fchabet, in weiter 
Ferne fucht, während es in feiner unmittelbaren Nähe Liegt. 

Ich glaube Ihre wohlwollende Theilnahme um fo ficherer zu er- 
regen, wenn ich zwerft nachweife, wie biefer vie Gefumbheit der ar- 
beitenden Claffe fo nahe berührende Gegenftand die Aufmerkſam⸗ 
feit der Aerzte und fchlieflich der Sanitäts- Behörden 
auf fih z0g, fodann vom Arztliden Stanppunfte die Nach 
the ile beleuchte, welche aus einer fo allgemein verbreiteten Gepflogen- 
heit nothwendig entfpringen, und endlich die Maßregeln zu einer all 
mählichen und gründlichen Abhilfe anzubeuten verfuche. 

Bezüglich des erften Punktes Tann ich Folgendes mittheilen: 

Schon vor einem Jahrzehend bat die fteigende Zahl ver Syphi⸗ 
lis⸗Kranken im allgemeinen Krankenhauſe ernfte Bedenken 
bervorgerufen; fie betrug bamals über 2000 im Jahreslaufe und erreichte 
ein paar Jahre fpäter die Summe von mehr als vritthalbtaufenn. ‘Der 
Borftand der fuphilitifchen Abtheilung, Prof. Stgmund, fand fich dadurch 
veranlaßt, ver k. k. Polizeibehörbe gegenüber die Anficht auszufprechen, 
daß einer der vielen Gründe des beforgnißerregenden Umfichgreifens ver 
Syphilis in dem Zufanmenfchlafen ver Gewerbs-Arbeiter geſucht werben 
müſſe, das nicht vereinzelt und ausnahmsweife, fondern als 
Regel ftattfände, 

Diefe Meinung erhielt in einem Einbegleitungsberichte ver Direc- 
tion des allgemeinen Krankenhauſes eine umftändliche Wür⸗ 
bigung, unb e8 wurde bei biefer Gelegenheit auf eine andere Krankheit 
bingewiefen, welche gleichfalls in ven letzten Jahren in befrembenber 
Weile zugenommen und durch das Zufammenfchlafen ver Arbeiter noch 
mehr begünftigt werbe, die Kräge nämlich, deren jährliche Kranken⸗ 
zahl von etwas unter taufend auf anderthalb taufend fich erhoben hatte, 

Diefe Sanitätsbebenten fanden bei der Polizeibehörde volle 
Beachtung. In ihrem an die nieb. öſterr. Statthalterei abgegebenen 
Berichte erinnerte fie an die anftedende Augenentzüänbung, 
welche ein Jahr früher auf ver Bäder-Herberge fo bebeutenb um 
fich gegriffen Hatte, und durch die Abftellung ver dort üblich gewefenen 
zweifpännigen Betten wirffam befämpft worden war; fie gebachte ferner 
ber großen Santtäts-Mebelftände, welde in den Schlaf⸗Lo⸗ 
calitäten der Gefellen der Gewerbsleute bei einer im 
Jahre 1856 durch die Polizei-Bezirksärzte vorgenommenen Unterfuchung 
erhoben worden waren, und ftellte e8 dem Ermeffen ver Statthal- 
terei anheim, auf dem allerdings mit praftifchen Schwierigleiten ver- 
bunbenen, legislativen Wege Abhilfe zu treffen. 
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Der zur Aeußerung von ber Statthalterei aufgeforderte Wiener 
Ma giſtrat fchenkte Dem Gegenftanbe eine feiner Wichtigkeit angemeffene 
Prüfung. Er ließ durch die mit den Verhältniffen vieler Gewerbsleute 
vertrauten Marlt-Commiffäre umfaflende Erhebungen anftelfen, 
welche fich zwar — größeres Aufſehen zu vermeiden — auf die Uppro- 
vifionirungs- Gewerbe befchräntten, aber bennoch zu dem Er⸗ 
gebniffe führten, daß die Sitte des Zuſammenſchlafens zweier, mitunter 
mehrerer — ja in einem Einzelfalle wurden fogar acht Perfonen auf einer 
gemeinfchaftlichen, durch nichts abgeſonderten Liegerftätte gefunden — bie 
Regel bilde, daß das Zufammenfchlafen nicht blos nebeneinanber, ſon⸗ 
bern in zwei- unb breifadden Lagerſtellen übereinander ftatt- 
finde, und bie dabei Platz greifende AUsnützung bes gewöhnlich 
befchränkten Raumes mit ben Anforberungen ber Geſundheitslehre im 
grelfften Widerſpruch ftehe. j 

Es wurde aber babei von Seite des Markt⸗Commiſſariates dem 
Sewerbeftande das ehrenvolle Zeugniß gegeben, daß das Ver⸗ 
ftänpniß der Zeit, das Streben nach Fortſchritt überall auf eine erfreu- 
liche Weife ſich kund gebe; daß bie Schwere des berührten Uebelſtandes 
und bie Nothwendigkeit ver Abhilfe faſt durchgehends erkannt werbe, und 
daß nur die Beſchränktheit des Raumes, die faft unerfchwing- 
lihe Höhe ver Miethe, die Theuerung ber lebensmittel 
und die in den Zeitverhältniffen begründete allfeitige Shmälerung 
bes Erwerbes es bisher unmöglich machten, die bevauerlichen Uebel⸗ 
ſtände zu befeitigen. 

Der Magiftrat begnägte fich aber nicht blos mit den Erhebungen 
der Markt⸗Commiſſäre unb bes in beren Sinne berichtenden und von 
legislativen Zwangsmaßregeln abrathenden Markt⸗Commiſſariates; er berief 
auch die Vertreter ber Innungen: bie Vorſtände der Fleiſch⸗ 
bauer, Fleifchfelcher, ver Bäder, Kaffeefiever u. dgl. zu fich, ven Ge⸗ 
genftand burch perfönliche Rückſprache aufzuklären und Anhaltspunkte 
zur Abhilfe zu gewinnen. 

Die Borftände der genannten Innungen nahmen feinen 
Auftand, das Vorhandenſein des Webels offen einzugefteben, und obgleich 
fie über die Größe des dadurch ihren Arbeitern erwachfennen Schadens 
abweichende Anfichten ausfprachen, ftimmten fie bennoch barin überein, 
daß die Abfchaffung aller zweifpännigen und übereinanber ftehenden Betten 
und das regelmäßige Alleinfchlafen ſelbſtverſtändlich nüglich und 
wünfchenswerth fei, die unmittelbare Verwirklichung ober gar bie 
legislative Erzwingung biefer Maßregel aber in der Gegen- 
wart weber räthlich, noch überhaupt ausführbar erſcheine. 
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Dieſen Anfichten pflichtete auch der Magiftrat bei, indem er 
bei aller Wilrbigung ber von bem bamaligen erften Stadtphyſikus 
Dr. Stublberger beantragten zwangsweifen Abftellung bes Uebel⸗ 
ftandes und ber geſetzlichen Ueberwachung ber Arbeiter - Schlafftätten 
dennoch von gefeglichen Vorfchriften nur illufortfhe Erfolge er- 
wartete, den Erlaß berfelben für den Augenblick für bevenflich erklärte, 
und nur barauf einrieth, ben größten Mißbräuchen entgegen- 
zutreten, bort, wo die Räumlichkeit und bie Mittel des Gewerbsmannes 
eine Abhilfe leicht ausführbar erfcheinen Liegen, auf biefelbe zu dringen, 
fie wo möglich in allen Herbergen burchzuführen, unb auf dem Wege 
ber Belehrung und durch Förderung der Bauluſt der gewünſchten 
Verbeſſerung Bahn zu brechen. 

Der fo von allen Seiten bevormwortete Gegenftand erfuhr auch im 
Schoße der ftändigen Medicinal-Commiſſion der nied. dfterr. 
Statthalterei eine gründliche Erörterung; aber auch in dieſem 
Kreiſe war die Ueberzeugung vorherrſchend, daß eine Abſtellung 
im legislativen Wege nicht räthlich und nur die Anregung unter den 
ärztlichen Fachgenoſſen und die Belehrung ver Arbeitsgeber als das 
einzige, wenn auch langfam zum Ziele führende Mittel betrachtet 
werben müſſe. 

As ih im Auftrage der ftändigen Medicinal⸗Commiſſion den Ge⸗ 
genftand in ber ärztlichen Geſellſchaft zur Sprache brachte, fand 
er in berfelben lebhaftes Intereffe; allfeitig warb feine Wichtigkeit 
anerfannt, pie Schäblichleit bes Mebelftandes mit Beifpielen 
beleuchtet und einftimmig befchloffen, ven Gemeinderath, den Ge⸗ 
werbe-Berein und den Ingenieur- Verein zur Beachtung 
desjelben und zur Abhilfe aufzuforbern. 

Indem ich diefem Auftrag nachlomme, liegt es mir vor Allen ob, 
vom ärztliden Standpunkte bie Nachthe ile anfchaulich zu 

machen, welche mit ber Gewohnheit bes Sufammenföhlafene ber Arbeiter 
faft unzertrennlich verbunden find. 

Die erfte, nothwendige Folge berfelben ift vie geſundheits— 
widrige Beſchränkung des Luftbedarfes der Schlafenden. 

Luft iſt aber das erſte und dringendſte Bedürfniß des menſchlichen 
Leibes, und bewunderungswürdig ſind die Vorrichtungen der Natur, dieſem 
ſteten und unabweisbaren Bedürfniſſe zu genügen. Die baumartig verzweigten 
Luftgefäße der menſchlichen Lunge enden in etwa 1800 Millionen trauben⸗ 
förmig gruppirter Zellen und an ihrer gegen 2000 betragenden Oberfläche 
kreiſt das Blut in den feinften Gefäßen, ven Austanfch zwifchen dem Blute 
und ber atmofphäriichen Luft zu vermitteln. Mit jedem Athemzuge zieht 
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ber Menfch durchſchnittlich 20 Eubilgoll, d. i. ein Seibel Luft in feine 
Lungen und fein täglicher Bedarf beträgt 200 Cubikfuß, ober über 
100 Eimer, beiläufig das Dreifahe vom Gewicht, was er zu 
feiner Lebenserhaltung an Speifen und Getränke zu fi nimmt. Der 
Menfch verzehrt aber nicht blos täglich eine jo beveutende Menge atmo⸗ 
ſphäriſcher Luft, fondern er macht auch die übrige Luft feines Aufent- 
haltens zum Athmen mehr minder untauglich. Mit jeder Ausathmung 
entläßt er Kohlenfänre und Wafferbampf aus feinen Lumgen, 
beren erftere täglich 22 Cubikfuß, d. i. über 11 Eimer, und leßterer mit 
Hinzurechnung des durch die Haut ausgebünfteten Waſſers nahezu an 
3 Pfd. d. i. 3 Seidel beträgt. | 

Die Kohlenjäure ift aber ein dem thierifchen Leben geradezu 
feinbliche8 Element; in einer Atmofphäre von Kohlenſäure erlifcht nicht 
blos augenblidlich die Flamme und ftirbt jebes athmenbe Gefchöpf, fon- 
bern bie Erfahrung hat gelehrt, daß eine fehr geringe Beimiſchung der⸗ 
felben, welche ein Baar Taufenbftel überfteigt, von fchäblichen Folgen ift. 

Dosfelde gilt, wenn auch im viel geringeren und minder bedenk⸗ 
lichen Grabe, von der Feuchtigkeit der uns umgebenden Quft, die, 
wenn fie eine beftimmte Grenze erreicht, nicht blos die fernere, noth⸗ 
wenbige Wafjerausfcheivung aus dem menfchlihen Organismus beein- 
trächtigt, ſondern auch dadurch fchäblich wirkt, daß fie allen theils flüch⸗ 
tigen, mitunter übelriechenven, theils flüfftgen und feften Stoffen, welche 
ber Menfch aus feinen verfchievenen Organen ausfcheivet und die ſämmtlich 
bald nach ihrem Austritte in neue, gasartige Verbindungen zerfallen, 
zum leichten Aufldöfungsmittel dient und biefelben verdichtet 
in ber Nähe bes Menſchen zurüdhält. 

Der Menſch ſelbſt ift alfo der größte Verberber feines ımentbehr- 
fichften Lebensmittels, und bie ungenügende Menge und Beichaffenheit 
ber von ihm eingeathmeten Luft ift pie Hauptquelle vieler Krank⸗ 
beiten, unter welchen bie Lungenſchwindſucht ven erjten Plag 
einnimmt. Von 30.000 Kranken, welche im Ietten Jahrzehend im allges 
meinen Krankenhauſe ftarben, wurden 10.000 als Opfer der Zungen 
tuberculofe bezeichnet, und von mehr als 20.000 Menfchen, welde 
Wien alljährlich in feinen Friephöfen beftattet, erliegt nahe ein Drittel 
jener verheerenden Seuche und nahezu an AO Percent folchen Krank⸗ 
heiten, beren Grundurſache in einer Störung der Athmungs—⸗ 
Drgane wurzelt. Wenn es nun Har ift, daß ver Menjch, um gejund 
zu bleiben, eine tägliche Luftmenge bedarf, welche wenigſtens bas Drei⸗ 
nd Vierfache derjenigen beträgt, die er durch fein Athmen und bie Haut⸗ 

sbünftung zerftört, und bie von Aerzten und Naturforfchern auf 800 
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bis 1000 Cubikfuß für den Einzelnen berechnet wird, fo werben wir 
nicht wenig erjchreden, wenn wir bamit biejenige vergleichen, welche ihm 
in Wirklichkeit geboten wir. 

Treten Sie in irgenb eine biefer Gefellen-Schlafftuben; bes 
rechnen Sie den Rauminhalt einer ſolchen Stube durch Multiplication 
ihrer Länge, Breite und Höhe, und bivibiren Sie ihn durch die Zahl 
ber Schläfer: felten ober nie wird der Quotient 800 ober gar 1000 
betragen, in ber Regel kaum zur Hälfte binanreichen und nur zu oft 
unter 200 berabfinfen. | 

Und in biefer gefährlichen Enge verharrt der Wrbeiter nicht etwa 
ein paar Stunden, er bringt in berfelben nahezu ein Drittel feines 
Lebens zu, unb zwar in einem Zuftande, dem Schlafe nämlich, in 
welhem ber Menfh al ven auf fein Leben beftänbig einbringenben 
Schäblichkeiten, deren bewußte und unbewußte Abwehr ein Charafterzug 
jeder individuellen Eriftenz ift, erfahrungsmäßtg den geringften Wider⸗ 
ftand leiſtet. 

Und kann man fich wunbern, wenn bei biefer beftänbigen Beein⸗ 
trächtigung eines ber wichtigften, auf eine geſunde Blutmiſchung ein- 
flußreichſten Lebens -Borganges, und abgefehen von anderen Urfachen, 
unfere Arbeiter-Bevölferung mit ihrem blaffen Ausfehen durchſchnittlich 
den Charakter ver mangelnden Blutbilpung an fich trägt, 
wenn Tauſende berfelben jährlich in ven Spitälern Hilfe zu fuchen 
gendthigt find, und bie Keime des Siechthums in ihr ſpäteres Leben 
und auf ihre Kinder hinüberpflanzen, und wenn e8 nur zu wahr ift, 
daß Wien binnen einigen Generationen ausfterben müßte, wenn 
nicht die Natur nach wunderbaren, der menſchlichen Wilflür entrückten 
Gefegen eine beftändige, wenn auch häufig unzureichende Lufterneuerung 
in ven bewohnten Räumen bewirkte, die Bevölkerung nicht im bunflen 
Gefühle ver Nothwendigkeit alljährlich in der milderen Jahreszeit durch 
fürzeres ober längeres Verweilen außerhalb ver Stabt ben Körper er: 
frifchte, und nicht fort und fort das Land der Stabt neue Bevöllerungs⸗ 
Elemente zuführte. 

In dieſer ungenügenden Lufterneuerung ber Schlafräume unferer 
Arbeiter-Bevöllerung droht berfelben noch eine anbere Gefahr. 

Es ift eine Erfahrungsfacdhe, daß der Menſch in einer mit Ans 
ftedungsftoffen gefchwängerten Atmofphäre ungefährbet leben kam, 
wenn die Dauer feines Aufenthaltes und bie Menge ber organifchen 
Minsmen eine nach der Wiberftandsfähigfeit bes Einzelnen wechfelnpe 
Grenze nicht überfchreitet; es ift gewiß, daß die Schlafräume bie 
bänfigften und bedenklichſten Anſteckungsſtätten bilden, und bie fleißige 
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Lüftung berfelben, zumal in Spitälern und insbefonbere zur Nachtzeit, 
das ficherfte Mittel barbietet, die Gefahr der Anftedung, wenn auch 
nicht völlig zu beſeitigen, doch auf das allergeringfte Maß zurück⸗ 
zuführen. 

Wie e8 aber mit ber Verdünnung biefer Contagien in umferen 
Gefellen- Schlafftuben ausjehen mag, bebarf nach dem früheren feiner 
weiteren Auseinanberjegung. 

Und fo geſchieht es, bag in den faft jährlichen Typhus⸗Epi⸗ 
bemien fo häufig nicht. bloß ein, fonbern nach und nach mehrere Ar- 
beiter desſelben Gewerbömannes erkranken, daß der Kelm ber Krankheit 
in ben Schooß ber eigenen Familie gebracht wird und in einzelnen Häu⸗ 
fern Anſteckungsherde fich bilden, deren verberbliche, Tod brohenbe Wirt: 
ſamkeit oft mehrere Monate anbauert. 

Dasfelbe gilt in nicht minberem Grade von ver Cholera, welcher 
bei ihrem epibemifchen Auftreten breimal fo viel Menfchen erliegen, als 
bie ftärfften Typhus⸗Seuchen babinzuraffen vermögen. 

Dasfelbe gilt von dem höchſt anfteddenden Scharlach und ben 
Mafern und im höchſten Grabe von ven Blattern, welche im 
heurigen Winter eine jo beunruhigende Verbreitung gewannen. 

Es ift allerdings richtig, daß bie Erkrankten in der Regel bald 
aus bem Kreis ihrer Kameraden gebracht und in bie Spitäler geſchickt 
werben; aber es vergehen oft mehrere Tage, bis die Krankheit in ihrer 
wahren Natur erfannt und bei ihrem manchmal milden Auftreten über- 
haupt erfannt zu werben vermag; ja es gefchieht nicht fo felten, daß 
Typhus und Ausſchlagfieber, insbefondere manche Blatterformen (vie 
fogenannten Steinblattern) mit fo geringen Zufällen verlaufen, baß fie 
gänzlich überfehen werben, bis plötzliche, mitunter gefährliche Nachkrauf- 
heiten und die Anftedung Anderer ihre wahre Natur aufpeden, unb es 
ift endlich zu bebenten, daß manche biefer Kranken genefen aus bem 
Spitale heimkommen und, trog aller Aufmerlſamkeit bafelbft und troß 
wieberhofter Bäber, noch die Möglichkeit mitbringen, ihre Mitarbeiter an- 
zufteden — eine Möglichkeit, die insbefondere bei ven Blattern nie aus 
ben Augen verloren werben barf. 

Daß biefe Gefahr die Anſteckung überhaupt pur unmittelbare 
Berührung, wie fie bei dem Zufammenfchlafen ber Arbeiter noth- 
wenbig ftattfinbet, im hohen Grave gefteigert wird, tft felbftverftänplich, 
und wird burch eine kurze Betrachtung ber Anftelungsftoffe 
noch deutlicher werben. 

Die Anftedungsftoffe beftehen aus mikroſlopiſch Heinen 
Bläschen oder Zellen, welche in einer größeren ober geringeren Menge 
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einer organischen Flüſſigkeit ſchwimmen. Ihre Wirkſamkeit ift im dieſem 
Zuſtande am größten, aber fie geht durch das Eintrocknen nicht verloren, 
und Tann durch paſſende Wieberbefeuchtung von neuem geweckt werben. 
Der Kubpodenftoff 3. B. kann jahrelang aufbewahrt werben, unb wird 
von England jährlich mit gutem Erfolge nach Oſtindien geſchickt. ‘Der 
eingetrodtnete Anftedungsftoff kann verfiauben, ımb in der Luft ſchwebend 
den fremden Organismus inficiren, fei es durch Eingeathmetwerden ober 
anderweitige Ablagerung, ja es iſt wahrfcheinfich, daß dieß überhaupt der 
Weg ift, WAF dem anſteckende Kranke in die Ferne wirken, worauf nicht 
blos einzelne neuere Erfahrungen, ſondern auch ähnliche Vorgänge im 
ber Pflanzenwelt hindeuten, wie bekannt ift, daß Samen, befonders nie 
derer Arten, taufende von Seemeilen durch die Winpftrömungen fort 
getragen werben und in anderen Welttheilen keimfähig nieberfinken. 

Es gibt aber eine Reihe anſteckender Krankheiten, welche gerade 
unter ben arbeitenden Claſſen verbreitet find, un Sch marotz er⸗ 
tbieren oder mikroſtktopiſchen Pilzen ihren Urfprung verbanten. 
Dbenan fteht die Kräte und biefer will ich insbeſondere gedenken. 

Die Krätze wird burch eine mit freiem Auge noch fichtbare Milbe 
bervorgerufen, welche fich in pie Oberhaut der Finger und anderer Theile 
einbobrt und dort krumm verlaufende Gänge gräbt, in denen fie lebt 
und 8—10 Eier legt, die wieder zu Milben werben und fich rafch und 
oft in unglaublicher Menge vermehren. 

Die Krätze heilt kaum je von felbft; es gefchieht nur zuweilen in 
fchweren Krankheiten, z. B. Typhen, daß die alten Milben fterben und 
während des Typhus⸗Verlaufes nicht das geringfte Duden ven Kranken 
beläftigt ober den Arzt aufmerffam macht, bis in ber. Neconvalescenz 
bie unverſehrt gebliebenen Meilbeneier reifen unb im neu auflebenden 
Organismus eine vafch um fich greifenpe, wie durch einen Zauberfchlag 
entftanbene Kraͤtze bebingen. 

Die Krätzmilbe ift ein Thierchen, das gleich der Bettwanze unter 
Tags fich ruhig verhält, aber im Dunkel und in der Stille ver Nacht 
feine Minir⸗Arbeit treibt und feine Wanderung anftellt. Daher gefchieht 
es, daß unter Tags nicht leicht jemand von einem Krätzkranken angeftedt 
wird, das Bufammenfchlafen mit bemfelben aber die gewöhnliche, ja bie 
einzige Art der Anftedlung bilbet. 

Was bei ver Krätmilbe ſtattfindet, gilt in ähnlicher Weife von ven 
Läufeu: der Kopf⸗, Filz und Gewandlaus und von ber Bett- 
wanze. Ich will dieß elle Heer nicht weiter muftern und nur bes 
merfen, baß biefes Ungeziefer unter ben Arbeitern fehr verbreitet ift, 
und viele Hundert berjelben jährlich das Spital auffuchen, um fich von 
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den durch Auffragen verurfachten Abfchürfungen der Oberhaut, die fie 
vermeintlich anderen Krankheiten zufchreiben, heilen zu laſſen — ein be- 
deutender Verluſt an Arbeits - Capital und eine jährlich beträchtliche 
Ausgabe für die Innungen. 

Es ift einleuchtenn, daß das Zuſammenſchlafen die Vermeh—⸗ 
rung bes Ungeziefers begünftigt, ja bie Anweſenheit eines einzigen 
Uneeinlichen alfe Mühe und Sorgfalt ver Anderen vereitelt, und fo durch 
Gewöhnung jene Gteichgiltigleit gegen Schmuk ımb Unſauberkeit erzeugt, 
welche leiver ein weit verbreiteter Zug unferer Urbeiter-BeßMlterung ift, 
und nicht blos zu einer häufigen Duelle verſchiedener Krankheiten wird, 
fondern auch auf ihre fittlihe und geiftige Bildung von nachtheiligem 
Einfluffe ift. 

Es erübrigt nur noch einer Krankheit zu gedenken, welche in mehr- 
facher Hinficht die ernftefte Aufmerkſamkeit in Anfpruch nimmt; ich meine 
bie Syphilis, 

Die gewichtigfte Autorität in dieſem Fache, ber Vorftand ber 
ſyphilitiſchen Abtheilung im allgemeinen Krankenhaufe, Prof. Sigmund, 
bat das Zufammenfchlafen der Arbeiter als eine der Quellen ihrer immer 
bebenklicher werdenden Verbreitung bezeichnet. Daß ber Webertragung 
ber Tripper- und Schankerſeuche durch die Sitte des Zu- 
fammenfchlafens bie Wege vervielfältigt werben, bebarf wohl feines Nach- 
weifes; aber es ift nicht die unmittelbare, im Ganzen gewiß feltene An- 
ftedung, die bier in Betracht fommt, es ift bie Abſchwächung des 
Schampgefühles, die nur zu häufige und kaum vermeibliche Wirkung 
des Zufammenfchlafens, welche die tramrigften Folgen nach fich zieht. Mit 
bem erjterbenden Schamgefühle entweicht auch der unfichtbare Schußengel 
der Jugend und fintt pie wohlthuende Schranke des mächtigften finnlichen 
ZTriebes im Menjchen, des Gefchlechtstriebes, veffen frühzeitige und un- 
mäßige Befriedigung mit allen ihren Gefahren ver fpphilitifchen Anſteckung 
das Blut aus den Wangen unferer Yugend treibt, ihre Einbildungskraft 
vergiftet, den fchönften Reiz ihres Weſens verborren macht, und jene 
frifhe Empfänglichkeit für alles Beſſere und Höhere verfümmert, welche 
ber Grunbzug ber Iugenb und die Bilrgfchaft iſt, daß einft Träftige, 
arbeitfame und denkende Männer und Begründer achtingswerther Fa⸗ 
milien aus ihr hervorgehen. 

Und bier ift noch eine andere Verirrung im Auge zu behalten, 
welche eingeftandermaßen im Zufanmenfchlafen ver Gefellen und Jungen 
ihren häufigen Ursprung bat, die traurige Gewohnheit ver Selb ft- 
befledung Sie ift verbreiteter als Viele glauben, und ihre Folgen: 
bie Gefichtsbläffe, die fchwache Verdauung, bie fehlechte Ernährung , bie 
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bald ermattende Muslellraft, die. Schwäche ber Sinne und die taufen- 
berlei Störungen des Nerven-Syftemes, bie moraliiche Muthlofigfeit und 
geiftige Abgeftumpftheit, fürwahr, fie gehören zu ben traurigften Wahr- 
nehmungen, benen man hicht blos am Krankenbette, ſondern häufig in 
den verfchiebenften Kreifen der Gefellichaft begegnet. Diefe wunde Stelle 
unſeres focialen Lebens verlangt mehr als einen fchlchternen Hinweis, 
und nicht blos an den Erzieher und den Schulmanı, auch an ben 
Gewerbsmann ergeht die Mahnung ernfter Ueberwachung ber ihm an- 
vertrauten Jugend. . 

Ich könnte das Gemälde all’ der Nachtheile des Zufanmenfchlafens 
der Arbeiter noch weiter entrollen, müßte ich nicht flirchten, Ihre Geduld 
zu ſehr zu ermüben; ich gehe daher zu dem britten und legten Bunfte 
meines Vortrages über: zu ben Mitteln der Abhilfe. 

Wer Könnte die praktiſchen Schwierigkeiten der Abftellung 
eingelebter Gepflogenbeiten einen Augenbli verfennen? Ich habe fie 
im Eingange meiner Befprechung im Wefentlichen angedeutet, Entſchieden 
muß ich mich vor Allen der Anficht derjenigen zuneigen, die meinen, baß 
ſolche aus unjeren focialen Verbältniffen emporgewachfenen Webelftänpe 
niht auf dem Wege noch jo wohlgemeinter geſetzlicher Bor- 
fhriften und polizeiliher Mafregeln dauernd und grünblich 
entfernt werben konnen. 

Die Hare Einficht des Uebels tft der erfte Schritt zu deſſen 
Abhilfe. Die Größe und Bedeutung vesfelben Ihrer Kenntnißnahme, 
aber auch Ihrem Herzen nahe zu legen, war der Zwed meiner Beſpre⸗ 
hung. Iſt diefer nur zum Heinften Theile erreicht, fo ift mir um die 
weiteren Erfolge nicht bange. Der nied. öfterr. Gewerbe-Verein, welcher 
mir beute zu fprechen geftattet, darf mit Freude und ftolzer Genugthuung 
auf fein Streben zurüdbliden. Der geiftige Anftoß, ven er in einer 
langen Reihe von Yahren burch die Hingebung ausgezeichneter Techniker, 
durch die nie ermübenbe Opferwilligkeit hervorragender Inbuftrieller und 
durch den gemeinnügigen Eifer praftifch erprobter Gewerbemänner dem 
ganzen Gewerbeftande gegeben, bat taufende befruchteter Keime aus⸗ 
geftreut, die allerorten freudig emporwachien, zum Nuten ver bürgerlichen 
GSefellichaft, zur Ehre Wiens und des Vaterlandes, das, wie ich hoffe, 
in der nächften Welt-Ausftellung zu ven Erften und Wirbigften gezählt 
werben wirb. 

Gedanken find die bewegenden Kräfte ber Welt; fie wirten im 
Stillen, aber mit unmwiderftehlicher Kraft in allen Kreifen des Lebens, 
auch bes Gewerbeftandes, zu neuen und neuen Geftaltungen füh- 
rend; ihre tieffte Wurzel ruht im fittlichen Grunde des menfchlichen 
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Herzens, aber ihre solle Reife kann nur bort zu Stande kommen, wo 
ein gefundes Geſchlecht mit ungefhwädten Organen an 
ihrer Verwirflichung arbeitet. Und darum hängt jede noch fo unbebeu- 
tend fcheinende Frage des Bffentlihen Geſundheitswohles 
mit dem Fortſchritt Der Menfchhelt im Großen und im Einzelnen 
innig zufammen, unb wohl mag es bem Arzte, ber biefen Juſammenhang 
täglich gewahr wird, verziehen werben, fort und fort daran zu erinnern. 

Es wäre aber unrecht von mir, mich auf eine bloße allgemeine 
Anregung zu befchränfen; ich fühle mich verpflichtet auf einige Maß⸗ 
regeln zu beuten, welche jet ſchon ergriffen werben Tönnen, der erſt in 
Yahren burchjegenden, allgemeinen Abſchaffung des Zufammenfchlafens 
ber Arbeiter Bahn zu brechen. 

Dbenan ftelle ih die ausnahmslofe Abftellung des Zu- 
fammenfchlafens auf ven Herbergen, die Abſchaffung 
aller zweifpänntgen Bettendafelbft, das regelmäßige 
Alleinfchlafen ver Öefellen. 

Diefes Ziel im Auge fand ich es gerathen, mich durch perfönlichen 
Augenfchein von dem Zuftande einiger Herbergen zu Überzeugen. 

Die feit längerer Zeit ungewöhnlich gehäuften Berufsgeſchäfte 
waren Urfache, daß ich diefen Beſuch nur auf einige wenige aus— 
dehnen konnte: die Herberge ber Bäder, ver Schloffer und ber 
Schuhmacher, in welcher letzteren nach einer freundlichen Mittheilung 
bes Secretärs der nied. öſterr. Gewerbefammer in jüngfter Zeit durch 
ben Eifer des Innungs-Vorftandes namhafte Uebelſtände abgefchafft und 
anerlennenswerthe hygieniſche Verbefjerungen eingeführt worben waren. 

Die überaus zuvorkommende Aufnahme, welche ich bei ben bort 
aufgeftellten Organen gefunden habe, ermöglichte mir einen raſchen Einblic 
aller hygieniſchen Verhältniffe und der etwa möglichen Verbefjerungen ; 
und ich nehme feinen Anſtand, das Ergebnig meiner Wahrnehmungen 
freimüthig mitzutheilen. 

Die Bäckerherberge enthält fünf Schlafzimmer, in welchen 
130 Gefellen Aufnahme finden Finnen, am Tage meines Beſuches aber 
nur 60 regelmäßig erichtenen. Zu meiner DBefriebigung bemerkte ich 
burchgehenb8 nur Einzelbetten, welche aber leiver bis zur gegenfeitigen 
Berührung aneinander gebrängt find. Der cubifche Inhalt des einzelnen 
Zimmers beträgt etwa 4000 Eubiffuß, und da 24 darin zu fohlafen 
haben, für ven Einzelnen ftatt ven hugienifch geforderten 800-1000 Cu⸗ 
bitfuß bios 166. Die Zimmer find nicht heizbar, aber am Morgen 
it dem Eintretenden ein foldher Dualm warmer und mit Waſſerdunſt 
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überfüllter Luft entgegen, daß jede Heizung entbehrlich und widerlich 
erſchiene. 

Die Schloſſerherberge hat blos zwei Schlafzimmer mit je 
14 und 15 durchgehends zweiſpännigen Betten, vermag daher 58 Ge⸗ 
ſellen zu beherbergen, die jedoch gleichfalls ſelten vollzählig ſich einfinden. 
Die Bettftätten ſtehen dicht aneinander gerückt, mit ſeltenen Zwiſchen⸗ 
räumen. Der kubiſche Inhalt der einzelnen Zimmer ſchwankt zwiſchen 
4000--4500 Cubikfuß, und die den Einzelnen zugemeſſene Luftmenge be⸗ 
rechnet fih auf 142—150 Eubiffuß, wahrhaft erfchredende Ziffern! Die 
Zimmer find nicht beizbar. 

Die Shuhmakherherberge vermag etwa 50 Gefellen auf- 
zunehmen, die jeboch felten in folcher Zahl zur Nachtruhe fich melden. 
Die meiften Betten find zweifpäunig und im größeren Schlafzimmer 
durch weitere Zwifchenräume ziwedmäßig von einander getrennt; doch fieht 
man noch einzelne übereinander ſtehende Lagerftellen, die wahrjcheinlichen 
Ueberbleibfel einer früheren Periode. Der Rauminhalt des größeren Zim- 
mers für 23 Schläfer beträgt 4700 Eubiffuß; die dem Einzelnen zuge- 
dachte Luftmenge erhebt ſich baher etwas über 200, kaum ben vierten 
Theil des erforderlichen Luftquantums, finkt dagegen bei ben zwei Heinen 
Zimmern mit je fteben hart aneinander geftelften zweifpännigen Betten 
auf 130 @ubiffuß herunter, 

Diefe wenigen Daten erweifen, daß Feine ver genannten Her- 
bergen ven Anforderungen der Gejundheitslehre auch nur 
im befcheipenften Maße entjpricht, daß eine genügenbe Lufterneuerung 
und die Handhabung der unumgänglichen Reinlichfeit bei alfer Aufmerf- 
famfeit des Auffichtsperfonales, pie ich gerne anerfenne, gerabezu un- 
möglich ift, und alle jene früher bejprochenen,, gefunbheitswibrigen Ein- 
fläffe im Hohen Grabe fich geltend machen müffen. 

Sollen diefe Herbergen, welche noch Überbieß in bem ber Luft und 
dem Lichte mehr abgemwenbeten Theile der Innungshäufer liegen und beim 
Baue derſelben anfcheinend gar nicht berüdfichtigt, fondern aus fonft 
nicht gut verwenbbaren, gewöhnlichen Wohnzimmern bergeftellt wurden, 
zu gefunden Schlafräumen umftaltet werden, jo könnte dieß nur unter 
der ımerläßlichen Bedingung gefchehen, daß die Hälfte per Betten 
entfernt und bie ber Herberge zugedachte Räume entſprechend 
vermehrt würden; daß durchgehends Einzelbetten in Zwiſchen— 
räumen von je 2 Fuß umd mit einem einfachen, offenen Bett⸗Tiſchchen 
aufgeftellt würden; daß ftatt bes bisher üblichen Lüftens durch Deffnen 
ber Tenfter, welches begreiflicherweife im Winter nur kurze Zeit ftatt- 
findet, umb dennoch Feine vollftändige Erneuerung der Luft zur Folge 
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bat, unmittelbar über dem Fußboden und unmittelbar unter 
ber Zimmerbede, einen Quadratfuß im Durchmeſſer babende, mit 
gutfchließenden Schubern verjehene, in's Freie mündende Luftzüge 
angebracht würden, und daß die größtmöglihe Reinlichkeit nicht 
blos wie bisher von dem Auffichts- und Dienftperfonale geübt, ſondern 
auch den Gefellen durch Zuweifung von Waf qptab en und paſſend 
eingerichtete Aborte ermöglicht würde. 


Der ſchöne Geift des Gemeinfinnes, weicher bie Innungen ur: 
ſprünglich in's Leben gerufen und zur Zeit ihrer Blüte ein für ven Ein- 
zelnen fegensreiches Band des Zufammenhaltes gewejen, wird, fo hoffen 
wir Alle, in den Genoſſenſchaften eine neue Auferſtehung feiern. 
Diefe zu erhalten, beranzubilden und weiter zu entwideln, 
muß bie Aufgabe derjenigen bleiben, welche das Volk und feine Arbeiter 
wahrhaft lieben, aber auch kennen und wiffen, daß an bie Einficht und 
ben guten Willen aller Einzelnen zwar geglaubt werben barf, aber daß 
es im hoben Grabe gefährlich wäre, einen folchen Glauben, ver in ben 
Herzen feiner beredteſten Vertheidiger gar manche ftille Erſchütterung 
erleidet, al8 die fichere Grundlage gefeslicher Beftimmungen anzunehmen. 

Es wird eine Zeit kommen, und zwar in nicht großer Ferne, wo 
bie geeinigten, durch ven allerorten mit unerbitterlicher Nothwendigkeit 
fich geltend machenden Geift der Verbindung erftarkten Genoffenfchaften 
baran benfen werben, fich ihren verſchiedenartigen Zweden entſprechende 
Genoffenfhaftshäufer zu bauen In biefen ift für bie 
Schlafftätten vienftlos geworbener Gefellen gleich beim Baue durch Her- 
ftellung großer Schlaffäle Fürforge zu treffen, und in ihnen kann ſodann 
allen Anforderungen der Hygiene auf eine Weife entfprochen werben, 
welche nicht blos für bie Geſundheit der Arbeiter die wohlthätigften Folgen 
haben, fonbern auch die oft ſchwer empfundenen jährlichen Spitale-Aus- 
lagen bedeutend vermindern wird. 


Was aber bei ven größeren Mitteln der Innungen und Genoffen- 
ſchaften fchon jet theilweife zu verwirklichen wäre, wird bem einzelnen 
Gewerbs manne zur fehwierigen, oft unerfhwinglidhen Auf- 
gabe. Um fo dringender ift die Mahnung fir die erfteren, mit an- 
eiferndem Beiſpiele voranzugeben. 


Die Schwierigkeiten Liegen aber nicht blos in der Unaufbringlichkeit 
ber Gelpmittel, fondern in dem Mangel ver zu bejchaffenven 
Räumlichkeiten, beren weber Architekten noh Baumeifter 
bisher genügend eingedenk waren. Und boch zählt Wien unter ihnen fo 
ausgezeichnete Männer! Möchten fie beitragen, einem auf vie Gefunb- 
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beit und Lebensbauer ber Arbeiter⸗Bevöllerung fo einflußreichen Uebel⸗ 
ftande Abhilfe zu bringen. 

Und dieß war ver Grund, welcher bie ärztliche Geſellſchaft veran- 
laßte, den biefigen Ingenieur-Verein zur Beachtung dieſer An- 
gelegenheit und zur Gründung einer gemeinnügigen Baugefell- 
ſchaft aufzufordern, wie deren mehrere in London und einigen Stäbten 
Deutſchlands mit augenfcheinlichen Nuten beftehen und vie befonbere 
Aufgabe fich fegen, theild durch den Bau neuer, theils burch Abaptirung 
alter Häufer Arbeiter-Familien entjprechende und billige Wohnungen zu 
gewinnen — ein Unternehmen, pas insbeſondere währenn der Typhus⸗ und 
Cholera⸗Epidemien Londons außerorventliche Erfolge erzielt bat. 

Dort aber, wo felbft das an ben Sammer ver Sklavenſchiffe erin- 
nernde Syſtem ver über einander gejtellten Betten nicht völlig abgejchafft 
werben kann, in allen Schlafräumen ver Gefellen, was immer für einer 
Art, auch des Heinften Gewerbsmannes, find zweit, innig miteinander 
zufammenbängende Dinge ausführbar: beifere Hanbhabung der Rein 
lich keit und entſprechende Lüftung. 

Reinlichkeit iſt eine Grundbedingung der Geſundheit, vor Allem 
des oft durch ſeine Arbeit unrein werdenden Arbeiters, und ich ſtehe 
nicht an als Arzt die Ueberzeugung auszuſprechen, daß diejenigen Män⸗ 
ner, welche unfere Lehrjungen und Geſellen zur Reinlichkeit erziehen und 
anhalten, für viefelben die größten Wohlthäter. werben. 

Reinlichkeit in jepweber Beziehung ift auch die Vorbedingung 
jeder erfolgreihen Ventilation oder Lüftung, deren Nothwen⸗ 
bigfeit ich früher darzuthun bemüht war, und wohl ziemt es fich bei 
diefer Gelegenheit eines Mannes zu gevenfen, welcher ver Löſung biefer 
Frage einen großen Theil feines Lebens gewibmet, bie Bedingungen ber- 
felben auf unumftößliche Grundſätze zurücgeführt und ihre gelungene 
Ausführung in allen Wohnungen, was immer für einer Art, ermöglicht 
bat; ich erlaube mir an den Erfinder der Luftheizung, an ben auf ben 
höchſten Altersftufen unter uns lebenden Prof. Meißner zu erinnern, 
einen Naturforſcher, deſſen vollen Werth eine fpätere Zeit erft ganz 
wilrbigen, auf ben jeber Defterreicher einft mit ftolzer Freude als einen 
ber größten Förderer des allgemeinen Gefunbheitstwohles hinweiſen wird. 

Meißner Hat vor einem Sahrzehend eine feine, populäre, 
viel zu wenig beachtete Schrift herausgegeben: „Die VBentilation 
und Erwärmung ber Kinderftube und des Krankenzim— 
mers mit Berüdfichtigung ber Feuer⸗Wirthſchaft Kleiner Wohnungen 
und des Sparherbes. Wien, in Förſt er's artiftifcher Anftalt 1852”, 
in welcher er auf eine leicht faßliche Weiſe und durch Abbilbungen er: 

Ber, u. Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 1862 8. u. 9. Hft. 27 
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läutert, wie jeve Wohnung, auch des befcheidenften Gewerbsmannes, ent- 
fprechenb erwärmt und gelüftet werben Tann. 

Dreißigjährige Erfahrungen im Hiefigen allgemeinen Kran- 
tenbaufe haben Meißner’s Liftungs-Syftem erprobt, und es find 
erft wenige Tage, daß Prof. Hebra, deſſen DBlattern - Abthellung im 
beurigen Winter eine noch nie erlebte Ueberfüllung zu beivältigen hatte, 
im vergleichenden Hinblide auf Das im Verſuchsbau bes hiefigen Gar- 
niſons⸗Hauptſpitales unter des ftrebjamen Negimentsarztes Dr. Böhm 
burchgeführte, fogenannte Pulſions⸗,Syſtem, Meißner’s Methode 
das glänzendfte Zeugniß und ben entfchiebenen Vorzug ausgefprochen bat. 

Die Wichtigleit des Gegenftandes und das Intereſſe, das ich feit 
Jahren als Spitalsarzt demſelben zu fchenfen mich verpflichtet fühlte, 
beftimmten mich, bald nach dem Erfcheinen jener populären Schrift 
Meifner’s einen Auszug berfelben im Krippenfalender des Jahres 1854 
zu veröffentlichen. 

Spätere, vergleichende Beobachtungen, welche ich über das Ventila⸗ 
tions⸗Syſtem vieler neueren Spitäler und Gefängniffe in Deutſchland 
und der Schweiz, in Frankreich, Belgien und England anzuftellen Ge- 
legenbeit hatte, beftärkten mich in der Vieberzeugung, dag dasjenige, was 
das Ausland dem unbefangenen Beurtheiler barbietet, nur port Bedeu⸗ 
tendes leiftet, wo e8 im Sinne ber Meifner’fchen Principien aus⸗ 
geführte Lüftungs-Vorrichtungen aufiveifet, und daß Meiß ner's Methode 
durch ihre Einfachheit, Teichte Ausführbarkeit und Ueberwachbarteit, durch 
die Woblfeilheit ver erften Anlage und der Erhaltung und durch ihre 
volllommen ausreichende Wirkfamleit allen übrigen Syftemen bei Weiten 
poranfteht. 

Diefer Ueberzeugung gab ich in einer im Jahre 1860 erneuerten 
Auflage des oben erwähnten Auffages Ausdruck. Diefe Ueberzeugung ift 
durch die neueften Verfuche im biefigen Garnifonsfpitale, deren Werth 
und Bedeutung ich anerkenne, nicht erfchüttert, fonbern mehr und mehr 
befeftiget worben. | 

In jeder Gefellen-Schlafftube kann nah Meißner's Grundſätzen 
auf die bereits früher angegebene Weife, auch wenn fie nicht heizbar 
wäre, buch Anbringung eines unmittelbar über dem Fußboden und eines 
unmittelbar unter der. Zimmerbede befindlichen und in's Freie münbenben 
Lufteanals eine entfprechenve Lüftung hergeftellt werben; tft das Zimmer 
mit einem Dfen verfehen, wird ein benfelben umgebenver Mantel bie 
angenehme und gleichmäßige Bertheilung der Wärme auf eine wirffame 
Weife beförvern, und barf eine unbedeutende Auslage nicht gefchent werben, 
fo kann felbft in überfüllten Schlafräumen, unb zwar ohne nachtheilige 
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Herabfegung der Temperatur, angemefjen gelüftet werben, wenn ein 
vem Boden des Mantelraumes ins freie führender Canal das Ein- 
bringen frifcher Luft ermöglicht, und zur Abführung ver alten Zimmerluft 
ein vom Zimmerboben in ben abgefchloffenen Schornftein Leitender Schlauch 
bergeftellt wir. 

Gelingt es, diefen beiden Hauptbebingungen der Gefundheit, ber 
Reinlichkeit und Lüftung der Schlafftellen auf den Herbergen und bei 
ven einzelnen Gewerbsleuten Geltung und praftifche Anerfennung zu 
verjchaffen, fo ift damit Großes und Erfprießliches gelelftet, unb bie 
wohlthätigen Folgen werden davon bald und dankbar empfunden werben. 

Ich zähle aber noch auf einen anderen und mächtigen Bundes⸗ 
genoffen in biefer Angelegenheit. 

Die Achtung des Individuums, das große Princip, welches das 
Chriſtenthum zuerft auf feine Fahne ſchrieb und mit dem es bie alte 
Welt überwältigte, die Berückſichtigung ber aus ver menfchlichen Natur 
hervorgehenden berechtigten Anfprüche des Einzelnen, ver fiegreiche Ge- 
danke der Neuzeit, er wird auch auf biefem Gebiete den Forderungen 
ber Humanität gerecht werben. 

Diefer Geift war e8, der vor einem Jahrhundert Licht, Luft umd 
menfchliches Gefühl in die entfeglichen Kerker gebracht, ver bie große 
Kaiferin Maria Therefia zur Erbauung bes erften Diufter-Gefäng- 
niffes in Europa, zu Gent, beftimmte, ver den vom unvergeffenen Kaiſer 
Joſſeph geehrtn Howard als Neformator des Gefängnißweſens durch 
bie Welt trieb, dem das Shftem ber Einzelhaft feinen Urfprung und feine 
immer weitere Verbreitung verbanft; biefer Geift war es, ber das Herz 
unferes gnäbigften Kaiſers gerührt, auf deſſen Befehl das Zufammen- 
ſchlafen ver Soldaten in allen SKafernen abgeftellt und trotz ber beden⸗ 
tenden Mehr⸗Auslagen das foftemmäßige Alleinfchlafen eingeführt wurde, 
und biefer Geift wirb es fein, ver auch in ven Schlafftuben ver Arbeiter 
das Werk ber Mienfchlichkeit beginnen und vollenden wird. 

An Ihnen, meine Herren, den Vertretern bes Gewerbeftanbes, ift 
es, durch Ihr Wort und Ihr Beiſpiel dieſe für die Gefundheit der Ar- 
beiter fo wichtige Sache zu fördern und dem nur mühſam und mım 
allmählich zu erreichenden Ziele die Bahn zu öffnen und die Mittel zu 
bieten. Aber nicht an Ihnen allein, an benjenigen auch wir es liegen, 
benen bie große Wohlthat zu Theil wird, an ben Arbeitern und Gefellen, 
mitzubelfen zu ihrer Erlöfung aus ererbten Uebelftänben, nicht blos jenen 
zu glauben, welche fle fort und fort an ihre berechtigten und unberech- 
tigten Anſprüche erimmern, fonvern denen zu vertrauen und Yolge zu 
leiften, welche ihnen fagen, daß bie Erhaltung ihrer Gefunbheit, bie 
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Mehrung ihres Verdienſtes, die Sicherung ihres Fortkommens und ihrer 
fünftigen Selbftänbigfeit mehr in ihren eigenen Händen als in benen 
ihrer Arbeitögeber ruhen, und ba der Sinn für Fleiß, Orbmung und 
Reinlichleit der ficherfte Leitftern ihres Lebensglückes iſt und zu allen 
Zeiten bleiben wirb. 


Heber Kirchthurm ˖ Glocken, 
son Corl Kohn *). 


Die Gloden, abgeleitet von loden ober rufen, welche faft auf dem 
ganzen Erdball verbreitet find, finden wir in den mannigfaltigften Größen 
und Gattungen. 

Der Urfprung berfelben fällt ſchon in bie Zeit des alten Teſta⸗ 
mentes, indem ſchon bie Juden Heine Gloden bei ihrem Gottesbienfte 
verwendeten; felbft an ben Kleidern ver jübifchen Hobenpriefter waren 
Heine kupferne Gloden, welche dazu dienten bem Wolfe während bes 
Gottesdienſtes und des Branbopfers einen angenehmen Klangeindruck zu 
verichaffen. 

Später nach Berichten von Plinius, daß ift vor 4000 Jahren, 
bevienten fich bie Ehinefen größerer Gloden, bie an ben Thürmen von 
Außen aufgehängt waren und beim leifeften Luftzuge einen Klang von fich 
gaben; biefe Glocken faßen feft und um ver äußeren Peripherie derſelben 
waren feine Ketten angebracht, bie durch den Zugwinb an bie Seiten- 
wänbe der Glocke anfchlugen; dieß galt als ein gutes Zeichen, daß bie 
Götter ihnen wohlwollen. Windftille verurfachte kein Geläute, daher 
nach ihrer Meinung die Götter ihnen groliten. 

Erft in den erften 800 Jahren nah Chriſti Geburt kamen bie 
Glocken allgemein in Gebrauch und bienten bazu, das Volt zum Gottes- 
bienfte zu rufen. Es wurben eigene Thürme hiezu erbaut, die über alle 
Wohnbäufer ragten, in welchen Gloden Bingen und bie mittelft eines 
Hammers angefchlagen wurben. 

Die eigentlichen Geläutgloden, wie felbe heute im Gebrauch find, 
wurden von Pontifex Paulinus, aus Bordeaux gebürtig, erfunden. Der⸗ 
felbe Hatte ven Beinamen Nolanus, weil er zu Nola in Campagna Romana 
Biſchof gewefen. So wie man ihm die Kunft große Gloden zu gießen 
zufchreibt, fo Hat er auch zuerft die Glocken auf Thürme aufgehängt und 


*) Aus ben im nieb. äferr. Gewerbe-Bereine gehaltenen populären Vorträgen. 





381 


zum Läuten eingerichtet, um das Voll aus größerer Entfernung zum 
Gebete zu rufen. Jedenfalls ift alfo Italien das Vaterland der Gloden, 
fowie das Morgenland das ber Schellen und ver Heinen Hanpgloden ift. 

Die Form der Gloden im Allgemeinen und ihre Gebrauchsweife 
ift wohl zu befannt, um hierüber erft Worte verlieren zu müſſen. 


Die Gloden wollen wir nur binfichtlich ihres Materiales, ihrer 
Geftalt und Größe näher betrachten und dann über ihre Eonftruction bie 
wefentlichften Momente hervorheben. 


Das Materiale al unferer Glocken ift eine Legirung aus Kupfer 
und Zinn, welche ven Namen „Glockengut,“ „Glockenmetall,“ ober 
„Glockenſpeiſe“ trägt. 

Das Glockenmetall befteht aus Kupfer und Zinn und zwar aus 
100 Theilen Kupfer und 12 Theilen Zinn und fo bis zu 100 heilen 
Kupfer und 50 XTheilen Zinn. Der Erfahrung nach foll die befte und 
klangreichſte Legirung ein Gemifh von 78 pCt. Kupfer ımb 22 pCt. 
Zinn fein. Diefes Verhältniß ſoll ftetS bei großen und Heineren Gloden 
aufrecht erhalten werben, ba es aber häufig vorfommt daß man alte 
Glocken mit einfchmelzt, deren Compofition nicht mehr zu ermitteln ift, 
fo bekommt man Gloden, die felten den gewünſchten Effect leiften, daher 
ſolche oft zu fpröbe werben, dem Zerfpringen fehr unterworfen find und 
auch einen bumpfen Klang haben; ber technifche Ausdruck tft bei fohlecht 
tönenden Gloden: „kurz,“ und bei hell nachklingenden Glocken: „fie läßt 
aus," d. h. der Ton Klingt Tange gleichförmig nach. 

Anderes Metall der Glockenſpeiſe beifügen beißt felbe verfchlech- 
tern; fo 3. B. glaubten Viele, daß wenn Silber verfelben beigegeben 
wird, dieſes bellflingender mache. Dieß ift aber vollſtändig nutzlos; das 
Silber ift hiebei vwertilgt oder unwiberbringlich verloren und hat über- 
bieß noch die gute Legirung verborben. Nur eine Glocke, welche ganz 
von Silber angefertigt wirb, ift rein und belfflingend; am beiten biezu 
ift ein Gemisch von 24 Loth reinem Silber und 8 Loth Kupfer. 

: Da aber fir Kirchthurm-Glocken ein ſolches Metall viel zu Toft- 
fpielig wäre, fo ift man bievon abgefommen, und es blieb bei der ob- 
erwähnten beften Legirung von Kupfer und Zinn. 

Dei diefem Metall ift ein Zerfpringen bei richtigem Verhältniſſe 
nicht zu befürchten; der Bruch muß fehr feinförnig fein, tft berfelbe aber 
grob, fo ift e8 ein Beweis daß zu wenig Zinn beigefest if. Ein Cubik⸗ 
fuß dieſes Metalles wiegt 500 Pfund. 

Gußeiſerne Glocken wurden ſchon häufig angewendet, indem felbe 
nicht nur wohlklingend und dauerhaft ſind, ſondern auch ſehr billig zu 
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ftehen kommen; in nenerer Zeit werben auch Glocken von Gußftahl gegoffen, 
bie einen fehr guten Klang geben. 

Die Geftalt und Größe der Gloden ift in afuftifcher Beziehung 
ſehr wichtig. Das gehörige Stärkeverhältniß zu treffen, iſt aufer ver 
Metall⸗Legirung für ven Glockengießer der wichtigfte Theil feiner Arbeit. 
Welches für den Schall bie richtigfte Metalldicke bei gegebener Größe ober 
gegebenem Gewichte ift, wollen wir nun näher beleuchten. 

Die Glocke befteht eigentlih aus einem Städ, beifen Theile man 
mit verfchievenen Namen bezeichnet; 3. B. hat 

1. jede Glode ihren größten Durchmeſſer an ihrer Münbung und 
bie größte Metalldicke an ihrem Schlagringe (Schlagfranz), d. i. jener 
Theil wo ber Klöppel anfchlägt; 

2. ihr Heinfter Durchmeffer ift die Haube, ober ber Kopf ber 
Glocke; 

3. Der Theil vom Schlagring bis zur Haube, heißt der Oberſatz 
der Glocke. 

4. der unterſte Rand ber Mündung wird mit dem Namen Bord 
bezeichnet. 

Die Schlagringdicke dient als Normale für bie übrigen Dimen- 
fionen ; fo ift der Durchmeffer der Glode das 15fache von der Schlag- 
ringbidle, die Höhe aber fchräg nach außen an ver Glocke gemeifen, enthält 
bas Smwölffache ver Schlagringbide. 

Die Stärle des Metalles nimmt vom Ringe nach Aufwärts immer 
ab und im Oberfate beträgt viefelbe nur ben britten Theil ver Schlag- 
ringbide; nach Unten nimmt die Dicke ebenfalls bis zum kantigen Borb ab. 

Die Haube der Glode hat ven halben Durchmeſſer der Mündung. 

Der Aufhängebogen am oberften Theile der Glocke wirb die Krone 
genannt, welche gewöhnlich in vier oder ſechs fich Treuzenden Henkeln 
oder Bügeln an bie Haube angegoffen ift, in der Mitte im Innern ber 
Glocke ragt von der Haube ein eifernes Oehr herab, nämlich das Hänge- 
eifen, welches im Helm mit eingegoffen tft, und zwar in ber Verftärfung 
bes Mittelbogend. Diefes Gehänge bient zum Einhängen bes Klöppels. 

In der Neuzeit wird anftatt des von Innen eingegoflenen Hänge- 
eifeng blos ein ſtarkes Schraubengewinbe eingegoffen, welche® dazu dient, 
einen beliebigen Hängebügel nach jeweiligem Gebrauch anzufchrauben. 

Der Klöppel der Glocke unterliegt auch einer genauen Dimenfion 
umb zwar wirb fein Gewicht nach dem Gewichte ber Glocke berechnet; 
man nimmt ben vierzigften Theil des Gewichtes für deſſen Schwere, 
hat 3. B. bie Glocke 200 Pfund, fo ift pas Gewicht des Schwengels 
5 Pfr. Nach den Regeln der Campanologie gibt man aljo von jebem 
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100 Pfo, des Glodengewichtes 2%, Pfd. für ven Klöppel. Der Klöppel 
hat an jener Stelle, wo felber am Schlagringe anfchlägt, eine Verftärkung 
welche Herz ober Ball genannt wird. Das Einhängen des Klöppels 
ift vermittelft Starker Riemen derart berzuftellen, daß eine drehende Bewe⸗ 
gung, ober ein umregelmäßiges Schlänfern besjelben nicht ftattfinden kann. 

Der Schwengel, vefjen Aufhängepumkt jedenfalls tiefer Liegt, als 
jener der Glocke, bilvet mit ver Glocke zweierlei Pendeln von ungleicher 
Länge, daher die Schwingungen nicht zugleich von Glode und Schwengel 
ftattfinden Lönnen, fonft würben felbe nie läuten, 

Es gefchieht, daß, wenn eine Glocke am Schlagekranz durch häufigen 
Gebrauch Einfchläge des Klöppelballens bekommt, man die Glocke umhängen 
muß, fo daß eine neue Stelle des Schlagringes dem Ballen des Klöppels 
zum Anfchlag geboten wird. Deßhalb tft eine ſolche Wufhängung des 
Klöppels, wie oben gemeldet, mit einem Wendebügel vortheilhaft; denn 
fonft wäre man genöthigt, bei einem firen Hängebügel- Anguß einen 
zweiten Bügel an jenen berart anzufchrauben, daß ber Schwengel in 
feiner Schwingungsebene verbleibt. 

Die Eintheilung, der man fi bei Anfertigung einer Glode von 
größerer Dimenfion bebient, beftimmt ihre Größe, Schwere und auch 
ven Zon, welchen die Glocke befommen foll. 

Das richtige Profil einer Glode von gegebenem Durchmefjer wird 
auf folgende Art verzeichnet: 





Die horizontale Linie ab ift der vorgefchriebene Durchmeſſer ber 
Glockenmündung oder des Borbes ; biefe Linie theilt man in fünfzehn gleiche 
Theile ein, ein jeder folcher Theil heißt ein Schlag, weil berfelbe 
bie Dide bes Schlagringes over Schlagkranzes gibt. Diefer Durchmeifer 
gibt alle Dimenfionen der künftigen Glode an. 

Der Durchmeffer ab, ver früher in fünfzehn Theile oder Schläge 
getheilt worben, wirb num in vier Theile getbeilt umb bie brei fenkrecht 
barauf gezogenen Linien cf, dg, eh werben als das Mittel der Glode 
und als ben Durchmeſſer ver Haube genommen, welche genau halb fo 
groß ift wie der Glockenmündungs⸗Durchmeſſer. 
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Mit einer Zirkel-Deffnung von zwölf Schlägen fchneivet man aus 
dem Punkte b bie Linie eh .in i, zieht dann bie Linie bi und theilt 
felbe in zwölf gleiche Theile, befchreibt dann mit dem Halbmeffer von 
1, Schlägen bk aus b einen Bogen, fchneivet hievon einen Schlag von 
k nad e ab, fomit hat man die Dide des Schlagfranzes beftimmt. 

Nachdem bie Liniel gezogen ift, errichtet man auf m, dem als Mittel 
von bi, eine fenkrechte Linie und bezeichnet auf verfelben ein Stüd mn 
— 1’, Schlägen. Der Punkt n beftimmt die Schweifung ber Glocke, 
wo felbe beginnt; um bie Schweifung felbft zu zeichnen, welche in zwei 
Theile nk und ni von verfchiebener Krümmung zerfällt, dann fucht man 
mit einer Zirkel- Deffnung von 30 Schlägen von n und i aus, einem 
Durchfchnittspuntt o, und befchreibt von bier mit dem Halbmeffer on ben 
Bogen in. Berner wird auf ber Linie mn von n nah p Y, Schlag 
aufgetragen und aus o mit dem Halbmefjer op der Bogen pq für bie 
innere Kriimmung der Glode in ihrer oberen Hälfte bejchrieben; in ber 
unteren Hälfte ift ber innere Bogen aus einem anderen Mittelpunkte zu 
zeichnen als ber äußere. Dan fucht nämlich, indem man ben Zirkel 
auf 12 Schläge dffnet, aus dem Punkte p und I den Mittelpunkt r 
und befchreibt aus diefem ven Bogen pl; Hierauf fucht man aus bem 
Punkte n und k, in ber Entfernung von 8 Schlägen aus dem Enb- 
punkte ab der Linie ab die Achſe dg der Glocke in t und zeichnet aus 
legterem Punkte mit dem Halbmeſſer ti vie Böden iu für bie äußere 
Wölbung der Haube; die Haube enthält Y, Schlag zur Dide. Ihre 
innere Krümmung qv wird baher aus dem Mittelpunfte t mit einem 
Halbmeffer, weldder um Y, Schlag Heiner ift als ti, befchrieben. 

Zur befjeren Befeftigung ver Henfel, ober ver fogenannten Krone 
auf der Haube, gibt man gern Y, Schlag zur Verftärfung, welche mit 
wx bezeichnet ift. Dieſe äußere nach den beftimmten Regeln entworfene 
Form erleidet Keine Veränderungen durch Anbringung ber verjchievenen 
Zieraten und Reife oder Stäbe mit Infchrift, welche im Ganzen genommen 
nichts an dem Ton der Glocke verändern. 

Die vorliegende Zeichnung ift der Durchſchnitt einer Glode von 
2° 8" Durchmeffer und wiegt 640 Pfd. Wiener Gewicht; hiernach läßt 
fih das Gewicht einer jeden regulären Glode für jeden Durchmeffer 
berechnen, ba die Metallpide im einfachen Verhältniß des Durchmeſſers 
und das Gewicht nach dem Kubus ber Dide fich vergrößert ober ver: 
Heinert. Die Schwere bes Klöppels ift bereits fchon angegeben. 

Die Höhe oder Tiefe des Tones der Glode hängt von ihrer Weite an 
der Mündung und von der Höhe ober beren Metallftärke ab. Letztere 

einen ſeht wefentlichen Einfluß auf die Erzeugung eines reinen, an- 
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genehmen und lange nachhallenden Klanges. Im Uebrigen tft ber Ton 
fein einfacher, ſondern ein Gemiſch von mehreren Tönen; denn bie 
Glocken, in Ringe abgetheilt, erzeugt jede ihren eigenen Ton, je nad 
dem Durchmeſſer berfelben; doch ift ver Ton an ber Miünbung, wo ber 
Klöppel anfchlägt, am hervorragendſten und bezeichnet die Tonart ber 
Glocke am veutlichften. 

- Die Tonhöhe richtet fih nach den fehnellen Schwingungen ober 
Vibrationen des Metalles, daher je Heiner der Durchmeſſer ver Glode, 
befto höher der Ton; fo 3. B. gibt bie Haube einer Glode genau bie 
Octave berfelben, welches man hört, wenn man an ber Haube ber ruhen- 
den Glode anfchlägt. 

_ Die Erfahrung lehrt, daß eine Glocke von 2° 8” Durchmeifer, 
welche, wie oben beiprochen, 640 Pfund gibt, den Ton bes zweimal 
geftrichenen tiefen c bat; will man alſo zu biefer Glocke eine zweite als 
Dctave binzugießen, jo muß mannach ben befannten Regeln ber Aluſtik, bie 
Schwingungszahlen, welche anderthalb» bis zweimal fehneller fchwingen 
follen, durch die Abnahme der Durchmeſſer fuchen; fo fehwingt eine im 
Diameter zweimal kleinere Glocke die Octave der Erſtgenannten. 

Es ift hier nicht am Pla in die fogenammten Klang Tabellen ein- 
zugeben ; folche findet man ausführlih in Mahyer’s Campanologie und 
in mehreren äfteren Werfen über Glodengießerei. 

Es geſchieht nicht felten, bag eine Glocde einen Sprung bekömmt, 
wo dann ber Zon gänzlich geftört ift, indem fich bie Sprung -» Ränder 
während ber Schwingung berühren und dann ein widerliches Summen 
hören laſſen. Das Zerfpringen jelbft rührt oft daher, wenn allzuftart 
geläutet, ober wenn ber Klöppel zu tief gehängt wurde, jo daß ber Ball 
besjelben nicht am ftärfften Theil des Schlagringes anjchlägt, ſondern 
tiefer am Bord ber Glocke; oder auch wenn ber Klöppel zu ſchwer zum 
Verhältniß der Glocke gemacht ift. Ebenſo ift ein zu ſprödes Metall 
oft Urfache des Zerfpringens. 

St einmal eine Glode gefprungen,, fo Tann felbe, ehe man zum 
toftfpieligen Umgießen fchreitet, reparirt werben; es wirb nämlich am 
Ende des Sprunges ein Loch gebohrt und der Riß mit der Säge berart 
burchgefchnitten, daß die Ränder fich nicht mehr berühren können; bie 
Glocke erhält ihren vorigen Klang wieder, jeboch muß felbe dann um⸗ 
gehängt werben, jo bag ver Klöppel die reparirte Stelle nicht mehr trifft, 

Es Tann auch die Sprungftelle nach ihrem Ausfchneiden mit eng- 
liſchem Zinn derart ausgegofjen werben, daß bie Ränder fich vereinigen ; 
biefe Reparatur hält jeboch nicht Tange. 
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Ein Ausbruch der Glocke läßt fich auch dadurch wieder berftelfen, 
daß das Bruchſtück glühend gemacht, bie etwas erwärmte Glode au 
ihrer Bruchfläche mit YBorax » Löfung beftrichen und fo das rothglühende 
Stüd mit einem hölzernen Schlägel fachte bineingefchlagen wird, wodurch 
fich ebenfalls die Ränder vereinigen ſollen. Diefes Verfahren ift jedoch 
nur bei Gloden unter 10 Centnern -anwenbbar. Solite jedoch ver eine 
ober der andere Fall ber Reparatur ftattfinden, jo muß jedenfalls bie 
Glocke umgebängt werben. 

Noch eine Urfache des Springens ift, wenn felbe nicht feſt ein- 
gebunden ift, d. 5. wenn bie Hängebügel am Helme nicht gehörig feſt⸗ 
gefchraubt find. 

Bei größeren Glocken find zwei Klöppel derart angebracht, daß einer 
um circa 1’/, Zoll fürzer ift al8 der anbere und es wirb wenn einmal bie 
Glocke zu tief eingefchlagen, ber etwas Türzere eingehängt; wirb enblich 
biefer fchon zu gefährlich, fo wird die Glocke ganz umgehängt und friſch 
eingebunden, damit ein frifcher Punkt am Schlagkranz dargeboten wird. 


Die Größe der Glode. 


Für die größte Glode in Deutfchland Hält man bie Sofefinifche 
auf dem Stefansthurme, welche im Sabre 1711 am 21. Juli von bem 
Studgießer Joh. Aihamer gegoffen wurde und zwar aus ben im 
Sahre 1683 von den Türken eroberten Gefchügen ; dieſe Glode ift 10° 
hoch und Hat 32° 2° am Borb Umfang; felbe wiegt ohne Klöppel 
354 Gentner, der Klöppel ift 11%,’ lang und wiegt circa 13%, Centner. 
Außer Deutfchland hat Frankreich die größten Gloden, jedoch feine über 
400 Eentner Schwere; bie in ber Barifer erzbifchäflichen Kirche hat 
360 Gentner und einen weit belleren Klang als bie in Wien, weil 
zu jener fein Geſchützgut, ſondern die Glodenfpeife eigens hiezu legirt 
wurbe; wenn felbe in der Nacht geläutet wird, fo wird fie auf fieben 
Meilen Entfernung vernommen, während jene von St. Stefan nur auf 
anderthalb Meilen weit gehört wird. 

Rußland Kat befonders viele und große Gloden; fo bat Moskau 
eine Glocke, welche pas Eoloffale Gewicht von 39.400 Eentnern haben 
ſoll, 19° Hoch und 23° im Umfange bat; der Klöppel foll nahe 1000 Ctr. 
wiegen. Nach glaubmwürbigen Berichten fol felbe gar nicht gewogen 
worben fein, ba im Sabre 1689, wo biefelbe ebenfalls aus Gefchügen 
und aus alten Glocken gegoffen wırde, vie Mittel fehlten, um fie zu 
wiegen. Dieſe Angabe beruht daher auf bloßen Schätungen. 

Die großen und Heineren Gloden in Moskau, deren 1706 vor- 
handen find, werden burchgehends mittelft Schwengelbewegung geläutet, 
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und die Gloden hängen feit, fo wie e8 gegenwärtig in ganz Englanb 
und auch in Wien bei der Auguftinerkicche ver Fall ift. 

Zu Beding in China befinden fich noch weit größere Glocken als in 
Europa; fo wurden im Jahre 1408 nach Ehrifti Geburt vier gleichgroße 
Glocken von Erz gegofien, wovon jeve 1250 Eentner wiegen foll. Die 
Klöppel find durchgehends von fehr hartem Holz, geben einen äußerft 
angenehmen Ton, unb ruiniren bie Gloden nicht; viele berfelben find 
von durchbrochener Arbeit, um ven Klang zu verftärken. 


Nachdem wir bie Glode im Allgemeinen betrachtet haben, fo müffen 
wir auch in Bezug ihres Tones einige Worte fprechen. 

Die Bewegung ber hörbar ſchwingenden Körper befteht in Schwin- 
gungen, entiweber in die bes ganzen Körpers, oder aliquoten Theile 
derſelben. 

Das Hörbare an den Körpern bezeichnet man mit dem Worte 
Schall; die ihn bewirkenden Körper nennen wir die Schallenden. 

Iſt bei einem Schall einige Dauer (wenn auch noch ſo kurz) 
bemerkbar, und wird derſelbe während dieſer Dauer als gleichartig 
befunden, fo nennt man dieß Klang, im anderen Falle, Geräuſch. 

Man unterfcheibet einen Klang mit dem andern je nach feiner Tiefe 
ober Höhe; ein in biefer Beziehung verglichener lang heißt Ton. 

Eine Reihe von Tönen, die nach irgend einem Zeitmaß aufeinanber 
folgen, nennt man Accord. 

Elaftifche Körper, befonders Metalle, haben die Fähigkeit, weit 
größere Schwingungen ober Vibrationen, bie felbe der Luft mittheilen, 
hervorzurufen, als unelaftifche Körper. 

Dur biefe Eigenfchaft, daß ein metallener Körper, z. B. eine 
Tafel oder Glocke, durch äußere Einwirkung in Schwingungen gebracht, 
bie ihn zumächft umgebende Auftfchichte ebenfalls in Bewegung fett, fo 
baß fich dieſe wider ihren zunächſt umgebenden Luftſchichten mittheilt, nennt 
man bie Fortbewegung ber Luft- ober Schallmellen. Die Lehre bes 
Schalles (Akuftil) zeigt uns, daß die Schallwellen, von einem tönenben 
Körper herborgebracht, eine Fortpflanzungs » Gejchwinbigfeit won 1050’ 
pr. 1 Secunbe haben. 

Man bemerkt biefes fehr Leicht bei dem Abfeuern von Gefchügen, 
man fieht das Entzünden des Schießpulvers weit früher, als man ben 
Knall vernimmt, weil das Licht mit einer Gefchwindigfeit von 40.000 
Meilen pr. Secunde, ber Schall jeboch fi) mit nur 1050 pr. 1 Secunde 
fortpflangt. 





388 


Daß Schwingungen in einer Glode mit größeren ober geringeren 
Geſchwindigkeiten vorkommen, hängt nicht nur von ihrer Größe, fonvern 
auch von der Materialdicke ab; je bünner vie Wanbung einer Glocke 
gehalten wirb, je tiefer aber auch fehwächer wirb ber Ton; je bider bie 
Wanbung, je höher der Ton. Die Schwingungen einer Glode zerfallen, 
wie fchon oben erwähnt, in verſchiedene Glieder; fo ſchwingt der Schlag» 
franz mit feinem gegebenen Grundton, fo 3.3. entfpricht das C 32 Schwin- 
gungen pr. Secunde, bie Octave hievon fehwingt die Haube, macht alfo 
64 Schwingungen pr. Secunde. Der Oberſatz⸗Körper ſchwingt die Terz; 
ift die Glocke richtig confteuirt, fo geben biefe drei Töne eine Conſonanz 
mit hervorragendem Grundton; eine Diffonanz aber, wenn bie Schwin- 
gungen verart find, daß bie ſchwingenden Theile nicht in aliquoten Xheilen 
ber Glocke enthalten find. 


Eine Glodenfchwingung Tann man fich verfinnlichen, wenn ver 
Bord der Glocke ein wenig in's Waffer getaucht wirb; während bes 
Anfchlages bemerkt man auf der Wafferoberfläche kräuſelnde Wellen, bie 
in 4, 6, 8, 12 Theilen ftrablenförmig fich fortbewegen, wohl bebeutent 
langfamer als in ber Luft, und zwar um fo vielmal langfamer, als bas 
Waſſer dichter als letztere ift. 


Man wird kaum glauben, wie es möglich iſt, daß dieſer Metallkörper 
in ſo unglaublich kurzer Zeit ſo viele Evolutionen machen kann; dieß 
geſchieht allerdings in ſo kleinen Vibrationen, daß ſelbe kaum meßbar 
ſind. Daß die Schwingungen wirklich ſtattfinden, kann mittelſt Verſuchen 
gezeigt werden. Hängt man um den Rand einer großen Glocke, z. B. 
von 10 bis 15 Centnern im Gewichte, kleine Kügelchen von Bein oder 
Metall an Fäden außer der Glocke, und zwar ſo, daß ſelbe den Bord 
berühren, und man ſchlägt mit dem Fingerknöchel an einen Theil des 
Schlagring es, fo werden 4, 6, 8 over 12 Kügelchen immer in entge⸗ 
gengefetter Nichtung abgeftoßen und dieſes fo lange, als die Glode fort: 
tönt; jchlägt man 3. 3. mit einem Schlüffel am Bord der Glode, fo 
hört man einen fehr Hohen fchrillenden Ton, welcher vermöge feiner 
ſchnellen Schwingung bie dritte oder vierte Detave gibt, d. i. 256 Schwin- 
gungen pr. 1 Secunte; die Kügelchen bewegen fich nicht, weil bie 
zu fchnelfe und Heine Schwingung nicht vermögend tft, fich in fo Furzer 
Zeit demfelben mitzutheilen. 
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Weber ein öhonsmifcheres Berfahren bei der Braunkshlenheizung 
in Bauswirthfhaften und die rheinländiſchen Oefen, 


von Dr. Franz Döbereiner in Freiburg a. d. Unftrut. 


Es ift feine feltene Erſcheinung, bag — wie wilfenfchaftliche Be⸗ 
obachtungen in der Praris unbeachtet bleiben — gewerbliche Erfahrungen 
in weiteren Streifen nicht gewürdigt werden. Die Art der Heizung mit 
Brauntohlen gibt hiefür ein Beiſpiel. Ueberall da, wo bei großartigen 
Ctablifjements, wie für Dampfleffel, Braunfohlenfeuerung in Anwendung 
fommt, benutt man wo möglich die Kohle in dem Zuftande, wie fie aus 
ber Grube kommt, alfo feucht. Für unfere Stuben- und Küchenöfen 
hingegen wollen wir, infofern es fich nicht um reine Stnorpelfohle handelt, 
Iufttrodene und geformte Kohle haben. 

Bei einem mehrjährigen Aufenthalte am Nieberrhein, wo faft nur 
Steinkohlenfeuerung gebräuchlich ift, lernte ich die Vortheile kennen, bie 
man erzielt, wenn bie Steinkohlen (mit bis */, Lehm) mit Waſſer 
zu einem fteifen Brei angerührt zum Seizen verwendet werben, und wie 
überhaupt — worauf ich fchließlich zurüdtomme — dort bie Hige bes 
Brennmaterials mehr ausgebeutet wird. 

In Folge der Unterfuchungen, mit benen ich beauftragt worben bin 
unb noch werbe, bie Theerausbeute ver Braunkohlen zu ermitteln, bat 
ſich bei mir eine Maſſe ungeformter Kohle aufgehäuft, für die ich bie 
nächitliegende Verwendung als Heizmaterial, aber ohne weitere zeitrau- 
benbe Vorbereitung gejucht und gefimben babe. Dieſe loſe Kohle fofort 
als Helzmatertal zu verwenden, gewährt nicht allein nur wenig Effect, 
ſondern zeigt auch ftörende Nebenerfcheinungen, darin beſtehend, daß fie 
zum Theil unverbrannt durch die Roftöffnungen fällt, zum Theil biefelben 
fo weit verjchließt, um ben Luftzug zu fehwächen ober auch gänzlich auf: 
zubeben, und daß ferner in Folge des Brennens an einzelnen Stellen 
bie baneben und barüber liegende Kohle nur fchweelt und brennbare 
Dämpfe und Gasarten ausgibt, welche fich bei zufälligen Veranlaffungen 
plötzlich durch und durch entzünden und Erplofionen verurfachen, die zivar 
meift ungefährlich find, aber Maſſen von Dampf, Staub und Aſche ver- 
breiten. Baſirend auf die Verwendung ber grubenfeuchten Braunkohlen 
für Dampfleffelfeuerung u. dgl. und auf den am Nieberrhein üblichen 
Gebrauch, die Steinfohlen anzunäffen, vermifchte ich die mir zu Gebote 
ftehende Braunkohle mit Waffer. Bei wenig Waſſerzuſatz, fo baß bie 
Kohle durch und durch befeuchtet, aber noch pulverig erfcheint, zeigt fich 
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nur wenig Erfolg; je mehr Waffer zugefegt wirb, um fo mehr erlangt 
bie Kohle die Eigenfchaften eines kräftigen Heizmaterials, unb in bem 
Zuftande der Befeuchtung, daß fie einen fteifen Brei — wie er behufs 
bes Formens nöthig iſt — barftellt, entwidelt fie ben höchften Heiz⸗ 
Effect, ohne daß eine der oben genannten ftörenden Nebenerfcheinungen 
eintritt. 

Für alle mir zu Gebote ftehenden Braunfohlen- Arten mit einer 
zwifchen 4 und 20 pEt. wechfelnden Ausbeute von Theer bat fich diefe 
Vorbereitungsweije, das Anrühren mit Wafjer zu einem fteifen Brei, be- 
währt und es fcheint mir fogar, daß bie in Bezug auf bie Theerausbeute 
niedrig ftehenden Brannlohlen - Arten fich noch beffer verhalten als bie- 
jenigen mit hoher Theerausbeute. ben fo verhält fich der Abfall von 
geformter Braunkohle, deſſen Anhäufung für viele Haushaltungen fo be⸗ 
fäftigend wird und für deſſen Beſeitigung nicht felten noch Geldausgaben 
nöthig find. Der Abfall der geformten Steine (mit Heinen Holzfpänen 
unb anderen fonft unnugbaren verbrennlichen Körpern vermifcht) kann 
alfo noch fehr gut und ohne Aufwand als Hetzmaterial verwendet werben. 

Den böchften Heiz« Effect mit Braunlohlenbrei erzielt man in Kanonen⸗ 
Defen; doch laſſen fich auch gut ziehende Kaftendfen damit heizen, wenn 
man jebesmal beim Abbrennen des Breies einen halben SKohlenftein in 
vier Stüde zerbrochen auflegt und nicht eher friichen Brei nachgibt, bie 
biefe Stüde in Gluth find. Bei den Kanonen-Defen bat man hingegen 
nur anfänglich eine Gluth von Kohlenſteinen zu erzeugen und kann fpäterhin 
fortwährend nur Brei nachlegen, wenn bie frühere Portion beinahe ab- 
gebrannt if. Haben ber Aſchenkaften und die Feuerthüre Luftzüge, fo 
kann die Verbrennung bes Breies fo reguliet werden, daß ber Heiz-Effect 
bem Bebürfniffe nach Wärme entfpricht, unb jene läßt fich bei faft voll 
fommenem Schluß ber Luftzüge jo mäßigen, daß ein aus zwei bi6 drei 
gewöhnlicher Kohlenſchaufeln beſtehender Aufwurf des Breies ſechs bis acht 
Stunden Zeit zur Verbrennung bedarf und bei einer früheren Oeffnung 
der Züge alsbald wieder in volle Gluth kommt. 

Dich die Einführung dieſer Heizungsweife werben wmefentliche 
Bortheile erzielt. Für's erfte kann man bei jever Witterung und frifch 
von ber Grube weg die Kohle nach Bedarf beziehen; für's zweite erfpart 
man dabei die Koften für Das Formen und beugt dem Verluſte durch 
Ab- und Zerbrödeln ver geformten Steine vor; für's britte endlich — 
und das ift die Hanpterfparnig — wirb durch die Duantität Kohle, welche 
al8 Brei verbrennt, ein größerer Heiz-Effect vernrjacht, al8 wenn man 
dieſelbe Duantität Kohle in Steine geformt benutzt; denn ich babe ge- 
ben, baß in bemfelben Ofen, für biefelbe Zeit ver Tagesheizung und 
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unter benfelben Witterungs - Verhältniffen eine Tonne Braunkohlen in 
Brei veriwanbelt zwölf bis breizehn Tage, in Steine geformt aber nur 
fieben bis acht Tage, ausreichend ift. 

Ich halte dieſe Beobachtungen und Erfahrungen für wichtig genug, 
um fie in biefen, in ber braunfohlenreichften Gegend Deutſchlands ge- 
Iefenften Blättern zu veröffentlichen und aufzufordern, meine Angaben 
einer unparteiifchen Prüfung zu unterwerfen, bie von jedermann fo Leicht 
anzuftellen ift und gewiß zu benfelben Nefultaten führt. 

Für die Ausführung diefer Heizungsweife in den Hauswirthſchaften 
balte ich bie rheinlänbifchen Koch⸗ umb Heizöfen als bie geeignetiten. 


‚Diefe beftehen in der Hauptfache aus Kanonen-Defen, mit ben Abänbe- 


rungen, daß fie einen abnehmbaren Dedel haben, um in die Deffnuug 
einen gut fchließenden Topf over Sefjel ein» oder eine Pfame auffeken 
zu können, und daß das Abzugsrohr nicht in die Rauchröhre, fonbern In 
einen, dem Kanonen⸗Ofen gleich weiten, aber nur halb fo hoben, unten 
verfchloffenen, oben mit einem Dedel verfehenen gußeifernen Cylinder 
mündet, diefer wohl auch noch mit einem zweiten und britten in gleicher 
Weife verbunden tft unb ver letzte erft in die Nauchröhre einmünbet. 
Diefe Eplinder dienen zum Einfegen von Gefchirren , deren Inhalt vor: 
gewwärmt ober nach dem ftattgefunvenen Kochen oder Braten auf der 
eigentlichen Kanone warm gehalten werven ſoll. Nicht felten ift ver Raum 
um und unter ben Cylindern mit einem an ben eigentlichen Kanonen⸗ 
Dfen anfchließenden, mit einer Thüre verjehenen eifernen Saften umgeben, 
um barin Obft u. ogl. trodnen zu Können. Diefe Defen haben nichte 
Ungefälliges und werben durch das wöchentlich ftattfindenbe Abreiben 
und Abbürften mit Ofenſchwärze in einem ſolchen Zuſtande erhalten, daß 
fie ſtets wie neu erſcheinen. 

Wird nun durch die Verbindung des Kanonen⸗Ofens mit den Neben- 
chlindern bie im erfteren erzeugte Hitze ſchon bedeutend ausgenutzt — 
was felbftverftändlich auch in unferen Kaftendfen gefchieht — fo geht doch 
der Rheinländer noch weiter. Die Rauchröhre aus dem legten Cylinder 
mündet nämlich nicht unmittelbar in ben Schornftein, fonbern geht viel- 
mehr (wohl auch nach einigen Biegungen) durch bie Dede der Stube 
oder Küche nach einem baräber befinblichen Raume bis in die Höhe und 
dann erft in ben Schornftein, woburch ver Ießtere Raum noch ſchwach 


gehetzt und zur Aufbewahrung leicht gefrierender Wirthfchafts-Gegenftänve, 


ber zarteren Zierpflanzen u. dgl. geeignet wird. 
(81. f. Hand., Gew. u. foc. Leben.) 
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Miscellen*. 


Nene Erfindung in der Gasbelenchtung. 


Seit langer Zeit hat man fich bemüht, das durch Zerfekung bes 
Waſſers erhaltene Waſſerſtoffgas, welches bei feiner Verbrennung hohe 
Hiße, aber Feine Leuchtkraft gibt, jo mit Kohle oder Tohlenwafferftoff- 
baltigen Stoffen zu mijchen ober zu verbinden, daß basfelbe als Leucht- 
gas zur Benugung gelangen konnte. Der größte Theil ver vielen zu 
biefem Zwecke gemachten VBorfchläge und genommenen Patente beftand in 
einer mechanifchen Mifchung des Wafferjtoffes mit Dämpfen von Kohlen- 
wafferftoffen; man erhielt allerdings Gemenge, welche leuchtende Flammen 
gaben, bie aber ben Hauptvortheil der Gasbeleuchtung — das Leiten 
durch Röhren auf weite Streden — nicht ertrugen, ſondern durch Die 
eintretenbe Condenfation ihre Leuchtkraft wieder verloren. Andere Ver⸗ 
fahren machten wieder für jede Flamme beſonders zu regulirende Apparate 
erforberlih. Wenige Techniker verfuchten zur Erreichung des Zieles 
Wafferftoff mit Kohlenftoff zu verbinden; unter ihnen waren Jobard, 
Sellique und le Brince diejenigen, welche auf dieſe Weiſe bie beiten 
Refultate erhielten, ohne im Allgemeinen einen günftigen Erfolg erreicht 
zu baben, denn die Verfahren waren praftifch ſchwer durchzuführen. “Den 
Herren Schaeffer und Walder in Berlin ift es jetzt volllommen 
gelungen, aus dem Waffer in Verbindung mit ven billigften kohlenwaſſer⸗ 
ftoffgaltigen Materialien, als Theer, Harz, Erböl ꝛc., ein Leuchtgas zu 
erzeugen, welches in ben verſchiedenſten Beziehungen einen Vorzug vor 
dem Steinkohlengas hat. 

Das neue Gas, Hydro⸗Carbon-Gas genannt, welches nach 
feiner birecten Ausleitung aus dem Gafometer mit vollfter Leuchtkraft 
brennt und fich nach jeder Entfernung hinleiten läßt, bat dem Leuchtgas 
aus Steinkohlen gegenüber folgende Vorheile: 1. die Darftellung ift eine 
einfache und leichte, die Netorten werben nicht geöffnet, um entleert 
und gefüllt zu werben, fondern bie Entwidlung geht in ununterbrochener 
Weife fort und es kann nach Belieben jeden Augenblid damit auf- 
gehört umb begonnen werben; 2. bie benutzten Materialien werben bei 
ber Gasbereitung volfftändig aufgenust, ohne fonftige Nebenprobucte zu 
erzeugen, auch find bie Materialien frei von Schwefelverbindungen, wes⸗ 
halb die bei der Steinfohlengasbereitung nöthigen umftänblichen Reini⸗ 


*) Aus d. BI. f. Hand. Gew. u. foc. Reben. 
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gungen und dadurch erforderlichen Reinigungs⸗Apparate fortfallen; 3. das 
Hydro⸗Carbon⸗Gas Hält fih in dem Gaſometer und in ven Röhren 
Wochen lang in jever Temperatur, ohne an Kraft zu verlieren; 4. das 
Gas ift frei von jeder fchäplichen Verbindung und wirkt deshalb bei ver 
Conſumtion nicht nachtheilig auf polirte Dietalle, Vergoldungen, Tapeten, 
Pflanzen und andere Stoffe, wie dieß bei Steinfohlengas der Fall ift; 
5. bie Leuchtkraft des Gafes ift mehr als boppelt fo groß als bie bes 
Steinfohlengafes, trogbem der Verbrauch nur %, fo ſtark iſt. Es eignet 
ſich deshalb befonbers zur Beleuchtung von Zimmern, Sälen, Theatern zc., 
da in Folge des geringeren Confums, bei größerer Helligkeit, weniger 
Berbrenumgs-Probucte entftehen und bie zuweilen unerträgliche Hite und 
bie fonftigen Unanmehmlichkeiten des gewöhnlichen Leuchtgafes bedeutend 
verminbert werben; 6. vie Herftellungskoften ftellen fick bilfiger als bie 
bes Steinfohlengafes. Eine Retorte in ver Größe der bis jett üblichen 
Gns » Retorten von 8%, Fuß Länge Iiefert in 24 Stumden 8 — 9000 
Kubikfuß Gas. 

Aus den angeführten Punkten ergeben fich für bie praftifche An- 
wenbung im Großen folgende Refultate: Die Einfachheit ver Herftellung, 
ſowie der dazu nöthigen Apparate (Retorte, Abkühlungs-Vorrichtung und 
Gafometer) laſſen vie Gasbeleuchtung Leicht und bequem für Tleinere 
Anlagen, für Fabriken, Güter, Eifenbahn-Stationen und vergleichen ein- 
führen, wo Steintohlengas nicht rentiren würde. Das Nichtverberben 
des Gaſes geftattet, durch einmalige® Arbeiten fich auf mehrere Wochen 
Gas vorrätbig zu machen, in Zeiten, wo wenig verbraucht wird. Tür 
Gegenden, in welchen Steinlohlen zur Gasbeleuchtung fehlen, tft durch 
bas Hhbro » Sarbon- Gas dem Mangel abgeholfen. Bereits beftehenven 
Steinktohlengas » Anftalten ift durch das Hhbro = Carbon» Gas ein leichtes 
und bequemes Mittel geboten, auf billige Weiſe die Dualität ihres Gaſes 
zu verbefjern und die Quantität zu vergrößern, wozu ihnen bis jet nur 
die theuren Candle⸗ (Boghead-) Kohlen zu Gebote ſtanden, während fie 
bier ihren eigenen Theer verwenden können. Ganz beſonders geeignet 
ift das Gas zum Comprimiren, zur Erleuchtung von Eifenbahnwagen, 
Dampfichiffen ꝛc. Wußerorbentliche Vortheile gewährt das Verfahren in 
Gegenden, wo Schieferlohle, Braunkohle, Torf in Menge vorhanden fint, 
indem biefe Materialien direct vergaft und die Gafe mit ven bebeutenven 
Theerprobucten gleichzeitig mit dem Wafferftoffgas in Hydro⸗Carbon⸗Gas 
verwandelt werben. Die günftigften Refultate in biefer Beziehung Liegen 
bereit8 vor, namentlich in der Babrit von Wiesmann u. Comp. in 
Beuel bei Bonn, wo direct die bort in fo großer Menge vorhandene 
Schieferlohle zur Herftellung von Hhbro « Carbon» ®a8 verwendet wird; 

Berh. u. Mitth. d. n. d. Gew. Ver. 1862. 8. u. 9. Hft. 28 
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beifpielweife werben in biefem Etabliffement ans einem Centner Schiefer- 
kohle circa 1000 Kubiffuß des vorzüglichften Leuchtgafes gewonnen. 

Mit vem neuen, bereits in ſämmtlichen Staaten Europa’s paten- 
tirten Verfahren Idfen bie Erfinder die an die Gasbelenchtung geftellte 
Aufgabe, anf einfache Weife aus billigen Materialien das fchönfte und 
hellſte Licht, welches je durch Leuchtga® hervorgebracht worden, zu 
erzeugen. 


Aeber die Cenoir ſchen Gasmaſchinen. 


Herr Prof. Schmidt in Stuttgart Hat die Lenoir'ſchen Gas- 
mafchinen beurtbeilt, als er biefelben legt in Paris ſah. Es ſteht feft, 
daß in Paris gegen breißig Gasmafchinen von angeblich 1 bis 8 Pferbe- 
räften in den verfchiebenften Zweigen der Imbuftrie thätig find. “Die 
Mafchinen haben eimen ruhigen Gang wie die Dampfmafchinen, vie Func⸗ 
tionen aller Theile find gut georbnet und geregelt, daher Störungen durch 
Nichtentzändung nur felten vorlommen. Selbft das fchwierige Schmieren 
ſcheint geregelt zu fein, bie Befchaffung des nöthigen Gafes in großen 
Stäpten hat keine Schwierigkeiten, fowie bie Anfchaffung des Kühlwaſſers, 
und man hört feine Klagen barliber mehr. 

Der Gasverbrauch iſt pr. Stunde und Pferbefraft auf etwa 1 Kubil- 
meter (30 Eentimen) angenommen, jeboch bei näherer Prüfung finbet 
man, daß die Mafchine das .nicht Leiftet, fonbern etwa fo viel fchafft, als 
zwei Paar kräftige Mienfchenarme auch leiften können. Vielmehr muß man 
annehmen, daß man für eine Pferdekraft 2,., Kubikmeter Gas pr. Stunde 
gebraucht; das Kühlwaffer beträgt etwa 5» bis 800 Liter. Es Könnte 
baber bei dem Gaspreiſe, wie er in Paris fteht, zur Unterhaltung einer 
vollen Pferbefraft pr. Stunde auf 25 Tr. und pr. Tag bei 11 Stumben 
AÜrbeit auf 4 fl. 12 fr. gefegt werben. Der Berbrauh an Del betrug 
in 10 Stimden 365 Orammen, alfo X, Pfund im Preife von 36 ir. 

Trotz diefer im Vergleiche zu den Unterhaltungstoften einer Dampf⸗ 
mafchine allerdings ungünftigen Refultate würde es aber doch voreilig 
erfcheinen, wollte man bie Gasmafchine verdammen und ihr eine Zukunft 
abfprehen. Sie gewährt ſchon jegt mehr Vortheile, die namentlich in 
größeren Stäoten, wo ber Preis des Gafes gering, ber ber Hänbenrbeit 
hoch ift und wo bie befchränkten Local-Verhältniffe die Anwendung eines 
anderen Motors verbieten, Aufnahme finden dürften. Die Gasmafchine 
kann man in jedem Winkel unterbringen, man kann im Winter durch fie 
ıugleich heizen und babet wiel heißes Wafler gewinnen. Vorzugsweiſe 

npftehlt fie fich da, wo Fein continuirlicher Betrieb ftattfinbet. In Paris 
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Toften zwei Nabbreber 6 Fres. und bei boppeltem Perfonale 12 Fres. 
Die Gasmaſchine, welche dasfelbe leiftet, koſtet ſtündlich 30 Centimes, 
täglich alfo 3 Fres., immer aljo weniger, wenn man auch noch 1 Fres 
für Schmiere und einige Sous für Zinfen und Abſchreibung hinzu rechnet. 
An eine Concurrenz der Gasmafchine mit ber Dampfmaſchine iſt freilich 
vorderhand noch nicht zu benfen. 


Für Gas - Conſumenten. 


Der vermehrte Gasverbrauch, ber namentlich durch die Winterzeit 
bebingt wird, gibt Veranlaffung, pie Aufmerkſamkeit des Publicums einem 
Uebelſtande zuzulenfen, ver bisher auf die Anwendung ver Gasbeleuchtung 
häufig fo ftörend einwirkte, und ein Mittel zur Abhilfe zu empfehlen. 

Das Gas durchftreicht bekanntlich, ehe e8 zur Beleuchtung ver- 
wenbet wird, ein mit Waſſer gefülltes Meines Gafometer, das zwifchen 
der Haupt» und Privat - Leitung eingejchaltet ift und hauptfächlich zur 
Controle der verbrauchten Gasmenge dient. Dieſem Apparate muß bie 
größte Sorgfalt zugewenbet werben, bamit fowohl ber genannte Zweck 
richtig erreicht wird, als auch bamit der Gasabfluß trog ber Unterbre⸗ 
chung ein geregelter bleibt. Zu dieſem Ende muß bie Dienge ber Flüffig- 
feit, die das Gafometer enthält, ftetS diefelbe bleiben und es darf auch 
durch Temperatur⸗Einflüſſe feine Veränderung berfelben ſtattfinden. Diefen 
Anfprüchen genügt vie bisher gewohnte Füllung mit Waſſer nicht. Zur 
Sommerzeit bewirkt die Iebhafte Verbunftung bes Wafjers ein Sinken 
bes Niveaus, in Folge deſſen eine Unregelmäßigfeit im Zufluffe des Gafes 
und aus biefem Grunde ein Flackern, ja felbft ein Exlöfchen bes Lichtes 
eintritt. Zur Winterzeit wird häufig das Durchftrömen des Gafes durch 
das Gefrieren des Waffers volfftändig verhindert, Dem erjteren Um⸗ 
ftande begegnet man bis jett durch öfteres Nachjehen und Nachfüllen, 
dem Eintreten bes Iehteren burch ein häufig unbequemes und Binvernbes 
Aufftellen des Gafometers In einem warmen Raume Spiritus, ben 
man bisweilen zufeßte, um das Gefrieren zu verhindern, bietet mm ein 
mangelbaftes Prüfervativ, weil durch die Verflüchtigung besfelben fehr 
bald feine Wirkung aufgehoben wird. 

Als ein durchgreifendes Mittel, allen erwähnten Mißſtänden ab- 
zubelfen, ift zu empfehlen: ftatt des Waffers zur Füllung ver Gafometer 
Glycerin zu verwenden. Diejer Vorfchlag, keineswegs neu, hat troß 
feiner Vortrefflichleit Doch noch nicht Die allgemeine Anwendung gefunden, 
die er ficherlich verdient, und es foll mit biefen Zeilen bie nöthige Wür- 
digung besfelben angeftrebt werden. Das Glycerin ift eine wafferhelfe, 
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dlartige, jedoch nicht fettige, geruchlofe Flüſſigkeit, welche an ber Luft, 
jelbft bet großer Hitze, nicht verbunftet und auch bei ftrenger Kälte ftets 
biefelbe Beweglichkeit behält, vorausgefegt, daß bie Conſiſtenz bes Gly⸗ 
cerins eine ganz beftimmte if. Es kann alfo zur Füllung ber Gafo- 
meter fein vorzüglicheres Mittel gebacht werben, als das Glycerin in 
jener Form barbietet. Ein Gafometer, einmal richtig gefüllt, bleibt dann 
bauernb verwenbbar und für alle Zemperaturen brauchbar. 

Was den Preis des Glycerins anbetrifft, ſo kann berfelbe aller- 
bings noch ein hoher genannt werben, jeboch wird die Ausgabe, bie aus 
der Füllung erwächft, ficherlich durch die Vortheile und größere Bequem⸗ 
fichleit aufgetwogen,, die fie darbietet. Das Gafometer kann an einem 
bellebigen Plate angebracht werben, wo e8 am wenigften binberlich tft, 
und bebarf niemals einer Auffiht. Es wird ben Brennern ſtets eine 
conftante Menge Gas zuftrömen und nie tritt der Fall ein, basfelbe nicht 
anzünden zu können, was bei ber jetzigen Einrichtung fo häufig durch pas 
Gefrieren des Waſſers verurfacht wird. Beſonders für Fabrilen, größere 
Etabliffements, Theater, Hoͤtels u. |. w. bietet die Sicherung gegen bie 
genannten Zufälle fo große Annehmlichkeiten, bag eine einmalige, wenn 
auch bebeutendere Ausgabe zu biefem Zwecke gar nicht in Betracht 
fommen Tann. 


Ueber die befle Methode, Butter aus der Milch zu gewinnen, 


bat kürzlich Barral Unterfuchungen angeftellt und Bouſſignault 
ben Ergebniffen verfelben zugeftimmt. Darnach wechfelt bie Zeit, welche 
man braucht, um Butter zu erzielen, fehr ſtark nach dem Grade ber 
Temperatur. Bei 9%, Grab R. braucht man zur vollkommenen Abfchei- 
bung mebr als zehnmal fo viel Zeit als bei 16 Grad. Iſt die Tempe- 
ratur zu hoch, fo gewinnt man nicht fo viel Buier al® bei einer Er⸗ 
mäßigung berfelben. erarbeitet man Milch zu Butter, fo ift 14 bis 
16 Grad die angemefjenfte Wärme, wogegen für Sahne oder Rahm 
bie Höhe von 10 bis 12%, Grab fi als bie zwedmäßigfte erweiſt. 
Ein von Barral conftruirter Apparat bient dazu, bie erforberliche 
Temperatur fo bequem und ficher als möglich zu erzeugen. 


Die Oelproduction aus den Erdgquellen in den Bereinigten 
Staaten und in Canada 
nimmt immer größere Dimenfionen an und bie verfügbaren Transport⸗ 


mittel veichen lange nicht mehr aus. Die Duellen follen geradezu un⸗ 
ſchöpflich fein, fo dag man fich in dieſem Gefchäftszweige auf eine voll« 
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ftändige Umwälzung gefaßt machen muß. Vor kurzem wurbe das Del 
an ber Quelle mit einem Schilling pr. Faß bezahlt, ja es follen daſelbſt 
mehrere hundert Fälfer zufammen für 11 Schilling verlauft worben fein, 
bie Fäffer mit eingerechnet. Das alles, weil e8 an Transportmitteln 
fehlt, wodurch es begreiflicherweife nicht möglich war, bie Quellen Tunfts 
gerecht auszubeuten. Man mußte fich bisher mit dem Sammeln bes 
freiwillig an die Oberfläche fließenden Probuctes begnügen. Wenn aber 
erſt, wie es beißt, vor Ablauf eines halben Jahres eine birecte Bahn 
in Pennſylvanien fowohl wie Canada zu biefen Delguellen führen wir, 
dann freilich muß dieſe Probuction auf das einfchlägige europätfche Ge⸗ 
ſchäft von unberechenbarer Wirkung werben. 


Wie kittet man zerbrochenes Borzellan? 


Diefe Frage kam in der jüngften Sitzung ver polutechnifchen Gefell- 
fchaft zu Magveburg zur Sprache und Antwort. Das Gefittete müffe 
aber fowohl der Wärme als auch ver Feuchtigkeit ausgefettt werben bürfen. 
Wenn das Porzellan etwa nach bem Kitten gebrannt werben müßte, wie 
jet dieß am leichteften zu bewerkftelligen? Welcher Kitt werde für Glas» 
waaren borgefchlagen? Es wurde darauf als Kitt für Porzellan und Glas 
die Mifchung von Käfe und Kalk genannt, die fich bewährt Hat. Statt 
des frifch gefällten Käfes kann das jet im Handel vorkommende Eafein 
benugt werben, das in Allalien und auch in Aetzkalk löslich iſt. Sollen 
bie Gegenftände gebrannt werben, fo bebient man fich ber Glasflüfle. 
As Kitt zu benfelben Zweden wurde noch eine Miſchung von Wafler- 
glas und Schlemmfreive genannt. Um Glaswaaren mit einem durchſich⸗ 
tigen Kitt zu verfeben, bient eine Auflöfung von Eopal und Chloroform. 


Ueber Photographie. 


Nah ver „Hilo. Allg. 3.” Hat der im fehwebifchen topographifchen 
Bureau zu Stodholm angeftellte Ph. H. Mendel aus Frankfurt a. M. 
ein eben fo einfaches als ficheres Verfahren erfunden, um photogras- 
phiſche Aufnahmen jeber Art und Größe, ftatt auf Papier ꝛc. wie 
die gewöhnlichen Photograpbien, fo auf Kupfer⸗, Zink⸗ und anderen Metall⸗ 
platten, auch auf Lithographifchen Steinen u. f. w. in ber Art zu firieen, 
daß unmittelbar durch bie photographiiche Aufnahme bie betreffende Platte 
zur Vervielfältigung durch bie gewöhnlichen. Buch, Kupfer» oder Stein» 
druckpreſſen geeiget gemacht wird. Mean Hat in dieſer Richtung fchon 
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fett Fahren vielfache Verſuche gemacht, weil die Borzüge eines Verfahrens, 
welches bie Trene eines photographifchen Bildes mit ber Haltbarkeit, 
Unveränberlichleit und Billigkeit des Kupferftiches, Holzſchnittes 2c. ver- 
einigt, zu ſehr einleuchten ; indeß waren alle bisher vorgefchlagenen und 
‚zum Theil auch praktiſch ausgeführten Verfahrungsweiſen zu complicirt 
ober auch zu ungenügend in ihren Reſultaten, als daß fie zu alffeitiger 
Anwendung bätten gelangen können. Das neue Verfahren des Herrn 
Mendel — von ihm Lichtdruck (Phototypie) genannt — ergibt nicht 
allein Nefultate, welche von Mängeln ber früheren Methoden gänzlich 
frei find, fondern erfüllt auch in Bezug auf Sicherheit, Schnelligkeit und 
baber auf Billiglelt und allgemeine Anwendbarkeit alle Anſprüche. In 
den Monaten feit Anfang September v. 3. find von bem Erfinder bereits 
eine folche Menge der mannigfaltigften Arbeiten ausgeführt, daß 50 Zeichner 
nicht im Stande gewefen wären, in berfelben Zeit basfelbe zu leiften. 
Sp ergab ein Verfuh mit vier alten Kupferftichen von 15 Zoll Höhe 
und 10 Zoll Breite noch an bemfelben Tage von jedem Blatte 20 fehler: 
freie Abdrücke; eine Probe für ven Kriegsdienſt — bie Einzeichnung von 
Heeres-Aufftellungen in die Generallarte — ergab ohne alle Vorberei- 
tungen 50 Abbrüde in ber Stunde. Die Bilpgröße ber neueſten Arbeiten 
beträgt 26 Zoll Breite und 22 Zoll Höhe. Einftweilen bewahrt ber 
Erfinder fein Berfahren noch als Geheimniß und ift um deſſen fort- 
währende Vervolllommnung unabläffig bemüht. Die bisher nach Deutſch⸗ 
land gelangten Broben laffen an dem durchſchlagenden Erfolge ſchon jet 
nicht den gerinaften Zweifel. 


Neue Methode, photsgraphifche Eopien ohne Anwendung von 
Chiorfilber zu erzeugen. 


Der Maler und Photograph Mar. Heimr. Hofter in Hannover 
(ein geborener Kölner) bat eine neue Methode erfunden, photographifche 
Eopien ohne Anwendung von Chlorfilber zu erzeugen. Nach ber Ver⸗ 
fiherung des Erfinders ift das Präparat, welches das LichtBilb anf- 
zunehmen Bat, nicht blos bilfiger als bie bisher üblichen, fondern auch 
fo empfinbfich, daß von einem Negativ mindeſtens zehnmal mehr täglich 
zu copiven ift, als feither möglich gewejen. Auch ſind die Beftanbtheile 
der Eopien ber Art. daß eine Zerftärung nur auf dem Wege ver Gewalt, 
nicht der chemiſchen Zerſetzung erfolgen Tann, weshalb dieſe nee Methode 
fih namentlich bei Vervielfältigung werihvoller Sachen empfehlen würde. 
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Härten von Stahl - Artikeln. 


Die Härte des Stahles ift abhängig von ber Hite, die er erlangt 
bat, und ber Schnelligkeit des Kühlens. Die verftählte Oberfläche eines 
Ambos muß äußerſt hart fein und baber fehr vaſch, am beften in einem 
Bade von Salzwaffer abgekühlt werben. Gewöhnliches Waſſer kühlt 
ſchon langfamer, Dele und Fette am langfamften. Die Dimenfionen und 
ber Gebrauch, zu dem bie Stahl - Artikel beftimmt find, bebingen bie 
Wahl des Härtungsbapes. Ein dünnes Stahl » Inftrument, wie z. 8. 
eine Lanzette, muß kirſchroth gemacht und dann in Del von circa 15° R. 
getaucht werden. Beim Anlafien muß man dann 58 zur dunkelgelben 
Farbe fortfchreiten. Federmeſſer werben ebenfo gebärtet, aber bis zur 
hellblauen Farbe angelaffen. Rafirmefjer werben ftatt in Del, in Waffer 
von 15° C. abgelöfcht und dann bis zur hellblauen Farbe angelaffen. 
Tiſchmeſſer werben in Del abgelöfcht, aber ftärfer wie Federmeſſer, bie 
zur ſchwarzen Farbe angelaffen, worauf ſie fogleich gefühlt werben. 
Meißel und Heine Drebftähle zum Drehen von Holz werben wie Raſir⸗ 
meffer in Waſſer abgelöfcht; nur für die größeren wirb Del angewenbet. 
Die Heineren werben dunkelgelb angelaffen. Leichte Federn werben, wie 
Lanzetten, in Del abgelöicht, dann aber über eine Flamme gehalten, bie 
das anbaftende Del abgebramt if. Ste werben bis zur fchwarzgrauen 
Farbe dadurch angelaffen. Große Federn werben in Waſſer von Bluts 
wärme (37° C.) abgelöfcht, worauf wie bei ven leichten Federn verfahren 
wid. In größeren Federſchmieden gefchieht auch wohl das Ablöſchen in 
geſchmolzenen Blei-Zinnlegirungen oder in Sand. Säbel erhalten Yeber- 
härte. Nach dem Tempern werben fie poltrt und dann erhigt, bis bie 
gewänfchte Farbe eintritt. Gresl. Gew, Bl.) 


Nedactenr: Ber eins⸗Sectretär Heinrich. Druck von Earl Gerold's Sohn. 


Riteraturblatt. 


Die praktiſchen Arbeiten im chemifchen Laboratorium, von Dr. Gar 
Bifhoff. Berlin 1861, Julius Springer. 


Das vorliegende Bändchen ift eine recht brauchbare Anleitung zur Anſtellung 
von Borlefe-Erperimenten, und jeder, ber als Brofeffor oder Affiftent ſolche Erperimente 
auszuführen bat, wird das Buch als ein nützliches bezeichnen und wirb gewiß mandhe 
intereffante Eollegienverfuche baraus zu entnehmen im Stande fein. 

Der Berfafler will fein Werk als Hülfsmittel dem Schiller im Laboratorium 
an höheren Lehranftalten in bie Hand geben unb es bort ale Leitfaben beim Unterricht 
gelten laſſen. In biefer Beziehung num Lönnen wir und nicht ganz mit bem Ver⸗ 
faffer einverftanden erflären; unferer Meinung nach follte weber an Univerfitäten noch 
höheren technifchen Lehranftalten, weber an Real- noch an Gewerbeichulen Berfuche, wie 
bie Darftellung von Sauerſtoff, Verbrennung im Sauerftoff, Knallgas u. ſ. w. u. }. w. 
Gegenſtand des Laboratorium-lUnterrichtes fein. 

Einfache qualitative Analyfe, ſpäter einfache quantitative Beſtimmungen, dann 
techniſche Proben und endlich zufammengefette qualitative Analyjen, mit benen complicirte 
quantitative Trennungen nnd Beftimmungen Sand in Hand gehen, mögen nach unferer 
Anſicht durchgemacht werben, um ben Süngling zum Chemiker beranzubilben. 

In der Mittelfchule, wenn er nach genoffenem chemifchen Unterrichte im's 
Laboratorium eintritt, wird er kaum mehr erlernen als eben bie einfache qualitative 
Analyfe und die einfachften techniſchen Proben, einige quantitativen Analyfen (beftimmen 
des Silbers in einer Sifbermünze, des Eifens in Eifenvitriol 2c.) mag er ausführen, 
um ordentlich unb nett arbeiten zu lernen. Alles Übrige wirb bei ber großen Majorität 
ber Schüler entweder bie Fachſchule oder bie Hochſchule thun. 

Diefer Gang wird den angehenden Ehemiler befier mit ben Eigenſchaften ber 
Körper und ihren Beziehungen zu einander bekannt machen, als bie noch fo oftmalige 
Wiederholung der glänzendſten Schulverfuche, und wirb ihm Gelegenheit geben fich 
gerabe bie Kenntniffe anzueignen, bie er fich in ber Borlefung am fchwerften eigen 
machte. Die Wiederholung ber Schulverfuche wird nur zu leicht in eine Spielerei und 
bei ber Unerfahrenheit der Anfänger in eine gefährliche Spielerei ausarten. 

Diefe Art von Unterricht hat überdieß noch den Nachtheil, bie Gelbfräfte bes 
Schülers oder bes Laboratoriums fehr in Anfpruch zu nehmen. Zeigt ein ober ber 
andere Schüler befonderes Talent zur Chemie, fo kann er, nach unferer Meinung, durch 
Darftellung von Präparaten (aber auch erft, nachdem er ſich bie qualitative Analyfe 
vollſtändig eigen gemacht hat) eine größere Gelbausgabe viel nütlicher verwerthen. 

Schließlich müffen wir noch hinzufügen, daß wir uns hiermit durchaus nicht 
gegen das vorliegende fehr nütliche und brauchbare Buch, fondern nur gegen ben Zwed, 
bem es gewibmet ift, ausgefprochen haben. A. B. 
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Die Fabrikation des Zuderd ans Nüben. Theorie und Praxis für 
Braftiter, von C. G. Schulz, Fabriks⸗Director. L Die Scheidung. 
Berlin 1862. Julius Springer. 


Bir begrüßen in bem vorliegenben Buch das erſte Heft eines größeren, bie 
Rübenzuder- Fabrikation abhandelnden Werkes, welches, wie aus den vorliegenden Blättern 
erfichtlich ift, jebem praltiſchen Zucker⸗Fabrikanten ein ſchwer zu entbehrenbes Hilfs- 
buch werben bürfte. Eine Beurtheilung können wir erſt dann geben, wenn das Wert 
vollſtãndig erſchienen fein wird. 


Tabellen für Techniker, insbeſondere für Färber und Druder. Zufammen- 
geftellt von Ed. Peißert, Chemiler und Färber. Berlin, Verlag 
von Theob. Grieben. 


In bdiefem Meinen mit Fleiß und Sachkenntniß zufanmengeftellten Werkchen 
findet der induftrielle Fachmann Alles, was an tabellarifhen Zufammenftellungen bisher 
Beachtenswerthes geboten wurbe, 

Ber je in ber Lage war, irgend ein deutſches „Receptenbuch“ zu benützen und 
die Eonfufion, welde rüdfichtlid „Maß und Gewicht” in unferem beutichen Vater⸗ 
lande berricht, zu empfinden, wirb mit Vergnügen bier eine vergleihende Zuſammenſtel⸗ 
fung ber verjchiebenen beutihen Maße und Gewichte untereinander fowohl, als mit 
dem franzöfticden Mae und Gewichte finden. 

Nicht minderen praftifchen Werth bitrfte bie vergleichende Zufammenftellung ber 
verſchiedenen europätfchen Gelbforten, fowie auch bie bei Anlage von Dampffenerungen 
als Grundlage dienenden Berechnungen bieten. 

Die auf das fpecifiiche Gewicht bezogenen Gehaltstabellen verſchiedener in ber 
Färberei und Druckerei gebräuchlichen Flüffigkeiten, fowie bie vergleichende Zufammen- 
ſtellung ber verſchiedenen Thermometer-Scalen bürften nur um wenige vermebrt wer- 
ben, um dieſes Büchlein inbejondere jebem technifchen Chemiker mit beftem Gewiſſen 
empfehlen zu können. H. 


Theorie und praktiſche Anwendung von Anilin in der Färberei und 
Drnderei. Für Färberei- und Drudereibefiger, Photogen-, Baraffin- 
und Gas-Fabrifanten, von Ludw. 3. Krieg, technifchem Chemifer. 
2. Auflage. Berlin 1862. Berlag von I. Springer. 


Vorfiehenbes Werk, weldhes auf Beraulaffung ber in vielen Kattun⸗Fabriken 
ausgeführten Kärbeverfuche mit ben Orybations- Subftitutione - Brobucten von Anilin 
entftanden ift, ift eine in gebrängter Kürze zufammengeftellte Literatur biejes Objectes, 
mb ber Berfaffer hat mit aller Aufmerkjamkeit bie in dieſem Zweige erfreulichen Fort⸗ 
ſchritte wiedergegeben und, wie man balb bemerken wird, eine Hare Einſicht in bie 
Eigenfchaften, Darftellung und Verhalten biefes Körpers zu anderen ſich erworben. 
Dasjelbe ift jomit für Färber und Druder ein jehr gutes Handbuch; nicht minder kann 
aber biefes Werk, ba die Gewinnung von Anilin aus den Probucten ber teodenen 
Deftillation von Torf und Minerallohlen gewonnen wirb, auch ben Photogen-, Parafflu- 
nub Gas - Fabrikanten empfohlen werben. A. 
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Ornamentenſchule. Vorlagen zum Ornamenten » Zeichnen für höhere 
Bürger-, Real-, Fortbildungs⸗, Gewerbe» und Kunft-Schulen. Zugleich 
zum Gebrauche für Kunftgewerbe, Baubefliſſene, Werkmeifter und 
Architekten. Stuttgart 1861. Verlag von Earl Mäden. 


Diefe Ornamente fiir Bauten und Geräthe aus ben verichiebenen Stilzeiten 
finb nach diefen letzteren georbnnet und mit befchreibenbem Texte verſehen. Wir können 
aus ben erften zwei Lieferungen , welche ben griechiſchen Stil behandeln unb barftellen, 
wohl kaum ein erichöpfendes Urtheil Über das Ganze ausſprechen. Vorläufig ſei jedoch 
erwähnt, daß biefes Unternehmen, welches nebft bem, daß es zum Schulgebrauche be- 
fimmt ift, auch ben Zwed bat, ben Laien ein üÜberfichtliches Bild und Über bie Ent⸗ 
widelung des Ornamentes eine Art Kunftgeichichte zu geben, ein fehr verdienftliches 
genannt werben kann. Die Eintheilung zerfällt in drei Abichnitte, nämlich in bie 
claffifche, romantifche und neuere Zeit; die Ausftattung ift eine gefällige. « 





Atlas für mechanifche Technologie. Auf Grundlage und als Ergän- 
zung von 8. Karmarſch Handbuch der mechanifchen Technologie, 
bearbeitet von 3. H. Kronauer, Profeffor am eibgendfftfchen Poly- 
technicum in Zürich. Hannover 1862. Helwing'ſche Buchhandlung. 


Bon diefem Atlas Tiegt uns bie Abtheilung Spinnerei, Weberei, und bie Papier- 
fabrilation vor. 40 Tafeln, und Inhaltsverzeichniß. Wir begrüßen mit freude dieſe 
zu einem gebiegenen Handbuche gefchaffenen Tafeln, welche eben fo nothiwenbig ale 
nütslich jebem Laien und Fachmanne bie erwünfchte Borftellung in einfacher und bent- 
licher Zeichnung veranfchaulichen. Diefe Abbildungen find insbeſondere dadurch praltiſch, 
ba dieſelben auch zu der Prechtl'ſchen und Hüllfe’ihen Encyklopädie paſſen und 
fih überdieß durch einen fehr billigen Preis (1 fl. 15 Er.) empfehlen. « 


Allgemeiner öfterreichifcher Zoll - Tarif vom 5. December 1858. 
1. Heft. Mit Genehmigung des hohen k. k. Finanz - Minifteriums 
herausgegeben von Franz Pillwein, k. k. Oberamts - Official. 
Wien 1862. Drud ver k. k. Hof» und Staatsdruckerei. 

Diefes 1. Heft, welches ben fufternatifch geordneten Zoll -Tarif ſammt ben 
nöthigften Beilagen enthält, ift feiner fehr forgfältig gearbeiteten Infammenftellung, 
fowie feines bequemen Formates wegen, jebem Geſchäftsmanne zn empfehlen. Das 
im Anbange beigegebene Verzeichniß ber in ber Ausfuhr zollpflichtigen Waaren war 
befonbers wunſchenswerih und iſt das Ganze Überfichtfich und verſtändlich gehalten. Drud 
und Papier find, wie oben bemerkt, aus einer Tail. Anftalt, deren ausgezeichneten Auf 
zu beflätigen wir überflüſſig finden. u 


Katechismus ber Bienenkunde und Bienenzucht, von ©. Kirften. 
Mit 41 in den Text gedruckten Abbildungen. 


Wenn bie Süßigfeiten bes Honigs Biele verloden von bemfelben zu nafchen, 
bilrften doch wenig Menfchen bebenten, welch’ große Sorgfalt unb Pflege bie rich- 
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ige Bienenzucht erfordert. Ein Büchlein Über dieſen landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗ 

zweig hat einen boppelten Werth: es fördert biefe Inbuftrie an und für fih unb if 

zugleich geeignet in dem ingenblichen Gemüthe moralifche Reflerionen zu erregen. 
M. 


Katechismus der Bhotographie, oder Anleitung zur Erzeugung photo: 
graphifcher Bilder, von Dr. 3. Schnauß. Mit 22 in ven Text 
gebrudten Abbildungen. 


Benn Herr Schnauß In ber Photographie nichts weiter gearbeitet hätte als 
bie Berfuche, die feinen Auffäen Über das Stimmen ber Präparate zu Grunde liegen, 
fo wiirde er zu benjenigen Männern zu zählen fein, bie ber fchönen Kunft ber Photo- 
graphie in ihrer Ausbilbung bebeutenben Vorfchub geleiſtet. Sein Katehismus ift eine 
Anweifung für Anfänger und als Ausgangspunkt für die Erlernung ber Photographie 
anzuempfehlen; natürlich müſſen fpätere Stubien bie im Katehismus vorgetragenen 
Elemente erweitern. M. 


Katechismus ber elektrifchen Telegraphie, von 2. Galle. Zweite 
verbeflerte Auflage. Mit 126 in ven Text gebrudten Abbildungen. 


Diefes Blipelchen wirb von ben Docenten ber Zelegrapbie in Oeſterreich als 
Grundlage für die Heranbilbung bes Telegraphen-Chors benügt. Dieß ift ein günftiger 
Beweis für die praktiſche Einrichtung des Buches uub es erfilllt das Werkchen feinen 
Zwed vollfommen, in Hürzefter Zeit bie näheren Details ber Gedanken⸗Mittheilung 
auf Diftanzen kennen zu lernen. Bin ich auch fir meine Perfon für bie Form bes 
Katechismus nicht fehr eingenommen, fo ift dieß nur eine individuelle Anſicht, der vielleicht 
bie Praxis widerſpricht; denn Weber's Katechismen haben ſich gerade in dieſer Form 
ihren Weg gebahnt. M. 


Katechismus der Chemie, von Dr. Heinrich Hirzel. Zweite ver- 
befjerte Auflage. Mit 33 in den Text gebrudten Abbildungen. Leipzig, 
Berlag von I. I. Weber. 


Wenn auch das Frag⸗ und Antwort » Syftem als bem Thema und Zweck bes 
Buches kaum entfprechend findend, kann man es dem Verfaſſer nicht abſprechen, daß 
er das ungeheure, kaum zu bewältigende Material ber hentigen Chemie mit beſonderem 
Geſchick derart zu ſichten wußte, um bem Leſer, troß ber gebrängteften Kürze, ein über- 
fichtliches, möglichft erfchöpfendes Bild zu bieten. Die wenigen etwas unflaren Stellen 
bürften bei erwähnter Schwierigleit kaum zu umgehen gervefen, unb dieſes Werkchen 
fomit al® kurzer Leitfaden jedem Wißbegierigen beftens anzuempfehlen fein. 9. 


Ferner find no& aus demſelben Berlage noch folgende Katehismen 
zu empfehlen: 


Katethismus des praktiſchen Aderbaues, von H. Stephens. Deutſch von 
W. Hamm. Mit 62 in den Tert gebrudten Abbildungen. 

Katechismus der Aderbau-Chemie, der Bodenkunde und Düngerlehre, von 
Wilhelm Hamm. Bierte verbeflerte und vermehrte Auflage, Dit 33 in ben 
Tert gebrudten Abbildungen, 
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Katechismus ber Bauſtyle. Lehre ber architeltoniſchen Styl-Arten von ben älteften 
Zeiten bis auf bie Gegenwart. Bon Dr. Ed, Freih. v. Saden. Mit einem 
Berzeichni ber im Katehismus vorkommenden Kunftausprüde und mit 88 in den 
Tert gebrudten Abbildungen *). 


Katechismus ber Drainirung ober ber Entwäfferung bes Bodens durch unter- 
irdifche Abzüge, von W. Hamm. Zweite verbefierte und vermehrte Auflage. 
Mit 78 in den Zert gebrudten Abbildungen. 


Katechismus der Hanbelswiffenfaft. Eine gebrängte Ueberficht alles befien, was 
ein Kanfmann wiflen muß , von 2. Simon. Dritte, von 8. Arenz gänzlich 
umgearbeitete Auflage. 


Katechismus ber Spinnerei, Weberei und Apprefur, ober Lehre von ber mecha- 
niſchen Berarbeitung ber Gefpinnfifafern, von Herm. Grothe Mit 92 in 
den Tert gebrudten Abbildungen. 


Katehismus ber Volkswirthſchaftslehre. Ein Unterrichtsbuch in ben Anfangs⸗ 
gründen ber National» Delonomie, von Dr. Hugo Schober. 


Katehismus der Waarenkunde, von E. Schick. 


Katechismus des Weinbaues in feinem ganzen Umfange, von Fr. 3. Doch⸗ 
nahl. Mit 36 in den Xert gebrudten Abbildungen. 


Katechismus der Nuggärtnerei, ober Grundzüge des Gemüfe- nnd Obftbaues, von 
E. Schid. Zweite verbefierte und vermehrte Auflage. Mit 44 in den Text 
gebrudten Abbilbimgen. 


*) Siehe bie ausführliche Befprechung im 7. Hefte ber Verhandlungen und Mit- 
theilungen bes nied. Öfterr. Gewerbe⸗Vereines pro 1861. 


Zur Nachricht. 


weg die löbl. Vereine und Redactionen, mit welchen 
im gegenſeitigen Austanſch zu ſtehen wir das Vergnügen haben, 
belieben ihre Publicationen an die Kanzlei bes nied. öfterr. 
Gewerbe-Bereines (Stadt, Tuchlauben 435) einznfenden. 

Den Berlegern von induftriellen Fachſchriften zur gefälligen 
Notiz, daß in dem Titeraturblatte unferer Zeitſchrift derlei Toften- 
frei zugelendete Werke beiprochen werden. Ein Abdruck der 
Beiprechung wird ald Beleg franco zugemittelt. 


Repertorium 





der 
wichtigſten techniſchen Journale. 
Zuſammengeſtellt 
Aug., Sept. von 1862. 


3 €. Adkermann. 








„Zeitfchriften, welche zur Berfaffung des vorliegenden Repertoriums beniütt werben: 


Abbreviaturen. 

Pa olptechnifährn Sournal . . D. p. J. 

Polyte es Centralbla . 8. 6. Bl. 
Polyt age Notiz lt VEN BL 
—— e —— 2 AR 

® “ ° T. “ 

Schweizeri Iytechni itfhrift . . . Schw. . 
Sm: — 5 * Beitfärit . »8 3 3 
Aue eblatt ern Wür emberg . 2. Fr . 
&i Sau eu e%: 
Deut M} — SD 


—5 rn. 
Verhandlungen & u. eidhnklheilungen des nied. öfter. Gewerbes Vereines . DM. d. * d. G. V. 


BI” Die ſammtlichen vorſtehend angeführten Zeitſchriften ſind im Beſitze bes 
nied. oſterr. Gewerbe⸗Vereines und ſtehen ben P. T. Seitalictern * Berfügung. 


a. 


Ammoniak. Ueber die Abforbtion des in ber Luft der Vichflälle verbreiteten Amımo- 
nial8; von Dr. H. Grouven in Salzmüude. N. Erf. 156. 

Anſtrich Hölzgerner Fußböden mit Leindlfirniß; von Dr. F. Ammermüller in Stuttgart. 
P. N. BL 180. 

Appretur. Verfahren zum Benetzen der Gewebe behufs ber Appretur; von Fran⸗ 
cilon in Puteaux. D. p. 3. CLXIV, 274. 

Atmofphäron (Luftichiff) von Krejay in Wien. (Mit Abbilb.) N. Erf. 170. 

Ausbrüt Apparat. Leber einen neuen Apparat zum Ausbrüten von Eiern; von 
Dr. Robert Schmidt, Civil⸗Ingenieur in Berlin. D. p. 3. CLXIV. 307. 


B. 


Beizen. Ueber die Befeſtigung der Beizen; von Prof. Dr. Rudolph Wagner. P. 
C. H. 97. 

Blei. Ueber die Aufloͤslichkeit des Bleies durch Eſſigſäure aus dem mit Blei ver⸗ 
ſetzten Zinn; nad Prof. Dr. U. Pleiſchl. ©. a. W. 257. 

Blelröhren, inkruſtirte. D. p. 3. CLXIV. 315. 

Bohrer. Ueber bie Seilbohr-Methobe des Herrn G. Kolb zu Vayreuth. D. p. I. 
CLXIV. 313, 

Bohrwaſſer. Ueber den Nuten eines Zufates von Kalfbrei zum Bohrwaffer; von 
€. Saade in Zellerfeld. D. p. 3. CLXIV. 314. 

Branfepulver- Becher. P. €. H. 107. 

Brod. Ueber Weizen und Weizenbrod; von Möge-Mouries, D. p. I. CLXIV. 308. 
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Büchſe von Totton zum Aufbewahren von Früchten u. f. w. N. Erf. 170. 
Butterfäuregehalt bes Bodens, bes Sumpfwaflere und ber Dängerflüffigfeit 
D. p. 3. CLXIV. 318, 


Ehromfäure, ein ficheres Mittel gegen Warzen ober Leihbomen. P. N. BL. 192. 
Eigarren-Fabrikation. Maſchine zum Duetichen ber Eigarren behufs ber Herftellung 
eines beſſeren und fchöneren Fabrikates; von O. Beylich in Kaiferslautern. 
D. p. 3. CLXIV. 272. 
D. 


Dampfheizungen von verzirntem Eiſenblech. ©. a. W. 266. 
Dampfleflel. Dumery’s Apparat um bie Incruftstionen ber Dampfleflel zu verhindern. 
D. p. 3. CLXIV. 251. 
— Ein neuer Dampffeffel, Br. ©. BI. 92. 
Dünger-VBerfuche. Refultate der Verſuche mit flandriſchem Dikıger zu Banjours; 
von Moll. N. Erf. 156. 


Eifenbabnwefen. Neues Syſtem eines Eifenbahn-Oberbaues ohne Holz. P. €. H. 103. 
— Glühofen für Eifenbahn-Wagenräder ; vom Diafchinenmeifter Klinge zu Schwerin. 
N, Erf. 153. 
— Erwärmung ber Perfonenwagen auf den Eiſenbahnen. P. N. BI. 204. 
Eifendraßtfeilen. Weber die Dauerhaftigkeit von Eifenbrahtfeilen; von F. Thometel 
in Bentben. B. €. 8. 102. 
Effiigfabrifation. Neue Methode zur Fabrikation von Eſſig aus Runkelrüben; von 
M. Leplay. P. N. BL 188. 
F. 


Farben. Ueber die Erzeugung neuer Farbſtoffe durch Zerſetzung des Nitronaphtalins 
und Binitronaphtalins; von Carey Lea in Philadelphia. P. N. BI. 189. 

Färberei. Verfahren beim Bebruden des Kattuns, das Mufter auf beiden Seiten 
entftehen zu laſſen. P. C. Bl. 103. 

— Weber's Färbe⸗Apparat. N. Erf. 162. 

Fett zum Einſchmieren von Oberleber. P. C. H. 107. 

Filter. Waſſerfilter mit ſenkrecht ſtehenden Filterſchichten; von R. Brunnquell. Br. 
G. Bl. 93. 

G. 


Galvaniſche Batterien in Plattenform; von Ferdinand Teirich in Wien. (Mit 
Abbild.) N. Erf. 162. 

Salvanoplaftit. Die Herftellung galvanoplaftiicher Platten für Buchbinderpreſſen. 
P. C. 9. 104. 

Gasuhr. Bemerkungen Über bie von Hrn. Prof. Dr. Ludwig Seibel übernommene 
Bertheibigung ber Pettenkofer'ſchen Anſicht in Betreff des Ganges ber uaffen 

Gasuhr; von C. Walther. D. p. 3. CLXIV. 280. 

Gerberei. Treibfäffer oder Hafpel-Treibfarben? von Dr. ©, Kanit in Leipzig. P. 
C. H. 101. 

Getreide⸗Schneidmaſchine; von Stanislaus Wuguza in Tarnow. N. Erf. 153. 

Glas. Ueber die Glas⸗Induſtrie⸗Erzeugniſſe der internationalen Induſtrie⸗Ausſtellung 
zu London. P. €. H. 105. 

Blasdächer. Ueber Glasbächer für VBierbrauereien, N. Erf. 153. 
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Glaſur. Weiße Glaſur für Ofenlacheln. G. a. W. 258. 
Guand. Leber den Einfinß bes Waſſers auf pernanifchen Guano; von Malaguti. 
D. p. 3. CLXIV. 309. J 


Job. Anwendung von ſchwefligſauren Salzen zur Auflöfung bes Jods; von O. Heſſe. 
D. p. 3. CLXIV. 302 u. $. N. Bl. 191. 


KR. 


Keſſelſtein. Wagner's Keffelftein-Apparat. D. p. 3. CLXIV. 253. 

Kitte. Ueber Kittmaterialien fir Bauzwede; von H. Ereuzberg. N. Erf. 164. 

Kochgeſchirre. Ueber emaillirte gußeiferne Kochgefchirre; von Dr. Hermann Eulenberg. 
Reg. u. Med. Rath in Köln, P. N. BL. 198. 

Kohle, entfärbende, P. C. H. 104. 

Kupfererze von Kalt, Magueſia und ben Übrigen alfalifchen Erben durch Abflammen 
und Schlämmen zu reinigen; von Dr. W. Porth und Emil Port. D. p. 
J. CLXIV. 315. 

8, 


Lampen mit brei Docdten nad dem Syſtem von Sibillat in Paris. P. €. H. 100. 
Locomotive. VBerbefferung an der Locomotive. B. €. H. 100. 


M. 
Manometer. Ein Multiplicator-DManometer ; von C. Schinz. (Mit Abbild.) D. p. 
J. CLXIV, 241. 
Meblfiebzeug, beichrieben vom Mafchinentechniter 9. Fiſcher. D. p. 3. CLXIV. 267. 
Müplkteine. Maſchine zum Behauen und Schärfen der Mühlfteine; von Moriſſean, 
Müller in Laganlette (Loiret), (Mit Abbild) D. p. 3. CLXIV. 265. 


D. 
Defen. Die Siemens'ſchen Regenerator-Defen. B. ©. BI. 90, 
— Metteröfen auf Brennkohlengruben. P. €. 9. 100. 
Dele. Berfahren, die bei ber Deftillation der Steinloblen, ber bitumindſen Schiefer zc. 
erhaltenen fchweren Dele auf Leuchtgas und andere nutbare Probucte zu ver- 
arbeiten. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV, 303, 


P. 


Papierfabrikation. In Frankreich auf die Papierfabrikation ausgeſetzte Preiſe. P. 
C. H. 108. 
— Maſchine zum Zerkleinern des Holzes für die Papierfabrikation; als Mittheilung 
von Heinrich Voelter, Papierfabrikant in Heidenheim (Württemberg), patentirt 
für W. E. Newton in London. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 270. 
Pferdekraft. Ueber das Maß ber Pferbekraft; vom Eivil-Ingenieur Iulins Onaglio. 
D. p. 3. CLXIV. 47. 
Photographie. Neuer photographifcher Apparat. G. a. W. 267. 
— Neues Eopir-Berfahren für Photograpken. P. €. 9. 100. 
— Reinigung bes falpeterfauren Silberorybs von einem Kupfergehalte für pho⸗ 
tographifhe Zwede; von Dr, Laurenty. P. N. Bl. 208, 
Pikrinſaͤure. Reinigung der Pitrinfänre. P. R. BI. 206. 
Porzellan. Weber vie Porofität ber Porzellanröhren; von Roͤſal und Minary. D. 
p. 3. CLXIV. 286. 
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N. 


Maudverzehrungs. Apparat; von Franz Mörth in Prag. (Mit Abbild.) N. Erf. 170. 
Megulator. Berbefferter Regulator für Schiffs⸗Dampfmaſchinen; von G. Weir. (Mit 
Abbild.) D. p. I. CLXIV, 258, 


Saiten. Die Fabrikation der Darmfaiten. P. N. BI. 178. 

Schere. Eine zwedmäßige KnopflochSchere aus Amerita. P. C. 9. 100. 

Schmelztiegel aus Spedftein. ©. a. W. 267. 

Schmiermittel. Neues Schmiermittel fir neues und altes Leberzeug ans lohgarem 
Leder. D. p. 3. CLXIV. 367. 

Schwefel. Ueber den Schwefel ber Liparifchen Injeln. P. €. H. 101. 

— Benutung ber aus ben Schwefelſäure⸗Kammern entweichenden Gaſe; von 
8. Raing. D. p. 3. CLXIV. 316. 

— Techniſche Verwendung bes Schwefelliefes im Departement bu Gard; von 
be Ricqlès. D. p. J. CLXIV. 316. 

Schwefelwafſerſtoffgas als Fällungsmittel bei Zugutemachung kupferarmer Schwe⸗ 
felkiefe 2c. ; von Earl Welt, Berg⸗ und Hütten⸗Ingenieur In Norwegen. (Mit 
Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 289. 

@ilber. Verfahren, um reines Silber entweber im metallifchen Zuflanbe ober ale 
Oryd zu befommen; von W. Gregory. P. C. 9. 101. 

Stahl. Ueber Halbſtahl; von Verdiséôe D. p. 3. CLXIV. 314. 

— Ueber ben unter bem Namen Woot belannten inbifchen Gußſtahl; von E. Fremy. 
D. p. 3. CLXIV. 287 u. P. N. Bl. 202. 


T. 


Traubenkrankheit. Vorſchlag zur Beſeitigung der Traubenkrankheit; von I. €. 
Leuchs. D. p. 3. CLXIV, 817. 

Zriebwellen. Vorrichtung zum augenblidlichen Arceticen ber Triebwellen; nach bem 
erloſchenen Patent von H. Offergeld in Eilenborf bei Aachen. G. a. W. 256. 


u. 
Upren-Regulator von Profeffor Aytoun. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 263. 


V. 


Ventilation. Mac. Kinnel's neue Ventilations⸗Methode. P. C. H. 104. 
Verkieſelung. Ueber Verkieſelung der Cemente. P. N. BI. 208. 


W. 
Waage. Cine ausgezeichnete Waage; von Delenil, Mechaniker ber Pariſer Minze. 
B. €. H. 104. 
Wolfram. Darftelung der Wolframfänre; von Prof. Dr Th. Martius. P. N. Bl. 191- 


3. 
Zapfenlager. Erfahrungen Über Legirung und Guß ver Zapfenlager. P. N. BI. 187. 
Zinnerze. Die Aufbereitung der Zinnerze in Kornwall. N. Erf. 154. 
Zündruthen. Verſuche Über ben Gang der Verbrennung vou Zünbruthen ibei ber- 
ſchiedenem Luftornck; von Dr. E. Frankland. D. p. 3. CLXIV. 275. 


Ob — 


Berhbandlungen 


und 


Mittheilungen 
des 


nieder - öflerreihifhen Gewerbe - Bereines. 


1862. Ottober. 10. Heft. 





Monat- Verſammlung 


der 


Mitglieder des nied. öſterr. Fewerbe⸗Vereines 


am 


3. Oetober. 


—0-4I. 0 — 


Borfisender: Der Herr Borftcher, Regierungsrath A. Ritter dv. Burg. 





Protokoll. 


Der Vorſteher begrüßt die Verfammlung, und drückt den Wunfch 
aus, es möchten die Vereins - Mitglieder fich wie heute, an ben Ver- 
banblungen immer recht zahlreich betheiligen. 

Nachdem das Protofolf der General» Verfammlung vom 13. Mai, 
in ber aufßerorbentlichen Verfammlung vom 27. Deai gelegentlich der 
Bernehmung des Berichtes an das h. Handelsminifterium über die &e- 
noffenfchaftsfrage, bereits genehmigt wurde, fo entfällt die Vorlefung 
besfelben und es wird fofort Nachftehendes zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
lung gebracht. 

1. Se, Ercellenz der Herr Handelsminifter fordert ben 
Verein auf, feine Anfichten über folgende Fragepunkte bekannt geben zu 
wollen, und zwar: „ob der Verein das Jahr 1865 zum Abhaltung einer 
Induftrie » Ausftellung in Wien für geeignet halte und ch es für zweck⸗ 
mäßiger erachtet werbe, zur Theilnahme an berfelben alle Staaten bes 
Auslandes, oder nur die beutfchen Bundesſtaaten einzuladen?" — Diefe 

Berh. u. Mitth. d. n. d. Gew. Ber. 1862. 10. Hft. 29 
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Fragepunkte wurden durch bie beftehende Ausſtellungs⸗Commiſſion fofert 
beratben und das Refultat diefer Berathung wird der heutigen Verfamm- 
lung befannt gegeben werben. 


2. Das hohe Minifterium forbert den Gewerbe» Verein auf, 
dem beutfchen Handelstage beizutreten und fich bei deſſen nächfter Ab- 
haltung in München zu betheiligen. — Bejchloffen, in der heutigen Monat⸗ 
Verfammlung barüber zu berathen. 

3. Hochdasſelbe Minifterium ſendet Befchreibungen und 
Zeichnungen der in Sarbinien in den Jahren 1858 bis 1860 ertheilten 
Privilegien, mit der Einladung, diefelben nach genommener Einficht und 
Benügung wieber rüdfenden zn wollen; ferner die Hefte Nr. 1 und 2 des 
Cataloges der in Branfreich im Jahre 1862 ertheilten Brevets und ben 
41. Band der completen franzöfifchen Patent-Sammlung. — Wurbe den 
betreffenden Sectionen und der Redaction der Vereins- Zeitjchrift zur Be⸗ 
nützung zugewiejen. 

4. Die Handels- und Gewerbelammer in Wien erfucht 
um Abordnung mehrerer Vereins - Mitgliever zu den Berathungen über 
eine Eingabe an das h. k. k. Handelsminifterium, wegen Abhaltung einer 
Snduftrie-Ausftellung in Wien. 

In Folge deifen wurden die Herren: Harpke, Redenfhuß, 
Seybel, Streiher und Franz Wertheim erfucht, Namens bes 
nied. diterr. Gewerbe-Vereines dieſen Berathungen beizumohnen und bie 
genannte Kammer hievon mit dem Bemerken verftänbigt, daß auch von 
Seite bes nied. öſterr. Gewerbe » Vereines eine Commiſſion zu benfelben 
Zwecke eingefett fei. 

5. Die ka k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien er 
ſucht um Verbreitung ihres Programmes, die Ausftellung von Gegen- 
ftänden des Obft- und Aderbaues betreffend. — Diefem Anfuchen wurde 
ſofort entjprochen. 

Die genannte Gefellichaft gibt ferner bekannt, daß, da durch ben 
preußifch-franzöfifchen Handelsvertrag ganz geänderte Verhältniffe bezüglich 
bes Weinzolle8 eingetreten find, die Berathungen über eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus wegen Erniedrigung des Weinzolles gänzlich ausfallen. 


6. Der Verwaltungsrath des mährifhen Gewerbe> 
Bereines in Brünn erfucht um nähere Mittheilungen über das fos 
genannte „Pitt-Del”, deſſen Proben nebft den dazu gehörigen Lampen 
ein öfterreichifcher Inbuftrieller an fich gebracht haben foll, um felbe dem 
nied. öſterr. Gewerbe - Vereine zu überbringen. -— Dem genannten 
DBereine werben nach Erhalt diefer Mittheilungen, biefe fowohl als auch 
eventuell Proben jenes Deles zugefichert. . 
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7. Der Bürgermeiſter der Stadt Wien fordert den Verein 
auf, ſich an dem zur Feier der Rückkehr Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
darzubringenden Fackelzug zu betheiligen. — An dieſer erhabenen Feier 
haben ſämmtlich anweſende Vereins⸗Mitglieder Theil genommen. 

8. Die koniglich württembergiſche Centralſtelle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart wurde erſucht, dem Vereins⸗ 
Beamten J. C. Ackermann die Einſicht in die Manipulation und Buch⸗ 
führung des Muſterlagers daſelbſt, mit Hinweiſung auf die Errichtung 
einer ähnlichen Sammlung im nied. öſterr. Gewerbe-Vereine, geſtatten 
zu wollen. Dieſem Anſuchen wurde von Seite der genannten Anſtalt 
bereitwilligſt Folge gegeben. 

9. Der Gewerbe-Verein in Weimar überſendet ein Exem⸗ 
plar des illuſtrirten Berichtes über die zweite allgemeine thüringiſche 
Gewerbe⸗Ausſtellung. — Wird im Leſezimmer zur allgemeinen Benützung 
aufgelegt. 

10. Herrn Sectionsrath Dr. Wilh. Ritter v. Schwarz 
wurde die Verfügung des Verwaltungsrathes hinſichtlich der Subſcriptions⸗ 
gelder für den Muſterankauf und die Abſendung von Gewerbtreibenden 
nach London mitgetheilt und es wurde derſelbe erſucht, die Anlage eines 
Muſterlagers unterſtützen und die Vorſchläge der Sendlinge bei dem 
Ankaufe der Muſter berückſichtigen zu wollen. 

11. Herr Sectionsrath Dr. Wild. Ritter v. Schwarz 
berichtet über die Ankunft der erſten Gruppe der vom Vereine zur Lon⸗ 
doner Induſtrie⸗Ausſtellung entſendeten Lehrer und Gewerbsleute, beſtätigt 
ben Empfang von 750 Pfd. Sterl. und verſpricht ven Ankauf von Muſtern 
bereitwilligſt beforgen zu wollen. 

In einem zweiten Schreiben fenbet berfelbe das Verzeichniß ber 
von ben Herren Senblingen eigenhändig gemachten Bejtätigungen über 
den Empfang der ihnen angeiwiefenen Beträge. 

12. Herr Earl Schufter, Seidenwaarenhänbler, erjucht, ber 
Verein wolle die von Heren U. Bozzi in Lyon erfundenen Färbemittel 
einer Prüfung unterziehen. — Diefe® Anfuchen wurde der Abtheilung 
für Drud und Weberei übergeben. 

13. Herr Ph. A. Nuß, Inhaber der internationalen Centralftelfe 
in Sranffart am Main, erfucht um Vertheilung von 200 Circulären, bie 
Errichtung obiger Stelle betreffend. Diefe bezweckt eine permanente Aus- 
ftellung für alle neuen Erfindungen in Frankfurt und in Wiesbaden, ver- 
mittelt Patente im In⸗ und Auslande u. ſ. w. — Beichloffen, biefe Eir- 
culäre im Lejezimmer aufzulegen. 

14. Herr F. Sartori aus Steinbrüd melbet fich zu dem 
vom Vereine ausgejchriebenen Concurfe für hydrauliſchen Cement. — 

29* 
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Der Gefuchftellee wurbe auf die bereits längft abgelaufene Zeit des An- 
meldungstermines aufmerkfam gemacht und deſſen Gefuch nur über feinen 
ausprüdlichen Wunſch übernommen und der Abtbeilung für Baugewerbe 
zugemittelt. 

15. Herr Beter Wammerfet in Salzburg fenvet drei Stüd 
feiner k. E. priv. Gasfparbrenner, mit der Bitte um Ausſtelluug eines 
Gutachtens, in wie ferne und wie viel Gewinn an Gas durch biefelben 
erzielt wird. — Wurben ver Abtheilung für Chemie und Phyſik zugetwiefen. 

16. Herr Joſef Köfter, Mafchinift, Iegt ein Modell feines 
patentirten verbefjerten Tubular⸗Ofens vor, mit der Bitte, ver Verein 
wolle venfelben begutachten. — Wurde gleichfall® der genannten Abthei⸗ 
lung zugewiefen. 

Hierauf folgten die Verhandlungen, aus welchen nachftehende wich- 
tige Punkte hervorzuheben find. 

Die von Seite des hohen Hanbels- Minifteriums an ben nieb. 
öfterr. Gewerbe⸗Verein geftellten Sragen, „ob ber Verein das Jahr 1865 
zur Abhaltung einer Ausftellung für geeignet halte?" wurde von Herrn 
3. Reckenſchuß Namens der vom Verwaltimgsrathe eingefegten Com⸗ 
miſſion, welche über biefe Angelegenheit zu berathen batte, dahin beant- 
wortet, daß das Jahr 1865 feftgeftellt werden möge, damit fein anderer 
Staat ung wieber zuborfäme; bie zweite Frage: „ob e8 zweckmäßiger 
erachtet werbe, zur Theilnahme an berfelben alle Staaten des Auslandes 
oder nur die beutfchen Bunbesftanten einzuladen?" wird bahin beant- 
wortet, daß von einer fpecififch öfterreihifchen Ausftellung kein Vortheil 
zu erwarten fei, ba Dejterreich feine Propucte fo ziemlich genau kenne 
und eine allgemeine deutſche Ausftellung nur ſchwach beſchickt werben bürfte. 
Jedoch von größten Vortheile fei eine allgemeine Welt-Ausftellung, und 
biefe werde ficherlich auch von Frankreich, England und Belgien und felbft 
vom Zollverein ſtark beſchickt werben, auch feien bie Koften einer folchen 
nicht bedeutend größer, als für eine allgemeine veutfche Ausftellung, und 
ber Nutzen für unfere Gewerbe ein nicht geringer zu nennen. Nach einer 
eingehenden Beſprechung wird einftimmig befchloffen, in biefem Sinne 
eine Eingabe Sr. Excellenz dem Herrn Hanveldminifter umverweilt zu 
überreichen. 

Ein zweiter Gegenftand der Berathung war die Einladung bes h. 
Handelsminifteriums zur Beſchickung des deutſchen Hanbelstages, welcher 
in München vom 13. — 16. October abgehalten werden foll. Die dort zu 
löſenden Fragen: „Erhaltung und beffere Organifation des Zollvereing, 
Erweiterung bes Zolivereins und fpeciell die Bfterreichifehen Eintritts⸗Vor⸗ 
Schläge, dann der franzöfifche Handelsvertrag mit Preußen, wurbe auch bier 
ventilirt und die Beſchickung des Handelstages von Seite des nieb. öfterr. 
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Gewerbe⸗Vereines durch die Wahl von vier Mitgliedern einſtimmig be- 
ſchloſſen. Es wurde auf Antrag des Herrn Haardt und des Vorfigenden 
feftgefegt, den Delegirten im Namen des Vereines biefelbe Nichtung vor⸗ 
zuzeichnen, welche die Handelskammer einzuhalten befchloffen hat, nämlich, 
daß por dem Abfchluffe des preußifch-Frangdfifchen Handelsvertrages, welcher 
bem Rechte Defterreich8 präjubicirt, die Öfterreichifchen Zolleinigungs-Vor« 
Ihläge auf einer GeneralsZollconferenz von Seite ver Zollvereins-Staaten 
unter Zuziehung Dejterreich8 berathen werden mögen. 

An ber Debatte über die Beſchickung des Handelstages betheiligten fich 
bie Herren Haarbt, Quaglio, Spannraft, Willens, Schwarz 
und Andere. Herr Schwarz erklärte, wenn er gewählt würde, nach 
Münden reifen zu wollen, 309 aber fpäter feinen Antrag zurück, da er 
glaubt, e8 bürfte feine Ueberzeugung mit den in München wahrfcheinlich 
zu erzielenden Refultaten nicht in Einklang ftehen. 

Gewählt wurden von 63 Wählenden der Herr faif. Rath Dr. %. 
Neumann mit 62 Stimmen, Hr. Prof. Dr. Arenftein mit 56 Stimmen, 
Herr Weinwurm mit 52 Stimmen, Herr Ingenieur Duaglio mit 
34 Stimmen und Herr Raveaur mit 24 Stinmen. Die Herren Neu- 
maun und Weinwurm waren in ber Verſammlung nicht gegemwärtig. 

Nach Bekanntmachung des Scrutiniums hielt Hr. Prof. Dr. Aren⸗ 
jtein eine mit Beifall aufgenommene Anſprache, in welcher derſelbe näher 
auseinanberfeßte, welchen Zwed eigentlich Defterreich am deutſchen Han- 
belötage anzuftreben habe. Er mißlennt nicht die Schwierigkeiten, die aus 
den entgegengejegten Intereſſen vefultiren und ift der Anficht, bag man 
weder für ven unbebingten Anfchluß, noch für den unbebingten Ausfchluß 
Oeſterreichs bezüglich des Zolfvereins ftimmen könne und Sorge tragen 
müſſe, für das Unvermeibliche die beften Bedingungen zu erhalten. 

Während des Scrutiniums bielt Herr Faiferl. Eonful Haas aus 
Ruſtſchuk, einen Vortrag über den Abſatz der üfterreichifchen Waaren in 
Bulgarien; ber vorgerüdten Stunde wegen wurde bie Fortſetzung dieſes 
alle Gewerbszweige berührenden Vortrages auf den nächiten Freitag ver- 
ſchoben. 

Hiemit wird bie Sitzung aufgehoben und das Protokoll geſchloſſen. 
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Wochenverſammlungen. 





Wochenverſammlung vom 10. Ectober. 


Herr fr. Conſul Hans für Bulgarien hielt einen Vortrag über ben 
dortländigen Abfat der öfterreihifhen Baummwoll-, Schafwoll-e und Seiden⸗ 
Fabrikate (namentlich Shawl- Fabrikation), dann Glas⸗, Eifen-, Stahl, 
Metalle und Lederwaaren, Galanteries, Parfumerie- und Xoiletten = egen- 
ftänbe, fowie Holze, Krämerei- und Kronſtädter Waaren, mit Rüdfiht auf 
die SoncurrenzeBerhältniffe derfelben, gegenüber den in Bulgarien vorzüglich 
gangbaren englifchen, ſchweizeriſchen und vereinsländiſchen Fabrikaten ähnlicher 
Art, nebſt vergleihenvder Darftellung der verſchiedenen Fabrikate nach ge⸗ 
fammelten und im Bereind=Locale zur Anſicht aufliegenden Muftern. 


Worhenverfammlung vom 17. Brtober. 


Der Borfteher-Stellvertreter Herr Otto Hornboftel theilt der Ber» 
fammlung bie traurige Nachricht von dem Tode des Bereindmitgliebes und 
Dombaumeifters Ernft mit, welche Nachricht mit dem Ausbrude ber tiefften 
Theilnahme vernommen wird. 

Herr prov. Secretär Martin legte eine vom Bereine ber öſterrei⸗ 
chiſchen Inbuftriellen an das Haus der Abgeorbneten gemachte Eingabe wegen 
Befeitigung des Geſetzes Über das Bergleichöverfahren und eine Aufforberung 
zur Theilnahme an der in Wien zn eröffnenden Waarenbörſe vor. 

Herr Zeifel theilt das aus Maismehl gebadene und vom Herm 
Hofrath Ritter v. Auer eingefenpete Brot zu Verſuchen mit; ber mit dem⸗ 
jelben eingebrachte Bericht über Verarbeitung der verſchiedenen Beitanbtheile 
der Rufuruzpflanze zu Papier, Brod ꝛc. fol an einem ber nächften Freitage 
befannt gegeben werben. 

Der Bereinsbeamte Herr J. C. Adermann befprah num bie aus- 
geftellten Photographien des Herrn Jägermaner, diverfe Gegenftände aus 

aris und London, welde theils von einem VBereinsmitglieve, theils von 
einem Senblinge des Bereins (Schloffermeifter Riegl), von Letterem zum 
Behufe der Nahahmung angelauft wurden. Beſondere Aufmerkſamkeit erregten 
bie luftdichten Verſchlüſſe für Flaſchen und Gläſer, Laffeemafchinen, ein 
Porifer Vorhängſchloß (gegoffen), Bratenwenver, welcher fünfmal nach rechts, 
fünfmal nach links fi dur die Dauer von vier Stunden dreht, eine fehr 
praftifche Stiefelhalt⸗Maſchine, einen Bidnidftuhl (in der Taſche zu tragen), 
ein franzöfifcher Bügelofen und Streiher’s höchſt billige und praftifche 
Briefwaage. 

Nunmehr machte Herr J. Fichtner über die Bombyx Cynthia, 
einer neuen Art Seidenraupe, einige intereſſante Mittheilungen. Dieſer 
Seidenſpimer, welcher ſich nicht von Maulbeerblättern, ſondern von jenen 
ber Ailanthus glandulosa, dem Götterbaume (welcher bis jett bei uns nur 
als Bierbaum vorgefommen if), ernährt, wird nicht im Zimmer gefüttert, 
ſondern nährt fid) auf den Bäumen, fpinnt fih daſelbſt ein und man hat 
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dann nur die Cocons zu ernten. Die Zucht berfelben ift fowohl in ſüd⸗ 
lichen Gegenven, wie in Trieft, Görz, als auch in den circa 130 Meilen 
nördlich gelegenen Karpathen, in Zeichen, Schlefien, in gelungener Weife 
erzielt worden und wurden bie erjten Cocons durch einen piemontefifchen 
Miffionär im Jahre 1856 nah Turin gefenvet, im Jahre 1857 kamen bie 
erften Schmetterlinge zum Borfchein. Die befruchteten Eier pflanzten bie 
Zucht fort, welche ſich binnen fünf Jahren über Frankreich, Belgien u. f. f. 
verbreitete. Der berühmte Zoologe Gusrin Ménevill in Paris hatte 
im Jahre 1858 die Aufmerkjamfeit des Kaifers Napoleon darauf gelentt 
und erwirkte, daß fofort‘ 5000 Ailanthus⸗Bäume auf einer Faiferlichen Do⸗ 
mäne angepflanzt wurden. Ein Bericht ber gegenwärtigen Lonboner Aus- 
ftellung erwähnt, daß Napoleon jest 100 Millionen Ailanthus pflanzen 
ließ, und Guerin Menevill ruft hiebei aus: „Heinrich ber Bierte bat 
uns die Seide für bie Heichen gegeben, Napoleon dem “Dritten aber ver: 
danken wir die Seide der Armen!“ Diefe Seide nämlich ift Kinfichtlich ihrer 
Qualität nicht jo glänzend, wie unfere befannte won der Bombyx mori ges 
wonnene Seide, jeboch weit fefter und dauerhafter im Stoff, fo zwar, daß 
in China und Yapan ein Kleid, nad ihrer Art gejponnen und gewebt, 
für ein ganzes Lebensalter ausreicht, ja dann noch auf die Enkel übergeht. 
Man rühmt dieſem Stoffe ferner nad, daß er feinen Schmuß annimmt, fein 
Woffer durhläßt u. |. w. Die Meittelclaffe Eleivet ſich ausfchließend in dieſe 
Seide, fowie bei uns in Baummolle, und hätten wir diefe Seide jett zur 
Dispofition, fo wäre die Baummoll-Calamität für uns nit da. Napoleon 
feste Preife aus, auf die Kunft, die Cocons abzuhafpeln — eine Kunft, die 
die Sapanefen verftehen — wir noch nicht! Bis nun krämpeln wir die Cocons 
gleich Baumwolle, um fpinmen und weben zu lönnen, und gerade durch biefe 
barbarifhe Behandlung eines Seidenfadens benimmt man benfelben feinen 
Glanz und wir befommen einen orbinären Stoff, welder zwiſchen Baum- 
wolle und Seide ſteht. Um vier Ernten in einem Jahre zu gewinnen, ift 
es nöthig, daß bie erfte Zucht ſchon im März beginne. Die Fütterung biefer 
Raupen muß mit Blättern der Webercarve (Carbenbiftel) vollzogen werben, 
da e8 im März keine Baumblätter gibt. 

Zum Schluffe gab Herr Carl Zimmermann das Refultat der 
Berathungen des zweiten beutfchen Handelstages in Münden befannt, dem⸗ 
zufolge laut telegraphifcher Depefhe des Herrn Prof. Dr. Arenſtein 
(Delegirter des nieb. öſterr. Gewerbe» Vereines) der preufßifch = franzöfifche 
Handeldvertrag ein Minoritäts-Botum von 100 gegeu 96 Stimmen erhielt, 
folgliy angenommen wurde. Die Details biefer jehr lebhaft gewefenen Debatte 
wird Herr Brof. Dr. Arenftein am nächſten Freitag mitteilen. 


Wochenverſammlung vom 24. Ectober. 


Das Imtereffe der Verſammlung feflelte der Bericht des Herrn Prof. 
Dr. Arenſtein über die Ergebniffe des deutſchen Handelstages in München. 
In 1Yyaftündiger Rebe zeichnete Prof. U. ein Bild der Debatte und ber be- 
kannten Beſchlüſſe. Bon 87 öfterreichifchen Abgeordneten hatten 41 Abgeordnete 
Stimmen abzugeben und hebt derfelbe befonders hervor, daß die ausnahmslofe 
Einmüthigkeit ſämmtlicher Defterreicher im feinblichen Lager auffiel; daß ferner, 
wenn auch feine Majorität erzielt wurbe, doch die Tendenzen ber gegnerischen 
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Partei mehr als neutralifirt und die Partei felbft zerflüftet wurde. Der 
Redner gab die Befchläffe diefer Verſammlung bekannt und iſt der Anficht, 
daß in dem bleibenden Ausfchuffe, nachdem die Herren Franz Wertheim 
und Mayerbofer refignirt haben, gegenwärtig fein Defterreicher ſich be= 
finde, nachdem e8 feinem foldhen möglih wäre, zur Durchführung der gegen- 
wärtigen Beichlüffe des Hanbelstages die Hand zu bieten. Die VBerfammlung 
votirte ihrem Delegirten Heren Prof. Dr. Arenftein ihren Dank für ben 
intereffanten, mit vieler Aufmerkſamkeit verfolgten Bericht. 

Diefem vorher brachte der Bereinsbeamte Herr Adermann das 
Berzeihniß der von Herrn Baron Arthur vo. Hohenbruck aus London 
eingefendeten und im Nebenzimmer ausgeftellten Gegenftände zur Kenntniß, 
von welchen unter anderen der Plan eines engl. Arbeiterhaufes, nebft einer 
hierauf bezüglichen Zeitſchrift des „Vereines für Verbeſſerung der Arbeiter: 
wohnungen“, eine Caffeemühle, Sprudler oder Schneeſchlager und ein Becher 
aus braungefärbtem Glaſe mit einer Photographie nach der Methode der 
Pottichomanie verziert, die Aufmerkſamkeit erregte. Ferner waren Emailtaſten, 
von Herrn Wilhelm Petronin, Uhrblattſchmelzer aus Prag, ausgeſtellt; 
dieſe ſind aus Kupferblech und mit weißem Email belegt, welches ſtets die 
ſchöne weiße Farbe behält, kein Fett einſaugt und ſomit auch keinen Schmutz 
annimmt, wie die bisher im Gebrauche ſtehenden Claviertaſten aus Bein. 

Herr J. Ficht ner zeigte ſodann den bereits von dem neuen Seiden⸗ 
ſpinner Bombyx Cynthia gewonnenen und gewebten Stoff, und ein neues 
Surrogat für Baumwolle aus der Asclepias Syriaca. 





Techniſche Mittheilungen. 


Streicher's Saitemuange nebfl einer Tabelle über die Saiten: 
zugkraft an einem flark bezogenen Flügel Pianoforte, und zwar 
fowohl bei normaler als erhöhter Stimmung. 


Wie unumgänglich nöthig e8 dem Pianoforte » Fabrifanten fei, daß 
er die Menfur feiner Saiten zu bemeffen verftehe, bevarf wohl feines 
weiteren Beweiſes. Die Haltbarkeit der Stimmung und die Reinheit 
des Klanges hängen wohl größtentheil® davon ab. 


Sowohl die Spann- als Tragkraft der Saiten hat man bisher auf 
ziemlich empirifhem Wege durch Anhängen von Gewichten ermittelt ; 
allein das Anhängen oder Auflegen einer Menge von Gewichten war 
eine langwierige Sache. Diefe Manipulation zu vereinfachen, dient nun 
bie ausgeftellte Saitenwaage (Taf. I, Fig. 1, 2, 3). 

Sie befteht aus einem mit Refonanzbovden (Fig. 3 a) verjehenen 
und auf Füßen (Fig. 1,2, bh) ruhenden Holzrahmen [Zarge] (Zig. 1 c). 
Zu beiden Seiten des Rahmens befinden fich Zahnleiften (ig. 1,3,d), in 
welche ein mit mehreren Anhängftiften verjehener Sattel (Fig. 3 e) länger 
ober fürzer eingehängt werben kann. An dem vordern Theile des Rahmens 
läuft ein Steg (Taf. II, Fig. 4f) quer über. Ein langer Hebel (Fig. 1,3, 8), 
befien Balancirzunge fich gegen die an ver Mafchine befindlichen Lager 
(Fig. 4 h) drückt, ift nach Pfunden (Wiener Gewicht) eingetheilt, trägt ein 
verfchtebbares Bleigewicht (Fig. 1, i) und ruht horizontal auf einem ihm 
untergeftellten Ständer (Fig. 1 k). In dem an dem bintern Ende bes 
Hebels befindlichen Auffage (Fig. 5, 6, I) ift ein mit Schlig und Zahnrad 
verfehener Stimmnagel angebracht, welcher in feiner Verlängerung zugleich 
einen Stimmhammer bildet (Fig. 5, 6, m). 

Um die Tragkraft einer Saite zu erproben, wird biefelbe, nachdem 
fie in den Anbängftiften e eingehängt worden, über ben vordern Steg f 
bei eingelegtem Eperrhafen (Fig. 5 n) in den Schlig des Stimmnagel® 
geftectt und fo lange angezogen, bis bei geringfter Belaftung der Hebel 
circa eine Spanne über ben Ständer fich erhebt. Man jchiebt dann das 
Gewicht langſam vorwärts, zieht den Hebel durch Spannen der Saite wieder 
in die Höhe und wieberholt dieſes Verfahren fo lange, bis bie Saite 
reißt; das Gewicht, mit welchen fie geriffen ift, ergibt fih aus der 
Eintheilung des Hebel. 
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Handelt e8 ſich um Ermittlung bes Gewichtes, welches erforderlich 
wäre, eine Saite von gegebener Länge und Dide auf eine beftimmte 
Zonhöhe zu ziehen, fo muß man natürlich, nachdem die Saite aufgezogen, 
bie gegebene Länge durch Unterftellen eines beweglichen Stegftüdes 
beftimmen und die Saite durch Vorfchiebung des Gewichtes fo lange 
ipannen, bis fie die verlangte Tonhoͤhe gibt. 

Bei Belaffung des Gewichtes auf demjelben Grab kann man bann 
auch durch Verſchiebung des beweglichen Steges mit Zubllfenahme eines 
rein gejtimmten Pianofortes die ganz richtige Abftufung in ver Dienfurlänge 
bei gleicher Spannung finven. 

Will man wiſſen, wie viel halbe Töne fich eine Saite überziehen 
läßt, braucht man nur das Gewicht bis auf den nächſt böhern halben 
Ton vorzufchieben und fo fort, bis bie Saite reift. 

Tafel II zeigt die einzelnen Beftanbtheile dieſer Saitenwaage in 
größerem Maßſtabe, und zwar eine Seiten-Anficht des Hebels — 
ohne Hebel (Fig. 4) und eine Hebel-Anſicht von Oben geſehen (Fig. 6 

Da eine Saite Anfangs wohl ganz gut ſtehen, ſich aber nad 
längerer Zeit doch ftreden und nachlaſſen Tann, fo bietet biefe 
Saitenwaage eben fo das Mittel, das Gewicht zu finden, welches eine 
Saite fortwährend, ohne Stredung, zu ertragen vermag. 

In welcher Weife man von einem ganzen Saitenbezug bie Zugkraft 
meſſen faun, dürfte ans Bbeiliegender Tabelle hervorgehen, welche das 
Ergebniß der Unterfuchung an einem ziemlich ftark bezogenen Inftrumente 
ift, und woraus auch erfichtlich wird, um wie viel fich bei erhöhter Stim- 
mung um jeden halben Ton die Spannung des Saitenbezugesd vermehrt. 

Welcher Unterfchied aber rückſichtlich ver Beſaitung jekt gegen 
früher ftattfindet, mag der zwifchen einem 50 Jahre alten, 5/,octavigen, 
zweifaitigen, und einem neuen Toctavigen, befonvers ſtark, breifaitig 
bezogenen Inſtrumente angeftellte Vergleich darthun. 

Die dickſte Baffaite in dem alten Inftrumente war nicht bider als 
die legte Discantfaite in dem neuen Flügel, und fo weich, baß fie auf 
der Saitenwaage fehon mit 50 Pfo. riß, während eine gleich bide Saite 
von Miller 122 Pfd. erreichte. 

Die Zugkraft des lebten Chores an dem alten Inftrumente (7 
zweiſaitig) fell fich auf 46 Pfd.; der gleiche Ton (dreiſaitig) bei dem 
neuen auf 315 Pfund. 

Die ganze Zugkraft ver Saiten an dem alten Flügel ergab 42°), 
Centner, an dem neuen 300 Gentter. 

Wenn num in Folge der fo ungeheuer zugenommenen Belaſtung 
ber Clavierkäſten eine entjprechende Verftärkung verjelben unerläßlich war, 
fo fpricht doch für die Fortfchritte in der Clavier-Conftruction, daß ber 
5Ojährige Corpus ohne Claviatur und ‘Dedel bei 42'/, Ctr. Belaftung 
108 Pfund wog, während jener mit 300 Centner Belaftung circa 300 
Pfund erreichte. Im runder Ziffer Tann man baber jett einem Centner 
orpns 100 CEtr. Belaftung auferlegen, während man früher einem 

mer Corpus nur 42%, Ctr. zumuthen burfte. 
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Tabelle 


über bie Saitenzugfraft an einem ftark bezogenen Flügel-Pianoforte und zwar 
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ſowohl bei normaler als erhöhter Stimmung. 
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Bei diefer Gelegenheit erlauben wir uns einige Notizen, welche fowohl 
den Erfinder der vorbeſchriebenen Saitenwaage, als deſſen durch feine hervor- 
ragenden *eiftungen mit Recht in der mufifalifhen Welt jo berlihmtes 
Etablifjement betreffen, in gebrängter Kürze bier beizufügen. 

Diefes Geſchäft, welches vor mehr als 130 Jahren begonnen, befteht 
num feit 68 Jahren in Wien und ift fomit das ältefte bier beftehende 
Etabliffement. Der gegenwärtige Chef diefer Fabrik, Herr I. B. Streicher, 
bat die Pianoforte-Fabrifation vor 50 Jahren erlernt und auf deſſen Reiſen 
durch Deutfchland, Frankreich, England, Holland und Dänemark ſich aus- 
gebreitete Kenntniffe in dieſem Kunftfache erworben. Bor 40 Jahren trat 
Streicher als Gefellfchafter in das Gefchäft feiner Eltern und übernahm 
nach dem Ableben berjelben zehn Jahre fpäter dasjelbe allein. Seine Lei⸗ 
flungen in den Wiener Inbuftrie-Ausftellungen im 3. 1835, 1839 und 1845 
wurden mit goldenen Preis-Medaillen ausgezeichnet und ihn für feine Ver⸗ 
dienfte von Sr. Majeftät dem Kaifer Ferdinand im Jahre 1839 ber 
k. k. Hoftitel verliehen. Kine gleich hohe Auszeichnung erfolgte dur Se. 
Majeftät unferen jeßigen Monarchen, welher Streicher den Titel eines 
Kammer - Pianoforte = Berfertigers verlieh. 

Wir glauben bie Thätigfeit jenes Inbuftriellen nur kurz zu bezeichnen, 
indem wir nod) erwähnen, daß Streicher als Mitglied der Hofcommiffion 
in der Claſſe der Mufif- Inftrumente im 3. 1845, als officieller Bericht: 
erftatter bei der erften Londoner Welt-Ausftelung im 3. 1851 und als Be- 
urtheilungs-Commiffär bei der Münchener Induftrie-Ausftellung in J. 1854 
fungirte. Es wurde ihm ferner die Ehre zu Theil, zum Mitgliede des für 
bie gegenwärtige Londoner Ausftellung beftimmten Central-Comité's in Wien, 
fowie zum officiellen Berichterftatter ernannt, und nachdem über feine Ans 
regung das Comits Herren Profeffor Bauer als Yuror für die 16. Claſſe 
(Mufil-Inftrumente) defignirte, eventuell zum Jury-Erſatzmanne beftimmt zu 
werben. 

Der nieb. äfterr. Gewerbe -Berein und die Wiener Handeldfanımer 
zählen Streicher feit Jahren, erfterer in der Eigenfhaft als Bereins- 
Borftand-Stellvertreter, letztere als Kammerrath zu ihrem Mlitgliebe. 

Was Streiher’s fachliche Leiftungen betrifft, jo haben fich ſolche nicht 
nur ſtets durch ihre Vollkommenheit, fondern auch durch finnreiche Verbeſſe⸗ 
rungen und Erfindungen ausgezeichnet. Beſondere Erwähnung verdienen in 
diefer Beziehung bie im 3. 1823 conftruirten und durch 15 Jahre — ber 
höchſten Dauerzeit eines ausſchl. Privilegiums — patentirt gewefenen Cla- 
viere mit Hammerſchlag von oben. 

Diefes Princip fand in Deutſchland, England und Frankreich Nach— 
abmung. In Paris Tieß fi fpäter ein Herr Pape cin Brevet auf Klaviere 
mit über den Saiten liegenden Hämmern geben, und bie Societ6 d’encou- 
ragement wibmete biefer urfprünglid Streiche r'ſchen Erfindung eine eigene, 
böchft lobende Abhandlung. Außerdem wird auch noch gegenwärtig von bem 
berühmten Pianoforte » Fabritanten Herrn Stöder in Berlin das Princip 
des Hammerfchlage® von oben in treffliher Weife vertreten, und auf der 
dießjährigen Londoner Welt-Ausftellung hatten die Herren Wornum & Son 
einen ähnlich gebauten Flügel exrponirt. 

Was aber bei ven Streicher'ſchen Pianofortes mit Hammerſchlag 
yon oben noch wefentlich auf eine beffere Tonentwidlung fürbernd einwirkte, 
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das war die an dieſen Inftrumenten zuerft von Streicher eingeführte Weg- 
Iaffung des unteren Clavierbodens, deren Zweckmäßigkeit am beften darin 
ihre Beftätigung findet, daß fich dieſe Berbeflerung allgemein Bahn ge- 
brochen hat und ſeitdem zum Gemeingute im Inftrumentenbaue geworben if. 

Auf die Erfindung eine an aufrechten Pianofortes englifcher Conftruc- 
tion anzubringenden Dectaven = Zuges erhielt Streiher im J. 1824 ein 
ausſchl. Privilegium. Man konnte durch diefen Zug nicht nur jedem Tone 
feine obere Octave beifügen, fonbern auch ganze in den unteren Tonlagen 
mit den Händen angeſchlagene Accorde mittelft eines Pebaltritte® um eine 
Dctave höher anfchlagen lafſen. 

Im 9. 1831 wurden demfelben zwei weitere Erfindungen privilegirt, 
und zwar: 

a) ein neuer Mechanismus file englifche Cabinet-Pianofortes, wodurch bie 
Abfonderung der Hämmer von den Abftracten zur Erzielung eines voll- 
tommenen Ausldfens und Fangens der Hämmer erreicht wurde; und 

b) ein für Pianoforte deutfhen Kaftenbaues — d. h. an denen ber Mecha- 
nismus unter dem Reſonanzboden Tiegt — anwenbbarer Stoßzungen- 
Mechanismus, mit elaſtiſchem Hammerftuhle, bewegluhen Fangern und 


liegender Dämpfung, woburd nicht nur die dem englifhen Mechanismus’ 


fonft eigenthümlichen Uebelftände, wie das ſtörende Pochen des Hammer⸗ 

anfchlages im Discante, ber tiefe Fall der Taften und die Schwierig- 

feit bes wieberholten Anfchlages mit abwechfelnden Fingern behoben find, 
fondern die bei den Slavieren nad Wiener Eonftruction fo lange üblich 
gemwefenen und mangelhaften Stiefel-Dämpfungen gänzlich befeitigt wurben. 

Die Trefflichleit der an deren Stelle von Streicher zuerft eingeführten 
liegenden Dämpfungen bat fi) aud fo bewährt, daß man an Clavieren 
beutfchen Kaftenbaues feine anderen mehr angewendet findet, wovon man fich 
auf der Londoner Ausftellung zu überzeugen Gelegenheit hatte. 

Daß aber die Vorzüge diefer Gattung Patent - Flügel fih auf bie 
Dauer bewährt haben, dafür fpricht wohl unwiderleglich vie Thatfache, daß 
fie nicht nur nah ein und dreißig Jahren noch gemacht werben, fondern 
fortwährend an Beliebtheit und Verbreitung gewinnen. 

Nicht minder zweckentſprechend ift die von Streicher an Tylügeln ganz 
englifcher Conftruction angebrachte VBerbefferung, mittelft welcher e8 nun möglich 
wurde, den Hammerftuhl auffchlagen over nad, Herausziehen zweier Stiften 
von der Slaviatur trennen und als Ganzes für ſich bei Eeite legen zu können. 
Da an dieſem Hammerftuhle die Rapfelleifte wie an feinen Patent - Flügeln 
beutfchen Kaftenbaues im Discant elaftifch gelegt ift, fo wird hieburdy das 
an den Pianoforte® ganz englifcher Conftruction fonft fo ftdrende Pochen ber 
Discant= Töne ebenfalls gänzlich befeitigt. 

Großes Imtereffe hat auf der dießjährigen Londoner Welt-Ausftellung 
bei den Fachkundigen die erponirte und im Eingange genau befchriebene 
Streiche r'ſche Saitenwaage erregt, mittelft welder man im Stande iſt, 
binnen circa brei Stunden an jeden Pianoforte die Gefammtzugfraft des 
vollftändigen Saitenbezuges zu finden, fowie damit überhaupt vergleichende 
Proben über die Tragfähigkeit gleich dicker Saiten verfchiedener Fabriken an⸗ 
ftellen zu können. 

Da zu folden Proben die Ermittlung der genauen Dide und Rundung 
der Seiten von Wichtigkeit ift, fo muß auch bier des in London noch unbe 
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kannt gewejenen Streicher'ſchen (70mal vergrößernven) Saitenmeffers Er- 
wähnung gefchehen, welcher unter den bortigen Pianoforte-Fabrikanten um fo 
mehr Beifall fand, ald man mit demfelben auch aufgezogene Saiten meffen kann. 

Mit obiger Saitenwaage verwandt darf Streiher’s für Leimproben 
mit einer Kraft von 75 Centner wirkende Zerreißmafchine angeführt 
werben, beren Zwedmäßigfeit fi) bei den commifjionellen Proben, welche der 
nieb. öfterr. Gewerbe-Berein in Folge feiner Preisausfchreibung mit Cementen 
vornahm, fich ungemein vortbeilhaft herausftellte. 

Den in Streiher’8 Fabrik eingerichteten Clavier⸗ und Holz-Aufzug, 
welder ohne Störung feit 24 Jahren in fortwährendem Gebraude fteht 
und in feiner Einfachheit, billigen Herftellung und Solivität gewiß für jebes 
ähnliche Etablifjement als Mufter dienen kann, haben wir bereits im 5. Hefte 
unferer Monatſchrift gebracht. 

Was endlich den in ber ganzen mufilalifchen Welt verbreiteten Auf 
ber Streicher’fchen Leiftungen betrifft, fo ift berjelbe wohl um fo höher zu 
ftellen, als er fih auf wirkliches DVerbienft gründet, und nicht durch jene 
pomphaften Artikel erlangt worben ift, wie fie heutzutage benütt werben, um 
auf leichtere Art Namen zu erwerben und zu erhalten. 

Es ift dieß auch in London von ber Jury dadurch beftätigt worden, daß 
fie Streicher nit nur die Medaille zuerfannte, fondern ihn ber Zahl der⸗ 
jenigen Ausfteller einreihte, welde man — nach einem von franzöfifcher 
Seite ausgehenden Antrage — für bie ihren Verdienſten nicht entſprechende 
Ertheilung einer Medaille gleicher Stufe dadurch entſchädigen wollte, daß 
man fie zur höheren Auszeichnung für ihre in jeder Beziehung hervorragenden 
Leiftungen „als über dem Concurs für Medaillen ftehen N nlrte 


Aeber verbefferte Copierbücher zu ſechs bis achtfachen Kopien 
von Briefen, Zeichnungen or. 


Bon J. C. Ackermann. 


Bis nun hatte man mittelſt blau, roth, ſchwarz oder grün gefärbter 
Papiere, welche zwiſchen Seidenpapiere gelegt wurden und mittelſt eines 
Griffels oder harten Bleiſtifts zwei, höchſtens drei Copien von einem 
Briefe verfertigt. Bei dem von mir angewandten Verfahren iſt es 
jedoch bei einiger Vorübung möglich, 6 bis 8 Abdrücke oder Copien auf 
einmal zu erhalten und nimmt man ſich bie geringe Mühe, die Fläche 
bes Papieres zu theilen und fchreibt zweimal biefelbe Zeile, fo erlangt 
man 16 getreue, orventliche und unfehlbare Abfchriften. Wie wäre dies 
auf anderem, eben fo einfachem Wege möglich und in fo kurzer Zeit; 
wie viele wichtige Meittbeilungen gelangen, durch fehlerhaftes Abfchreiben 
ganz entftellt in bie Deffentlichleit, wie viele Zeit und Mühe koſtete 
das Collationiren jeber einzelnen Wbfchrift ? 

Berh, u. Mittb. d. n. d. Bew. Ber. 1862. 10. Hft. 30 
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Aber mit ber bisher eingeführten Art und Weife zu copiren geht 
es nicht, denn auch bier lernt erſt die Praxis das Richtige treffen und 
einige Vortheile bei der Anlegung eines folchen Copierbuches dürften gar 
Manchem willkommen fein. 

Man nehme vorerſt ſehr dünnes Seidenpapier, welches man zu 
einem ſogenannten Block binden läßt, dieſer wird auf drei Seiten auf- 
geſchnitten; ſodann lege man eine ſchwache, lackirte ober polirte Eifen, 
platte unter die erſte Seite des Seidenpapiers, hierauf wird mit ge- 
wöhnlicher harter Seife die obere Fläche des Papieres gleichmäßig be- 
ftrichen, damit ber Stift, mit welchem gejchrieben werben foll, leicht über 
das Papier gleitet und Feine Xöcher reißt: Nunmehr wird bie Platte 
herausgenommen und man legt fofort unter das 1. Blatt ein auf beiden 
Seiten gefärbtes, am beften fehwarzblaues Papier, ebenfo unter das 3. 
5., 6. und 7. Blatt, unter dem 8. Blatt dann die erwähnte Eifenplatte. 
Die gefärbten Papiere hiezu, welche man leider noch nicht zu kaufen 
befommt, muß man fich felbft machen, da bie bisher erzeugten ihrer 
Dide wegen nicht zu brauchen fin. Man Täßt zu dieſem Zwede Pa⸗ 
rijerblau mit Schweinfchmalz jehr fein reiben, nimmt fobann das feinfte, 
d. b. dünnſte Seidenpapier und trägt darauf bie Farbe mit einem ftarfen 
breiten Borftpinfel gleichmäßig auf beiden Seiten auf. Da nun das 
Bariferblau eine fehr ausgiebige Farbe und fo zubereitet im Kalten Zu- 
Stande fchlecht zu ftreichen ift, fo muß dieſe Operation auf einer warnen 
oder noch befjer heißen Kochherbplatte vorgenommen werben. Daburch 
nun, daß ſämmtliche Blätter eine fehr dünne Textur haben, erreicht 
man eine 6= bis Sfache ſehr deutliche Copie, welche fich auch fo leicht 
nicht verwiſchen läßt. 

Befonders zu bemerken ift, baß beim Schreiben ber Stift eine 
fehr runde Spike Babe, welche aus Bein over aus polirtem Stahl be- 
ftehen fan, fo wie auch eine Hauptbebingung ift, Daß man bamit nicht 
liegend, ſondern fenfrecht fchreibe, d. h. aufprüde, da durch die fenfrechte 
Haltung des Stiftes ein weit größerer Drud auf die barunterliegenden 
Papiere ausgeübt wird. 


Ueber Flachswolle als Erfak tür Baumwolle *). 


Seit einiger Zeit herrfcht eine bedeutende Aufregung, um einen 
Erſatz für die Baumwolle bei der gegenwärtigen Theuerung dieſes Arti- 
kels zu finden. Zahlreiche Erfinder traten mit ihren Plänen hervor, um 


*) Wir entnehmen biefen intereffanten Aufiat der „Morning⸗Poſt.“ D. Reb. 
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Flachs und andere faferige Stoffe auf ven Mafchinen und Stühlen ber 
Baumwoll-Inbuftrie verfpinnbar zu machen. 

Chevalier Claußen — jett leider im Irrenhauſe zu Camberwell 
— widmete manches Jahr feines Lebens dieſem Gegenſtande. Er ſtellte 
eine große Reihe von Flachsproben aus, die ſo behandelt waren, daß ſie 
entweder allein, oder gemengt mit Seide, Schaf- oder Baumwolle mit 
den Maſchinen der Baumwoll⸗Induſtrie verſponnen und verarbeitet werden 
konnten. Seine Patente für England, Belgien, die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika und Oeſterreich verkaufte er an Capitaliſten, welche daran 
gingen, die Erfindung praktiſch auszuführen; aber ſei es nun das Vor⸗ 
urtheil der Fabrifanten, der Mangel an praftifchen Kenntniffen bei ven 
Unternehmern, ober die vielfachen Schwierigkeiten, mit denen die Ein- 
führung eines neuen Materials immer zu kämpfen hat, — die Ausfüh- 
rung und das Inslebentreten kam nie zu Stande. Um feine Metbobe 
zu zeigen und ihre Vorzüge zu erproben, errichtete Chevalier EC laufen 
mit großen Unkoſten ein Mufter-Etabliffement aus dem alten Farmhouſe 
von Steepney green. — Eine Befchreibung ber bort angewenbeten Pro⸗ 
zeffe bei der Behandlung bes Flachſes und Hanfes wirb nicht ohne 
Nutzen für diejenigen fein, pie nach Methoden fuchen, vie pflanzliche Fafer 
zu behandeln. 

Die Methoden und Erfindungen, von Chev. Elaufßen felbft be- . 
fchrieben, kann man am beiten in drei Haupt-Abtheilungen abtheilen. 

1. Die Präparirumg von langem Flach für die Linnen-Inpuftrie; 

2. die Verwandlung von Flachs und Hanf in Stoffe, welche ver 
Baum-⸗ oder Schafwolle oder der Seide ähnlich find, und die auf ben 
gegenwärtigen Mafchinen veriponnen werben können; 

3. das Bleichen vegetabilifcher Fafern, Garne und Fabrilate. 

1. Die Bräparirung des langen Flachſes. Der vom 
Felde kommende Flachs muß gebrochen over theilweife gereinigt werben. 
Sodann wird er eingeweicht, oder aber gefocht in einer ſchwachen Röfung 
von Fauftifcher Soda. — Wird der Flachs bios Falt behandelt, fo muß 
er 24 Stunden weichen und bie Soda⸗Löſung muß circa 2 Grab bes 
Twad del'ſchen Hydrometers zeigen, kocht man ihn aber, fo genügen 
4 Stunden. Zulegt folgt das Anfäuern; der Flache kömmt nämlich 
(er mag nun mit kaltem oder kochendem Waffer behandelt worden fein) 
in ein Bad mit verbünnter Schwefelfäure, welche 1 Grab des Twaddel'⸗ 
fchen Hydrometers zeigt. Die Dauer bes fauren Babes beträgt 2 — 4 
Stunden; dann folgt das Ausfüßen, Trodnen und bie gewöhnlichen mecha- 
nifchen Operationen bes Neinigens und Sortirens. 

Ein auf diefe Art behanbelter Flachs läßt fich leichter auf ver Putz⸗ 

30* 
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mafchine reinigen, und da er vollfommen frei ift von allen färbenven 
Stoffen, fo kann er viel leichter gebleicht werben, als ein auf andere 
Art behandelter. Es muß noch erwähnt werben, daß ver Flachs zu 
biefem Behufe nicht vor völliger Reife geriffen werben muß; auf dieſe 
Art hat auch der Same Zeit, vollftändig zu reifen. 

2. Die Verwandlung von Flachs oder Hanf in Stoffe, 
welche ver Baum- oder Schafwolle oder der Seide Ähnlich 
find, und welde auf den gegenwärtigen Maſchinen ver- 
fponnen werden können. Der von feinen holzigen Theilen befreite 
Flachs wird von einer Majchine in Stüde von pafjender Länge zer- 
fchnitten, und ebenjo, wie früher erwähnt wurbe, dem Prozeſſe des Ein- 
weichen® ober Kochens unterworfen. Das Werg von gewöhnlichen Flachs⸗ 
Brechmafchinen Tann ebenfo behandelt werden. — Der gefchnittene Flachs 
ober bie Hebe wird in eine '%,,. falten Löfung von kohlenſaurer Soba 
eingeweicht, unb zwar fo lange, bi8 er von dieſer Löfung gänzlich durch⸗ 
brungen ift. Hierauf wird ber Flachs in ein mit Schwefelfäure an⸗ 
gefäuertes Bad gebradht (2 Grad nah Tweddle) und verbleibt fo 
lange darin, als fi Gasblafen von freiwerdender Kohlenſäure zeigen. 
Dieß wird ter „Splittee” oder beifer Theilungs⸗Prozeß“ genannt, indem 
vie entweichende Kohlenfäure durch ihre Elaſticität und ihre Ausdehnung 
mechanifch wirkt und bie feineren Flachsfäben von einander trennt, nachdem 
die Hebenden und leimartigen Stoffe durch vie früheren Operationen 
bereit8 entfernt ober wenigftens fehr gelodert wurden. — Um bie atts 
hängende Säure zu entfernen, wirb ber Flachs nochmals in ein Bad von 
Soda von eben derfelben Eoncentration gebracht, und foll er ungebleicht 
verwendet werben, fo ift er jet zum Wachen und Trocknen fertig. 

3. Das Bleiben vegetabilifher Fafern, Garne 
und Gewebe. Dieß ift infofern bemerfenswerth, weil die Bildung 
und Zerfegung von gewiffen bleichenden Salzen in ven Yafern oder im 
Gewebe felbft angeftrebt wird. — Eine Löfung von unterchlorigfaurer 
Magnefia wirb vargeftellt durch gegenfeitige Zerſetzung von Bitterſalz 
oder Chlorkalk. Diefe Flüffigkeit wird in die Bleichbütte geleitet. Die 
Safer, Garn oder Gewebe, nachdem fie fowohl mit Yauftifcher Soda als 
auch mit ver erwähnten ’% „„bältigen kohlenſauren Soda⸗Löſung be- 
handelt wurbe, wirb unmittelbar hierauf in bie Bleichhütte gebracht, wo 
bie Zerfegung der unterchlorigfumen Magneſia und ver Soba - Löfung 
in der Safer erfolgt, und zwar indem fich kohlenſaure Magneſia und 
unterchlorigfaures Natron bildet. — Nachdem die zu bleichenden Stoffe 
bier liegen bleiben, bis fie genug weiß find, kann man fie nochmals in 
eine Löſung von kohlenſaurer Soda geben; zulett kommt das fchon mehr: 
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mals erwähnte jaure Bad, und endlich werben jie gewafchen und getrocknet. 
Die Stärke der verfchiedenen Löfungen und Bütten kann auch vermehrt 
oder verminbert werben, was fowohl von den Stoffen als auch von ber 
zu erzielenden Billigkeit des Prozeſſes abhängt. 

Chevalier Claußen befchränft fich nicht auf die unterchlorigfaure 
Magnefia allein, fondern wendet alle Bleichſalze an, welche eine Zer- 
fegung in ber Faſer felbft zulaffen. 

Es ift wichtig zu bemerken, daß Chen. Claußen's Patent mit 
biefem chemifchen Prozeffe endet; das Probuct ift nun fertig, um auf 
den gegenwärtigen Webeftühlen für Baummolle, Flachs oder Schafwolle 
verarbeitet zu werden. 


Ueber den nen erfundenen ſichtſteindruck. 


Unmittelbar nach Erfindung der Photographie wurbe das Problem 
aufgeftellt, burch irgend ein Verfahren dahin zu gelangen, daß man an 
Stelle der durch bie Einwirkung des Lichtes und bie chemifchen Vorgänge 
erlangten Eopien der negativen Platte Abzüge biefer letzteren durch mes 
chaniſchen Drud machen könne. Unzählige Verfuche wurden angeftellt und 
alle möglichen Materialien, wie Kupfer, Stahl, Zink, Stein, Holz u. dgl., 
unter den verfchiedenften Aenderungen angewendet. ‘Da gelang es enplich 
im Sabre 1859 einem Engländer in Southampton, Lichtzinforude anzu- 
fertigen, beren große Mangelhaftigkeit nur die Vervielfältigung von Autos 
graphien,, unter denen Shakeſpeare's Sonnette hervorzuheben find, 
geftattete. Kaum weiter gelangte man in Wien in der Staatsbruderei, 
die auch heute noch ausjchließlich nur Schriftfachen liefert *), Inzwifchen 
wurde in Berlin der entjcheivende Schritt gethan, der zu folcher Vollendung 
führte, daß biefe neue Kunfttechnit eine vollfommene Umgeftaltung ber 
bisherigen Verfahren herbeiführen wird, ähnlich wie Sennefelders 
Erfindung der Steinzeichnung oder Talbot's Erfindung ber Photo- 
graphie auf dieſen Gebieten umgeftaltend eingegriffen haben. Dieſen wichtigen 
Fortjchritt verdanken wir Herrn Burchhard, der als Rarten-Ingenienr 
im Generalſtabe arbeitete und burch biefe Befchäftigung zunächft auf 
photographifche Vervielfältigung geographifcher Karten geführt, dann aber 
auch unabläffig bemüht war, biefe Vervielfältigung druckfähig zu machen. 
Nach zweijährigen unausgefekten Bemühungen wurbe er burch ben gläns 
zenbften Erfolg belohnt und hat bereits jet außer einer großen Menge 
bon Karten für bie Sanımlung des Generalftabes eine Anzahl von Kunft- 
blättern geliefert, welche die unbebingtefte Anerkennung verbienen. Das 


*) Unrichtig! Indem bie E. E. Staatsbruderei, wie bie Berliner, lineare 
Zeichnungen in größter Vollendung liefert. D. Red. 
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Verfahren iſt natürlich fein Geheimniß, jedoch nur eben in fo weit, als 
es die Webertragung des photographifchen Negative auf den lithographiſchen 
Stein und die Zurichtung bes legtern zum Drud in der Preffe betrifft. 
Herr Burchhard nennt feine Erfindung „Photolithographie." 

Der drudiertige Stein aus dem bekannten Solenhofener Materiale 
gleicht vollfommen den gewöhnlichen, mit ver Hand lithographirten Steinen; 
er geftattet eine faft unbegzenzte Anzahl von Abbrüden, deren 3000 von 
unbedingt gleicher Schärfe abzuziehen find. Diefe Abdrücke find voll- 
fommen Facfimiles der Vorlagen und” was fehr wichtig ift, fie find, ba 
fie wie jeder andere Steindruck gebrudt werben, im Vergleich zu den 
Photographien, die mit den Fahren den Ton wechſeln und die Zeichnung 
ſchwächen, von unverwüſtlicher Dauer. — Bis jetzt hat 







Heine Paſſion in 37 Blättern, zwei Holzſchnitte (die Dreieinigkeit und dibe 
heil. Jungfrau mit dem Kinde) und den fogenannten Eifenftich, Chriftus 
am Delberge, in einer fo volllommenen Gleichheit mit den Originalen 
gefertigt, daß felbft einige unferer erſten Kunftlenner dieſe und bie Drucke 
nur mit großer Mühe unterfcheiden konnten. Bon Schinkel bat er 
einige Anfichten und Entwürfe, unter denen das Blatt von „Gaſtein“ 
beſonders ausgezeichnet ift, geliefert. Dasjelbe mißt bereits 20, zu 
27,, ZoU und ift in der Wiedergabe ver feinften Stimmungen unb ber 
bedeutendſten Wirkungen, wie in ber Perfpective des Waſſerfalls ganz 
meifterhaft. ‘Die gegenwärtig vorliegenden Arbeiten find ſämmtlich in 
Linienmanier, alſo nach Stichen, Yeberzeichnungen u. dgl. gehalten, und 
hierin liegt vor der Hand noch eine Beichränfung des Verfahrens, allein 
neuerdings angejtellte Verfuche des Herrn Burchhard laſſen pie baldige 
Ausdehnuug desjelben auch auf Delbilder, plajtifche und Lebende Gegen- 
ſtände, fo wie Anfichten nach der Natur und Wirklichkeit unzweifelhaft 
erjcheinen. 

Daß diefe neue Erfindung in allen Zweigen bes Verkehrs und 
Wirkens, künftlerifchen, wiflenjchaftlichen, amtlichen, gewerblichen und 
Taufinännifchen, von unberechenbarem Einfluß fein wird, fteht mit Sicher- 
beit zu erwarten. Um bie Bedeutſamkeit des Fortfchritts zu bezeichnen, 
möge ein Beifpiel angeführt werben. Bei der Ausftellung der Con- 
currenz-Entwürfe für das Berliner Rathbaus erregte der von Schmidt 
und Strauch eingereichte, im gothifchen Stil ausgeführte Entwurf 
erhebliche Aufmerkjamfeit. Die Künftler nun haben die 8 Blätter des⸗ 
jelben in der halben Größe der Originale durch Lichtſteindruck verviel- 
fältigen laffen, und zwar für ven Preis von 25 Thalern für jeres Blatt. 


— — 
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Nun bevenfe man, daß die Verkleinerung auf gewöhnlichen Wege jchon 
mehr, die Paufe und Steinzeichnung felbft aber mindeſtens 200 Thaler 
foften würde, eine Menge von Reviſionen, Correcturen nothwendig und 
ein Zeitaufwand von Yahren erforderlich fein würde, um das bier in 
wenigen Zagen etwa für ven zehnten Theil des alten Preifes Hergeftellte 
zu erreichen, jo wird man die Tragweite ver Burchhar d'ſchen Erfin- 
bung ermefjen können. Mat.⸗Zig.) 


— — — — 


Miscellen. 


Erfindungen durch Nichtfachmänner. 


Leuchs in ſeinem „Lexikon der Erfindungen“ führt eine Menge 
von Erfindungen an, welche keine Leute vom Fach gemacht haben, zum 
Beweis, daß nicht zünftige Vorbildung und nicht Prüfung eine Garantie 
des techniſchen und gewerblichen Fortſchritts ſei. Die Kuhpocken⸗Impfung 
erfand kein Arzt, ſondern eine Quackſalberin; die Logarithmen entdeckte 
ein Prediger; den Luftballon erfand ein Papierfabrikant; das Schieß— 
pulver erfand ein Mönch, kein Krieger; die Luftpumpe der Bürgermeifter 
Otto v. Öueride; die befte Seeuhr ein Zimmermann, kein Uhrmacher; 
Arkwright, der Erfinder der Spinnmafchine, war Bartfcheerer und 
in der Mechanik durchaus unerfahren; Herfchel, dem die Sternfunde 
die größten Entbedungen verdankt, war fein gelernter Aftronom, fondern 
Muſikus in einem Hannöverfchen Regiment; den Phosphor entvedte ein 
Kaufmann, Brand, in Hamburg; die erften richtigen Anfichten über 
bie Kometen hatte ein Pfarrer, Dörfel, zu Plauen, fein Aftronom 
vom Fach; Fulton, der Erfinder der Dampffchiffe, war Lehrling bei 
einem Goldſchmied, dann bei einem Maler und ging erjt fpäter zur 
Mechanik über. Auch James Watt war faft nur aus Selbſtbildung 
hervorgegangen; Stephenſon, ver Erbauer ber erften Locomotive, war 
Bergmann in Koblenbergwerlen zc. (B1. f. Hand., Gew. u. ſoc. Leben.) 


Verſuche mit einem neuartigen Schießpulver. 


Bor kurzem fanden, wie bie Militär» Zeitung fehreibt, in BPreßburg 
Schieß: und Sprengproben mit dem neu erfundenen Hochftätter- 
Strach witz'ſchen Gaspulver ftatt, welche überrafchende Nefultate lieferten. 
Die Wirkung diefes Pulvers ift thatfächlich eine weit größere, als jene 
bes gegenwärtigen, und ba ein Pfund Gaspulver ver Kraft von brei Pfund 
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gewöhnlichem Pulver entipricht, fo ift ſchon hiedurch der Vorzug conftatirt. 
Dei diefen Proben fanden fi) die Vortheile des Gaspulvers, wie fie das 
Programm enthält, beftätigt, und man beobachtete namentlich, daß bie 
Gfleichförmigkeit der Wirkung größer und ficherer war, weil das Pulver 
vollftändig explodirte; daß der Pulverbampf viel geringer eintrat und 
fofort nach dem Schuß verflog; daß der Rückſtoß, der Grab der Erbigung 
bei den Gewehren, ingleichen der Schmuß nach dem Schuffe faft null ift, 
da fich die Ladung jevesmal ganz verzehrt. Das hier Gefagte gilt von 
den Kleingewehren und Piftolen, dann von einer Handkanone, welche wir 
bei jenen Proben zu beobachten Gelegenheit hatten. Auch fanden in der 
Nähe Preßburgs Felsfprengungen ftatt, welche bei dem Umſtande, als 
fi das Gas⸗ zum gewöhnlichen Pulver wie 1 zu 4 bei gleicher Wirkung 
verhält, in der That alle Erwartungen übertrafen. 


Befchreibung einiger in den Wochenverfammlungen bes nied. dfterr. 
Gewerbe » Vereines vorgezeigter Gegenftände, 


Luftdichter Verſchluß. 


Ein Uebelftand, welcher oft nur fchwer zu beheben ift, ift einen luft⸗ 
dichten Verſchluß berzuftellen. Das befte und billigfte, und was die Haupt- 
ſache auch das einfachfte, find die von ©. Jennings in London patentirten 
Dedel, welche in jever Größe aus Blech erzeugt werben und bie zwifchen 
den Rändern ein breites Kautſchukband feſthalten; dasſelbe ift vermöge 
ſeiner Elaſticität über den Rand zurückgeſchlagen und darf nur über das zu 
verſchließende Gefäß herabgelegt werden, um luftdicht zu ſchließen *). 


Caffee-⸗Maſchinen. 


Die Eine zeichnet ſich dadurch aus, daß fie in verticaler Rich— 
tung fehr ſchnell den Caffee zermalmt und daß die Stellfehraube, welde be- 
wirfen fol, daß der Caffee gröber oder feiner gerieben werde, oben an— 
gebracht ift und fehr leicht dirigirt werben kann, was bei andern Maſchinen 
unten und in nicht leichter Weife erreicht wird. Preis: 15 Fres. 

Eine zweite Saffee-Mafchine mit netten Bau in Vaſenform und bauer- 
bafter Conftruction koſtet 11 Fres. 


Ein Tichtlöfcher. 


Die alten Lichtlöfcher, die von beiden Seiten zuffappten und nebenbei 
benn doch nichts zur Neinlichfeit beitrugen, werben wohl durch den neuen, 
in Frankreich patentirten Lichtlöfcher verdrängt werben, welcher nur von 
einer Seite zuſchnappt und durch eine luftdichte Haube Licht und Rauch 
erftidt. Preis: 1'/, Fres. 


*) Bei Herrn Alb. Loyſch, Stefansplag, um 1fl.50 fr. pr. Stüd zu haben. 
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Bufammenlegbare Gegenſtände. 


a) Ein Schämel. Preis: 1%, Francs. b) Pidnid- Stuhl. 
Legterer aus bohl gezogenem Eifenbleh , zum Zufammenfchteben in feinen 
einzelnen Beftanbtheilen, wird aud für Landſchaftsmaler gewiß geeignet fein, 
und bie Laſt der Utenfilien nicht fehr vermehren. Ein folder zum Zuſammen⸗ 
ſtecken und Rollen eingerichteter Stuhl koftet in London 4 Shilling *). 


Ein Bratenwender. 


Derfelbe brebt fi, nachdem er aufgezogen, fünfmal nad rechts und 
fünfmal nad links durch eine Zeitdauer von 4 Stunden. Bier Hafen find 
beftimmt, um ben Braten im Gewichte bis incl. 25 Pfund zu tragen. Diefer 
DBratenwenber bat in London, abgefehen von feiner kulinarifchen Beftimmung, 
auch noch die gewiß praftifche Miſſion, bei Eifenhänplern und Golvarbeitern 
in deren Auslagen als Magnet für das vorübergehende Bublicum zu dienen, 
ba biefelben Eifen- und Schmuckſachen daran hängen. Preis: 10 Shilling. 


Mika (Marienglas). 

Es ift befannt, daß man bie großen ſchönen Stüde des burchfichtigen 
blätterigen Gypsſpath, oder auch rauen» oder Marienglad genannt, zu 
Fenſterſcheiben, zu eingelegten Arbeiten, als Schmelzmittel unter Porzellan 
u. f. w. verwenden kann; weniger bürfte aber befannt fein, daß in England 
und Amerika jene größeren Stüde als Feuerthüren bei Defen verwendet 
werten. Sie gewähren das Angenehme, daß man das Tyeuer fieht, daß deſſen 
Licht fi in der Wohnung ausbreitet und daß man fofort beobachten kann, 
ob basfelbe ausgegangen ift. — Die Unverbrennbarkeit dieſes Glaſes, welches, 
ohne Schaden zu leiden, glühend werben Tann, macht es möglich, daß es 
auch als Schirm über Gasflammen zu verwenden ift. 


Eine Stiefelputz Maſchine, 
eigentlich ein Stiefelhalter, welcher es ermöglicht, daß man die Stiefel oder 
Schuhe mit zwei Bürſten zugleich putzen kann. Dadurch, daß der Schuh 
oder Stiefel feſtgehalten und durch die eiſerne Form ausgefüllt wird, dürfte 
darauf ein ſchneller und zugleich auch ein höherer Glanz hervorzubringen 
ſein. Erwägt man noch, daß es für manchen Damenſchuh wünſchenswerth 
iſt, daß derſelbe nicht inwendig verſchmiert werde, und daß ferner Haus⸗ 
knechte und Stiefelputzer nicht immer reine Hände haben, fo iſt bie Bei⸗ 
fhaffung eines fo billigen Hausgeräthes für größere Haushaltungen und 
Höteld ſehr wünfchenswerth. Preis: 11 Shilling **). 

Ein fehr nettes Inftrument ift ber 


Scäffel-Harnirer, 


welcher wohl ſchon längere Zeit erfunden, jedoch bis nun immer noch nicht 
nachgemacht wurde. Dan kann mit vemfelben aus Rüben oder Kartoffeln 


u Bei Herren Schloffermeifter Rud. Riegl, Weißgärber - Biabuct 11, um 3 fl. 
zu baben. 
”*) Bei Herrn Riegl um 5 fl. 
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bie fchönften Spirale ſchneiden. Das Nindfleifh wird in England damit 
verziert. Preis: 1Y, Free. *). 


Franzöſiſcher Bügelofen. 

Diefer Ofen bat die Eigenfhaft, daß auf einer dicht an ven Feuer- 
raum angebrachten fiebenedigen Platte mit fchiefen Ebenen ſechs Bügeleifen, 
von benen jebed aus einem einzigen Stüde erzeugt ift, ſtehen künnen. Beim 
Gebraude legt man um die eiferne Handhabe einen ledernen Griff, welcher 
unten auch mit Cifenbleh gefüttert ift und daher nicht verbrennen kann. 
Diefer Ofen ift oben noch mit einer entiprechenden Deffnung verfehen, auf 
welche man einen Eleinen Keſſel oder Topf ftellen fann. Es ift wohl befannt, 
wie unzwedmäßig unfere fogenannten Bügeleifen find (der Name zeigt fchon, 
daß fie von Eifen und nicht von Meffing fein follen), die aus einem Kaften 
von Mefling beftehen, in welchem ein glühenver Bolzen, irriger Weife Stahl 
genannt, bineingefchoben wird, und welcher feine ganze Wärme erſt den 
Meflingwänden dieſes Kaftens mittheilen muß, um zum Gebrauche geeignet 
zu werben. Preis diefes Ofens fammt Bügeleifen 11 Fres. **). 


Streicher's Briefwange. 


Die Zeigerwangen find allbefannt; allein die Briefwaage, von welcher 
wir eben fprechen wollen, verbient burd die Summe ihrer Eigenfchaften vor 
allen den Vorzug, da fie 1. einfah, 2. fiher und genau und 3. ſehr billig 
ft. Diefe Wange läßt fi nicht nur fir Briefe, fondern auch für Heinere 
Hausgegenftände gebrauchen, indem fie Gewichte bis zu 9 Loth, und gar 
leicht durch Vergrößerung des Gegengewichted oder geringer Veränderung der 
Hebelarme für größere Laſten eingerichtet werben kann. Sie bient zugleich 
als zierlihes Möbelſtück auf den Schreibtifch und ließe fich gewiß um 50 bis 
60 fr. berftellen. Das Modell befindet ſich in der Kanzlei des nied. öfterr. 
Gewerbe - Bereineß. 

Das Prinzip diefer Waage beruht auf der Hebelwirkung eines Blei— 
gewichtes und vermittelft eines verſchiebbaren Parallelogrammes, 


*) Bei Herın Riegl um 50 kr. 
8 Ebendaſelbſt um 7 fl. 
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wichtigſten techniſchen Journale. 


Zuſammengeſtellt 
October von 1862. 
3. €. Ackermann. 





Zeitfchriften, welche zur Berfaffung des vorliegenden Repertoriums benützt werben: 


Abbreviaturen. 

Dingler’s polytechnifches Sourmal . rn en DM. 
Bolgtechnifches Gentralblatt . en ren P. C. A 
Polytechniſches Notigblatt . ren .. . . P. N. U. 
Polytechniſche Gentrolhalle rn . . P. C. H. 
Breslauer Gewerbeb rn 202002 Wr G. Bl. 
ehweigerifche Solptechnifge Zeitfärift nn Schw. P. 3. 

Dentſche Gewerbezeitung ee . D. G. Z. 
Gewer eblatt aus Würtiemberg nn Ba 

Neueſte Erfindungen rn N. Ef. 
Sächfifche buftriegeitung . .S. J. 3. 
Deutſche Muſterzeitung D. M. 


3 
Verhandlungen u. Mirtpeilungen des nied. öfterr. Gewerbe: Vereins . M.d. m 6.0.8. 


BI Die fümmtlichen vorftehend angeführten Zeitſchriften find im Beſitze des 
nied. Öftere. Gewerbe⸗Vereines und ſtehen den P. T. Mitgliedern zur Verfügung. 


A. . 


Acetylen. Ueber die Gegenwart und die Rolle des Acetylens im Leuchtgaſe; von 
Berthelot. D. p. 3. CLXV. 149. _ 

Aepfel⸗ und Birnen-Muß. Mirland's Fabrikation von getrodnetem Aepfel- und 
Birnen⸗Muß. Bericht von Chevalier. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 456. 

Aether. Der Mohr'ſche Aether-Ertractions-Apparat, verbefiert von R. Yacobi, Ted: 
nifer aus Hettſtädt. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. u. B. €. Bl. 996. 

Alaun-Fabrikation aus Thonerbe-Silicaten (Feldſpath 2c.) P. €. BI. 829. 

Alkohol. Gewinnung eines rein ſchmeckenden Altohols ans dem Safte von Soraho 
und jungen Maispflanzen; nach 2. Bilmorin. P. €. BL. 1038, 

— Eine bequeme Beftimmungsweife des Altoholgehaltes ver Weine. Nach einem 

Urtheil, abgegeben von ber Handels⸗ und Gewerbelammer in Wien. B. €. H. 94. 

Alkaloide. Zum Nachweis organifher Alkaloide; von 3. Erdmann. D. p. I. 
CLXV. 212. 

Aluminium. Apparat zur Wieberherfiellung des Aluminiums; von Paul Morin 
n. Comp. (Mit Abbild) N. Erf. 257. 

Ammoniak. Ueber die Bildung von falpeterfaurem Ammoniak beim Berbrennungs- 
Prozeß; von Prof. Dr. Böttger. P. €. Bl. 952, 

— Bereitung bes wäfferigen Ammoniaks; von Dr. R. Freſenius. (Mit Abbild.) 

D. p. 3. CLXV. 42, 

Anemometer, Morin’s, mit Zähl-Apparat. P. €. BI. 744. 

Anfteich hölzerner Fußböden mit Leinölfirniß; nach Dr. F. Ammermüller, Fabrikant 
in Stuttgart. P. €. Bl. 848, 
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Araometer. Ueber eine Abänderung der gebräuchlichen Aräometer und Alkoholometer, 
fowie ber Spindeln zur Beſtimmung des fpecifiihen Gewichtes von Ylüffig- 
keiten; von Robert Wildenftein in Aachen. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 193, 

— Gicerheitsprober ober Aräometer für Paraffin- oder Mineralöl, P. &. BI. 956. 

Arithmometer. 1. Theoretifhe Grundlage bes Aritbpmometers; 2. Korn und Ge- 

brauch des Arithmometers; 3. Beichreibung ber Conftruction bes Arithmometers. 
D. p. 3. CLXV. 363. 

Artefifhe Brunnen. B. C. 9. 124. 

Asphalt. Bericht Über die Asphaltſchmieren von Bechelbrunn; von Auguft Dollfus. 
P. C. Bl, 745. 

Aaphalt:Maftir, deſſen Prüfung auf Reinheit und Güte. B. €. BI. 851. 

Asphaltroöhren zu Gas- und Wafferleitungen 2c.; von Büſcher und Hoffmann in 
Neuftadt-Eberswalde. P. C. H. 149. 

Atmoſphariſcher Korn⸗Elevator. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 333. 

Aufbewahrung. Unterſuchungen über die Aufbewahrung der Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
körper; von Joh. Carl Leuchs in Nürnberg. D. p. J. CLXV. 222. 

— Ruſſiſches Verfahren der Aufbewahrung von Früchten, Hülſenfrüchten u. ſ. w. 
P. N. Bl. 239. 
B. 


Bandſäge von T. Greenwood in Leeds. (Mit Abbild.) D. p. J. CLXV. 98. 
Barytaluminat. Ueber die Löslichkeit des Barytaluminats und die Darſtellung von 
Thonerde⸗Salzen; von Gaudin. P. C. Bl. 1001. 
Baumwolle. Maſchine zum Kämmen der Baumwolle; von Noble und Donisthorpe 
in Leeds. (Mit Abbild.) P. C. BI. 716. 
— Auf kaltem Wege gebleichtes Baumwollgarn; nad Dr. H. Hirzel. P. €. Bl. 892. 
Baummwollfrempel von Dobfon und Barlow in Bolton. (Mit Abbild.) D. p. I. 
CLXV. 250. u. ®. €. Bl. 914. 
— von Abers Preyer u, Comp. in Mancheſter. (Mit Abbild) B. €, Bl. 911. 
Bauweſen. Aufftellung einer Borrigtung zur Unterfuchung ber rüdwirlenden Feftig- 
feit von Baufleinen. ©. a. W. 245. 
Beleuchtungswefen. Darftellung der Kohlenwaſſerſtoffe zur Beleuchtung in Frank⸗ 
reich, im Bergleich mit beifelben Operation in Deutſchland. B. ©. Bl. 123. 
DBettfedern » Reinigung und Dampf-Appretur; von Peweles und PBollak in Prag. 
(Mit Abbild.) N. Erf. 225, 
Bter. Ueber den Maiſchprozeß bei der Bierbrauerei; vom Civil-Jugenieur Theodor 
Rüdiger. N. Erf. 244, 
— Ueber narcotifche Biere; von H. Creuzburg. D. p. J. CLXV. 215 u. P. ©. 
9. 145. 
— Kräftiger Hefen-Anfat zur Biergährung ; vonH. Treuzburg. D.p. 3. CLXV. 152. 
— Kühlvorrichtung für Bier. Br. ©. Bl. 127. 
Die Durftelung von Kartoffel⸗Malzbier; von 8. Siemens. P. C. H. 138. 
Bier: : Kühl» Apparate von Fr. Schäfer in Prag. P. €. 9. 118. 
Bier» und Spiritus-Erzeugung aus Stärke haltenden Subflanzen. Br. ©. Bl. 149, 
Blech. Maſchine zum Zerfchneiden von Blechtafeln in Streifen; von Thomas Cora» 
dine in Glasgow. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 99. 
Blechlehre mit Mikrometer - Schraube, conftruirt vom Mechanifer C. Landsberg in 
Hannover. Beichrieben von Ad. Hörmann. (Mit Abbild) B. C. BL. 723. 
Blei. Einige Beobachtungen über Bleikryſtalliſation; von Franz Stolba. P. N. BI. 237 
u. 9. &. 31. 102. 
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Blei. Ueber eine, auf Alloteopie begründete, verſchiedenfarbige kieſelſaure Bleiverbin⸗ 
dung (Bleifluß); von Dr. 8. Elsner, D. p. 3. CLXV. 34. 

Bleiröhren, incruftirte. Br. ©. BI. 65. 

Bleichen. Ueber das Bleichen ber Ziegenfelle. P. €. BI. 891 u. G. a. W. 337. 

— des Pockholzes. BP. N. Bl. 250. 

Bleioxyd. Beitrag zur Kenntni ber Löslichleite-Verhältniffe bes ſchwefelſauren Blei⸗ 
oxyds, fowie des damit zuſammenhängenden eigenthilmlichen Verhaltens gewiſſer 
Robzuderforten; von Dr. C. Stammer. D. p. 3. CLXV. 209. 

Bligableiter. Ueber das untere Ende ber Bligableiter; von Dr. Fr. Mohr. D. p. 9. 
CLXV. 112. 

Bohrer. Apparat zum Bohren und Gewinbefchneiden in Gas⸗ und Wafferröhren ; 
von 3. Eommerville in Kent. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 182. 

— Chemiſche Hilfsmittel bei Bohrungen in Stahl; von Adolf Scheben. N. Erf. 234. 

— Herſtellung von Bohrlöchern mittelft der Wärme. D. p. 3. CLXV, 231 und 
N. Erf. 259. 

— DB. Prices Scheiben-Bohrer. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 404. 

—  Univerfal » Centrumbohrer aus ber Fabrit von J. D. Schmidt in Barmen. 
Beichrieben von Ad. Hörmann. (Mit Abbild.) P. €. Bl. 722. 

Bohrwafler. Ueber den Nuten eines Zuſatzes von Kalkbrei zum Bohrwaffer ; von 
C. Sande in Zellerfeld. B. C. BI. 1023. 

Bördelmafhine von C. X. Diedrich in Chemnig. (Mit Abbild.) D.p.3.CLXIV, 403, 

Brandiwunden. Mittel gegen Brandwunden. RN. Erf. 229. 

Brod. Englifche Brobbereitung. Br. ©. Bl. 84 u. ©. a. W. 313. 

— Ueber Weizen und Weizenbrod; von Möge-Mouridt. N. Erf. 228. 


©. 
Eemente. Analyfe des Staudacher Cementes; von B. Schwarzenbach. P. N. BI. 214. 
— Zur Anwendung ber Cemente. P. €. BI. 958. 

Chevalier's galvaniſche Schießſcheibe. P. N. Bl. 251. 

Chlorkalk. Ueber die Anwendung des Chlorkalls zum Bleichen der Wäſche; von 
Dr. Sauerwein. N. Erf. 213. 

Cigarren⸗Fabrikation. Maſchine zum Quetſchen der Cigarren behufs ber Herſtel⸗ 
lung eines beſſeren und ſchöneren Fabrikates; von DO. Beylich in Kaiſerslauteru. 
P. N. Bl. 230. 

Campecheholz⸗Extraet. Anwendung dos Campecheholz⸗Extractes zum Desinficiren 
gangrandfer, putrescirender n. ſ. w. Wunden; von X. P. Desmartis. D.p. J. 
CLXV. 73. P. €. B. 269. 

Ebhinin. Weber die Zufammenfegung bes nentralen ſchwefelſauren Ehinins; ton 
3. Jobſt und DO. Heſſe. P. €. BL. 895. 

Eoflodium. Eiſenchloridhaltiges Collodium als blutftillendes Mittel. P. N. Bl. 256. 
Compaß. Beichreibung eines verbeflerten Tajchen- Eompaf - Apparate; von Otto 
Kennel, Mechaniker in Caſſel. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 337. 
Condenfator. Nachtrag zur Beichreibung des vom Mechaniker W. Winter in Char⸗ 
fottenburg conftrnirten Doppel» Eondenfators, fir die Anwendung besjelben 
auf flationäre und Schiffs -Dampfmafgpinen, fowie auf Locomotiven; von Dr. 
Robert Schmidt, Eivil-Ingenieur in Berlin. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 94. 

Eonfervirung. Ruſſiſches Verfahren zum Conſerviren der Früchte. P. €. BI. 960. 

Eopierbücher. Lieber verbefierte Eopierbliher zu 6—Bfachen Eopien von Briefen, 
Zeichnungen ꝛc.; von I. €. Adermann, Beamten bes nieb, öfterr. Gewerbe: 
Dereines in Wien. N. Erf. 252. 
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Eylinder. Vorrichtung, um fchmiebeeiferne Hohlcylinder inwenbig genau runb zu 
maden; von G. W. Rendel. (Mit Abbild.) B. E. Bl. 788, 


D. 


Dampfleflel. Maſchine zur Anfertigung von Stehbolzen und Nieten für Dampf- 
feffel; von Eroify in Paris. (Mit Abbild) B. C. BI. 730. 
— lieber einen Apparat zum Reinigen ber Speifewäfler für Dampfleflel; von 
Wagner. BP. € 9. 781. 
— Die wahricheinliche Urfache ber plötzlich auftretenden Dampfleffel - Erplofionen. 
D. p. 3. CLXV. 230 u. Br. ©. Bl. 86. 
— von Th. Hughes in Birmingham. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 12. 
— Erfahrungen in Betreff eines aus Gußſtahlblech gefertigten Dampfleffele. D. p. J. 
CLXV. 327. 
—  berticaler, von ©. Scribe in Gent. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 247. 
— ein neuer. D. p. 9. CLXV. 74 © a W. 272 u. P. N 8. 211. 
— Ueber Dampfleffel-Erplofionen; vom Techniker Th. Schwartze. N. Erf. 244. 
Dampfleflel-Feuerung mit Schlttelroft; vom Ingenieur John Watfon iu Glasgow. 
(Mit Abbild) P. €. Bl. 785. 
— Langen's Batent-Etagenroft bei Dampfleffel-Feuerungen. Ditgetheilt vom Fabrils⸗ 
befiter ©. 5. v. Gülich zu Wertheim bei Hameln. (Mit Abbild.) B. €. Bl. 900. 
Dampfmafchine. Straßen-Dampfwagen. B. €. H. 132. 
— Apparat zum Borwärmen bes Speifewaflfers für bie Tender; von Lelarbeur. 
(Mit Abbild.) PB. C. Bl. 783. 
— Belrhreibung eine® VBorwärmers für Hochdruck-Dampfmaſchinen; von Dr. Rob. 
Schmidt, Civil⸗Ingenieur in Berlin. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 321. 
— Ueber einen felbfithätigen Rührer beim Kochen mit directem Dampf; vou Richarb 
Brunnquell. (Mit Abbild.) D. p. I. CLXIV, 329. 
Dampfpflug. Fowler's Dampfpflug. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 330, 
Degras. Ueber ven Werth bes Parifer und Kölner Dögras; vom Apothefer Dr. 
Nieder in Marbach a. N. P. C. BI. 831. 
De Lignac's Berfahren beim Einfalzen des Fleiſches. PB. N. Bl. 238. 
Diamanten. Künftliche Darftellung echter Diamanten aus Kohle. B. €. H. 152, 
Differenz-Flafhenzug. P. €. H. 117. 
— von Ranfome un. Comp. (Mit Abbild.) BP. €. BL. 741. 
Druderei. Ueber einen felbfithätigen Rührer beim Kochen von Karben in der Druderei; 
von Paul Kretſchmann, Eolorift in Düffeldorf. (Mit Abbild.) PB. €. BI. 961. 
Dünger. Beleitigung des üblen Geruchs in Dilngerfabrilen. Br. &. BL. 81. 


€. 


Gierdotter-Eonfervirung; von C. Schneider und %. Witz. N. Erf. 250. 
Eigengewicht. Ermittelung des Eigengewichts fefter Körper durch Schweben; vom 
Grafen F. ©. von Schaffgotih. P. N. Bl. 257. 
Eifen. Verbefferung bes Roheifens durch Heine Zuſätze von Silber, Kupfer, Zinn 
oder Nidel. N. Erf. 268. 
— Brüniren der Eifenwaaren; von Dr. Sauerwein. PB. N. BL. 231. 
Eiſenbahnweſen. Borichlag zur Haltbarmachung ber Eifenbahnichwellen ; von Joh. 
Carl und Georg Leuchs (Sohn) in Nürnberg P. N. BI. 252. 
— Notiz Über Das neue Eiſenbahn⸗Syſtem (Schlitten-Eifenbahn) ; von L. D. Girarb. 
D. p. 3. CLXV. 178 u. N. Erf. 260. 
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Eifenbabnwefen. Beſchreibung einer elektriichen Signal-Scheibe für Eifenbahnen ; 
conftruirt von M. Hipp, Director der Fabrik telegraphiicher und eleltrifcher Appa- 
rate in Neuenburg (Schweiz). (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 107. 
— Ermittelung ber Eoefflcienten der gleitenden Reibung anf Eifenbahnfchienen. 
P. C. Bl. 885. 
— Unbrauchbar gewordene Eiſenbahnſchwellen wieder brauchbar zu machen; von 
J. Meidinger. P. C. Bl. 886. 
— Ueber die Gewichte und Koſten verſchiedener eiſerner Brũcken⸗Conſtructionen zu 
Eiſenbahnzwecken; von Schwedler. P. C. Bl. 769. 
— Erwärmung der Perſonenwagen auf den Eiſenbahnen. D. p. J. CLXV. 102 
u. P. C. Bl. 948. 
— Ueber elektriſche Läutewerke für Eiſenbahnen; von Ingenieur Ferd. Teirich. 
(Mit Abbild.) P. C. Bl. 916. 
— Kehrſitze fir Eiſenbahnwagen, Dampfſchiffe und zu anderen Zwecken. Als Mit- 
theilung für U. V. Newton in England patentirt. (Mit Abbild.) P. €. Bl. 792. 
— Ueber den Einfluß ber Eifenbabnen anf ben öffentlichen Gefundheitszuftand ; 
von Dr. T. Sallard. D. p. 3. CLXV. 367. 
— Das Kniegelenk zur Bewegung ber Eifenbahnbremfe; von Tabutean, Ingenieur 
in Borbeaur. (Mit Abbild.) P. €. BI. 986. 
Eifenplatten für Panzerſchiffe. N. Erf. 257. 
Eifenwalzwert. Das Univerfal- Eifenwalzwert; von R. Daelen, Ober » Ingenieur 
bes Hörber Bergwerls- u. Hütten⸗Vereins. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 401. 
@lektrieität. Elektriſche Signale zur Verhütung eines Zufammenftoßes zwiſchen 
Eifenbahnzügen; von Willougbby Smith. BP. C. BI. 847. 
@lektromagnetismus als Triebkraft; von Albert Schober. M. d. n. 8. G. 2. 342. 
Elektrograph, der, von H. Ganſide zu Mancheſter. Br. ©. BI. 140, 
@lektricität. Die Anwendung elektriicher Signale für Hilfsbebikrftige Eiſeubahnzüge; 
von ©. Frifchen, I. bannov. Telegraphen⸗Inſpector. (Diit Abbild.) P. €. BI. 843. 
Elektrochemiſche ARebuction bes Kobalts, Nidels, Goldes, Silber und Platins ; 
von M. Becquerel und Ed. Becquerel. D. p. 3. CLXV, 373. 
Elfenbein. Ueber künftlihes Elfenbein; von Dr. Waltl in Paſſau. P. €. BL. 891. 
Erythoſkop. Neue Beobachtimgen und Bemerkungen zum Erythoflop; von Dr. R. 
zb. Simler. P. N. BI. 210. 
Eſſig. Rolle ver ſ. g. Effigmutter bei der Efiigfabrifation, nad) Paſteur. ©. a. W. 400, 
— Prüfung der Effigfäure auf. Empyreuma. BP. N. BI. 224. 
— Surrogat fir Kräuter-Effige; von A. Ott. Br. ©. Bl. 144 
— Zur Schnellefiigfabrilation; von 2. Paſteur. P. €. Bl. 1038. 
— Neues Berfahren ber Efligfabrifation; von 2. Paſteur. D. p. 3. CLXV. 308. 
Eſtrich. Anfertigung ſchöner Eſtriche. G. a. W. 236. 


F. 


Fang⸗Apparat für Förberichalen. N. Erf. 250. 
Farben. Bronzefarben aus wolframſaurem Kali bereitet. P. C. H. 156. 
— Ueber ein neues Verfahren, Farbſtoffe in ihren Gemiſchen zu erkennen; von 
Dr. F. Goppelsröder, Privat⸗Docenten an der Univerſität zu Baſel und öffent⸗ 
lichem Chemiker daſelbſt. PB. €. BL. 817. 
— Giftfreies Ultramaringelb (Gelbin). ©. a. W. 371. 
— Zur Darftellung grüner, arfenfreier Karben; von Brof. Dr. Auguft Vogel in 
Münden. P. &. 9. 106 u. P. N. Bl. 267. 
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Farben. Weber einige intereffante Borzellanfarben; von H. Creuzburg. P. &. Bl. 808. 
— Ueber die Neutralifation ber Farbe bei ber Miſchung gewiffer Salzlöſungen; 
von F. Field. D. p. 3. CLXV. 148. 
— Die Bereitung des Nenblau, nach E. Helle aus Kaffe. BP. €. Bl. 1008. 
— lieber bie Fabrikation bes Anilinvioletts ; von Albert Schlumberger. P. B. Bl. 857. 
— lieber bie Bereitung bes Anilins und bes Anilinvioletts; von A. Scheurer- 
Keftner. P. €. BL. 1003. 
— lieber die Verbindung des Anilinroths mit Gerbftoff; von E. Kopp. D. p. J. 
CLXV. 382. 
— Unterfuchungen über bie von Anilin bderivirenden Farbſtoffe; von Dr. U. Hof- 
mann. D. p. 3. CLXV. 60. 
— Ueber bie technifche Werthbeftimmung ber violetten und rothen Anilinfarben ; 
von Guido Schniter in Wien. D. p. 3. CLXV. 56. 
— Ueber ein neues Verfahren, Farbſtoffe in ihren Gemifchen zu erfennen; von 
Dr. F. Soppelsröber. ©. a. W. 269. 
— Anwendung von Titan-Berbindung al® Farbſtoff. N. Erf. 258. 
— Anwendung von Titan-Berbindungen als Farbftoff, nach Elsner u. Bergmann. 
P. €. Bl. 892, 
Färben von Stroh und Strohhüten. ©. a. W. 363. 
Färberei-. Anwendung von Baryt- Salzen ftatt ber Kali-Salze in ber Kärberei und 
Drnderei ; von Friebr. Kuhlmann. N. Erf. 243. 
— Leber eine auf Allotropie begründete verfchiebene Färbung einer kiefelfauren 
Bieiverbindung (eines Bleifluffes); von Dr. 2. Elsner. P. C. BI. 810. 
— lieber ein Eontrofir- Inftrument für Färbereien; von Iwan Schlumberger in 
Mühlhauſen. (Mit Abbild.) P. ©. BI. 857. 
— Beiträge zur Färberei des Papiers; von Franz Ettl. P. N. Bl. 219. 
— Induſtrielle Verwendung ber Henns-Blätter. P. €. 9. 152, 
— Leder ſchön carmoifinroth zu färben. P. €. 9. 116. 
Fäſſer. Um ledende Branntwein- und Spiritusfäffer zu kitten. N. Erf. 229. 
Faßhahn mit Luftleitung; von Lemoͤ in Paris. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 335. 
Fett zum Einfchmieren von Oberleber. ©. a. W. 236 u. P. N. Bl. 240. 
Fett und Del. Berfahren, Fett und Del durch Ertraction mit Schwefellohlenftoff 
ober anderen flüchtigen Körpern zu gewinnen, und des dazu gebrauchten Appa- 
rates; von Lömwenderg. (Mit Abbild.) B. €. BI. 933. 
Feuerung · Bergleichender Feuerungsverſuch mit dem Langen’ichen Patent-Stagenroft 
gegenüber dem gewöhnlichen Planrofte. P. &. BI. 902. 
— Notiz über bie Fenerung auf dem Langen’fchen Patent⸗Etagenroſte; vom Mafchinen- 
meifter F. W. Eichholz in Stargard. P. €. BI. 903. 
Feuerzeuge. Zur Gefchichte der Feuerzeuge liberhaupt und ber Zündhölzchen in Wien 
insbefondere, von Karl Kohn. M. d. n. d. ©. 2. 313. 
Flachs. Roman's Mafchine zum Brechen und Schwingen bes Flachſes; von Prof. 
C. H. Schmidt in Stuttgart. ©. a. W. 352, 


©. 


Gahrung. Weber bie Natım der Gährung; von 2. Pafteur. P. €. Bl. 895. 

— lieber die Gährung und bie jogenannte generatio aequivoca. D. p.3.CLXV.292, 
Gallusſäure im Bündner Rothweine; nah Dr. R. Th Simler. P. N. Bl. 255. 
Galvanoplaftit. Die Herfiellung galvanoplaftiicher Platten für Buchbinberpreffen. 

G. a. W. 369. 
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Gas. Kür Gas-Eonfumenten. M. d. n. 8. ©. V. 395. 

—  Beichreibung eines Apparates zum Auffangen ber ben Hochofen entſtrömenden 
Gichtgaſe; von Em. Langen. (Mit Abbild.) D. p. J. CLXV. 25. 

— Leuchtgas für Eifenbahnwagen. D. p. 3. CLXV. 231. 

— Ueber das Steinkohlengas; vom Berg -» Ingenieur de Marſilly. D. p. 9. 
CLXV. 266. 

— Die Fimaurice-Gasretorte. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 452. 

— Amerikaniſcher Wäſcher für die Reinigung bes Leuchtgaſes. (Mit Abbild.) 
P. €. BI. 932, 

— Statiſtik der Gasbeleuchtung in Deutſchland. ©. a. W. 315. 
Gasbeleudtung. Neue Erfindung in der Gasbeleuchtung. M. d. n. 8. ©. B. 392. 
Gasuhr. Ueber die naffe Gasuhr: von 3. ©. Ullherr. (Mit Abbild.) D. p. 9. 

CLXV. 259. 
— Antwort auf die lettten Bemerkungen bes Prof. Walther, ven Gang ber naffen 
Gasuhr betreffend; von Dr. 2. Seibel. D. p. 3. CLXIV. 408. 
Gefrieren. Ueber eine Beobachtung beim Gefrieren von Trinkwafler; von Robinet. 
D. p. 3. CLXV. 146 u. P. N. Bl. 271. 
Gerberei. Lieber die befte Pelzgerbung der Kleinen Lammfelle, auch Schmafchen ge- 
nannt, Überhaupt weißer Pelze, für Kürjchner; von Anton Brüggemann N. 
Erf. 21 u. P. €. H. 154. 
— Das Trodnen ber in Eichenlohe gegerbten Sohlhäute. G. a. W. 290. 
— Leber einige Varietäten bes Gerbftoffs; von Dr. 3. Stenhouſe. D. p. 9. 
CLXV. 150. 
— Ueber Gerberei; von Th. Klemm in Pfüllingen. Br. ©. UI. 127. 
Serftentoll-Mafdine mit Staubfammler u. Selbftentleerungs-Apparat. N. Erf. 218. 
Gefundbeitsmaste. Weber die Gefunbheitsmaste; von Paris, Fabrikant emaillirten 
Eifens in Paris. Bericht von Duchesne. (Mit Abbild.) D. p. I. CLXV. 117. 

Gewicht. Ermittelung des Eigengewichts feiter Körper buch Schweben; vom Grafen 
Schaffgotſch. Br. ©. BL. 120. 

Glaſur. Weiße Glaſur für Ofenlacheln. P. €. BI. 1034. 

Glycerin zur Gefchmeidigerhaltung der Treibriemen angewendet. N. Erf. 229. 

Gold. Die Gewinnung von Gold. Br. ©. Bl. 116. 

Sravirung. Farbige Gravirung auf Elfenbein: von Manriffet. P. €. H. 133 u. 
N. Erf. 213. 

Gußſtahl. Weber ben unter dem Namen „Woog” belannten indifhen Gußftahl; von 
&. Sremy. ©. a. W. 335. 

Gypöfiguren. Reinigung von Öypsfiguren. ©. a. W. 239. 


H. 


Hafnerſcheibe mit Niemenbetrieb; von Prof. C. H. Schmidt in Stuttgart. ©. a. W. 390- 
Hanbdſchuhe nah Maß. ©. a. W. 288. 
Sanfwuaren » Erzeugung aus alten betheerten Schiffstauen; von I. Wagner. 
Sarnifd - Vorriätung mit Anwendung von Metall-Liten und eines veränderten 
Chorbretes; vom Techniker H. Grothe. (Mit HSohihn) BP. C. Bl. 712. 
Härten von Stahl-Artileln. M. v. n. b. ©. 3. 399. 
Saufenblafen-Abgüffe für flache metallene Gegenftänbe. N. Erf. 213. u. P. €. BI. 887. 
Hefe. Leber die Einwirkung ber Hitze und bes Alkohols anf die Hefe; von Johann 
Earl Leuchs in Nürnberg. N. Erf. 258. 
Berb. u. Mittb. d. n. 8. Gew. Ber. 1869, 10, Hft. 31 
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Heibelbeerfaft als Surrogat für Kirfchfaft; von H. Creuzburg. P. N. Bl. 248. 

Hobel. Schlichthobel mit Regulir⸗Vorrichtung; von Veubrand in Billers-Eotterets. 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 249. 

Holz. Bemerkungen über die Dauer des Holzes bei Salinen; vom f. b. Berg- unb 
Salinen-Beamten H. Laubmann in Münden. N. Erf. 211. 

Solzbearbeitungs-Mafchinen und deren Anwendung. P. €. H. 114. 

Hopfen. Ueber das Schwefeln des Hopfens und die Kennzeichen bes gefchtwefelten 
Sopfens. P. N. Bl. 216 u. P. €. BI. 130. 


J. 
Jacquard⸗Maſchine fir Anwendung von Papierkarten; von I. P. E. Paignon, 
I. M. Vaudaur und G. Gagnière in Paris. (Mit Abbild.) P. €. Bl. 798. 
Injeetor. Conſtruetion des Giffard'ſchen Injeciors für größere Saughöhen. Als Mit⸗ 
theilung für ©. T. Bousfield in England patentirt. (Mit Abbild.) P. C. BI. 988. 
Jod. Darſtellung von Jodlithium, Jodcaleium, Jodkalium und Jodnatrium; von 
Juſtus v. Liebig. P. €. BL. 805. 
— Darftellung von Jobcalcinm: von Prof. Dr. Rud. Wagner. P. C. 9. 133. 
— Einfache Darftellung von Jobwafferftoffläure; von Dr. Riedher in Marbach. 
P. N. Bl. 247. 
K. 


Kali. Benutzung von lieſelſaurem Kali und Thonerde⸗Kali zum Härten von Steinen 
und zur Anfertigung künſtlicher Steine, nah F. ©. Barfl. P. €. Bl. 1032. 

Kalf. Weber die Darftelung und Unterfuhung bes fogenannten fanren phosphor- 
fauren Kalls; von Dr. R. Weber in Schönebed. PB. C. H. 153. 

— Die Beftimmungen bes kohlenfauren Kalles in Gegenwart bes phosphorfanren 
Kalles, mit befonderer Rüdficht auf die Unterfuchung der Knochenkohle; von 
Dr. €. Stamme. D. p. 3. CLXV. 45 u. 135. 
— lieber den Einfluß des Kalkes im Ziegelthbon; von Dr. Sauerwein. D. p. 3. 

CLXV. 38. 

Kanonen. Ueber bie gezogenen Kanonen und ihre Zulunft; von Favéos. D. p. 3. 
CLXV. 255. 

Kartenichlag : Mafchine. Die Uebertragung eine Mufters auf eine Kartenfchlag- 
Maſchine durch Elektroniagnetismus; von H. Cook in Manchefter. (Mit Abbild.) 
P. C. Bl. 789. 

Kautſchuk. Ueber einige Anwendungen des Ebonits ober gehärteten Kantfchufs; von 
H. 4. Silver. ©. a. W. 361. 

Kautſchuk˖ Gebiſſe. Br. ©. Bl. 83. 

Kerzenfabrifation. Umwandlung bes flüfjigen Theiles mehrerer Kette in eine fefte 
Maſſe behufs der Kerzenfabrifation; nah 3. 2. de Kambacäres in Paris. 
PB. B. Bl. 893.1 

Keflelftein. Ueber Verhinderung bes Keſſelſteins; von Emil Brescius, Chemiler in 
ber Goldſcheide⸗Anſtalt in Srankfurt a. M. D.p. 3. CLXV. 124 u. P. N. Bl. 241. 

Klappen: und Hahnenwerk; von Pierre 3. Guyet. (Mit Abbild.) N. Erf. 210. 

Kleifter. Eine neue Art Meblfieifter. P. €. BI. 831. 

Kohlenfäure. Lieber die Beftimmung ber freien Kohlenſäure im Trinkwaſſer; von 
Prof. Dr. Mar Pettenkofer. D. p. 3. CLXV. 118. 

Konfernirung von Getreide, Mehl, Gemüfe, Oelſamen xc.; von F. Dopere. (Mit 
Abbild.) N. Erf. 266. 
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Kitt. Sehr guter Kitt, um Holz mit Gegenftänden anderer Art zu verbinden; von 
Dr. Elsner. © a. W. 251. 
— Porzellaukitt. N. Erf. 2593. 
— Haltbarer Porzellanlitt. N. Erf. 237. 
— für Stubeudfen. NR. Erf. 269. 
Ueber Kittmaterialien; von H. Creuzburg. B. €. Bl. 794. 
Koplen-Zint: Kette bei Anwenbung verjchiebener Labungsflüffigkeiten ; von Dr. Adalb. 
Edlem v. Waltenhofen, Brofeffor der Phyfit an der Innshruder Univerfität. 
D. p. 3. CLXIV. 427. 
Kölnerwafler. Verbeffertes Kölnerwafler ; von Johann Maria Farina in Kölı. 
P. C. 9. 757. 
Krempel, neue, für Baumwollfpinnerei. D. p. J. CLXIV. 404. 
Kreoſot, verbidtes. P. N. Bl. 272. 
Kubl-Apparat in der Militär-Getreivemühle im Planeu’fchen Grunde bei Dresden. 
D. p. 3. CLXV. 101 u. P. €. Bl. 1022. 
Kupfer. Weber die Urſache der blafigen Structur bes Kupfers; von Dr. W. I. Ruſſell 
u. Dr. 4. Matthießen. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 438 u. P. C. Bl. 925. 
—  Berfahren zum Ausziehen bes Kupfers aus geröfteten kupferhaltigen Kiefen ; von 
Edward Häffely in Kearsley. P. €. BL. 1026. 
— Vieber die hüttenmännifche Beftimmung des Kupfers in feinen Erzen; von Dr. 
Fr. Mohr. D. p. 3. CLXIV. 443, 
Kupfer-Ertraction aus Kieſen. N. Erf. 253. 
Kupfer und Eilber. Berbefferungen im Ausbringen bes Kupfers und Silbers aus 
ben Erzen; von Guſtav Biſchof jun. in Swanſea. D, p. 3. CLXV. 31. 


®. 


Leder. Fett zum Einſchmieren von Oberleber; nach W. Mark in Stuttgart. P. C. Bl. 1036. 
— Ueber das Tränlen des Lebers mit Bett; von Agricole.. P. €. BI. 1035. 
Ledertuch. Die Fabrikation bes Ledertuches D. p. 3. CLXIV. 460 u. Br. G. Bl. 141. 
Legirung. Die neuen Silber⸗Legirungen; von be Ruolz und de Fontenay in Paris: 
D. p. 3. CLXV. 129. 

Leim. Transportabler Dampf⸗Leimkoch⸗ Apparat. ©. a. W. 299, 

— Darftellung eines leicht loslichen Leimes. N. Erf. 237. 

Rein und Raps. Weber vie Erkennung einer Verfälſchung ber Leinkuchen mit Rape- 
kuchen; von Dr. Julius Lehmann. P. €. Bl. 894. 

Renoirfhe Gasmaſchinen. M. d. n. d. ©. ©. 394. 

Lithionit. Leber die Gewinnung des Lithion- Karbonats aus bem Lithionit. Mit- 
getheilt von A. Prinz, nah Nowotny. P. ©. Bl. 1030. 

Suftfiltration. P. €. Bl. 757. 

Buftmafchine von Piobert, Ingenieur in Zroyes. D. p. 3. CLXIV. 324. 

Lupinenwurzel. Nützliche Verwendung ber LZupinenwurzel; von Dr. Autier. Br. 
G. Bl. 142, 

Luxusketten. Leber Herftellung einiger Luxusketten aus Draht mitteld Handarbeit; 
von B. Berghaujen, Techniker in Coln. P. €. 9. 98. 


M. 


Magnet » elektrifhe Apparate, patentirt in Amerika für H. RN. Baler und aus- 
geführt Durch Collier u. Comp. in Binghampton, N. J. (Mit Abbild.) D. p. J. 
CLXIV. 339, 

31* 
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Malzextract. lieber Duadfalberei mit fogenannten Univerjal-Heilmittteln, inöbefonbere 
mit Malgertract n. f. w.; von Dr. Bod. P. N. Bl. 226. 

— Das concentrirte Malzertract der Weberbauer’fchen Brauerei. Br. ©. Bl. 118. 

Matragen. Speier’3 elaftiiche Gefundheits-Matragen. N. Erf. 259. 

Manometer. Ein Multiplicator - Manometer; von C. Schinz in Offenburg. (Mit 
Abbild.) P. €. BI. 905. 

Maſchinen⸗Wagenſchmiere. (Steinfette) ; von Johann Zeh. N. Erf. 242. 

Meerſchaum. Berfahren, echten oder unechten Deerichaum-Pfeifentöpfen das Anſehen 
natürlich braun gerauchter Köpfe zu geben. P. ©. BI. 829. 

Mehlfichzeug (Sauberer). Beichrieben vom Mafchinen-Zechnifer Hermann Filcher. 
(Mit Abbild.) P. C. BI. 732 

Metallurgie des Kupfers. (Mit Abbild.) PB. €. BI. 929. 

— des Blatins und der Metalle, welche es begleiten; von H. Sainte⸗Claire Deville 
und H. Debray. D. p. 3. CLXV. 198 

Motre auf Meſſing. P. N. BL. 224. 

Mottentinetur, chineſiſche. P. N. Bl. 239. 

Mühle. Verbeſſerte Cidermühle; von Pintus. N. Erf. 218. 

Müplen-Einrihtung mit koniſchen Steinen. P. €. H. 156. 

Mufterlager. Leber bie vom nieb. öfterr. Gewerbe « Vereine als Mufter für bas 
Kleingewerbe angelauften und ausgeftellten Gegenftände uub über Einrichtung 
und Organifation eines allgemeinen Mufterlagers in Wien; von 3. C. Adermann, 
Bereind- Beamten. M. d. n. d. ©. V. 332, 


R. 


Nägel. Maſchine zur Anfertigung von Nägeln; von B. A. Mafon in Newport. 
P. C. BI. 786. 

Nähmaſchine. Verbefferungen an Nähmaſchinen; von Ch. Ealebaut in Paris, (Mit 
Abbild.) P. C. BL. 991. 

Naphtalin. Mittel zur Entfernung bes Naphtalins bei ber Bereitung bes Leucht- 
gafes; nah ©. Anderſen. P. C. Bl. 954. 

Natron. Zur Nachweilung bes Natrons bei qualitativen Unterfuchungen; von Dr. 
Auguf Vogel. D. p. 3. CLXIV. 452. 

— lieber bie Wirkung ‚des falpeterfauren Natrons auf das Schwefelnatrium bei 
verfchiebenen Temperaturen; von Dr. Ph. Pauli, Chemiler der Union Allali 
Worte, St. Helene, Lancaſhire. P. €. BI. 1030. 

— lieber das Verhalten bes unterfchwefeligfauren Natrons zu ſchwefelſaurem Kalk; 
Bon Karl Dieb. P. C. 9. 147. 

Nidel. Reinigung des Nidels und ber Nidelfpeife. N. Erf. 253. 


D. 


Defen. lieber ein Sconomifcheres Verfahren bei ber Brauntwein-Erzeugung in Haus- 
wirtbichaften und bie rheinländiſchen Oefen; von Dr. Franz Döbereiner in 
Freiburg a, d. Unſtrut. M. d. n. 8. ©. V. 389. 

— Apparat zum Auffangen ber den Hohöfen entflrömenben Gichtgafe; von Emil 
Langen zu Friedrich⸗Wilhelms⸗Hütte bei Siegburg. (Mit Abbild.) B. C. Bl. 992. 

— Sudre's Berfahren, Stahl in einem Flammofen zu ſchmelzen. D. p. 3. 
CLXV, 236. 


— Ueber eine neue Art Kolsdfen ; von A, B. Cochrane in Dubley. (Mit Abbild.) 
D. p. 3. CLXIV. 420. 
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Defen. Beobachtungen beim Ablefen ber Winbtemperatur bei Hohöfen. P. C. BI. 1021. 
— Der Rormal- und Univerfal-Schachtofen bes kaiſ. ruffiichen Berg- und Hütten- 
Angenieurs Generalmajor Woldemar Rafchette; auf ber allgemeinen Lonboner 
Snduftrie-Ausftelung im Jahre 1862 mit ber Preismebaille gekrönt. D. p. 3. 
CLXV, 270. 
— Beiträge zur Kenntniß der zum Brennen icbener Waaren gebräuchlichen Oefen ; 
vom ?. Berg und Salinen-Beamten 9. Laubmann in München. B. €. 9. 129. 
— Steintohlen-Füllofen von Corneau freres in Eharleville (Arbennes); von Prof. 
€. H. Schmibt in Stuttgart. ©. a. W. 398. 
— GLühofen für Riete und Nägel; von Heury in Neapel. (Mit Abild.) D.p. 3. 
CLXV, 183. * 
Del. Die Delprobuction aus den Erbquellen in ben Vereinigten Staaten und in 
Canada. M. d. n. 8. G. 3. 396. 
—  Liasfchieferöl als Erjag für Terpentindl; vom Apotheler W. Johu in Tübingen. 
® a W. 402. 
Del-Brober von Mac Naught. (Dit Abbild.) PB. €. BI. 742. 
Dryde des Eifens und Mangans als Ueberträger des atmofphärifhen Sauerftoffes 
am brennbare Körper. N. Erf. 258. 


P. 
Panzerſchiffe. Verbeſſerte Herſtellung der Panzerſchiffsplatten; von J. Hughes iu 
Newport, Monmouthſhire. (Mit Abbild) D. p. I. CLXV. 17. 
— Ueber die Anwendung bed galvanifirten Eiſens für die Panzerfchiffe; von 
Brof. 5. €. Calvert. D. p. 3. CLXV. 196. 
— Das gepanzerte Kriegsichiff des Marine » Eapitäns €. P. Eoles in London. 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 14. 
Bapierfabritation. Berfahren bei ber Fabrikation von Papier aus Holz; von €. 9. 
Barne und El. M. 3. Blondel in Nantes. D. p. 3. CLXIV. 464. 
— Ueber Erkennung einer ſchwachen Leimung bes Maſchinenpapiers. N. Erf. 268. 
— Beiträge zur Färberei bes Papiers; von Franz Ettl, techniſchem Ehemiler. 
G. a. W. 231. 
— Ueber die Geſchichte des Papieres, von W. F. Exner. M. d. n. ð. G. V. 282. 
— Verwendung von Amiaut zur Papierfabrikation. PB. €. BI. 891. 
— Bereitung der fchwefelfauren Thonerde für Mafchinen - Bapierfabrifen; von 
Dr. Waltl in Paſſau. D. p. 3. CLXIV. 381, P. €. Bl. 1033 u. R. Erf. 235. 
— Bapier und andere Stoffe mit einer irifirenden Haut zu überziehen. N. Erf. 213. 
—  Berfahren bei ber Fabrikation eines Duplilats von Papier und Gewebe; patentirt 
in Batern fir Eb. Fr. Maxon. N. Erf. 260. 
Papiermaché. Ueber die Babrilation bes Papiermachoͤ. ©. a. W. 321. 
Paraffin. Leber das Berhalten des Fäuflichen Paraffins zu einigen Löfungsmitteln ; 
bon Dr. Ang. Vogel. B. C. BI. 955. 
Harkfine ftatt Guttaperha. ©. a. W. 307. 
Parfüm aus ben Blumen zu erzeugen. P. €. BI. 1035. 
Dergament. Ueber Anwendung des Pergamentpapiers; von Aug. Bogel. ©. a. W. 304. 
Hergamentpapier aus der Fabrik von C. Brandegger in Ellwangen. P. €. Bl. 830. 
Photographie, die, auf der Ausftellung zu London. ©. a. W. 367. 
— Die Herftellung der Weberpatvonen durch Photographie, erfunden vom Civil- 
Ingenieur Friebrih Schäfer, ausgeführt vom Photographen Wilhelm Rapp in 
Prag. BP. ©. UI. 883. 
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Photographie. Ueber bie Verwerthung ber filberhaltigen Rückſtände bei photogra- 
phifchen Arbeiten; vom Apothefer Helm in Danzig. D. p. 3. CLXIV. 373. 
— lieber eiueneue, außerorbentlich empfinbliche Art, negative photographiſche Bilber 
durch Eifenvitriol zu entwideln; von Dr. 3. Schnauß. P. N. Bl. 264. 
— Chemiſche Blide in bas Gebiet der Photographie; von Dr. 3. Schnauß in 
Jena. P. C. H. 11. 
— Berfahren, Lichtbilder direct auf das Holz für ben Holzichuitt darzuſtellen. 
P. C. Bl. 123. 
— Neue Methode, photographiſche Copien ohne Anwendung von Chlorfilber zu 
erzeugen. M. d. nu. ö. ©. B. 398. 
— Ueber das photographiſche Copir⸗Verfahren mit Eiſenſalzen; von Dr. Phipſon. 
P. C. Bl. 952. 
— Sutton's neue augenblickliche und Porträt⸗-Camera. (Mit Abbild.) D. p. J. 
OLXV. 115. 
— Reinigung bes ſalpeterſauren Silberoryds von einem Kupfergehalte, fir photo⸗ 
graphiſche Zwecke; von Dr. Laureuty. Br. G. Bl. 144. 
Emaillirte Photographien von Joubert. Br. ©. BI. 150. 
Bifcinfäure. Berfahren zum Reinigen ber Pikrinfäure; von Carey Len in Phila- 
delphia. D. p. 3. CLXV. 385 u. N. Erf. 268. 
Phosphor. Notiz Über Phosphorchlorid; von Hugo Müller. D. p. 3. CLXIV. 385. 
— Ueber eine leichte und gefahrlofe Bereitung von PhosphorsNatrium: von Bigier. 
BR. Bl. 224. 
Platin. Ueber die Metallurgie bes Platine; von H. Sainte» Claire Deville und 
9. Debray. D. p. 3. CLXV, 205. 
Poliren. Beichreibung eines in Hindoſtan gebräudlichen Verfahrens, Drechsler- 
waaren zu poliren. P. C. BI. 950. 
Borzellanrößren. P.C. BL. 1034. 
Breid: Ausfchreibungen. Anszug aus ben Preis - Ausfchreibungen bes Gewerbe⸗ 
Bereines zu Mühlhauſen für das Bahr 1862. M. d. un. ö. G. 8. 311. 
Preſſen. Die neue pharmaceutiſche Prefle von H. Reuleaur in Remagen. ©. a. W. 307. 
—  Batentirte Torfpreffe von A. Haidinger in Einbogen. (Mit Abbild.) D. p. I. 
CLXIV, 345. 
Pumpen. Weber das neue Pumpen⸗Syſtem von Stoltz jun. in Paris; Bericht von 

E. Dubied. (Mit Abbild.) D. p. J. CLXV. 179. 

— Patentirter Apparat zur Controle der Thätigkeit der Speiſepumpen von Müller 
und Werkmeiſter. P. C. Bl. 123. 

— Ueber bie Leiſtungen der Kravogl'ſchen Queckſilber⸗Luftpumpe; von Dr. A. v. 
Waltenhofen. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 20 u. 23. 

— Die patentirte Centrifugalpumpe von Gwynne u. Comp. in London. P. C. H. 154. 

— Miädhtige Eentrifugal-Bunpe Br. ©. BL. 141. 

— Merryweather's patentirte Pıunpe. (Mit Abbild.) D. p. J. CLXV, 19. 


D. 


Duarz. Lieber feuerfeite englifche Ouarzziegel. P. €. BI. 826, 


Rt. 
Hatten: und Mäufevertilgungsmittel von A. Buberl, N. Erf. 234. 
Nechenmaſchine. Die Thomas'ſche Rechenmaſchine; von Prof, F. Reuleaur in Zürich. 
D. p. 3. CLXV. 334. 
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Hegenerator zur Reinigung und Erwärmung des Speifewaffers für Dampflefiel; 
von Friebr. Hendel, Eivil-Ingenieur in Münden. (Mit Abbild.) D. p. 3. 
CLXV. 173, 

Riemen. Goar's Riemenführer, von Prof. C. H. Schmidt in Stuttgart. ©. a. W.344. 

Rotationspendel. Das hydroſtatiſche Rotationspendel; von L. Grosjean. (Mit 
Abbiid.) D. p. 3. CLXV. 7. 

Aubidium. Gewinnung der Rubibium-Berbindbungen; von R. Bunſen. D. p. 9. 
CLXV. 286 u. P. N. 81. 21. 

— Ueber das Borlommen des Rubidiums in einer Anzahl von Pflanzen (Auntel- 
rüße, Tabak, Caffee, Thee, Trauben); von 2. Grandeau. D. p. 3. CLXV. 133. 


S. 
Sägemaſchine von Joſef Berger. (Mit Abbild.) N. Erf. 234. 
Saiten. Wie werben am beften Darmfaiten verfertigt? von E. Hoyer. N. Erf. 212. 
— Die Fabrikation der Darmfaiten. Br. ©. Bl. 102. 
Salmiak. Raffination des Salmials nah Cruce Ealvert. Br. G. BI. 134. 
Salpeter. Beiträge zum Stubinm ber Salpeterbilbung: von Dr, F. Soppelsröber. 
D. p. 3. CLXIV. 387. 
— Ueber die Fabrifation des Rali-Salpeters durch Zerlegung des Natron-Salpetere 
mit Kali» Salzen in Deutfhlanb; von Dr. H. Grüneberg in Kalk bei Eöln. 
P. €. BI. 1029. 
— Ueber das Borfommen von Rubidium in Ridftänden vom Raffiniren des Sal⸗ 
peters und in Rübenpottafhe; von 2. Graubeau. P. €. BI. 808. 
Salze. lieber die Anwendung bes Kochjalzes, um den Ruf in Effen und Abzuge- 
canälen bei Fenerungs-Anlagen zu entfernen; von Dr. W. Artus. N. Erf. 237. 
— lieber ven Einfluß der Ammoniak⸗, Natron» und Kalk» Salze auf Bafalt und 
Acker⸗Erde. N. Erf. 226. 
— lieber das Berhalten unlöslicher Bleifalze gegen Einldfungen, vermöge dereu 
man in ber Druderei auf Krapp-Artileln Blau und Grün erzeugen kann; von 
Horaz Köchlin in Glasgow. P. €. BI. 1004. 
@äure. Ueber bie Kabrilation ber Pilrin-Säure von Perra in Petit-Bauves (Seine- 
Depart.); Beriht von Balard. D. p. 3. CLXV. 386, 
— Anwendung ber Sluor-Wafferftofffäure, um kieſelige Steine, Porzellan, Glas sc. 
zu Äten und zu verzieren; von Jardin und Blancond. P. C. BI. 957. 
— Eine Reaction auf chlorige Säure; von E. Lenſſen. P. N. BI. 240. 
— lieber die quantitative Beſtimmung ber Weinfteinfäure und Citronenſäure neben 
einander und neben anderen Säuren ; von Guido Schnitger in Wien. P. C. 81.875. 
Scärfen von Feilen. P. €. Bl. 888. 
Schellack. Berfälihung bes Schellad. ©. a. W. 392 u. Br. G. Bl. 131. 
Schlacken. Benütung der Hochofenſchlacken als Heizmittel, ©. a. W. 306. 
SHlitten-Eifenbabn. M. d. n. 8. ©. V. 316, 
Schlöſſer. Ueber Hobbs's Protector- Schloß; von Ad. Hörmann, Affiftent an ber 
polytechn. Schule zn Hannover. (Mit Abbild.) P. C. BI. 718. 
Schmelzen. Erweiterte Tiegelihmelzung. N. Erf. 258. 
— Relative Schmelzbarteit ber Silicate bes Eiſens, des Kalkes, ber Magnefia 
unb der Thonerde; von Dr. Earl Biſchof. D. p. J. CLXV. 378, 
—  Berbefferungen beim Schmelzen und Reinigen des Eiſenerzes und anderer Erze; 
von R. W. Sivier. (Mit Abbild.) N. Erf. 234. 
— Die Schmelzung des Platins mittelft Holzkohlen; von Karl Aubel, filrftlich 
Demiboff’fhen Berg- u. Hlitten-Ingenieur. (Mit Abbild.) D. p. I. CLXV. 278, 
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Schmelzen. Weber Schmelzpuntt und Schmelzbauer in Bezug anf Glasſchmelzöfen; 
von €. Shin. D. p. 3. CLXIV. 347. 

Schrift. Ueber unauslöſchliche Schrift; von D. R. Brown. D. p. I. CLXV. 225. 

Schügentreiber, verbefierte; von I. B. Wood in Broughton bei Mancheſter. P. 
C. Bl. 951. 

Schwarzbeerſaft als Surrogat für Kirſchſaft; von H. Creuzburg. D. p. J. 
CLXIV. 454. 

Schwefel. Berfahren, aus bem baſiſchen Schwefelcaleium ber Sobafabrifen ben 
Schwefel wieder zu gewinnen; von Alfreb Noble in Briftof. B. C. Bl. 1031. 

Schwefelfohlenftoff. Berfahren zur Reinigung bes Lenchtgafes von Schwefel⸗ 
tohlenftoff; von R. A. Smith, P. C. Bl. 1025. 

Schwefelfaure. Weber die bei der Schwefelfäure-Fabrilation beobachteten Kryſtalle; 
von Dr. R. Weber. B. C. Bl. 880. 

Scähwefelfäure- Fabrikation. Verfahren zum Röften bes mit Schwefelfies gemengten 
Kupferkieſes behufs ber Schwefelfänre-Kabrilation; von Peter Spence in Newton 
Heath bei Manchefter. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXIV. 449. 

Schweißen. Ueber das Berfahren beim Schweißen von Schmiebeeifen; von James 
Nasmyth. ©. a. W. 234. 

Schweißpulver. Ueber Ermer’s Schweißpulver für Cifen und Stahl; von F. Gergent 
in Main. D. p. 3. CLXIV. 366 u. N. &ıf. 235. 

Seide. Notizen Über den Seidenban im nördlichen China. N. Erf. 251. 

Seifenfabrikation. Harte Elain- Seife ohne Talgzuſatz; nah Earl F. Gabler aus 
Reichenberg in Böhmen. PB. C. BL. 1037. 

Seilerei. Pittmann's Seildrehmafchine. N. Erf. 241. 

Setzmaſchine zum Wafchen ber Steinfohlen; von Dieynier und Le Blen in Braffac. 
(Mit Abbild) D. p. 3. CLXIV. 411. 

Sicherbeitszünder. Ueber einige in Frankreich gebräuchliche Sicherheitszünder. 
P. C. Bl. 825. 

Siederöhren. Ueber Siederöhren und Roſtſtäbe bei Locomotiven. P. C. Bl. 151. 

Siegellack. Beiträge zur Siegellack-Fabrikation; von Dr. Waltl in Paſſau. P. €. 
Bl. 758, 

Silber. Neue Entfilberungs- Methode zu Soahimsthal. PB. €. Bl. 888, 

— Ueber die Grenze, bis zu welcher ſich bie Anreicherung des Silbers im Werk⸗ 

blei durch den Pattinfon’fchen Prozeß treiben läßt; vom Oberbergrath eich. 
D. p. 3. CLXIV. 368 u. N. Eıf. 235. 

Silberbäder. Ueber die Werthbeſtimmung galvanifher Silberbäber; von Friedrich 
Mared. P. €. 9.135. 
Eilbergeaen vollkommen von der Haut zu reinigen; nach Georg Leuchs. P. C. 

l. 1028. 
Signale. Winkel⸗Signal⸗Laterne; von Ferdinand Lindner. (Mit Abbild.) N. Erf. 257. 
Soda. Ueber die Ausdehnung der Sobafabrikation in England. P. €. Bl. 889. 
— Ueber bie Sobafabrifation; von W. Goffage PB. €. BI. 1031. 
— Ueber einige Berbefferungen in ber Behandlung der Rückſtände bei der Soba- 
fabritation, auf welche fih Sohn Louis Jullion, Chemiker in Tynenwuth am 
9. Februar 1861 ein Patent ertheilen ließ; von 9. K. Kifling. P. C. H. 111. 
Speicher. Ueber den Getreibefpeicher von Pavy in Girarbet (Depart. Inbre und 
Loire); Bericht von Benoit. (Mit Abbild.) D. p. 9. CLXV. 307. 
Epinnerei. Berbefierte Lagerung der Spindeln in Flyern; von W. Wild aus Burg 
in Lancafhire, (Mit Abbild.) P. €. BI. 989. 
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Spinnerei. Optiſche Eontrole der Spindelgeſchwindigkeiten an Spinnmafchinen ; von 
D. Alter in Großenhayn. (Mit Abbild.) D. p. J. CLXV. 252, 
Sprigen. Tragbare Feuer⸗ und Gartenfprite von Griffiths und Browſett in Bir- 
minghbam. (Mit Abbild) D. p. 3. CLXV. 181. 
Stahl. Die Fabrilate ſowie verfchiebene Fabrikationsprozeſſe der Gußſtahlfabrik; von 
Friedrich Krupp in Eſſen (Rheinpreußen). D. p. 3. CLXV 231. 
— Leber die Feftigfeit des Stable bei verſchiedenen Kohlenftofigehalt; von 8. €. 
Viders in Sheffield. D. p. 3. CLXIV. 434, 
Stärke. Zubereitung bes Stärfemehl® zur Verwendung als Reagens auf Jod; von 
Behamp. D. p. 3. CLXV 67 u. P. N. Bl. 270. 
— Ueber die von de Eallias in Nanterre betriebene Fabrikation von Stärke ans 
Roflaftanien ; von Sagquelain. (Mit Abbild.) P. C. BI. 939. 
— Bur maßanalytifhen Beftimmung des Stärkemehls; von Luitpolb Fauftner in 
Münden. P. €. H. 121. 
— Beobachtungen über das erplofive Stärtemehl; von Prof. Dr. Anguft Vogel 
in Münden. P. €. 9. 107. 
— Die Umwandlung der Stärke in Gummi und Zraubenzuder. Br. ©. Bl. 148. 
Stredenförderung, Mafchinelle, mit Seil ohne Ende. P. C. Bl. 949. 


T. 


Tabak. Ueber die Verbrennlichkeit des Tabaks und die daraus gefolgerten Grund⸗ 
ſätze der Tabakeultur. N. Erf. 366. 

Tachometer, Tachometrie und Tachographie; vom k. k. Oberſten Libert de Paradis. 
M. d. n. 8. ©. V. 336. 

Thallium. Ueber das Thallium, ein neues Metall; von A. Lamy. D. p. J.CLXV. 284; 

Zelegrapbie. Ueber eine neue Conftruction eiferner Telegraphenftangen ; von R. Daelen, 
Dber-Ingenienr zu Hörde. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV 104. 

Theerpapier. Verfahren bei ber Kabrilation von Theerpapier ; von Gebrlider Hebon; 
P. €. BI. 830. 

Zerpentin. Orybirenbe Eigenfchaften des Terpentindls. P. N. BL. 236. 

Terrefin⸗Maſſa; von 3. Boſch. N. Erf. 257. 

Thon. Weber die Darftellung ber efligiauren Thonerbe aus ſchwefelfaurer Thonerbe. 
von E. Lenfien in Gladbach. P. €. BI. 752. 

— Werthbeſtimmung bes Bunzlauer Thones und eines Sandes von baher in 

fenerfefter Hinfiht; von Dr. C. Biſchof. D. p. 3. CLXIV. 374, 

Shonerde. Neues Berfahren bei der Fabrikation der ſchwefelſanren Thonerbe; von 
Wer. Angus Eroll. P. €. 31. 1032, 

Thonerde-Ratron und beffen Anwendungen ; von Paul Morin. B. €. BL. 814. 

Zinte. Unauslöſchliche Tinte zum Zeichnen ber Wäſche. N. Erf. 269. 

— Borzügliche Copir⸗Tinte. P. N. BL. 240. 

Zorfbörr-Apparat; von Earl Welkner, Hüttenbirector in Wietmarfchen bei Lingen in 
Hannover. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 184. 

Zringles: Maine; von Hermann Wille, Lehrer an ber höheren Webſchule in 
Chemnig. (Mit Abbild.) P. €. BI. 710. 

Turbine. Die Senfchel’iche Turbine; von Schmidt. P. N. BI. 265. 

Typoſtop; von Prof. Dr. Emsmann in Stettin, N. Erf. 219. 


V. 


Ventilation. Ueber eine Ventilations⸗Vorrichtung zum Gebrauche im chemiſchen La- 
boratorium; von Dr, Auguſt Vogel. (Mit Abbild.) D. p. I. CLXV. 371. 
Berb. n. Pittb. d. n. d. Bew. Ber. 1862. 10, Hft. 32 


450 


Bentilation. Mac. Kinnel’s neue Bentilations- Methode. N. Erf. 253, 
Bentilator. Ueber ben von Dr. He er en erfunbenen Schrauben. Bentilator, vom k. k. 
Oberſten Libert de Paradis. d, 359. 
Ventile. Abiperr-Ventil für Delprefien ; von German Ku. P. C. Ir IIG. 
—, „leber bie Hubhöhe ber Sigyerheits-Bentile, D. p. 3. CLXIV. 


Verfälfchung. lieber die Rein von Gewürzen ; von Director Dr. 5. ‚Schröder 
in Mannheim, P. € 


Verglaſen bes Eiſens. Br. & SL 118 
Vergoldung. Um Stahl dauerhaft zu holden. N. Erf. 237. 


Walzen. en zur Herftellung gälerner Balen, Pumpenlolben und Cylinder; 
von J. Chedgey in London. P. C. Bl. u. RN. Erf. 2u8. 
Bafferleitung. Kalt und Warın - — für Wohngebäude; von Prof. 
chmidt in Stuttgart. ©. a. W. 28 
Weberei. soerbeilerte Schütentreiber; von I. 8. 33 in Broughton bei Mancheſter. 
346 


— Bandwebeſtuhl mit vielfachem Schützenwechſel. Als Mithenſung Kir F. Tolhaufen 
4 Paris in England patentirt. (Mit Abbild.) P. C 
erbefferungen an nehaniihen Wehſitgien; von J Free zu Buruley iu 
Lancalhire. (Mit Abbild.) P. ©. BI. 
Wein. Entdeckung einer Berfälihung ber Eraußenweine mit Obſtwein. P. C. BI. 760. 
MWeinfäfler. Reinigen ber Beinfäfter. B. €. BL. 960. 
Windenkod fir für Sentimal-Brüdenwagen ; von 8. Schember unb Sohn, (Mit Abbild.) 


Winderhigun 8-Hpparat von E. %. Jones. N. Erf. 234 
Wismuth. Leber Wismuthgewinnung in Joachimsthal; von Ab, Patera. P. C. 81.766. 
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Zange. Univerſal⸗Flachzange von Gebriber om aus Reniſcheidt; bejchrieben von 
Ab. Hörmann. (Mit Holzſchn.) B. C. 31. 727. 

iegel: Weber Ziegeltbon; von Dr. Sauenmein. N. Erf. 219. 

Siegeltbon: Fa ben Einfluß bes Kalks im Ziegelthon; von Dr. Sauerwein. 


Zink. ve —23 der Zinkgewinnung in Schachtöfen; von M. Adrieune Müller. 


— Ueber bie ta ben belgiſchen Zinkhütten gebräuchliche Titrirmethode zur Be⸗ 
ſtimmung des Zinkgehaltes ber Erze; von €. Groll. D. p. J. CLXV. 375. 
Zinköfen. Belgifche en mit Unter» und Oberwind und Gonbenjationsfammern, 
ggrſocheweiſe— zu St. Leonard bei Lüttich in Anwendung. N. Erf. 218 und 
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Zinn. Ueber ben Bleigehalt ber Biunforie; von 3. H. Baltod. ©. a. W. 275. 
Zirkel. Did- und Hohlzirkel; befchrie ben von Ab. Hörmann, arfißent au ber poly- 
technischen Schule ın Hannover (Mit Abbil>.) P. 

Ne von Mitchell u. Bronton in Greenwich. (Mit bit) 5. ir CLXV. 100. 
uderfabrifation. Ueber eine aus Rohrzucker erhaltene Flüſſigkeit von außerorbent- 
lichem Yluorescenzvermögen; von Dr. R. Th. Simlee. P. N. BI. 252. 

_ Ueber die Kalkabſorption der K Knochenkohle in der Rübenzuderfabrilstion ; von 
Dr, C. Schrader. D. p. 3. CLXV. 289. 
— Leplay's und Cuiſinier's neue Methode zur Wieberbelebung ber Knochenkohle 
in ben Zuderfabriten; von Dr. Otto Dammer. P. €. Bl. 749 
— Beitrag zur Kenntniß der Loͤslichkeitsverhältniſſe bes Sühwefelfauren er ölent 
fowie des damit zulammenbängenden ei en amlichen Berhaltens gewifler 
et bon Dr. &, Stammer. N. Erf. 2 


a8 Zuder fabrifations-Berfabren von Poſſoz und Berier; Bericht von Dumas, 
Pelouze und Payen. D. p. 3. CLXIV. 388, 


— J — 


Berhbandlungen 


und 
Mittheilungen 
bes 
nieder - flerreihifchen Gewerbe - Vereines. 


1862, November. 11. Heft. 





Monat- Berfammlung 


der 


Mitglieder des nied. öſterr. Jewerbe- Vereines 


am 


11. November. 


—oIo— 


Borfitender: Der Herr Borfteher, Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 





Brotofoll. 


Mes Protokoll der Monat - Verfammlung vom 3. October d. J. 
wird vorgelefen und genehmigt, hierauf durch den Vorfigenden im Wege 
der Tagesordnung Folgendes zur Kenntniß der Verfammlung gebracht: 

1. Dem hoben f. f. Handelsminifterium wurden bie 
Namen ber vom nie. öſterr. Gewerbe-Bereine zum beutjchen Hanbels- 
tage in München abgeorbneten Vereinsmitglievder befannt gegeben, und 
zwar bie Herren: kaiſerl. Rath Dr. Joſef Neumann , Prof. Dr. 
Arenftein, Stanislaus Weinwurm und Iulius Quaglie, 

2. Herr faiferl. Rath Dr. Neumann erklärte diefe Wahl wegen 
bringender Gefchäfte nicht annehmen zu können. 

3. Dem bleibenden Ausfchuffe bes deutfhen Han- 
belstages in München wurden fofort 60 Thaler als ftatutenmäßiger 
Eintrittsbeitrag überfendet und die Namen der vom Vereine belegirten 
Mitglieder befannt gegeben. Der Herr General-Secretär des genannten 
Ausfchuffes beftätigt die Empfangnahme von 60 Thalern. 

Verh. u. Mitth. d. n. 6 Bew. Ber. 1862. 11. Hft 33 
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Nach Wöhaltung des beutfchen Hanbelstages in München wurde 
ben Herren Delegirten der Dank für ihre aufopfernde Thätigfeit aus⸗ 
gebrüdt. 

4. Das hohe LE. Handbelsminifterium überjenbet ein 
Eremplar des Kataloges der Inbifchen Probucte auf der Londoner Welt⸗ 
Ausstellung für die Vereins⸗Bibliothek; desgleichen ein Exemplar bes 
21. Sahrganges der „Detail » Ausweife über den auswärtigen Handel 
Defterreichs im Sonnenjahre 1860”; ferner das dritte Heft des Kata⸗ 
loges der im Jahre 1862 in Frankreich ertbeilten Privilegien. Lekteren 
zur Benütung und feinerzeitigen Rückſtellung. — Wird ben betreffenden 
Sertionen zur Anficht übergeben. 


dB. Dem genannten hoben Minifterium wurbe bie Be⸗ 
antwortung ber geftellten Fragen, wegen Abhaltung einer Welt-Inbuftries 
Ausstellung unterbreitet. 

6. Die Handels, und Gewerbefammer in Wien über- 
gibt die von Seite bes hohen Hanbelsminifteriums ber Kammer zur Ber 
urtheilung übergebenen Mufter von Holzgattungen aus Ecuador. Die- 
felben find von dem Reiſenden Friedrich Gerftäder dem Handels⸗ 
minifterium eingefendet worden. Zugleich fenbet die Kammer nebft ber 
Beichreibung auch die von Fachmännern eingeholten Gutachten hierüber 
und ftellt das Erfuchen, dieſe Gegenftände nach erfolgter Beflchtigung, 
mit Bemerkungen begleitet, wieder rüdjenden zu wollen. — Wurbe ber 
Abtheilung für Mechanik zugewieſen. 

7. Der mährifhe Gewerbe- Verein in Brünn fchlägt 
vor, einen Austaufch ber von beiden Vereinen in London angelauften 
Gegenftände behufs der Ausftellung in den Wochenverfammlungen zu be- 
werfitelligen. — Wurde dem Vereine befannt gegeben, daß man zum 
Austauſche dieſer Objecte, jedoch erft nach vollftänbiger Benützung von 
Seite des nied. öſterr. Gewerbe-Vereines, bereit fei. 


8. Herrn Sectionsrath Ritter v. Schwarz wurbe ber 
Dank für deſſen Mühewaltung mit den Senblingen des Vereines aus- 
gebrüdt und verfelbe gelegentlich des Ankaufes der Mufter erfucht, auf 
die Wünfche der Sendlinge thunlichit Nückficht nehmen zu wollen. Der- 
felbe frägt an, ob ber Verein geneigt fel, das in ver Londoner Induſtrie⸗ 
Ausstellung ausgeftellte Gewerbefunftblatt dem South Kensingihon-Museum 
und bie brei Jahrgänge der DBereins- Zeitfchrift der „„Sociely of Arts” 
als Gefchenk zu überlaffen. Herrn Sectionsrath Ritter von Schwarz 
wurde erwiebert, daß ber Berein mit Vergnügen dieſem Antrage ent⸗ 
fprechen wolle. 
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9, Den Herren: Bartholomäus Corra, Seiden- 
färber, und Rudolf Reichert, Seidenzeug-Fabrilant, 
wurden Danffchreiben zugemittelt, und zwar Exfterem für bie Weber- 
lofjung eines Locales zu Färbeverfuchen nach ber Methode des Herrn 
A. Bozzi, und für die ebenfalls unentgeltlich beigeftellten Farben und 
Säuren; und dem zweitgenannten Herrn für eine zu obigen Verfuchen 
unentgeltlich überlaffene Partie Selbe. 


10. Herr Prof. Dr. Moriz v. Stubenrauc übergibt ein 
Eremplar feines Berichtes „über die Londoner Verſammlung bes inter- 
nationalen Wohlthätigkeits - Congreffes und über die Armengefeßgebung 
Oeſterreichs“ zur Aufnahme in die Vereins - Bibliothel, ferner „mathe⸗ 
matifche Tabellen und andere Tafeln, berechnet und ftereotypirt Durch 
bie ſchwediſche Rechnenmaſchine.“ — Dem genannten Herrn wurde für 
dieſe Bereicherung der Vereins⸗Bibliothek beſtens gebantt. 

11. Herr E. Kofbenheyer erjucht, der Verein wolle dahin 
wirfen, daß das Gefet Über das Vergleichöverfahren fofort fitirt werde. — 
Der genannte Herr wurde bahin verftänbigt, daß es nicht mehr an ber 
Zeit fei, weitere Schritte zu thun, ba dieſe Angelegenheit im Reichsrathe 
obnebin beratben wird. 

12. Herr C. W. Haurand erfucht, das von ihm verfaßte Reife- 
und Gejchäfts- Handbuch in der Vereins » Zeitfchrift einer Beſprechung 
unterziehen zu wollen. — Wurde der Abtheilung für technifche Meitthei- 
lungen übergeben. 


Nach vorgetragener Tagesorbnung wurde eine Eingabe von zehn 
Bereinsmitglievern an ben Verwaltungsrath vorgelefen; ver in berfelben 
geftellte Antrag lautet: „Der Verein wolle aus feiner Mitte ein Comite 
von fünfzehn Mitgliedern zu dem Zwecke ernennen, nach möglichft be- 
fhleunigter Erwägung der Sachlage, in einer der nächften Monat - Ver: 
ſammlungen eine motivirte Vorlage darüber zu machen, ob unb welche 
Schritte Seitens des nied. öfterr. Gewerbe - Vereines zum Schuge ber 
induftriellen Intereſſen zu ergreifen fein möchten.” 

Die Motivtrung diefes Antrages bafirt auf der Nothwendigfeit, 
jene Fragen genau zu erörtern, deren Beantwortung Seitens ber Inbu- 
jtrielfen durch die vorausfichtlihen Verhandlungen über die demnächftige 
Stellung Oefterreich8 zu der bevorftehenden Umgeftaltung des Zollvereins 
in Folge des preußifch-franzöfifchen Hanbelsvertrages und der Beitritts- 
Erflärung Defterreichs zum beftehenden Zollverein unerläßlich fei. Zugleich 
wird in ber Eingabe darauf hingewiefen, daß ber nied. öfterr. Gewerbe- 
Verein in früheren Jahren niemals gefänmt habe, bei ähnlichen Gelegen- 
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heiten feiner Stellung gemäß und im Intereſſe der öfterreichifchen Indu⸗ 
jtrie, in allen Zollfragen eine umfafjende Wirkſamkeit zu äußern. 

Unterzeichnet ift diefe Eingabe von den Firmen: F. X. Spann- 
raft, Stanislaus Weinwurm, in Firma: Sof. Adenjfamer 
& Comp., Martin Miller’s Sohn, Franz Bujatti, Sacob 
Manner, ©. Sigl, ©. Borfenftein & Sohn, Du Pas— 
quier Fatton K Comp., Brevillier K Comp, Schwarz 
& Gradner. 

Diefer Antrag wurde ftatutenmäßig vom PVerwaltungsrathe der 
Section für Drud und Weberei zur Vorprüfung zugewiefen, welche in 
dem Vereine ber djterreichifchen Induſtriellen, deſſen Mitglieder faft alle 
bie Unterzeichner des Antrages find und welcher feine Thätigkeit über 
. bie ganze Monarchie erftredt, ein competenteres Organ zur Behandlung 
von Zollfragen zu erbliden glaubte. 

Nach der Anficht der Abtheilung dürfte fich auch gegenwärtig Fein 
Boden für die praktiſche Wirkſamkeit der beantragten Commiffion finden, 
weil ber Standpunkt, ven Defterreich in der nächften Zukunft einzunehmen 
berufen fein wird, noch nicht zu erkennen ift. 

Erft wenn man wiffe, gegen wen man Schuß beanfpruchen müſſe, 
könne über Tarif-Pofitionen berathen und dann erft ein berechtigter Einfluß 
geltend gemacht werben. 

Das Gutachten der Abtheilung fchließt, ohne daß ein fpecieller 
Antrag geftellt wird, mit ber ausgefprochenen Anficht, daß ber zur 
Berathung vorliegende Antrag verfpätet oder nach Lage der Dinge verfrüht 
fei, vaß man e8 aber ber gegenwärtigen Verſammlung überlajfen müffe, 
biefer Anficht entgegen, die Aufitellung der Commifjion bennoch zu be— 
ſchließen. 

Nach Erſtattung dieſer gutächtlichen Aeußerung entſpann ſich über 
ben Gegenftand eine lebhafte Debatte. Herr Spannraft ergriff 
das Wort und erklärte, daß er auf den Gedanken, zur Berathung des 
fraglichen Gegenſtandes in Mitte des niederöſterreichiſchen Gewerbe- 
Vereins eine Commtiffion zu bilden, dadurch. gekommen fei, daß in ganz 
Deutichland die verfchievenften Drgane thätig find, um entweber für 
oder gegen ben franzöfifch » preußifchen Handelsvertrag zu wirken, und 
glaubt, wenn unfere deutfchen Brüder jchon jo bedeutende Anftrengungen 
machen, daß es um fo viel mehr auch bei uns an ber Zeit fer, eite 
gleiche Xhätigleit zu entwideln. Der Sprecher meint, daß bie neue 
Zeit die Zeit der allgemeinen Concurrenz fei und daß auch der nieber- 
Öfterreichifehe Gewerbe-Verein anderen Vereinen gegenüber fich verjelben 
nicht entziehen ſolle; er ift der Anficht, man müffe ven freihäntferifchen 
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Ideen entgegen arbeiten, wolle man nicht zu Grunde gehen, und er 
hält die Bildung eines Centralorgans im Schooße des Gewerbe-Vereins 
als ein entjprechendes Meittel zur Anftrebung des genannten Zweckes. 

Herr Weinwurm betont vorzüglich, daß der Gewerbe⸗Verein 
jich früher al8 andere Corporationen mit ähnlichen Fragen befchäftigt 
habe und fieht feinen Grund ein, warum dieß nicht auch jeßt ver Fall 
fein follte; war ber nieberöfterreichifche Gewerbe-Verein früher dazu be- 
rechtigt, fo ift er es jeßt befto mehr. Wir follen nicht anderen Vereinen 
nachbeten, ſondern eine felbftitändige Meinung äußern, und er unters 
ftüße daher den Antrag der Eingabe zur Bildung einer Commiffion. 

Herr Nitter von Neum alt pflichtet ebenfalls dieſer Anficht bei. 
Wenn man alle Berathungen und Verhandlungen nur einer Körper: 
fchaft, wie im vorliegenden Falle, dem Vereine der öſterreichiſchen 
Snouftriellen übertragen wolle, jo würden auch 3. B. Lanbtage und alle 
anberweitigen Inftitutionen wegfallen können, da wir einen Neichsrath 
befigen ; er läugnet bie Nichtigkeit des Ausfpruches, daß bie Berathungen 
verfpätet ober verfrüht feien; ber Handelsvertrag fei für Defterreich 
von zu großem Nachtheile, als daß wir uns einer eingehenden Be⸗ 
iprechung enthalten Könnten. Der Sprecher meint ferner, es mache 
fich nachgerade die Anficht geltend, daß bie ganze Imbuftrie über ben 
eventuellen Eintritt Defterreichs in ben Zollverein in Jubel ausbreche, 
was doch gewiß nicht ber Fall ift; er erinnert an ben Anfchluß im 
Sabre 1853 und bemerkt, daß auch damals Bedenken geäußert wurden, 
aber der Anfchluß wurde dennoch in projectirter Weife ausgeführt, ohne 
dag wir ven fo fehr gebofften Vortheil erreicht hätten; wir ſtehen 
gegenwärtig wieber an berjelben Stufe. Die politifche Größe eines 
Staates ſei allerdings vor Allem in's Auge zu faffen, aber bie mate- 
riefen Intereffen bürfen barüber nicht vernachläffigt werben, benn ein 
verarmtes Land könne feine politiiche Größe erreichen. Der Defter- 
reicher könne nicht freihänblerifch auftreten, er habe nicht jene 300 Jahre 
des Erfolges binter fich, wie England, und würde Defterreich jett ſchon 
fich freihändlerifch entwideln, fo würde e8 in handelspolitiſcher Beziehung 
zur Rangſtufe eines Arabien, Egyptens oder Siciliens herabfinten; 
er fieht in den jüngften Vorgängen in England zwiſchen Lord PBalmerfton 
und einem öfterreichifchen Staatsmann gewiffermaßen eine Herausfor⸗ 
derung, bie Anfichten ver öfterreichtfchen Imbuftriellen laut kundzugeben, 
und fchließt mit der Bemerkung, daß die Gemüthlichfeit dort aufhöre, 
wo der Geldſack in Anfpruch genommen werbe, baher er ebenfalls für 
bie Bildung ber fraglichen Commiſſion fich ausfprechen müſſe. 
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Herr faif. Rath Dr. Neumann bemerlt, daß feine Vorrebner 
bereits Alles erwähnt hätten, was man im biefer Angelegenheit jagen 
fönne, und er erinnere wiederholt nur baran, baß ber. Gewerbe - Verein 
als damals der Zollcongreß tagte, felbftitändig aufgetreten ſei; ber 
nieberöfterreichifche Gewerbe-Verein bürfe fich nicht zurückziehen, er müſſe 
e8 laut verkünden, daß er fich betheiligen wolle; er möge eine Con⸗ 
fequenz darin finden, daß er fich durch feine Delegirten am beutfchen 
Handelstage bei verjelben Frage fo thatlräftig betheiligt habe. Wie 
der Gewerbe-Verein im Jahre 1861 eine Zollcommiffion niebergefekt, 
jo fol auch jett bie in Antrag ſtehende Commiſſion gebilvet werben. 
Der nieberöfterreichifche Gewerbe » Verein bürfe nicht in den Hanbels- 
fammern ober in anderen Corporationen aufgehen, ver Gewerbe-Berein 
war immer felbititändig, er foll auch jeßt frei und ungebunden bleiben. 
Der Sprecher bemerkt, er fei felbft Mitglied des Vereines ber öfter- 
reichifchen Induſtriellen, er babe fich ein Ideal gebilvet von ber Wirk⸗ 
famleit desfelben, e8 babe aber biejer Verein in neuefter Zeit feinem 
Ideale nicht entfprochen, im Gegentheile fcheine ihm biefer Verein auf 
Irrwegen zu wandeln. Die Hoffnung, daß wir durch den Austaufch 
unferer Rohproducte gewinnen, ſei eine illuforifhe, wir wiürben dann 
blos zu den Aderknechten Englands herunterfinfen und die weitaus grö- 
Bere Maſſe der öſterreichiſchen Impuftriellen würden Kridatare werben, 
Der befte Conſument bleibe immer ber Einheimifche, und der Sprecher 
ſtimme baber ebenfalls für den Antrag feiner Vorrebner. 

Der Borfigende brachte hierauf den Antrag zur Bildung der bes 
ſprochenen Commiſſion zur Abftimmung und er wurde, ba ein Theil 
der Anwefenden fich der Abftimmumg enthielt, einftimmig angenommen. 

Sodann wırde ber Modus ber Wahl zur Sprache gebracht und 
über Antrag bes kaiſ. Rathes Neumann die zehn Unterfertigten 
der Eingangs erwähnten Eingabe, mit Acclamation zu Mitglievern ber 
Commiſſion gewählt. Vor der Abftinnmung ergab fich eine Kleine De⸗ 
batte, am welcher jich die Herren Bujatti, Ev. v. Hein, Haarbt, 
Quaglio, Stengel und Sueß betheiligten, und in Folge berjelben 
wurde beftimmt, daß bie genannten zehn Mitglieder, fünf zur Bil⸗ 
bung ber beantragten Commiſſion fehlende Mitglieder aus der Mitte 
bes nied. öfterr. Gewerbe-Vereins mit Berüdfichtigung der nicht ver- 
tretenen inbuftriellen Branchen zu wählen hätten, fo wie es überhaupt 
ber Natur der Sache nah, im Intereſſe der Angelegenheit begründet 


jet, daß fih die Eommifflon in einzelnen Fällen mit Sachverftänbigen 
verftärfe. 
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Da die Zeit bereitö zu weit vorgerüdt war, fo entfiel ver noch 
auf dem Programme ftehende Bortrag des Herrn Earl Zimmer: 
mann über bie öfterreichifch-überfeeifche Hanbelsagentie nach dem Plane 
des Herrn F. k. General-Eonfuls C. F. Loofey in New⸗-York, und es 
wurde die Situng aufgehoben, fowie das Protokoll gejchloffen. 


Wochenverſammlungen *). 


Wochenverfammlung vom 31. Brtaber. 


Herr Carl Zimmermann madte der Berfammlung befannt, es 
habe Herr Sectionsrath Ritter v. Schwarz vier Kiften mit Muſtern von 
Gegenftänden des Gewerbebetriebes abgefenvet, weldhe theild aus ben Sub- 
ſeriptionsgeldern angelauft, theils unentgeltlich dem Vereine überlaffen worben 
feien; auch wären hiebei die Wünſche der Senblinge des Vereins thunlichft 
berüdfichtigt worden. Weiters theilt Herr Zimmermann folgendes Referat 
der „DOfte:Deutjchen Poſt“ mit, welches fich gelegentlich der Londoner Induſtrie⸗ 
Ausftellung, über eine angeblich neue Erfindung, „Bitt-Del,“ folgenver- 
weife äußert: 

„Wir haben bereits Bfter gelegentlich großer Weltausftellungen gefeben, daß 
gleichzeitig mit biefen große, neue Erfindungen außerhalb des Ausftellungsgebäubes 
aufgetaucht find. Das ift auch dießmal wieber ber Fall, und biejenigen, welche London 
gegenwärtig beſuchen, find in ber Lage, eine Erfindung kennen zu lernen, deren 
Zragmeite fih noch gar nicht berechnen läßt, welcher aber bereits jetzt Fachmänner eine 


*) Durch ein Beriehen von Seite ber Rebaction gelangte bie Notiz liber das 
Refultat der Berathungen bes deutſchen Handelstages in Münden (10. Heft 1862, 
S. 415) entftelt zum Abdrud. Wir werden von Herrn Earl Zimmermann auf- 
gefordert, diefe Notiz dahin zu berichtigen, daß das Votum ber Mimorität bes blei- 


benden Ausichuffes, dahin lautend, 

In Erwägung: daß nad den VBeflimmungen bes Art. 31 bes Hanbelsvertwages vom 2. Auguft 
L I. eine Erhöhung einzelner Zolfäge iu dem zwiſchen Defterreih und bem Zollverein geltenden 
Zarif vom 19. Februar 1853 nah Ablauf des Jahres 1865 zu beforgen fteht; in fernerer Erwägung, 
daß im Tarif dieſes Vertrag zur Einflihrung der Wertbzölle verfchiebene, bisher in Frankreich bes 
ftandene Eingangszölfe erhöht werben ; in Erwägung jebod au, daß ſelbſt dieſe vorzugkweiſe hervor⸗ 
zubebenben Uebelftände gegen ben Bortheil nit in's Gewicht fallen, welder dur die mittelft des 
Sanbelövertrages verwirklichte Reform bes vereinslänbifchen Tarifs und durch bie gleichzeitig erzielte 
Erweiterung bes bießfeitigen Abfatgebietes für Handel und Imbuftrie unferes Baterlandes gefichert 
if, erklärt der beutfche Handelstag: Es ift höchſt wünſchenswerth, bie oben angebeuteten Nachtheile 
dur Verhandlungen ber vertragfchließenden Regierungen zu befeitigen: daß fchleunige Zuſtandelommen 
des Sanbelövertrages aber darf nit in Trage geftellt werben, 
mit 100 gegen 96 Stimmen angenommen wurbe, 


Ebendaſelbſt foll es heißen, auf Seite 432 unten, flatt um 1 fl. 50 fr. pr. Stück 
„um 1 Tr. bis 50 fr, pr, Stüd”, was wir zu berichtigen Bitten. D. R. 
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größere Bedeutung zufchreiben, als ber ganzen Ausftellung. Wir meinen ben neu» 
erfundenen Beleuchtungsfloff: Pittoil (Pitt-Del), deſſen Erfinder vielleicht mit feiner 
großartigen Entdedung noch gar nicht vor bie Oeffentlichleit getreten wäre, wenn ihn 
nicht das Zufammenftrömen ber vielen Fremden aus allen Ländern hiezu verlodt hätte, 
Snfoferne hat auch die Ausftellung ein Verdienſt an der Zutageförberung dieſer Erfin- 
dung. Wenn J. v. Liebig fagte, ber größte Wohlthäter der Menſchheit fei jener, 
welcher ihr ein wohlfeileres Beleuchtungs - Material Liefert, jo wäre biefer endlich 
erfhienen, und wir bürfen ftolz fein, daß es ein waderer Dentſcher ift, welcher, 
nachdem er jahrelang in Kalifornien in Hiller Zurückgezogenheit in feinem Laboratorium 
an ber Fruchtbarmachung feiner Entdedung gearbeitet, Die er zufällig gemacht. 
nun mit berjelben vor bie Deffentlichkeit tritt. Das Pitt-Del gibt vierfach jo viel 
Licht als gewöhnliches Brenndl, brennt drei mal fo lange, ift aljo dreifach jo ſparſam 
und unterjcheibet fi von allen fetten und photogenen Delen dadurch, daß es brennend 
durchaus keinen Geruch ober Rauch verbreitet und unter keiner Bebingung erplobirt. 
Es wird in höchſt einfach conftruirten Lampen, die zu erflaunlich billigen Preiſen 
bergeftellt werben unb bereits biefer Tage patentirt wurben, fomwie jebe® andere Del 
gebrannt. Es freut mich, der erfte fein zu können, welcher nach Oeſterreich Über dieſe 
Erfindung berichtet, wenn nicht einer oder der andere meiner Landsleute, welche ber 
geftern ftattgehabten VBeleuchtungsprobe, die alle Anwejenden in das höchſte Erſtaunen 
ſetzte, über diefelbe Bericht erftattet haben follte. Die Vorzüge biefer Erfindung find 
jo großartig und Jedermann im buchſtäblichſten Sinne einleuchtend, daß fie gar feiner 
Reclame oder Anpreifung, deren fonft neue Erfindungen nicht entbehren können, bebarf. 
Der Berſuch, der nur wenige Pence koſtet, ift die befte Reclame und Garantie, unb 
wir begreifen, baß ber Erfinder jebes Anerbieten, ihm das Geheimniß abzulaufen, 
von vornhinein abgelehnt. Wir geftehen, baß uns noch nichts im Reben fo fehr in 
Erftaunen feste, als dieſe Beleuchtungsprobe. Ein bedeutender biefiger Fabrikant 
wurde bleich, als er diefe Beleuchtung ſah, und ein Fachmann erften Rangs ftellte 
bie Behauptung auf, Daß das Pitt-Del eine vollfländige Umwälzung in ben inbuftriellen 
Stabliffements bervorbringen werbe. Mehrere Defterreicher, welche als Landsleute bes 
Erfinders jo glüdlih waren, zu den erften zu gehören, welchen bie Erfinbung gezeigt 
wurde, haben fofort ein Comit6 gebildet, um bie möglihft raſche Einfllhrung bes 
Leuchtſtoffes ſowohl als der Lampen in Defterreich zu bewerlftelligen, damit Oeſterreich, 
wie bieß leider ſchon bei vielen Erfindungen der Fall gewefen, nicht wieder nachhinke. 
England zuvorzukommen, wird es indeſſen ſchwer fallen, denn fchon find dem Erfinder 
fo coloffale Capitalien zur Verfügung geftellt worben, daß er fchon aus Dankbarkeit 
zunächft für ben biefigen Bebarf wird erzeugen müſſen. Die Probuction ift inbeffen 
eine fo einfache, daß binnen wenigen Wochen ungeheure Duantitäten erzeugt fein 
werben. Obzwar das Pitt-Del auch bier erft befannt zu werben anfängt und noch gar 
nicht im Detailhandel zu haben ift, ift ber Begehr bereits ein alle Begriffe überftei- 
gender, ba jede Geſellſchaft die erfte jein will, weiche es einführt. Die Omnibus-Com- 
pagnie ift von bem Erfinder in bie Lage verſetzt, bereit vom 15. v. DM. angefangen, 
ihre Wägen mit biefem Del zu beleuchten, und will biejelbe, wie wir vernehmen, Die 
Schauluft des Publicums benüten und fich bei biefer Beleuchtung am Abenb einen 
halben Benny per Fahrt und PBerfon mehr zahlen laffen. Auch auf den Gifenbahnen 
und Dampfidiffen wirb das Pitt⸗Oel, fobald bie nöthige Quantität Lampen bergeftellt 
fein wird, eingeführt. Wie wir vernehmen, bringt auf Anregung bes Herrn Ritter 
v. Shwarz ein biefer Tage nach Haufe reijenber öfterreichifcher Imbuftrieller, ber 
ih das Berdienft erworben, eine Anzahl Lampen und das nöthige Del acquirirt zu 
baben, bereits Proben nah Wien mit, um fie im nieberöfterreichichen Gewerbe-Berein 
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zu zeigen. Auh Earl Nobak in Prag ift bereits von hieraus in bie Lage verſetzt 
worben, ein Gleiches im böhmifchen Gewerbe-Berein zu thun', während ein zufällig 
bier anweſender Beſitzer einer Fabrik in Chemnit in Sachen bereits Anflalten getroffen, 
ben neuen Leuchtftoff in feinem Etabliffement und in Sachſen überhaupt einzuführen ; 
für Fabriks⸗Etabliſſements, welche keine Gasbeleuchtung haben, ift das Pitt-Del eine 
ganz unſchätzbare Errungenjchaft.” 

Dieſe oben erwähnten Gegenftände find dem Bereine nicht zugekommen, 
jedoch wurde berfelbe auf Grundlage dieſes Zeitungsartifeld mehrfah um 
Auskunft darüber angegangen. Diefes hatte num zur Folge, daß nähere 
Erkundigungen eingezogen wurden und es find aus London fowohl, als aud) 
von Seite des Herrn General - Eonfuld C. F. Loofey aus New-York Er- 
HMärungen hierüber eingelangt. Das Schreiben des Herrn General-Confuls 
Looſey lautet: Ä 

„Dieles Pitt-Del kann meines Erachtens nichts anderes fein als das jogenannte 
Betroleum, welches in letzterer Zeit in einigen Gegenben ber Vereinigten Staaten aus 
ber Erbe in ungeheuren Maffen beroorguillt und im raffinirten Zuftande zum Brennen 
in Lampen verwendet wird. 

Das Petroleum im rohen Zuftande ift nicht zu gebrauchen, nachbem es aber 
Dem Procefie des Raffinirene unterworfen worben ift, brennt es in ben eigens dazu 
conftruirten Lampen mit einer Intenfität, welche das Gaslicht bei Weiten übertrifft, 
und koſtet im Verhältniffe zu dem äußerſt billigen Gaslichte in ben Bereinigten 
Staaten blos Y, besfelben, für biefelbe Lichtmenge. 

Zunächft dem Petroleum brennt das Kerofene- ober Kohlen» Del, welches aus 
denfelben Principien beſteht, am beiten. 

In letzterer Zeit wurde das SKerofene mit raffinirtem Petroleum vermifcht, 
woburd die Leuchtfähigleit bes Deles bebeutenb erhöht wirb; ba es gleichzeitig aber 
auch eine Tendenz zur Erplofion erlangt, jo muß es deßhalb mit ber größten Vorficht 
behandelt werben. 

Im Wege des Laiferl. Minifterium des Aeußern fenbe ich Ihnen eine neue 
Lampe mit zwei Brennern. 

Diele Brenner find eine öſterreichiſche Erfindung. Der Agent ber Kerofene- 
Geſellſchaft in New⸗York reifte vor einigen Jahren nach Europa und fah diefe Brenner 
in einem Waarenlager in Wien, laufte einige Exemplare bavon und machte damit 
Berfuche bei den Kerojene-Lampen, die glänzenb ausflelen. 

Bis dahin fand das Kerofene nur eine fehr befchränkte Anmwenbuug, da man 
feine Mittel hatte, das Anfammeln von Ruß und zugleich einen üblen Geruch, ben 
biefer Ruß verbreitete, zu bejeitigen. 

Durch diefe Brenner waren jedoch biefe Uebelſtände volllommen bejeitigt und 
jo zu fagen das Glück der Kerofene gemacht; fie werben feither in den Neu-Englanb- 
Staaten in enormen Ouantitäten erzeugt, und einige Fabriken beichäftigen ſich faft aus⸗ 
fhlieglih mit der Fabrikation von Kerofene- und Petroleum-Lampen und machen damit 
ein vortreffliches Geſchäft. 

Wenn der öſterreichiſche Erfinder ein Patent fir dieſe Brenner in Amerika erlangt 
hätte, würbe er Glück bamit gemacht haben.“ 


Der no in London verweilende Bereind-Secretär Heinrich fchreibt 
über das fogenannte Pittoil: „Ich babe mic erkundigt, und glaube zu= 
verfichtlih behaupten zu fünnen, daß dieſes mit fo viel Lärm angekündigte 
Meateriale durchaus nichts Neues if. Ich glaube bei meiner bald bevor- 
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ſtehenden Rückkehr zeigen zu Können, daß wir in Defterreich dasſelbe, wenn 
nicht beſſeres befiten.“ 

Herr Zimmermann erwähnt hierauf die Mächtigfeit der Petroleum- 
Quellen in Penifylvanten und mamentlih in Canada, die man nicht mehr 
Quellen, fondern, mit dem größten Rechte, artefifche Brunnen nennen könne. 
Einzelne jollen in 24 Stunden 5 — 6000 Hectoliter oder nahezu 10.000 
öfterreichifche Eimer Tiefern. Einer ber legten Dampfer aus New⸗-York babe 
ein Circular der ameritanifhen Steinöl- Gefelichaft gebracht, welde fi 
mit einem Gapitale von 100.000 Pfo. Stel. dort gebildet. Die Gefell- 
ſchaft verpflichte fi, das Del in jeder Quantität, frei New-Nork, zu bringen; 
auch nad Europa feien fchon beträchtliche Mengen verladen worben. Das 
Petroleum fei zum Färben und Walken trefflic, ſowie auch bein Anftreichen 
beſſer als Zerpentinöl zu verwenden. Der Confum von GSteinöl betrug 
1860 15 Millionen, 1861 20 Millionen, und wird pro 1862 auf 30 bis 
50 Millionen Gallonen gefhägt. Der Preis fet augenblidlih 76 Cents 
pr. Gallone oder nicht ganz 10 Dollar pr. öſterr. Eimer. Die franzöſiſchen 
Chemifer Pelouze und Cahours entwidelten aus dem Petroleum in 
großer Menge eine Compofttion aus Kohlenftoff und Hydrogen, aus welcher 
wieder viele anbere Körper erzeugt werben können. Darunter gehört na- 
mentlich ein, Alkohol, deſſen Eriftenz bisher als nothwendig vorausgefegt worben 
war, ohne aber auf erperimentalem Wege nachgewiefen werben zu können. 
Schließlih erwähnte Herr Zimmermann no, daß dieſes Del für Pech, 
Kautſchuck und fette Körper piefelbe auflöfende Eigenfchaft wie Aether befite, 
fowie es auch viel Benzin und Paraffın enthalte. 

Nunmehr befprach der Bereinsbeamte Herr Udermann bie von ihm 
aus Stuttgart mitgebracdhten Proben einer Durchlöcherungs-Maſchine. Die 
Anwendung der mit den verjchiedenften Deffins durchlochten Stoffe, welche aus 
Weißblech und aus Papier mit Leinwand gefüttert, vorliegen, ift eine fehr 
verfchievene. Das der Mafchine zu Grunde Liegende Princip ift das des 
befannten Durchftoßes, wie e8 bei Schraubenpreffen angewendet wird. Die 
Mafchine iſt von Herrn Louis Baer, Beamten des kgl. Muſterlagers fir 
Handel und Gewerbe in Stuttgart, erfunden und fanden die zur Anficht auf« 
liegenden Proben allgemeinen Beifall. 

Herr Prof. U. Schmitt gab nun eine Einleitung zu den Vorträgen 
ber vom Vereine zur Londoner Ausftellung abgefendeten Induſtriellen und 
Lehrer, in welcher beſonders der Beſuch des Tal. Deufterlagers in Stuttgart, 
ber gewerbl. Inftitute in Baris und London, insbefondere aber die Gefälligfeit 
bes Herrn Sectionsrathes Ritter v. Schwarz hervorgehoben wird, welcher 
den Sendlingen in bie meiften Anftalten Eintritt verfchaffte. Zum. Schluffe 
theilte Herr Mechaniker Czermak feinen Bericht mit, welchen er mit vielen 
Zeichnungen und einigen Modellen illuftrirte. 


Wocenverfammlung vom 7. November. 
Herr C. Kohn befprady die von dem Mechaniker A. Schulg ver 


fertigte neue 
Flafchen - Korkmafchine. 
Diefelbe ift für jede Größe von Wein- und Liqueurflafchen ein- 
erichtet. Für die verfchievenen Halsöffnungen find verfchievene Rothguß⸗ 
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bülfen fammt eifernem Stößel nothwendig, fo daß man 3. B. für Halb» 
flafhen eine befondere Hülfe ſammt Stößel nehmen muß, als aud für 
Seitel» und Haldfeitelflafhen. Beim Arbeiten wird die Flaſche auf ein 
fupferne® Beden over einen hölzernen Unterſatz gejtellt, dann mittelft eines 
eifernen Keil® gegen die Rothgußhülſe geprüdt, fo daß der hervorftehenve Theil 
bes eifernen Stößels die Führung gibt. Hierauf wird der Hebel aufgehoben, 
der Kork in die Hülfe hineingeftedt und mittelft bes Hebels durch bie Hülſe 
in bie Flaſche getrieben, dann der Keil zurüdgetauht und die Flaſche weg⸗ 
genommen. 

Bon diefen Flaſchen-Korkmaſchinen find die erften in der Fabrik des 
Herrn U. Riemerfhmiedt in Anwendung *). 

Hierauf gab der Bereinsbeamte Ackermann eine nähere Erflärung 
der von ihm ansgeftellten photographiſchen Abbildung eines Altar, welder 
auf Beftellung der Stabt Steyer von dem Bildhauer Guggenberger in 
Münden gebaut wurde. Der Altar ift 52 Fuß hoch, aus Holz gejchnigt, 
mit Oelfarbe in einem Steinthon angeftrihen und reich mit Gold verziert; 
die Figuren find farbig. — Die meifterhafte Photographie besfelben ift von 
dem Kunftmaler Heinr. Theod. Hudemann in München und bleibt für 
längere Zeit im Bereine ausgeftellt. 

Herr Hugo Ernft, Sohn des jüngft verftorbenen Dombaumeifters, 
theilt num bie feit einem Jahre gemachten 

Fortfchritte des Thurmbaues von St. Stephan 
mit und ging dann auf bie gefammten Peftaurirungsarbeiten des Domes 
über. Wir entnehmen biefer Mittheilung Yolgenves: 

Der im Herbfte des vorigen Jahres bereits um 12° erhöhte Thurm 
bat heute die Höhe von 36° erreicht. Dieſes verhältnigmäßig langſame 
Tortichreiten der Arbeiten findet, abgeſehen von ver fehr zeitraubenden Be- 
arbeitumg und Zurichtung der Werkftüde, feine hauptfächlihe Erklärung in 
der langfamen Beförderung derſelben an den Ort ihrer Verſetzung. Das 
Aufziehen eines mäßig großen Steine® erfordert nämlich nicht weniger als 
eine Stunde Zeit, und wirb natürlih mit dem MWachfen des Thurmes noch) 
fängere Zeit in Anſpruch nehmen. Wegen ver ftarfen Vorſprünge ber 
Pfeiler an der Baſis des Thurmes und aus Sicherheitärädfichten für ben 
Berfehr auf dem Stephansplage, ift man gezwungen, die Steine nit von 
Außen, wie zum Beifpiel in Köln, fondern im Innern des Thurmes unter 
ziemlich ungünftigen Berhältnifien hinauf zu befördern. Wegen ber in ber 
Are des Thurmes befindlichen großen Glocke muß das Seil, an weldem 
die Steine binaufgezogen werden, eine ſchiefe Richtung annehmen, und ge= 
Ihieht daher die Manipulation mit einem großen Berluft an Kraft und 
Zeit. Letzterer wird noch durch Abtheilungsböden vermehrt, welche im In⸗ 
tereffe der Sicherheit der Arbeiter in verjchiedenen Höhen des Thurmes an- 
gebradht find und deren Thüren bei dem jedesmaligen Paffiren des Steines 
gefchloffen werben, um im alle des Reißens des Geiles die Steine auf- 
zufangen. Der zu dem Thurmbau verwendete Stein ift ber befannte 
MWöllersporfer und Margarethner und kömmt verfelbe in folchen Dimen⸗ 
fionen zur Verwendung, daß er eine fechsfache Sicherheit bietet. Schreiten 
die Arbeiten ohne Unterbrehung in dem angegebenen BVerhältniffe fort, fo 


‚”) Der Preis dieſer Verkorkungsmaſchine it 50 fl. De. W. 
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glaubt Herr Ernft den auf die alte Höhe von 72 Klafter zu bauenben 
Thurm in 21/,—3 Yahren vollendet zu fehen. 

Auf den zweiten Thurm Übergehend, erklärt der Redner venfelben 
für fo fchabhaft, daß es beinahe lebensgefährlich ift, an demfelben vorüber: 
zugeben. 18” bis 2° tiefe Löcher, welche von der lebten Türfenbelagerung 
noch herrühren, find bis jest noch nicht ausgebeflert, und anderen Schäden, 
welche in ber Fänge ber Zeit an ben feinen Theilen und Glieberungen ber 
gothifchen Verzierungen an den Giebeln, Thürmchen, Säulen u. f. w. 
entftanden, ift fo nothdürftig mit Hilfe von Striden, Hol und in ben 
feltenften Fällen von Eifen nacdhgeholfen worden, daß die ganze Außenfeite 
des Thurmes einer gründlichen Nenovirung bedarf. Die garze Anlage 
des zweiten Thurmes ift mafliver gehalten, als die des jetzt in Arbeit be- 
findlichen, könnte daher auch einen höheren Thurmbelm erhalten, welcher 
aber felbitverftändlih aus Nüdfichten der Symmetrie und Aeſthetik nicht 
über die Spite bes erften erhöht werben wird. Der vollftändige Umbau 
des zweiten Thurmes dürfte in zehn Jahren bewerfftelligt werben. 

Schließlich fpriht Herr H. Ernft von der Keftanration bes 
Innern, in welden man fchon feit Jahren bemüht ift, die feinen go- 
thiſchen Profile und zierlihden Bildnerwerke von der /,“ dicken Schichte 
von Kalk und Kienruß zu befreien, welche der barbariſche Pinfel unferer 
Borfahren unbarmberzig über die zarteften Schöpfungen des Meifterö ge= 
firichen bat. 4 bis 5 Yahre dürfte dieſe Arbeit in Anfpruch nehmen, in 
welcher Zeit auch die unpaffenden heutigen Altäre durch andere, der Epoche 
des gothifhen Baues entfprechende erfeßt und bie alten in die Katakomben 
geftellt werben Könnten, welche fih in boppelten Stodwerfen unter ber 
Kirche fortziehen. 

Der Bortrag des Herrn Ernft wurde von Seite der Berfammlung 
mit Beifall aufgenommen, und die von ihm ausgeftellten Zeichnungen bes 
zweiten Thurmes, in feiner jegigen Geftalt fowohl, al® aud in ben von 
dem Spredyer entworfenen Ausbaue mit Intereſſe betrachtet. 

Zum Schluffe la8 Herr Buchbinder Hutter feinen Bericht Über bie 
Induſtrie⸗Ausſtellung in London, 


Wochenverfammlung vom 14. Hovember. 


Der Bereinsbeamte Adermann theilt mit, daß das 3. Heft des 
von n. ö. Gewerbeverein herausgegebenen Wiener Gewerbefunftblattes er- 
fhienen fei, und Zeichnungen von Storno, Riewel und Hanfen enthalte. 

Nunmehr hielt Herr Ingenieur 3. Bömches einen Bortrag über die 
Wafferverforgung großer Städte; erführt darin u. a. Roman, deſſen 
Bevölkerung unter Trojan eine tägliche Waflermenge von 26,336,300 Eimer, 
mithin jeder Bewohner 22 Eimer zur Berfügung hatte. Heute noch leiften 
einige der von den Römern gebauten Aquäducte Dienfte und liefern täglich 
3 Millionen Eimer , mithin auf eine Einwohnerzahl von 170.000 Seelen 
18 Eimer pr. Kopf. Es ift dieß ein Reichthum an Wafler, deſſen fich 
feine Stadt, weder Europa’s noch Amerika’, rühmen kann, Als Beweis 
gibt Redner eine Zufammenftellimg ver pr. Kopf und Tag in folgenden 
Städten cntfallenden Waflermenge an: Rom 18 Eimer, New: York 10, 
Bejangon 9.4, Marjeille 6.1, Sarcafione 7.1, Philadelphia 3.8, Dijon 3.2, 
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Borbeaur 3.1, Glasgow 2, Wien blos */,, Eimer. (l) Diefe Zufammenz 
ftellung, fährt der Redner fort, bemeife, welche große Anftrengungen Wien 
machen müfje, wolle e8 den Wafjerbedarf anderer Städte erreichen, welcher 
bei modernen Wafferleitungen 2 — 3 Eimer pr. Kopf und Tag betrage. 
Nunmehr geht Herr Bömches auf die Grundzüge über, welche bei mo- 
dernen Wafferleitungen im Auge behalten werden, deſſen Schluß der vor» 
gerüdten Stunde wegen für den nächſten Freitag feſtgeſetzt wurbe. 

Die Berfammlung vernahm noch den vierten Bericht eines Sendlings 
des Vereins, Herrn Schloffer Rud. Riegl, mit vieler Befriedigung. 

Ausgeftelt waren: Diverfe englifhe photographifche Camera's und 
große Photolithographien von Lemercier in Paris, mitgetheilt von Herrn 
Oskar Kramer; dann k. k. pr. Apparate gegen Schornfteinhränve, zu= 
gleich . Funkenfänger bei Locomotiven zc., von Herrn J. Munk, und ba 
1., 2. u. 3. Heft des Wiener Gewerbefunftblattes. 


Wochenverſammlung vom 21. Hovember. 


Herr Borfteher-Stellvertretr 9. B. Streicher theilt mit: bie von 
ihm in der Londoner Ausftellung exrponirt gewefene Saitenwange habe einen 
englifden Saiten= Fabrifanten veranlaft, vergleichende Verſuche zwiſchen 
feinen (Smith & Houghton'ſchen) und den in Wien erzeugten Miller - 
jhen Saiten vorzunehmen, und hierauf ein Circular verfaßt, welches er durch 
feinen Agenten Harbes in Hamburg allen Klavier - Fabrifanten zufenbete, 
um bie angeblid überwiegende Tragkraft feiner Saiten barzuthun. Herr 
Streicher hatte fih nın von diefem Agenten jene Saiten von Smiths 
und Houghtons kommen laffen und auf feiner biefigen Doublette der in 
London audgeftellten Saitenwaage vergleichende Verſuche mit Miller’fchen 
Saiten vorgenommen und fofort nit nur gefunden, daß dieſe von 
dem nieb. öſterr. Gewerbe-Verein mit der großen goldenen 
Medaille im Werthe von 1000 fl. C. M. ausgezeihneten Saiten 
noch fortwährend ihre Güte behaupten, fontern die in den Har- 
be s'ſchen Circularen als alles übertreffende Smiths- und Houghton’fchen 
Saiten um 6"/, überwiegen, ja bei ausgewählten Miller’fhen 
Saiten eine felbft 10°, überfteigende Tragfraft gegen eng- 
liſche Saiten erreiden. 

Herr Martin beſprach nun die von Herrn Oscar Kramer aus— 
geftellten Photographien von Biffon Froͤres, welche die Befteigung des 
Diontblane und des Gletſchers „die Jungfrau“ barftellten *). 


— — 


*) Wir entnehmen ber „Wr. Ztg.” bierliber folgende interefjante Daten: 

„Dielen Sommer erftieg Herr Biffon wieder mit 20 — 25 Führern, Trägern ıc. 
unter den unfäglichften Anftrengungen ben Montblanc. Er überwand alle Gefahren, 
alle Miübfeligkeiten, alle Kämpfe gegen die Elemente; es mußten Stufen in das Eis 
gehauen, fürchterfiche Abgründe, Klippen, Schründe überjchritten werben, ein Theil 
ber Leute vermochte nicht ihm zu folgen, bis e8 endlich dem kühnen Photographen ge» 
fang, mit einigen mutbigen Begleitern bie Spitze bes Berges zu erflinnmen und ein 
mitgebrachtes Zelt aufzupflanzen. Leider aber waren ibm durch einen plöglichen Um⸗ 
ſchwung ber Temperatur, eine Berminderung um 10 Grab, ſämmitliche flüſſige Chemi- 
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Herr Ingenieur Bömches ſchloß feine intereffanten Mittheilungen 
über die Waflerverforgung großer Städte, in welder er auf den Wafler- 
reichthum der volfreichften Stäpte, wie Paris, London, New⸗-NYork, Phila- 
delphia 2c. hinweiſt, mit ungetheiltem Beifalle*). 

Herr Arthur Baron v. Hohenbruck hielt einen Vortrag über 
Ürbeiter-Berfammiungen in Berlin, Leipzig und Nürnberg, und nahm Anlaß 
die Nützlichkeit eines allgemeinen Arbeiterbildungs » Vereines in Wien zu be= 
leuchten, deſſen Hauptzweck gegenfeitige AlterSverforgung und Förderung ge- 
werblicher Bildung fein würde *). 


Bericht über die Ergebniffe des zweiten deutſchen Handels. 
inges in Münden vom 14. bis 18. October 1862, 


von Brof. Dr. Joſ. Arenftein. 


Borgetragen in der Wochenverfammlung am 24. October 1862. 


Am 3. October haben Sie auf Antrag Ihres PVerwaltungsrathes 
befchloffen, Bertreter aus Ihrer Mitte zum zweiten beutfchen Handels⸗ 
Zag zu ſenden. 

Sie Haben dazu gewählt bie Herren kaiſ. Rath Dr. Fof. Neu: 
mann, Ingenieır Duaglio, Fabrikant Weinwurm und mid. 

Dr. Joſef Neumann Bat leider die Miſſion abgelehnt, fo- 
mit war der n. ö. Gewerbe-Berein in München durch drei Abgeorbnete 
vertreten, welche das nach dem Haren Laut der Handelstag - Statuten 
Anfangs angezweifelte Stimmrecht am zweiten Tag der Verbanplungen, 
wie es fich fpäter berausftellen wird, erhielten, ftatutenmäßig jedoch wie 
alle andern Körperfchaften nur eine Stimme abzugeben hatten. 


— — 


kalien gefroren, jo daß er ſeiu kühnes Project, ein großurtiges Panorama von oben 
aufzunehmen, aufzugeben gezwungen war. Es gelang ihm jeboch, Die grand mulets, 
die passage des &chelles mit feiner auf bem Marſche befindlichen Truppe und vier 
andere Partien des Montblanc zu erhalten, und man wirb bei Betrachtung ber Bilber 
zugleih von Bewunderung und Erftaunen ergriffen, wenn man bie Leute über Klüfte 
gelegt kriechen ober fih an ben Seilen einander emporziehen, ober auf bie Alpenftöde 
geſtützt, Abhänge hinabrutſchen fieht.” 

„Erwägt man bie überſtandenen Lebensgefahren und bie unbeſchreiblichen 
Schwierigkeiten ber Expedition, jo muß man geſtehen, daß dem Herrn Biſſon faſt 
Unglaubliches und gewiß von keinem anderen Photographen bieher Erreichtes ge: 
lungen iſt.“ 

„Seine Photographien zeichnen ſich, abgeſehen von der Naturtreue, durch Rein⸗ 
heit und Schärfe aus, und erregten das allgemeinſte Intereſſe.“ 

*) Wir bringen dieſe Vorträge im einem ber nächften Hefte ihrem vollen In- 
halte nad). Die Red. 
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Ich erlaube mir nun, in meinem umb im Namen Ihrer beiden andern 
Bertreter Bericht zu erftatten. 

Um ein klares Bild der Verhandlungen und ihrer Refultate zu 
geben, wirb e8 zweckmaßig jein 

1. die thatfächliche Lage der handelspolitiſchen Fragen, wie fie ber 
Verfammlung in München vorlagen, zu ſchildern; 

2. ven Gang der Verhandlungen zu zeichnen ; 

3. aus ben gefaßten Befchlüffen und aus der allgemeinen handels⸗ 
politiihen Situation Folgerungen zu ziehen. 

Der Zollverein ift eine jener Inftitutionen, welchen befonvers 
in der neueften Zeit bie lebhaftefte Anerkennung zu Theil wurde. Diefe 
Inftitution tft jedoch nicht fo ſtark und mächtig wie fie heute dafteht zur 
Welt gefommen, und ihre kurze vier und breißigiäßrige Gefchichte zeigt 
alle Phaſen des Wachsthums von ber Kinbheit Durch die Jugend zum 
Mannesalter. 

Eine Heine Tabelle gibt ein Bil der fucceffiven Vergrößerung 
bes Zollvereines von 1828 angefangen: 

Quadr. Meil. Einwohner. Einnahme. Thaler. 


1835 5240 — 11,808.551 
1841 8096 26,008. 973 18,462.873 
1847 8245 28,498.136 22,6%.912 
1853 8245 29,800.063 22,015.982 
1858 8820 33,542.466 — 

1860 — 36,023.280 


Da bie Inftitution fich für alle Detheiligten nützlich erwies — ſo 
iſt man darüber einig, dieſelbe auch fortan beſtehen und ſich weiter ent— 
wickeln zu laſſen. 

Im preußiſch⸗ franzöſiſchen Handelsvertrage erblickte ein Theil ber 
Zollvereins⸗Mitglieder, abgeſehen von politiſchen Fragen, eine Gefahr 
für diefe Imftitution, ja für feine ganze Induſtrie und Hanbelsftellung, 
daher lebhafte Discuffionen Über das definitive Zuſtandekommen dieſes 
Bertrages unausweichlich waren. 

Sch übergehe die verfchienenen Phafen der Verhandlungen über den 
preußifch-frangöfifchen Hanvelsvertrag, da es nicht unfere Sache ift zu 
erflären , ob die diplomatifchen Noten ver einen oder anbern Seite weniger 
oder mehr präci® waren. 

Thatfache ift, daß am 29. März d. J. zwifchen Preußen umb 
Frankreich jener Vertrag paragraphirt wurbe, der von einer Heinen Par- 
thei mit einftimmigem Jubel, von einer etwas größeren mit befriedi- 
gungsvolfer Schadenfreude, umb von ber bei weitem größten Partei 
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ber Betheiligten mit befürchtungsvoller Ueberrafchung begrüßt wurbe. 
Ein Paragraph dieſes Vertrages, und zwar ber 31., lautet folgendermaßen: 

8. 31. Jeder ber beiben hohen vertragenden Theile verpflichtet fich, 
dem anderen jede Begünftigung, jedes Vorrecht und Ermäßigung der Ein- 
gangs⸗ ober Ausgangs-Ausgaben für bie in dem gegentwärtigen Vertrage 
verzeichneten ober nicht verzeichneten Gegenftände zu Theil werden zu 
laſſen, welche er einer britten Macht in der Folge zugeftehen möchte. 
Sie machen fich ferner verbindlich gegen einander feinen Einfuhrzoll ober 
Einfuhrverbot und fein Ausfuhrverbot in Kraft zu ſetzen, welches nicht zu 
gleicher Zeit auf die anderen Nationen Anwendung fände. 

Die hoben vertragenven Theile verpflichten fich jevoch, die Ausfuhr 
von Steinfohlen *) nicht zu verbieten. 

Nun ift Har, daß durch dieſen Vertrag es nicht möglich wäre, 
für Defterreich irgend einen günftigen Zarif beim Zollvereine feftzufegen, 
welcher nicht auch für Frankreich gewährt werben müßte, unter ber Vor⸗ 
ausfegung, daß ımter der britten Macht Defterreich verftanben werben 
fönne. Dasfelbe Defterreich vaher, welches aus der Bundes-Acte und aus 
dem Paragraphen des 1853 mit dem Zollvereine abgefchloffenen Ver⸗ 
trages fein Recht herleitet 

1. bei den Verhandlungen des Zollvereines mit zur Berathung 
gezogen zu werben, und 

2. fih feinen Eintritt in ben Zollverein offen zu halten; das⸗ 
felbe Defterreich ſah ſich nun nicht nur feiner Rechte verluftig, fonbern 
mußte auch die Gefahr erfennen, vom Zollvereine andgefchloffen zu 
werben. 

Der genannte Hanbelsvertrag ift bis jet wohl ein preußiſch⸗fran⸗ 
zöſiſcher, aber er foll ein zollvereins-franzöfifcher, d. 5. alſo ein beutfch- 
franzöfifcher werben, indem Preußen behauptet, als Manbatar der Zoll- 
vereins⸗Staaten gehandelt zu haben, weshalb auch dieſer Vertrag gegen- 
wärtig den Zollvereind-Negterungen zur Annahme vorliegt. Die Art aber, 
wie diefe Annahme, nicht erwirkt, ſondern erzwungen werben foll, erinnert 
ganz an Sam. Weller in den Pichwiderpapieren: „Wenn ich nach 
etwas ein Verlangen hatte, fe nahm ich e8 immer gleich ſelbſi, aus Furcht, 
mein Vater könnte es mir verweigern, und ich wäre bann gezwungen, ihm 
ungeborfam zu fein.‘ 


007 





*, Frankreich hat nur felten Steinkohlen und Eifen an einer und berfelben Oert⸗ 
lichleit beifammen — dagegen liegen die preußiſchen Steinkohlen am Rhein feinen 
Lifenerzen nahe, dieß mag vielleicht Die Urfache dieſes hefonderen Satzes fein. 
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Segen wir mın ben Fall, viefer Vertrag würde nicht nım von 
Preußen, fondern auch von ben Zollvereind-Staaten angenommen werben, 
fo hätten wir an der langen Linie, welche bie öfterreichifchen Staaten 
von den Zollvereins⸗Ländern trennt, eine Unmaffe von Waaren, welche 
einen Zoll bezahlen, der gegen ben unferigen oft fehr Hein ift, und gegen 
deren Eingang wir und ſchützen müßten. 

Nun wiſſen Sie aus Erfahrung was e8 zu bebeuten habe, wenn Waaren 
von gewifjer, leicht transportabler Dualität in zwei aneinander grenzenden 
Ländern fo verfchievenartig verzollt werden. Es heißt nichts anderes, als 
ein gegenwärtig fchlummerndes Gefchäft, nämlich den Schmuggel, neu 
in's Leben rufen. Freilich ift es nicht abfolut unmöglich viefem Ge⸗ 
ſchäfte Einhalt zu thun, aber Sie wiſſen was Kriegscordone Toften, und 
Sie können fich leicht berechnen was fie, wenn. nicht auf kurze Linien, 
fondern auf die lange Strede der Öfterreichifchen Grenze gegen den Zoll 
verein ausgedehnt, koſten würden. Ob aber ohne Kriegscorvon, mit ber 
Finanzwache alfein, ver Schmuggel ımterbrüdt werben kann, tft zweifelhaft, 
fobald die Schmuggelprämie eine hobe ift. 

Daraus geht nun hervor, daß die öſterreichiſche 
Regierung die VBerpflihtung hatte, dieſem proponirten 
VBertrage ein anderes Project entgegenzuftellen, und da 
man von gegnerifcher Seite behauptet, daß diefer Vertrag die materiellen 
AIntereffen der beutfchen Staaten, bie barauf eingehen würden, fürbert, 
und da, wie nicht zu längnen ift, die Lebhaftigleit des Verlehrs dadurch 
erhöht wird, fo mußte Defterreih ähnliche Vortheile bieten; mit 
andern Worten, es mußte fich bereit erflären von ben Zöllen, welche bie 
Zollvereinsgüter jett bezahlen, wenn fie nach Defterreich eingeführt werben, 
vor der Hand Einiges nachzulaffen und fo eine vollftänpige Zoll« 
einigung anzubahnen. Daher machte bie öfterreichifche Regierung 
am 10. Juli 1862 ihre fogenannten Propofitionen an bie Zollvereins⸗ 
Regierungen. Somit lagen ven Zollvereins - Staaten zwei Anträge vor, 
entweder Annahme des proponirten franzöfifchen Handelsvertrages oder 
Annahme der dfterreichifchen Propofitionen; es ift daher ber Mühe werth 
die öſterreichiſchen Propoſitionen näher kennen zu lernen. 

Ausgehend davon, daß durch vie Annahme bes proponirten frau⸗ 
zöftfchen Hanbelsvertrages vie öfterreichifche Negierung den Hauptzweck bes 
deutfch-öfterreichifchen Zoll- und Hanbelsvertrages vom 19. Febr. 1853 
als vereitelt betrachten muß, daß dadurch zwifchen Defterreich und feinen 
beutfchen Bundesgenoſſen vielleicht auf lange Zeit eine Scheipemand 
errichtet würde, und daß bie Verwirklichung bes Artikels 19 der Bun- 
desacte in unbejtimmte Seit verfchoben würbe, hat bie öfterreichifche Re⸗ 

Verh. u. Mitth. d. m. B. Gew. Wer. 1862. 11 Hft. 34 
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gierung volle gegenfeitige Freiheit des Handels und Ver— 
kehres vorgefchlagen, jedoch mitjenen Beſchränkungen, welche theils 
die Verfchievdendeit der innern Beſteuerung, theils die Aufrecht- 
haltung der Staatsmonopole erforbert (Art. 1). Defterreich erffärte 
fich bereit, ven Zollvereins-Zarif und bie Einrichtungen des Zoll 
vereines vom 1. Sänner 1865 angefangen anzunehmen, unter ver Voraus⸗ 
ſetzung jeboch, daß dieſer Tarif früher einer Reviſion unterzogen werbe. 

Die öfterreichifchen Propofitionen betonen, daß fie, wie e8 früher 
bei den Zollvereind-Verträgen ber Fall war, auch jet das National- 
Intereffe nicht aus dem Auge lafjen, während der preußifch » fran- 
zöftfche Hanbelsvertrag mit Außerachtlaffung der nationalen Intereffen 
die materiellen allein an bie Spige ftellt. Der Vertrag, ven Dejterreich 
anbietet, enthält fechs Artikel; der Erfte jagt, daß die Länder Defterreichs 
und die bes Zollverein, wenn nicht früher, vom 1. Jänner 1865 bie 
zum Wblauf des Jahres 1877 ein gemeinfames Handels- und 
BZollgebiet bilden. Es wird vorausgefekt, daß eine gemifchte Com⸗ 
miffion zufammentrete und bie ‘Details beftimme. 

Artikel zwei beftimmt, daß die Zölle in Silber ober voll- 
werthigen Papieren gezahlt werben. 

Artifel drei fagt ausprüdlih, daß eine Theilung ver Zoll⸗ 
einnahmen in der Regel nicht ftatt zu finden habe, daß es jeboch durch 
bie geograpbifche Lage Oeſterreichs nothwendig erfcheint, für gewilfe Ge⸗ 
genftände, die in ben Zollvereins »- Staaten verzollt, in Defterreich aber 
confumirt würben, für welche daher die ganze Zolleinnahme bei den Zoll. 
vereins⸗Caſſen einginge, Defterreich vaher durch feine Conſumtion nur jene 
Caſſen bereichern wilrde, daß für folche Gegenftände eine Theilung ber 
Zolleinnahmen ftatt zu finden habe, und zwar %, für Defterreich und %, für 
ben Zollverein; alfo nicht etwa Y%, für Defterreich und %, fürPreußen, 
wie einer der Klopffechter in München, ver im Naſſau'ſchen wohnhaft, 
vom Hannover’ichen Dertchen Winfen abgeoronet, mit Preußen ftimmte, 
bie nicht genügend unterrichtete Verſammlung glauben machen wollte. 

Artikel vier beftimmt beim innern Verkehr gänzliche Freiheit 
bi8 auf einige Ausnahmen; die in gewiſſen Fällen ftatt zu finden baden, 
und zwar: a) bei Eolonial-Waaren, Caffee-Surrogaten, Chocolade u. f. w., 
Tabak und Tabakfabrikaten, b) bei Waaren, welche entweber Staats⸗ 
monopol oder Gegenftände der innern Beſteuerung find. 

Artikel fünf fagt, daß die beſtehende Zollgrenze zwifchen Defterreich 
und dem Zollvereine aufrecht erhalten bleibe wegen im Artikel vier an⸗ 
geführten Urfachen. 

Ürtifel fech s fpricht von Privilegien, Markenſchutz, Muſterſchutz ꝛc. 
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Eine beſondere Vereinbarung, welche den öſterreichiſchen Pro⸗ 
poſitionen beigegeben iſt, ſagt ausdrücklich, daß Oeſterreich nicht abſolut 
gegen irgend einen Handelsvertrag mit Frankreich oder mit einem 
andern Staate, z. B. England, auftrete, ja vielmehr geneigt ſei unter 
gewiſſen Modificationen auf den proponirten preußiſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 
delsvertrag und ebenſo andere Verträge, z. B. mit England, einzugehen. 

Die öſterreichiſchen Propofitionen enthalten endlich noch eine Mo- 
tiviring des Vertrages. Die biplomatifchen Noten, welche in der Zeit 
vom Juli bis October von den verfchievenen Regierungen gewechfelt 
worben, find nicht Gegenftand unferer heutigen Beſprechung; ich führe 
blos die Thatſache an, daß mittlerweile eine Interpellation in 
unferem Neichsrathe ftattfand und die Beantwortung dieſer Interpellation 
durch Hinweifung auf die bei biefer Angelegenheit gepflogenen Eorrefpon- 
benzen, in ben beiben Häufern unferes Neichsrathes mit Befriedigung 
aufgenommen und in Deutfchland von den Gegnern des preußijch-fran- 
zöfiichen Handelövertrages das fo conftitutionell unterftügte Anerbieten der 
öfterreichifchen Regierung freudig aufgenommen worben fei. Mittlerweile 
haben die preußiſchen und ſächſiſchen Kammern fich für die An 
nahme bes preußijch-franzöfifchen Handelsvertrages ausgefprochen. 

Das war beiläufig die Sachlage, al8 wir nah München kamen. 

Es jtellte fich bei ber von tem öfterreichifehen Mitgliede bes blei- 
benden Ausſchuſſes am Hanbelstage Herrn Franz Wertbeim auf ben 
13. Oct. ausgefchriebenen Beiprechung der Defterreicher unter fich, bald 
beraus, daß die ſämmtlichen öfterreichifchen Körperfchaften, deren Vertreter 
in München erjchienen, darin einig waren: 

1. Oeſterreichs gutes Recht zu wahren, an den Zollvereins⸗Ver⸗ 
handlungen theilzunehmen und eventuell in ben Zollverein einzutreten ; 

"2. gegen den vorliegenden preußifch -franzöfifchen Handelsvertrag, 
nicht aber im Allgemeinen gegen irgend einen franzöfifchen Handelsvertrag 
zu ſtimmen, und 

3. eine Nevifion des Zolltarifes und befjere Einrichtung bes Zoll- 
vereines anzuftreben. 

Im Bureau des Hanbelstages erhielten bie angemelveten und an- 
gekommenen Mitglieder 

a) ihre Eintrittskarten, 

b) die Tagesorbnung, 

c) die vom, ein paar Wochen früher ſchon verfammelten Ausfchuffe 
verfaßten Nefolutions-Borjchläge, ferner 

d) den Bericht über bie äfterreichifchen Vorfchläge zur Zolleinigung 

34 * 
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mit Deutfchland, erftattet von Herrin Franz Wertheim, im Auftrage 
des bleibenden Ausfchuffes des deutfchen Hanpelstages, und 

e) ein paar andere Denfichriften. 

Die Tages⸗Ordnung enthielt folgende Punkte: 
1. Nah Eröffnung des Handelstages: Bericht bes General - Secretairs über bie 

Thätigfeit des bleibenden Ausichuffes. 

2. Wahl des Vorſttzenden, 

„ feines erften und feines zweiten Stellvertreters, 

„ ber Schriftführer. 
3. Bortrag ber Referenten über ben Hanbelsvertrag mit Frankreich, — Zolleinigung 

mit Oefterreich. — Erhaltung und beffere Organifation bes Zollvereine. 

. General-Discuffion Über die vorſtehenden drei Gegenftände zufammengenommen. 
. Befondere Verhandlung über ben Handelsvertrag mit Frankreich. 
. Befondere Verhandlung Über Zolleinigung mit Oeſterreich. 
. Beſondere Verhandlung über Erhaltung und beffere Organifation des Zollverein. 
Eventuell, wenn ber Handelstag es beichlieft, Verhandlung über bie Eifenbahn- 
Differential: Braten. 
9. Wahl der Mitglieber des bleibenden Ausſchuſſes. 

Die Refolutions-Vorfchläge ſchalten wir der beſſern Ueberjicht des 
Nachfolgenden wegen bier ein. 


A. Reſolutions⸗Vorſchlag der Majorität des bleibenden Ausſchuſſes (9 Stimmen 
and 15) Über den Handelövertrag mit Frankreich. 


l. 

Der Hanbelsvertrag zwifchen bem Zollverein und Frankreich if im Allgemeinen, 
vom commerziellen und volkswirthſchaftlichen Standpunkte, höchſt wünfchenswerth und 
die dadurch zu erzielenbe Erweiterung bes Abfatzfelbes und bes erleichterten gegen- 
feitigen Austaufches ber weiteren Entwicklung der Imbuftrie Deutſchlands nültzlich. 

Es if nothwenbig, daß ber Art. 31') bes Vertrages fo gefaßt ober beclarirt 
werbe, daß berfelbe fein Hinberniß für ben Zollverein if, mit Oeſterreich und andern 
zum beutihen Bunde gehörigen Stuaten in ein engeres Verkehrsverhältniß zu treten. 

2. 

Der deutfche Handelstag kann fi nicht verhehlen, daß mehrere Beftimmungen 
bes franzöfiihen Handelsvertrages gerechte Bedenken gegen bie Intereffen bes Zoll- 
vereins erweden. Inobeſondere: 


aan 


8. Art. 8”). 
Bezüglich der dem Zollverem auferlegten Beichräntung in Beſtimmung feiner 
innern Confumtionsfteuern. 


) Art. 31 lautet wie oben. 
) Art. 8 lautet: 

Die aus den Gebieten bes einen Der beiden Theile berftammenden unb in bie 
Gebiete bes anderen Theils eingeführten Waaren jeder Art follen keinen höheren inne- 
ren oder Berbrauchsfteuern unterworfen werben birfen, al® die gleichartigen Waaren 
»inheimiſcher Erzeugung ſolche entrichten ober entrichten werben. Jedoch follen bie 

“ingangsabgaben um fo viel erhöht werden bürfen, als bie den einheimiſchen Pro- 
'centen durch Das innere Steuerſyſtem verurfachten Koften betragen. 
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| b. Art. 15 '). 
In Bezug auf ben hier dringend nöthigen Zufag für Feſtſetzung einer prä- 
clufiven Frift von drei Tagen zur Erklärung Über das Frankreich zuftehende Vor⸗ 


kaufsrecht. 
c. Art. 16 und 17”). 


Wegen ber bier Frankreich eingeräumten, bem beutichen Handel im hoben 
Grade nachtheiligen Befugniß bes Schätungsrechts unb bes bamit verbundenen 


Verfahrens. 
d. Art. 25°). 


Wegen bes Mangels einer Beftimmung, durch welche, unter Beachtung ber 
Gegenfeitigkeit, für bie zollvereinsländifchen Handelsgeſellſchaften, namentlich für folche, 
die nach ben betreffenden Landesgeſetzen das Hecht juriftifcher Perfönlichleiten haben, 
das Recht feftgeftellt wird, in Frankreich Proceffe führen zu können. 


In Gemäßbeit ber im Zollverein beftehenden Berabrebungen follen franzöfifche 
Beine, Branntweine und Fette, welche der Eingangs⸗-Verzollung unterlegen haben, 
auch in Zukunft von jeder weiteren, für Rechnung des Zollvereins, einzelner Ver⸗ 
eineftanten ober einer Commune ober Corporatiom erhobenen Steuer frei bleiben. 

') Art. 15 lautet: 

Wenn die Zollbehörbe den beclaristen Werth für unzulänglich erachtet, fo fol 
fie berechtigt fein, die Waaren zu behalten, gegen Zahlung bes beclarirten Preiſes 
mit einem Zufchlage von fünf vom Hundert an beujenigen, welcher biejelbe ein- 
geführt hat. 

Diefe Zahlung muß innerhalb ber auf bie Declaration folgenden vierzehn 
Tage erfolgen, und es müflen bie etwa erhobenen Zölle gleichzeitig erftattet werben. 

”) Diefelben lauten : 

Art. 16. Wenn die Zollbehörbe das im vorigen Artikel werabrebete Vorkaufs⸗ 
recht ausüben will, fo kann berjenige, gegen welchen basjelbe ausgeübt werben fol, 
fofern er es vorzieht, bie Abſchätzung der Waare durch Sachverftländige verlangen. 
Diefelbe Befugniß fteht der Zollbehörbe zu, wenn fie es nicht für augemeffen erachtet, 
fofort von dem Vorkaufsrechte Gebrauch zu machen. 

Art. 17. Wenn die Schäkung durch Sachverſtändige ergibt, daß der Werth 
der Waare ben bei der Einfuhr beclarirten nicht um filnf vom Hundert überſteigt, 
fo foll ber Zoll nad dem in der Declaration angegebenen Betrage erhoben werben. 

Wenn der Werth ben beclarirten um fünf vom Hundert überfteigt, jo kann 
bie Zollbehörbe nach ihrer Wahl das Vorkaufsrecht ausüben ober den Zoll nad dem 
durch bie Sachverſtündigen ermittelten Werthe erheben. 

Diefer Zoll fol zur Strafe um bie Hälfte ſeines Betrages erhöht werben, 
wenn der von ben Scchverftändigen ermittelte Wertb um zehn vom Hundert höher 
tft, als der declarirte. 

Die Koften der Unterſuchung find von dem Declaranten zu tragen, wenn ber 
durch bie fchiedsrichterliche Entſcheidung ermittelte Werth ben beclarirten Werth um 
fünf vom Hundert überfleigt; im entgegengefetten Falle find biefelben von ber Zoll- 
bebörbe zu tragen. 

9) Art. 25 lautet: 

Die Untertbanen der hoben vertragenden Theile können gegenfeitig in jebem 
Theil der beiberfeitigen Gebiete ungehindert eintreten, reifen oder fih aufhalten, um 
daſelbſt ihre Gefchäfte wahrzunehmen, und genießen hierbei für ihre Perfon und ihr 
Bermögen benfelben Echut und biefelbe Sicherheit, wie bie Inländer. 

Sie find befugt, in den Stäbten und Häfen bie benöthigten Häufer, Waaren- 
lager, Laden und Grunbftiide zu miethen ober zu befiten, ohne deshalb anderen 
allgemeinen oder örtlichen Abgaben, Auflagen oder Verpflichtungen, von welcher Art 
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3. 


Der deutſche Handelstag Tpricht aus, daß bie Tarife A und B manche Pofl- 
tionen enthalten, welche dem Intereffe bes Zollvereins jchäblich find ; unter anderen : 

im Tarif A bie zu hoben Schubzölle auf alle feinern Erzeugniffe der Induſtrie 
und bie einzelnen Erhöhungen bisher beftandener Eingangszölle in Frankreich; 

im Tarif B die bie und ba vorgelommene niebrigere Befteuerung ber Ganz⸗ 
fabricate im Vergleih zu ben SHalbfabricaten, banı ber für manche Artifel und 
namentlich für die Eifen- und Baummollen-Inbuftrie zu fchroffe, mit ber natürlichen 
Entwicklung nicht im Einklange ftehende Uebergang aus ben jetigen Zollfähen zu 
ben in dem Tarif in Ausficht genommenen Bofitionen. 


Ak. Reſolutions⸗Vorſchlag der Minorität, des bleibenden Ausſchuſſes. 


Gegen bie vorftehenden Refolutionen ber Majorität des bleibenden Ausichuffes 
ſchlägt deſſen unterzeichnete Minorität bem Sanbelstage bie Annahme ber folgenden 
Reſolution vor : 

In Erwägung, 

baß nach den Beftimmungen bes Artikels 31 des Handels⸗Vertrages vom 
2. Auguft d. 3. eine Erhöhung einzelner Zollfäke in bem zwiſchen 
DOefterreih und bem Zollverein geltenden Zarif vom 19. Februar 1853 
nad Ablauf des Jahres 1865 zu beforgen fteht, 

in fernerer Erwägung, 

daß in Tarif A bes Vertrages durch Einführung der Wertbzölle ver- 
hiebene bisher in Frankreich beftandene Eingangszölle erhöht werben, 
in Erwägung aber, 

daß felbft diefe vorzugsweife hervorzuhebenden Uebelſtände gegen den 
Bortdeil nicht in's Gewicht fallen, welcher durch die mittelfi bes Hanbels- 
Vertrages verwirllichte Reform bes vereinsländifchen Tarifes und gleich- 
zeitig erzielte Erweiterung bes biesfeitigen Abfatgebietes für Handel 
und Inbuftrie unferes Baterlandes geſichert iſt; 

ertlärt ber deutſche Sanbelstag : 

Es ift höchſt wünfchenswerth, bie oben angebenteten Nachtheile 
durch VBerhandinngen ber vertragsichließenden Regierungen zu befeitigen, 

bas jchleunige Zuftandelommen bes Handels⸗Vertrages aber barf 
nicht in Frage geftellt werben. 


fie fein mögen, zu unterliegen, als denjenigen, welche den Inländern aufgelegt find 
oder Fünftig aufgelegt werden möchten. 

Desgleihen follen fie in Bezug auf Handel und Gewerbe aller Vorrechte, 
Befreiungen und fonftigen Begünftigungen irgend welcher Art fich erfreuen, welche 
die Inländer jett ober fünftig genießen. 

Es verfteht fich jedoch, daß durch die vorftehenben Berabredungen ben befon- 
beren Gefeßen, Berorbnungen und Reglemente fein Eintrag gefchieht, welche in 
Bezug auf Handel, Gewerbe und Polizei in bem Gebiete jebes vertragenben Staates 
beftehen unb auf bie Unterthauen aller anderen Staaten Anwendung finden. In 
’efer Hinficht follen die gegenfeitigen Unterthanen gleich denjenigen bes meiftbegün- 

ten Staates behandelt werben. 
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B. Reſolutions⸗Vorſchlag Über Zoll⸗Einigung mit Oeſterreich. 

Sn der Borausfegung, daß bie Erhaltung bes Zollvereins und ber Abſchluß 
des Handels⸗Vertrages mit Frankreich fich erzielen läßt, beſchließt der Handelstag 
über das fünftige Berhältniß bes Zollvereins zu Defterreih wie folgt: 

1. 

Die nah dem Bertrage vom 19. Februar 1853 zwiſchen bem Zollverein unb 
Defterreih beftebenben Verkehrs » Erleichterungen find möglichft dahin auszubehnen, 
baß bei ber Mehrzahl ber beiberfeitigen Erzeugniffe bes Bodens und ber Inbuftrie 
ein zollfreier Verkehr eintrete, wogegen bie bisherige Selbſtſtändigkeit ber 
beiden Zollgebiete auch ferner erhalten bleibt. 


C. Reſolutions⸗Vorſchlag über Erhaltung und beſſere Organifation des 
Zollvereins. 
In Anbetracht, 
daß die Aufloſung bes Zollvereins unheilvoll für bie ſämmtlichen 
ihm angehörigen Staaten fein würde, 
daß zur Bermeibung ber Gefahren, welche fo wie jetzt ihm auch 
künftig broben könnten, es bringenb nothwendig erfcheint, bie Berfafjung 
des Zollvereins fchleunigft zu veformiren, 
daß in Betreff der Richtung biefer Reform der erfle Handelstag 
zu SHeibelberg bereits mittelft Beichluffes vom 15. Dat 1861 feine 
Anficht zu erkennen gegeben bat, 
wieberholt ber zweite Handelstag feinen frühern Beichluß und übergibt bie bemfelben 
vorgelegten betaillirten Anträge ben Zollvereins-Kegierungen zur fehleunigen und 
eingehenden Erwägung '). 

Was die Tages⸗Ord nung anbelangt, fo wurde im Ausfchuffe 
viel darüber geftritten, in welcher Ordnung bie brei Fragen: preußifch- 
franzöfticher Hanbelsvertrag, Zolleinigung mit Defterreih und Erhaltung 
und befjere Organifation des SZollvereines, zur Debatte kommen follen, 
und weil jeve Frage mit ber andern enge verbunden ift, fo einigte man 
fih dahin, daß die VBerichterftatter des Ausfchuffes zuerft Über bie drei 
Fragen gehört, dann eine General-Debatte gleichzeitig über alle brei 
ragen eröffnet, bei ver Special⸗Debatte aber folgende Orbnung einge- 
halten werde: Handelsvertrag mit Frankreich, Zolleinigung mit Oeſter⸗ 
reich, Erhaltung und befondere Organifation des Zollvereines. 

Ich muß bier gleich bemerken, daß e8 uns nicht wenig auffiel, bei 
einer VBerfammlung, die über fo wichtige Fragen ein wenn nicht entfchei- 
bendes doch immerhin wichtiges Urtheil abzugeben hatte, feine Bräfen;z» 
Liften zu erhalten; fo daß bis zum heutigen Tage bie Mitglieder 
bes zweiten deutſchen Handelstages nicht wiffen, in welcher Geſellſchaft 


) Diefe Anträge find A) ein paragraphifher Eutwurf einer neuen Organijation 
des Zollvereins, und B) motivirende Bemerkungen bazu. 





476 


fie gewirkt Haben. Die Antwort, welche der Präfident Hanfemann 
auf eine Interpellation am vorlegten Tage der Verfammlung in biefer 
Hinfiht gab, „Daß es nämlich nicht möglich gewefen fei, Präfenz - Liften 
zu verfaffen, nachdem täglich neue Dlitgliever hinzugekommen,“ ift, wie 
ich nicht auseinanberzufegen brauche, eine völlig nichtsfagende, denn 
bei hundert andern Verfammlungen, vie mehrere Tage dauern, werben 
Präſenz⸗Liſten ausgegeben und täglich ergänzt, und ber Infpector des 
Hleinften Badeortes weiß wie er das anzufangen hat. 

Wenn der Vorftand folche Antiworten gibt, fo fann der Secretär 
natürlich nicht zurücdhleiben, und wirklich bat dieſer vie ebenfalls durch 
eine Interpellation hervorgerufene Erflärung vor ber ganzen Berfammlung 
abgegeben, daß in den letzten Tagen fo viele Anmeldungen eingingen, 
daß e8 nicht möglich war, viefelben aufzuſchneiden. Nachbem dieſe 
ſämmtlichen nachträglichen Anmeldungen kaum ein paar Dutzend betrugen, 
war dieſe Heußerung gewiß das Höchite, was in ber „Auffchneiderei” ge- 
leiftet werben Tann. Nicht nur die Kifte ver Abgeorpneten wurde nicht 
abgegeben , nicht einmal bie Lifte ver Stimmberecdhtigten war zu 
haben, und erjt am vritten Tage der VBerfammlung gelang es Einigen 
Wenigen, ſich mit Hilfe von Lift und Grobheit eine folde Stimmtlifte 
zu erobern. Dabei wurbe officiell mitgetheilt, daß ber erfte Handelstag 
einen baaren Caſſareſt binterließ von über 3000 Thlr., folglich verfügt 
ber zweite Handelstag gewiß über ein baares Vermögen von 8000 Thlr. 
Finanzielle Noth war e8 alfo nicht, welche dieſen Mangel an :Drudforten 
berbeiführte. Es ift daher nicht zu wundern, daß Gerüchte ganz un— 
wieberlegt blieben, nach welchen gewiſſe Pläte und Körperfchaften, vie 
weder ed ver Mühe werth hielten, auf ihre Koften Jemand nad München 
gehen zu laffen, noch Jemand aus ihrem Kreiſe fanden, der auf eigene 
Kojten nah München gereift wäre, daß folche Plätze Fäufliche Leute in 
München gebungen hätten, die für fie Stimme abgaben, je nachdem fie 
von der Partei, die fie gedungen, infpirirt wurben. 

Zur Charafterifirung der ganzen VBerfammlung ift es nicht unzweck⸗ 
mäßig hinzuzufegen, daß die Seeftäbte, die am freien Handel mehr 
Interefje, ald am Gedeihen der Inpuftrie haben, ſämmtlich ver- 
treten waren, daß das inbuftriele Württemberg faum vier Stimmen 
hatte, während das nicht inbuftrielle Bayern deren mehr als 20 beſaß. 
Am energifchiten ging man in Hannover vor, wo ſich in ganz neuejter 
Zeit, und blos zu dieſem Zwede, mehrere Körperfchaften gebildet haben, 
und Orte von ganz untergeorbueter Bebeutung vertreten waren, fo daß Han- 
nover 17 Stimmen hatte, worunter 3. B. Winfen, ein Ort von kaum 1500 
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Einwohnern, ſich erſt kürzlich zuſammengethan, eine Körperſchaft gebildet 
und einem Naſſauer die öſterreichfeindliche Stimme gegeben hat. 

Was die Reſolutionen anbelangt, ſo lagen, wie aus obigem 
erſichtlich, über den preußiſch-franzöſiſchen Handel s⸗Vertrag deren zwei 
vor, die eine der Majorität (9 Stimmen), die andere der Minorität 
(7 Stimmen) des bleibenden Ausſchuſſes. Die Majorität hielt mehrere 
Modificationen des vorliegenden preußiſch-franzöſiſchen Handelsvertrages 
für nothwendig; bie Minorität bezeichnete nur zwei Nachtheile dieſes 
Vertrages und erflärte deren DBefeitigung für wünfchenswertb, 
wobei jedoch das [chleunige Zuftanpefomuen des Handels 
vertrages nicht in Frage geftellt werden dürfe. In Bezug 
auf die Zolleinigumg mit Oefterreich, fagte der Nefolutions-Vorfchlag, 
daß bei ver Mehrzahl der beiberjeitigen Erzeugniffe des Bodens und ver 
Induſtrie, nämlich im BZollvereine und Defterreich ein zolffreier Verkehr 
eintreten möge; wogegen bie bisherige Selbitftänpigfeit der beiden Zoll: 
gebiete auch ferner erhalten bleibe. 

Die Majorität des Ausſchuſſes wünſchte alfo beiläufig basfelbe 
wie bie öjterreichifchen Propofitionen befagen. 

Zur dritten Frage, nämlich dev Erhaltung und beffern 
DOrganifation des Zollvereins, übergab ver Ausſchuß als feine Refolution 
an die Derfammlung, den Entwurf eines Vertrages in 22 Artikeln, mit 
niotivirenden Bemerkungen. Die Hauptfahe in diefem projectirten Zoll 
vereind- Patente liegt in einer Repräfentanten- Berfammlung, bie 
zufammengefett ift aus Mitgliedern ber gejeßgebenden Körper oder Kam⸗ 
mern und aus folchen, die durch birecte Wahl ernannt werben. Nach 
dieſem Entwurfe hat Defterreich bei dieſer Repräfentanten-Berfamm- 
lung feinen Vertreter und wird als außerhalb des Zollvereines ftehend 
betrachtet. Dazu kommt ein ftänbiges Directorium aus zehn Mitgliedern 
mit dem Site in Berlin. 

Mit viefen Nefolutions - Vorfchlägen in den Händen betraten bie 
Defterreiher am 13. October ven Mufeums-Saal, ber ſehr zwedmäßigen 
Einladung des Hrn. Franz Wertheim folgend. Es waren 87 Oefter- 
reicher anweſend, fie wählten fich ein Bureau, und zwar: Herrn Wins 
terftein zum Obmann, mid und Herm Panzer zu Schriftführern. 
Hear Fr. Wertheim feste dann in einer längern Rebe die Sachlage 
auseinander, gab uns Kenntniß von den einzelnen Debatten im Ausfchuffe, 
beutete auf die Tendenzen ber einzelnen Perfönlichkeiten hin, gab uns ein Bild 
ber Neferate, welche wir in der erften Verfammlung des Handelstages 
vernehmen würden, und trug fo zur Orientirung ber Verfammlung bei. 
Die Oefterreicher wählten ein Comité , welches am nächiten Tage die 
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Parole bei der Wahl des Präfidiums auszugeben hätte, hörten die Pro⸗ 
gramme der Rebner, welche fich für die General⸗Debatte über alle drei Fragen 
einfchreiben laſſen follten, formulirten vorläufig ihre Anträge, und faßten, 
irregeleitet durch bie von bem zweiten Ausſchuß⸗Mitgliede Herrn Ober- 
leitnerausgefprochene Befürchtung: eine Stimm⸗Reclamation könnte einer 
Unzahl von preußifchen Körperfchaften zu Gute kommen, den Befchluß, 
gegen einen allenfälligen Antrag in Bezug auf Stimm-Reclamation zu 
fprechen und zu ftimmen und fi mit ihren 34 Stimmen zu begnügen. 

Nichts defto weniger ging am andern Tage der Antrag, jenen 
Körperfchaften, welche rechtzeitig angemeldet haben und deren Repräſen⸗ 
tanten auch wirflih in München eingetroffen waren, eine Stimme 
zu geben, ohne Präjubiz fiir einen der nächſten Handelstage durch, und 
mit andern erhielt auch ber nieberöfterreihifhe Gewerbe- Verein 
eine Stimme, fo zwar, daß fich für Defterreich folgende 41 Stimmen 
ergaben: Außig, Bilin, Bogen, Braunau, Brody, Brünn, Budweis, Eger, 
Feldkirch, Görz, Graz Handels-Rammer, Graz Handels-Gremium, Marburg, 
Klagenfurt, Kuttenberg, Leipa, Lemberg, Leoben, Linz Handels⸗Kammer, 
Linz Gewerbe» Verein, Linz Hanvels- Gremium, Neuhaus, Olmüt, 
Bilfen, Prag Gewerbe - Berein, Prag Hanbels-Kammer, Prag Handels⸗ 
Gremium, NReichenberg, Salzburg, Sanct Bölten, Raab, Teplig, Trieft, 
Troppau Handels⸗Kammer, Troppau Handel - Gremium, Wels, Wien 
Handels⸗Kammer, Wien Handels » und Großhändler - Gremium , Wien 
Verein der Inbuftriellen, Wien Gewerbe-Berein. 


Davon konnten jedoch bei der Präfiventen- Wahl nur 34 ihre 
Stimme ausüben, und von biefen waren gerabe, als es ſich darum han⸗ 
delte einen Defterreicher zum PVice-Präfidenten einzubringen, drei ab- 
wejend, während Herrn Franz Wertheim zur Meajorität nur 
vier Stimmen gefehlt haben. 

Das Hauptrefultat der am 13. ftattgehabten Vorbefprehung der 
öfterreichifchen Abgeordneten ift, daß die Defterreicher fanden, fie Könnten 
bie vom bleibenden Ausfchuffe des deutſchen Handelstages vorgelegten 
Refolutionen nicht acceptiren; daher bie Anträge bes Abgeorbneten 
für Olmütz, Herrn Szabel, vorläufig formulirt und deren Motivirung 
acceptirt wurde. 

Es ftellte fih eine folde Einmüthigkeit ber öfterreichifchen 
Abgeorbneten heraus, daß es fich wie von jelbft ergab, daß fie ftets 
gleich ftimmten und daß ihre Redner nicht fo fehr ihre eigenen Anfichten, 
als die aller anweſenden Defterreicher ausfprachen. 
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Erfter Zag der Berfammlung. 


Am erften Lage der Verfammlung wurde der Bericht des Secre- 
tariat8 gehört, das Präſidium gewählt, und zwar: Herr Hanfemann 
mit einer ganz geringen Majorität zum erften, Hähnle aus München 
zum zweiten Präfidenten, und zum britten Herr Meier, ver von ber 
Minorität aufgeftellte Präſidenten-Candidat aus Bremen. 

Zur Prüfung der noch nicht „aufgefchnittenen” Legitimationen und 
zur Prüfung der Stimmberechtigung von foldhen Abgeorbneten , bie von 
Plügen kamen, wo eine Hanbelsfammer eriftirt, ohne der Handelskammer 
anzugehören, wurde eine Commiffion von brei Mitgliedern ernannt, in 
welcher Dr. Mayerhofer Defterreich vertrat. 


Zweiter Tag der Berfammlung. 


Am 15. October 8 Uhr Morgens hielten die Defterreicher ihre 
Privat⸗Verſammlung, in welder Dr. Mayerhofer über die 17 new 
gewonnenen Stimmen referirte, fobann wurbe die Taktik, welche in ber 
GSeneral-Debatte zu beobachten fei, und der Wortlaut der öfterreichifchen 
Anträge, bis nahe 11 Uhr beſprochen; um 12 Uhr begann bie allgemeine 
Situng des Handelstages. 

Nachdem der Antrag des Reclamations-Comite’8 angenommen war, 
erklärte der Präfident, er wolle den Rednern für die General-Debatte 
abmwechfelnd von den fich gegenüberftehbenden Partheien das Wort 
geben, und nannte zuerft Herrn Gerftling *) aus Chemnig. 

Diefer fprah gegen den franzöfiichen Hanbelsvertrag unb meinte, 
man müſſe zuerft mit Defterreich einig fein, und dann über einen 
etwaigen franzöfifchen Handelsvertrag ſprechen; er betont, daß eine folche 
Einigung bei den vorgelegten Bropofitionen nicht ſchwer fei, nachbem 
Tarifpoften deſto weniger Gewicht und Einfluß haben, je größer bie 
Gebiete feien; die Verhandlungen mit Defterreich daher an folchen Klei⸗ 
nigfeiten gewiß nicht fcheitern werben. 

Reichsraths⸗Abgeordneter Szabel erhielt als zweiter Nebner das 
Wort, — wir laffen feine Rede im Auszug folgen: 

„Deine Herren! Wenn ich mir in ben drei Fragen das Wort zu 
„ergreifen erlaube,’ fo bin ich mir jener Verantwortlichkeit bewußt, welche 
„ih übernommen babe, indem ich die Anfichten anszufprechen habe , welche 
„nicht blos meine individuellen find, ſondern bie aller öfterreichifchen 
„Vertreter. 


*) Wenn die Namen nicht richtig geſchrieben ſind, iſt es dem Mangel ber 
Präfenz-Liften zn danken. 
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„Indem ich dieß vorausfende, füge ich bei, dag nach meiner 
„Anſchauung das moralifche Gewicht des Votums, welches der Han- 
„delstag in biefen brei ragen abgeben wird, von hoher Bedeutung, wenn 
„auch nicht entfcheibend ift. 

„Mit diefen zwei DVorausfegungen laffen Sie mich zuerft den 
„Standpunkt bezeichnen, den wir Defterreicher in biefer Angelegenheit 
„einnehmen. 

„Es dürfte vielleicht einzig in ver Geſchichte von Culturvölkern 
„daftehen, daß Vertreter eines großen Neiches, die mit offenen Herzen 
„und treuem Sinn bier erfcheinen, Vertreter eines großen Reiches, welche 
„vielleicht die Thorſchlüſſel zu dieſem Neiche mit fich führen, nicht mit 
„jener Hingebung aufgenommen werben, welche die Wichtigfeit und bie 
„Bedeutung der Sache erforbert. 

„Wir bringen Ihnen vielleicht die Thorjchlüffel eines Neiches von 
„unmenfer. wirtbichaftlicher Bedeutung, und wir wünfchen, daß Sie biefe 
„immenſe wirtbichaftliche Bedeutung mit uns fühlen und uns ebenfo mit 
„offenen Armen empfangen, als wir zu Ihnen fommen. Wirerfheinen 
„aber nicht als PBetenten Wir erjcheinen auf Grund jenes 
„echtes, welches in der Bunbesacte begründet ift für Oefterreich; wir 
„erfcheinen auf Grund jenes Rechtes, welches im Februar-Vertrage für 
„Defterreich enthalten ift. Wir kommen nicht als Petenten, wir fommen 
„al® Berechtigte. Würden wir blos vom dfterreichifchen Standpunkte 
„diefe Trage auffaffen, würden wir uns bier nicht fühlen als Bürger 
„eines Großftantes, würden wir unfere eigenen perfönlichen Intereffen 
„Tprechen laſſen: wir würden vielleicht nicht fo weit geben, ihnen das 
„anzubieten, was wir heute anbieten. Defterreich ift eine Macht groß 
„genug und enthält alle Elemente wirthichaftlicder Entwicdlung in feinen 
„agrifulturtreibenden und inpuftriellen Provinzen, um nöthigenfalls fich 
„felbft zu genügen. Aber der Gedanke, das Bewußtſein ber Pflicht, daß 
„es, wenn man einem Großftaate angehört, Intereſſen von höherer 
„Bedeutung gibt, welche zu vertreten find, dieſes Bewußtſein führte 
„uns in Ihre Mitte. 

„Es ift anerfannt und der Handelstag von Heivelberg hat es aus- 
„drücklich ausgeſprochen. — Geſtatten Sie mir, baß ich Ihnen biefen 
„Ausfpruch vorlefe. Der Handelstag hat ausgefprochen: Der Beitritt 
„derjenigen deutſchen Staaten, welche dem Zollvereine noch nicht angehören, 
„it zu erſtreben. Namentlich joll zwiſchen Defterreich und dem beutjchen 
„Zollvereine Verfehrsfreiheit, foweit fie nach ben in beiden Zollgebieten 
„beitehenden Verbrauchsftenern und Finanzzöllen zu verwirklichen ift, ein- 
„zuführen fein. Auch ift thunlichft dahin zu wirken, daß in geeigneter 
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„Zeit eine vollftändige Hanbelsvereinigung zwiſchen dem Zollverein und 
„dem öſterreichiſchen Staat eintrete. 

„Sch fuße auf den Ausfpruch des Handelstages und frage Sie, meine 
„Herren, was ift denn in fo kurzer Zeit nach Ablauf eines Jahres 
„vorgefallen, daß man biefe conftatirte Wahrheit heute zur Unmahrheit 
„machen will; was ijt gejchehen im wirtbfchaftlichen Leben eines großen 
„Dolfes, welche Ummwälzungen find vor fich gegangen, daß ter Beſchluß, 
„welchen die Majorität des Handelstages vor faum einem Jahr gefaßt 
„bat, heute nicht in feiner ganzen Wahrheit befteben folle? — Es wäre 
„unglaublich, wenn nicht ein Zwifchenfall eingetreten wäre. ‘Die wirth- 
„ſchaftlichen Bedürfniſſe eines Volkes entwideln fich nicht in fo rafchen 
„Sägen, daß heute nicht mehr als wünfchenswerth erachtet werde, was 
„dor einem Jahr als wünfchenswerth erjchien. 

„Es ift ein Zwifchenfall eingetreten und dieſer ift ver preußijch- 
„Franzöfifhe Handelsvertrag. 

„Deine Herren, ich werde auf dieſen Vertrag fpäter zurüdfonmen, 
„ich bezeichne ihn vorübergehend nur im Allgemeinen als einen Löwen⸗ 
„vertrag. 

„Welche Momente find eingetreten, daß Wahrbeiten wie ber Hei- 
„delberger Beichluß fie enthielt, vor einem Jahre als giltig erachtet wurden 
„und nach dem kurzen Zeitraume von einem Jahre ungiltig geworden 
„wären? Ich nehme feinen Anſtand in diefer Beziehung die Agitation 
„in deröffentlihen Meinungals einen diefer Momente zu bezeichnen, 
„welche wejentlich die klare Anſchauung trübten oder fie doch trüben follten. 

„Dean bat Ihnen vorgeftellt, e8 fei Defterreich nicht Ernft mit dem 
„Anſchluß, mit der Zolleinigung. Man hat Ihnen zweitens vorgeftellt, 
„daß wenn ver preußifch-franzöfifche Vertrag nicht angenommen werben 
„jollte, die Sprengung bes Zollvereines, jener großen Schöpfung, 
„welche zu Deutfchlands Heil in dieſem Jahrhundert entftanden, und 
„welche es in fo kurzer Zeit zu einer jo mächtigen Entwidlung gelangen 
„ließ, daß die Zerreißung dieſer großen Schöpfung in Ausficht fei. — 
„Sch kehre zurüd zu der erften Frage: ift e8 Defterreih Ernſt mit dem 
„Anschluß an ven Zollverein, ift e8 Defterreich Ernft mit einer Zolleinigung ? 

„Meine Herrn, man muß bei der Beurtbeilung einer ernften Frage 
„fich auf gewiffe Thatfuchen ſtützen; eine blos hingeſtellie Beſchuldigung 
„iſt unhaltbar. 

„Ich erlaube mir Ihnen folgende Thatſachen zur Begründung beffen, 
„daß es Defterreich wirklich Ernſt ift, vor die Augen zu führen: ‘Der 
„erjte Act des Ernftes war ver Februar-VBertrag. Im dieſem Vertrag, 
„welchen Defterreich mit dem Zollvereine fchloß, waren ſchon die Keime 
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„Miebergelegt für die künftige Entwidlung der großen Angelegenheit. Der 
„erite erufte Schritt war' der Februar⸗Vertrag, und wenn man auch wollte, 
„man könnte bei dieſem Vertrag nicht mehr ftehen bleiben, die Fortent- 
„wicklung ift die natürliche Conſequenz desſelben. Ich kann Sie verſichern, 
„und es ift wielen Gliedern dieſer Verſammlung befannt, daß Oefterreich 
„bei diefem Vertrage nicht feine fpeciellen Intereffen im Auge hatte, fo 
„manche Inbuftrie litt unter der Beſtimmung des Vertrages und fo 
„manche Gegenfeiftung, die ven öfterreichifchen Verhäftniffen zu Gute 
„tommen follte, — ich weife nur auf die Weinzölle hin, — blieb im 
„Bebruarvertrag unberüdfichtigt, und al’ dieß fonnte nicht verhindern, daß 
„dennoch diefer Vertrag in Defterreich feine Einbürgerung erhielt. 


(Schluß folgt.) 


EDIT — 





Redactenr: Bereins⸗Secretür Heinrich. Drnd von Earl Gerold's Sohn, 


Tehniihe Mittheilungen. 


Heber Bentilation nnd Erleuchtung von Gebäuden in London 
und Paris. 


Luft und Licht find Haupterforberniffe zu einem gebeiblichen Leben 
für alle organifhen Weſen und fo auch vor Allem für den Menſchen. Sie 
werden aber um fo dringender, je mehr Menſchen bei einander wohnen und 
je größer die Städte werden, welde ſchon durch ihre Ausdehnung und 
Ausdünſtung um fo weniger der reinen, freien Luft Zutritt in die Straßen, 
gefchweige denn in die Wohnräume laffen. Demgemäß find London und 
Paris ald die größten Städte Europa’8 auch diejenigen, welche das Be- 
dürfnig nah Luft und Liht am meiften rege erhalten und ſich beſonders 
beftreben , durch Fünftliche Vorrichtungen in jeder Beziehung das zu erjeßen, 
was den Bewohner des Landes von felbft zufällt. 

Genügen nun derartige Borrihtungen für Beihaffung von Licht und 
Luft ſchon in Räumlichkeiten, in welchen namentlich des Abends und zur 
Nachtzeit Taufende von Menſchen fi zufammenfinden, wie in Theatern, 
Geſellſchafts- und Eoncertfälen, jo werden fie in andern untergeorbneter 
Natur ficher ebenfalls ansreihen. So find es in London 
bie großen, erft vor einigen Jahren erbauten Geſellſchafts⸗ 
und Zanzfäle im Buckingham-Palaſt der Königin von 
England, weldhe mit dem Neueften auf diefem Gebiete 
außgeftattet find. 

Der große Thron: und Muſikſaal diefes Palaftes 
fteht in Verbindung mit ber Menge von prachtooll aus- 
geftatteten Yurusgemäcern, Galerien und andern Sälen, 
und wird bei einer Größe von circa 90 Fuß Länge, 
60 Fuß Breite und 40 Fuß Höhe am Tage dur 
14 Fenſter, welde ca. 25 Fuß über dem Fußboden 
beginnen, erleuchtet. Bei feftlihen Gelegenheiten da⸗ 
gegen wird dieſer Raum durch 21 Sonnenlidhter und 
10 Urmleuchter mit je 30 Wuchölerzen erhellt. Diefe 
21 Sonnenlidter find theils vor den 14 Fenftern, theils 
in ber Dede an 7 Stellen angebradt”). Ein ſolches 





2) Wir machen bei biefer Gelegenheit auf bie vom Herrn NRegimentsarzte 
Dr. Böhm verfaßte Brofhlire „Der Verfuhsban und Sonnenbrenner ꝛc.“ aufmerkfam, 
welche eine eingehende Auseinanberfegung bes in England verbreiteten Syſtems ber 
Sonnenbrenner enthält, und unferer Vereins⸗Bibliothek einverleibt, ben Herren Mit- 
gliedern zur Berfügung fteht, und bemerlen, daß ber Operationsſaal bes k. k. Garni- 
fonsipitals Nr. 1 in Wien, mit einem derartigen Sonnenbrenner verjehen if. 
Die Rebaction, 
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Licht befteht aus einer Menge von Gasbrennern, welche mit ihren fchliß- 
artigen Deffnungen fo angebradht find, daß eine Ylanıme Die andere be— 
rührt und jo fünumtlihe Flammen zufanımen einen Lichtftreif oder Licht- 
franz bilden. Vor jedem der Fenſter iſt 
V ein Röhrenſyſtem nach nebenſtehender Form 
N angebradıt, weldes 312 Gasflammen trägt ; 
J mithin find in allen dieſen Fenſtern 312.14 
5 — 4368 Flammen. Außerdem ſind die an 
II ber Dede angebrachten 7 Sonnenlichter, jedes 
4 mit 20 + 10 = 30, im Ganzen alſo mit 
l \ 30.7 = 210 Öasbrennern verfehen, wonach 
BER: — — die Zahl aller Gasflaumen 4368 + 210 
j i | — 4578 beträgt. 20 der an den Sonnen- 
=. lidtern angebrachten Flammen find in einem 
| hohlen Kryſtallknopf eingejchloffen,, der mit 
Prismen geſchmückt, unten in einer Glas— 
— ü N = fugel envigt, welche wiederum 10 Brenner 
| [ 4 unigibt. Ueber allen dieſen Flammen be— 
| N J findet fih eine einwendig weißgeitrichene 
NT 4 Glocke, weldye an einer 5 Zoll weiten Röhre 
N If hängt, tie im Dachboden in einen Kegel 
— € mündet, an defjen oberen Ende das 12 Zoll 
UI weite Abzugsrohr angebracht ift. Diefe Theile 
w find ſämmtlich von Eiſenblech gefertigt. 

Zageshelle verbreiten Diefe Flammen und erzeugen dabei im Saal 
nicht die geringfte Hitze, da fie fi außerhalb des Saales befinden, wohl 
aber. eine vorzüiglihe Bentilation, wozu die in den Yenftern fich befindenven 
noch wefentlih beitragen. Das ſchon erwähnte Gasröhrenjyitem ift bier 
zwifchen Doppelfenftern angebradt, von denen die inmendigen matt ge- 
Ihliffen find, und daher die Flammen nit in einzelnen Strahlen, ſondern 
zerftreut als ein einziges Licht in den Saul fallen laſſen. Vor den äußeren 
befindet fih dagegen ein zum Aufziehen eingerichtete Rouleau, das von 
Guttapercha und nad innen zu weiß ift. Jeder diefer Yenfterfaften erhält 
die zum Verbrennungs-Proceß nöthige Yuft aus dem Saale durd unten in 
der Dauer liegende Canäle, welche unter dem Fußboden ſich binziehend an 
den Wänden des Saaled mit verfchließbaren Deffuungen münden. Die 
duch 312 Flammen erwärmte Luft wird purd einen im Fenfterfaften oben 
angebrachten Schlot von 6 und 8 Zoll Weite im Rechteck, der bis über das 
Dad hinausgeführt ift, abgeleitet. 

Diefed in London ſchon feit ein paar Jahren durchgeführte Erleuch— 
tungs- und Bentilations = Spftem iſt in noch erhöhterem Mafe in Paris 
ausgebildet, und zwar bei ben beiden erft in dieſem Sommer vollendeten 
neuen Theatern, dem Theätre Imperial du Chätelet und dem Theätre de la 
Gaite; beide im Auguft dieſes Jahres eröffnet. 

Das erftgenannte diefer Theater ift das ältere und faft ausfchließlich 
buch ein in der Dede angebradhtes Sonnenlicht erleuchte. Die Gas— 
flammen desjelben bilden, indem fie drei freisrunden Gasröhren entftrömen, 
die fo übereinandergelegt find, daß die unterjte größer als die baräber lie- 
ende und dieſe wiederum größer als die oberfte ift, eine Pyramide, beren 
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Geſammilicht, heruntergeworfen von einem über ihr hängenden, inwenbig 
weißladirten Schirm von Eiſenblech und durch eine darunter liegende flache 
Kuppel von matt gefchliffenem und gemuftertem Glaſe fallend, ein Sonnen- 
licht von bedeutender Wirkung ergibt. Genannte Glaskuppel, deren Ge- 
rippe von Eiſen ift, bildet gleichzeitig da® Centrum der den ganzen Zur 
fhauerraum überfpannenden, ebenfalls eifernen,, flachen Kuppel und jchließt 
ſonach alle duch die Flammen erzeugte Hite von dieſem ab. Andererſeits 
wird felbige durch eine zweite über ber Peripherie der erfteren im Dad} 
boden fich erhebende, maffiv eiferne Kuppel in ihrer Ausbehnung derartig 
beſchränkt, daß alle erwärmte Luft nur durch einen oben auf ber Kuppel 
angebrachten und über das Dad hinausreichenden, fchornfteinartigen Aufſatz 
entweichen kann. Gleichzeitig führen eine Menge Luftcanäle, die am Fuß 
des zwifchen beiden Kuppeln führenden Raumes münden, fortwährend an⸗ 
dere Luft aus dem Theater zu, woburd in biefem felbft eine ſtets Lebhafte 
Bentilation hervorgerufen wird. 


Die Aufnahmeöffnungen diefer Canäle find im Zufhauerraume theils 
im Fußboden des Parquets, theild in den Brüftungen der Logen und Ga⸗ 
ferien angebradht, welche zu biefem Zwed von Eijenbleh, hohl und an ben 
Außenflähen mit durchbrochenen Verzierungen conftruirt find, fo daß fei- 
nerlei Zugluft die Zufchauer treffen und beläftigen Tann. Der Feuersgefahr 
wegen wird, wenn daß Theater gejchloffen ift, der Zujchauerraum von ber 
Bühne dur ein Drabtneß getrennt; auch Hier find alle Galerien und 
Treppen fowie die Schnürböden von Eifen conſtruirt. Die Lampen am 
Orcheſter zur Erhellung der Bühne find in eifernen, nad einer Seite mit 
Glas gefchloffenen Käften angebracht, fo daß bie frahlende Hite die auf 
der Bühne agitirenden Perfonen nicht treffen Tann, und ſomit auch bie 
Tänzerinnen vor dem Unbrennen leichter Kleivungen geſchützt find. Der 
Grundriß des Theaters ift im Allgemeinen fo arrangirt , daß hinter ber 
Bühne fih ein Hof befindet, von welchem aus auf einer Rampe Pferde 
zur Bühne gebradht werben können, und welcher dabei nod die befondere 
Beftimmung bat, in ihm eine großartige Gaserleuchtung zu arrangiren und 
Feuerwerke abzubrennen. 

Das zweite, vier Wochen fpäter eröffnete Theater ift das in ver 
Beleuchtung moch reicher ausgeftattete Theätre de la Gaitd; denn wie das 

Berb. u. Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 1869. 11, Hfl. 35 
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eben befchriebene Theater nur duch ein Sonnenlicht beleuchtet wird, find 
deren bier eine ganze Anzahl in der vielfach durchbrochenen Dede angebracht. 
Im Centrum gibt in einer Deffnung von ca. 15 F. Durchmeſſer, ein 
Sonnenliht von ca. 250 Flammen die hauptfädhlichfte Beleuchtung. Um 
biefes im Sreife find fodann 8 Nebenöffnungen von 3 F. Durchmefler mit 
je 36 Flammen, und über der Voute noch 16 Deffnungen, von denen bie 
8 größeren je 60, die anderen je 40 Flammen zählen, angebracht, wonach 
fih eine Oefammtjumme von 1338 Flammen ergibt. Rechnet man für 
ben Conſum einer Flamme pro Stunde 2%, ©. F. Gas, und 1000 C. F. 
Gas zu dem Preife von 2Y, Thlr., fo koftet mithin die Beleuchtung des 
Zufhanerraumes in diefem Theater 7”, Thlr. für die Stunde und für 
einen Abend von Zftündiger Spielzeit 23", Thlr. Eine Ertra-Beleuchtung 
des Orchefterd, wie der weit vorfpringenden Nänge ift hier nicht nothwendig. 
Die einzelnen Sonnenlichter, fowie die Ventilation find nad bemfelben 
Syſtem, wie im Theätre Imperial du Chätelet angeorbnet. 

Die Vorzüge diefer Beleuchtung vor jeder anderen bisher angemanbten 
beftehen nad dem Borhergehenden in Kürze aljo darin, daß bie einen 
Kaum erleuchtenden Ylammen, indem fie außerhalb vesfelben angebracht 
find, feine läftige Wärme erzeugen können und daß bieje vielmehr dazu 
nußgbar wird, ben Kaum, in welchem fie erzeugt wird, zu einem wirfungs- 
vollen Ventilator für das ganze Gebäude zu machen. Da fie noch über- 
bieß, wie bei einer Anlage in Doppelfenftern, auch die größere Billigfeit 
für fi bat, dürfte fie alfo nicht allein in Theatern, fondern für alle grö- 
Beren üffentlihen Räume, wie denn auch befonders in Kirchen fehr zu em⸗ 
pfehlen fein. Die große Yeuerficherheit und die in folder Bolllommenheit 
auf andere Weife num fehr fehwer herzuftellende Bentilation machen fie für 
Theater fernerhin fogar unentbehrlich. 

Was die Pentilation in Privat-Gebänden betrifft, jo ift fie zwar 
niht in allen Räumen ein fo nothwendiges und dringendes Bedürfniß; 
jebenfall8 wird fie aber in Küchen- und Sellerräumen einer Beachtung 
werth fein, zumal fie hier nur felten fchwierig berzuftellen fein dürfte*). In 
England werden bie Privat-Wohngebäude meiften® der Art gebaut, daß die 
Küche, obgleih tm Souterrain gelegen, immer unter einem wenigftens zum 
Theil mehr oder weniger geneigten und gebrochenen Glasdache liegt, welches 
Licht in Fülle Liefert. An der gebrochenen Kante ift fenkrecht eine 1 bie 
1%, Fuß hohe Glaswand eingelegt, deren Scheiben von unten mittelft 
Schnüren zu Bffnen gehen, wodurch die gehörige Bentilation ſtets nach Be⸗ 
dürfniß bergeftellt werben Tann. Diefe wird in ben englifchen Küchen an 


*) „Wenn ber Verfafſer jagt, daß nicht in allen Räumen eines Privathaufes 
Bentilation nöthig fet, ſondern beſonders in ber Küche, fo beweift dieſes nur, wie fehr 
mangelhaft noch im Allgemeinen die Kenntniß über bie Bebentung und den Zwed 
ber Bentilation if. Theater, Concert-Säle, Küchen follen ventilirt werben, alfo alle 
Räume, wo es fih um einen mehr momentanen angenehmen ober unangenehmen Eindrud 
handelt und gilt unferer gröberen Empfindung zu ſchmeicheln — aber Wohnzimmer ıc., 
wo es fi barım handelt, ver Gefunbheit förberliche, freilich nicht fo prägnant in bie 
"ngen ſpringende VBerhältniffe herbeizuführen, ba foll die Ventilation nicht ein fo brin- 

nde8 und nothwendiges Bedürfniß fein?” Die Reb. 
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bererfeit8 aber auch bei dem nie fehlenden Spiehfeuer durch den Schorn- 
flein erzeugt. So findet man in ber Küche eines Clubhaufes zu London, 
genannt Army and Navy, in weldem täglih fir 100—150 Perfonen ge- 
kocht wird, eine höchſt praktiſche Vorrihtung. Hinter einem aufrecht ftehen- 
den Roſt von ftarfen, gußeifernen Stäben ift das circa 4 Fuß breite, 3 Fuß 
hohe und 9 Zoll ftarke, aus brennenden Steinkohlen beftehende Spießfeuer 
faminartig unter einem nach oben ſich verjüngenden Schornfteine angebracht, 
in welchem ein turbinenartiges Rad buch ben Luftzug in fleter Bewegung 
erhalten wird. Die hierbei wirkende Kraft ift fo beveutend, daß ein an 
dieſem Rade mittelft Zahnrävern angebrachtes Vorgelege die fümmtlichen 
Bratenfpieße ohne Weiteres dreht. Den zum Kochen, Wärmen und Warm⸗ 
halten der Speifen nöthigen Dampf liefern zwei Dampffeffel von je 10 Fuß 
Länge und 2), Buß Durchmeſſer, und außerdem werben mehrfach ange- 
brachte Kochlödher zum Brennen von Holzlohlen und Gas beim Kochen ber 
Gemüſe 2c. benutt. Hierbei find zwei Einrichtungen als neu und eigen- 
thümlich wiederum befonders erwähnenswerth. Die eine bezieht fi) auf bie 
2 ungewöhnliche, und zwar 
of nad) hinten geneigte Rage 
| ber einzelnen Stäbe bes 
Ehen Roſtes, welche fo bie 
ganze Hiße ber in ben 
Kochlöchern kreisförmig 
angebrachten Gasflammen hindurchlaſſen, 
ohne daß der davorſtehende Koch hiedurch 
nur im Geringſten beläſtigt wird. Als— 
dann wird das Gas nicht rein verbrannt, 
ſondern erſt nachdem dasſelbe mit atmo⸗ 
ſphäriſcher Luft gemiſcht, wodurch ein 
Schwarzwerden der Gefäße oder Rußan⸗ 
ſetzen gänzlich verhütet wird. Ein zu bie- 
ſem Zweck eingerichteter Dreifuß in der⸗ 
ſelben Küche war conſtruirt aus drei von 
einer kreisrunden Gasröhre aufſteigenden 
inneren Röhren, a, a, a, welche von den drei hohlen Füßen b, b, b des 
Dreifußes jo bedeckt find, daß bie auf die aufſteigenden inneren Gasröhren a 
angefegten Brenner fih in halber Höhe des Ganzen befinden. Etwas tiefer 
find in die Wandbungen ber Füße Löcher eingeſchnitten, durch welche beim 
Ausftrömen des Gaſes atmofphärifche Luft gleichzeitig eintreten und ſich 
mit dem Gaſe miſchen kann. Diefes Gemifch fleigt in den, alle drei Füße 
verbindenden und mit Löchern verfehenen Röhrenkranz und brennt aus diefen, 
ohne eine weißemaillirte Platte nur im mindeften zu ſchwärzen. Auch viefe 
Einrichtungen dürften hier in Deutſchland vielfah nachahmungswürdig und 
mit Erfolg in Anwendung zu bringen fein; jedenfalls kann man aber in 
ihnen erfehen, wie anfcheinend Heine Sachen in der Technik nie zu um- 
bebeutend find, um, mit Verſtand und Umficht behandelt, aus ihnen Bor- 
teile für das Leben und die Wohlfahrt der Menſchen nicht heroorfteigen 
zu fchen. (Bresl. Gew. BI.) 
35 * 
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Miscellen 





Ritt fiir Stnbenöfen. 


Der Lehm, womit gewöhnlich die Defen verfchmiert werben, haftet 
in der Negel nicht feit in den Fugen; die Folge bavon ift, daß der Ofen 
raucht und ein öfteres Verfchmieren desfelben nöthig wird. Wie Kreuzberg 
in „Dingler’s polytechn. Journ.” angibt, foll folgender Kitt diefem Uebel- 
ftande abhelfen: Unter einen Klumpen nicht zu fetten Lehm, zwei Fäufte 
groß, knete man einen Bogen granes grobes Löfchpapier, das man vorher 
mit Milch angefeuchtet hat, fo lange mit den Händen burcheinanber, bis 
fich die Faſern des Löfchpapieres mit dem Lehme gleichmäßig vertbeilt 
haben. Unter diefe Maſſe mifche man noch 1 Loth Kochjalz und 1 Loth 
Eifenvitriol, beides fein gepulvert, und gebe ihr durch Zufak von Milch 
die nöthige Conſiſtenz. Diefer Kitt foll feine Riffe und Sprünge be- 
fommen und feit in den Fugen haften. 


Entfernung von Rofl- und Zintenflecken aus Beugen und 
Papier. 


Eine concentrirte Aufldfung von Zinnfalz in Allohol wirkt ſehr 
energifch. Zintenflede auf Zeugen, jo wie über ein Jahr alte Schrift 
auf Papier wurden hiedurch in drei Minuten vollftändig entfernt. Am 
zweckmäßigſten jtellt man dieſe Löfung dar, indem man circa 60 Gramm 
Zinnfalz mit 20 Cub. Centimetern Alkohol Übergießt und ſchwach erwärmt. 
Bor jebesmaliger Anwendung erwärmt man bie Löſung wieber. 


Die Straßen-Locomotive in London. 


In den Tetten Tagen haben in London Probefahrten unter ven 
verfchiebenften Verhältniffen ftattgefunden, und e8 bat fich dabei in voll- 
fommener Gewißheit die Anwendbarkeit der Straßen-Rocomotive ergeben. 
Die Locomotive der Herren Aveling nnd Porter in Nochefter, die dabei 
verwendet wurde, hatte incl. alles Zubehörs, des Waſſervorraths ꝛc. ein 
Gewicht von 200 Gentnern bei etwa 20 Pfertefraft. Die Nabfelgen 
waren etwa 16 Zoll breit; biefelben laſſen jich jedoch mit geringer 
Schwierigkeit Iocalen Verhältniffen anpajjen. Die Mafchine legt bei 
mittlerer Geſchwindigkeit eine deutſche Meile in SO Minuten zurüd, und 

ewegt fich gleich gut auf Straßen, Wiefen und Pflafter; fie ift voll- 
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fommen lenfbar, fährt im Kreife herum, an den Häufern entlang, weicht 
ohne Schwierigkeit anderen Fahrzeugen aus, kurz ift in vollkommener 
Weife zum Gebrauch geeignet. Die Majchine führt für etwa zweiftündigen 
Gebrauch Waſſer bei fich, und die Heizfläche des Keſſels, ver ganz wie 
bei anderen Locomotiven eingericht ift, geftattet felbjt eine Heizung mit 
Stoppeln oder Dung. Eine eigene Bremsporrichtung ermöglicht augen- 
biikliches Halten, und auch rüdwärts gehende Bewegungen werben leicht 
und. ficher ausgeführt. Zur Bedienung find zwei Leute erforberlich; ein 
Maſchiniſt, veffen Play hinter ver Mafchine wie bei den Eifenbahn-Lo- 
comotiven ift, und ein Lenker, ber vorn fit und vermittelft eines Fleinen 
(fünften) Rabes der Meafchine die Seitenrichtung gibt. Die Feuerung 
ift fo eingerichtet, daß jede Gefahr vermieden ift, namentlich ift der Afchen- 
kaſten dicht verfchloffen. Für gewöhnlich hängt man an bie Mafchine 
nur drei Zransportivagen an, doch fann vie Zahl verfelben, je nach den 
Berhältniffen und ver Größe der Meafchine, beliebig erhöht werben. ‘Der. 
Preis einer Majchine von 20 Pfervefraft ftellt fich ab London auf etwa 
420 Pfund Sterling — ein Preis, der Teineswegs zu hoch gegriffen ift. 
Bislang wird nır Nachts gefahren. 


Ueber die neuen Straßendampfwagen erhält das „Polit. Centr. Blatt” 
folgende Mittheilung: Der Preis einer Mafchine von 300 Centner Zug» 
froft auf einer Steigung von 1 bis 12 auf gewöhnlichen Wegen ift 
15,000 fl. bis 16,800 fl.; von 600 Centner Zugkraft 18,000 bis 
20,090 fl. Waggons von 200 Centner Tragfähigkeit mit allem Zubehör 
zum Anhängen u, f. w. koſten 1200 fl. Die Schnelligfeit der Mafchine 
ift auf drei Grabe eingerichtet: 

a) 1 bis 1Y, engl. Meilen in ber Stunbe 
b) 2", n 2 n n nn ” 
c) 5 6 ” n " " [4 

Der Kohlenverbrauh ift bei ber ftarfen Maſchine (300 Kolbenhube 
per Minute) 84 Pfund per englifche Meile, bei der ſchwächeren 56 Pfund. 
Der Wafferbehälter faßt für 2 Stunden Borrath ; Kohlen kann die Ma- 
Shine für einen ganzen Tag einnehmen. Die große Mafchine wiegt etwa 
240 Centner, die Heine 180. Auf den Bau und das Material der Ma⸗ 
fine ift äufßerfte Sorgfalt verwendet. Da die Maſchine mit doppeltar- 
beitenden Pumpen verfehen ift, fo kann fie auch als Dampffeueriprige ver- 
wendet werben. Sie kann mit einer Vorkehrung (Trommel) verfehen wer- 
den, um eine fefte oder bewegliche Mafchinerie zu treiben, 3. B. auch einen 
Krahnen zum Auf» und Abladen, eine Mühle, fowohl für die eigenen 
Waggons als für andere Zwede, fo gut wie andere Mafchinen, ober eine 
Mühle, Pumpe ꝛc. Eine Mafchine kann 4 Wagen mit je 160 Eentner 
oder im Ganzen 640 Gentner ohne Schwierigkeit auf einem gewöhnlichen 
Wege mit einer Schnelligkeit von 3 engl. Meilen — 80 Minuten in der 
Stunde ziehen. Sie kann eine folhe Laft 3. B. 15 engl. Meilen weit 
and denjelden Weg mit den leeren Wagen zurädfahren in einem Tage. 
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Die Koften können im Berhältniß zur Derminderung der Laſt auf bie 
Hälfte rebucirt werben. 


Triebkraft für kleine (Gewerbe. 


Bei dem Bedürfniß, welches fih mehr unb mehr in der Induſtrie 
für Meine Motoren geltend macht und bei der Beachtung, weldye die in- 
buftrielle Welt venfelben in neueſter Zeit zuwendet, bürfte e8 von Intereſſe 
fein, auf die Einrichtung aufmerlfam zu machen, welche Herr Ludwig 
Wüſt in Offenbach feit kurzer Zeit in feinem chemifchen Laboratorium im 
Betrieb bat. Die verſchiedenen Farbmühlen, Stampfwerle, Pulverifir- 
trommeln, Oewürzmühlen werben nämlich durch eine Zpferbige Locom o⸗ 
bile aus der Fabrik von Gebrüder Schmalz in Offenbach in Bewegung 
gefetst,, welche fich in jeder Beziehung durch ihre praltifhe und compenbidfe 
Conftruction auszeichnet. Die ganze Maſchine befteht aus einem freiftehen- 
ben Keſſel mit innerer Feuerung, woran fowohl die nöthigen Sicherheits- 
vorrichtungen, al8 die Dampfinafchine ſelbſt befeftigt find, fie nimmt nicht 
mehr Raum ein, ald ein großer Zimmerofen und ftrablt fo wenig Wärme 
aus, daß es bei gegenwärtiger noch warmer Witterung kaum nennenswerth 
fl. Wenn auch ſolche Mafchinen nicht gerade Anſpruch auf Neuheit machen 
fönnen, vielmehr ſämmtliche einzelnen Theile bereit8 vie Probe ber Er- 
fabrung beftanden haben, fo bieten boch die eigenthümliche praftifche An⸗ 
orbnung berfelben, bie folive und vortheilhafte Eonftruction des Keſſels, der 
gänzlihe Mangel an Mauerwerk, der geringe Koblenverbrauh und ber 
Heine Raum, den fie einnehmen, ſolche Vortheile, daß deren Anwendung in 
jedem Arbeitslocal zu empfehlen ift. (Bol. Cent. Blatt.) 


Nußknarker mit Springfeder. 


In Amerika ift ein folder, der gegen die jeßigen einige Vortheile zu 
haben fcheint, fogar patentirt worden. Derfelbe befteht nämlich aus einer 
Art Zange, die durch eine Feder auseinander gehalten wird. Ueber ber- 
felben ruht an einem Geftell ein Hebel, mit dem die Baden der Zange 
zufammengebrädt werben. Iſt die Nuß geknackt, fo öffnet fi) der Knacker 
von felbft wieber. (Der Arbeitgeber.) 





Titeraturblatt. 


Heife- und Gefchäfts- Handbuch, Perfonen - und Güter - Tarif ber 
Eifenbahnen und Dampfichiffe, Fahrzeit und Entfernung zwifchen ven 
vorzäglichiten Städten, Poſt⸗ und Telegraphen - Berlehr, Maße, Ge- 
wichte und Münzen in Europa, fowie die neueften Zoll- Tarife 
des Zollvereins, Frankreichs, Defterreichs, Großbritanniens, Rußlands, 
ber Vereinigten Staaten Norbamerifa’s, des türkifchen Reiches 2c., von 
C. W. Th. Haurand. Wien. 9. Engel & Sohn, 1862. 


Man flieht ſchon aus dem Titel, daß fich der Verfaffer fehr viel zu bieten vor⸗ 
genommen bat, und das Duobezbilchlein enthält auf feinen 213 Seiten allerbings 
manch’ ſchätzenswerthe Angabe, — allein e8 wirb ben Praftiler faum in irgend einer 
Richtung befriedigen können. — So ift 3. 3. gleich bie Tabelle über die Eifenbahn- 
Fahrzeit fat unbrauchbar; benn einmal ift die Zeit ber Schnellzüge nicht, bie ber 
gewöhnlichen Züge durchweg angeführt, und dann werben bereits Bahnen als voll- 
endet vorausgefett, auf benen wohl noch geranme Zeit feine Locomotive pfeifen wird, 
3. 3. bie Bahn: Linz » Bubweis- Pilfen- Prag; Briren-Innsbrud; Chur⸗Como ꝛc. 
Da muß dann nothwenbig bie Zabelle Abenteuerlichleiten aufweiſen, wie 3. B. von 
Agram nach Lindau 32 St. 45 M. Fahrzeit, von Como nad Lindau 9 St. 50 M. 
Aus folhen Angaben, deren wir noch ein ſehr anftändige Anzahl aufführen Könnten, 
wird jeber erjehen, daß diefe Tabelle eine Zukunfts⸗Tabelle if, die eben in ber Gegen- 
wart nicht zu brauchen if. — Was bie vergleihenben Zabellen iiber Maße und Ge- 
wichte anbelangt, fo bemerken wir, daß fie mit Fleiß und Accurateſſe zufammengeftellt 
find; wenigftens ift uns bei vielen Stichproben (wir benütten zur Bergleichung bie 
Tabellen in Dr. Hül ße's Sammlung mathemat. Zafeln, Leipzig Weibmann 1849) 
fein Verſtoß vorgelommen, allein bie Tabellen find nicht vecht Überfichtlich gehalten; 
überhaupt muß man fi in ben Gebrauch bes Büchleins förmlich einftudiren, mas 
eben dem Praktiker zu umſtändlich fein bürftee Drud und Ausftattung find fehr zu 
Ioben, namentlich machen wir auf die beigebunbene Reiſekarte in biefer Hinficht auf- 
merlfam. — m — 


Feuerlöſch⸗Regeln für Jedermann. Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein in 
und gegen Feuersgefahr, insbeſondere für Bezirksbeamte, Gemeinde⸗ 
und Polizei⸗Behörden, Spritzen⸗Fabrikanten, Spritzenmeiſter, Feuer⸗ 
wehren, Löſch⸗ und Rettungs⸗Vereine, Hausbefitzer ꝛc., von Dr. F. 
G. Kapff. 2. Aufl. Stuttgart, Verlag von W. Kitzinger. 


Das vorliegende Büchlein empfiehlt ſich ganz beſonders durch ſeine ſehr pral⸗ 
tiſchen und überſichtlichen Anordnungen in allen bentbaren Fällen bei Feuersgefahr; 
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von ber Feuerwehr, ben Löfchmitteln, Recognoscirung bes Feuers, Aufftellung, An⸗ 
griff des Feuers, angefangen, bis zum wirklichen Kellerhrand, Braud in Erdgeſchoſſen, 
Stodwerfen, Fußboden, Schornfteinen, Dachſtühlen, Laboratorien, Thurm⸗, Theater-, 
Wald⸗, Wiejen-, Moor- und Steppenbrand. Es gibt ferner Anleitungen über bie Be⸗ 
rechnung ber Sprige, Behandlung, Beftellung und Unterſuchung berfelben, Auch find 
alle möglichen hiezn verwendbaren Bumpen ausführlich beſprochen. Wir Können das⸗ 
felbe befonders ben Herren Spriten-Fabrilanten empfehlen; übrigens ift dieſes Büch⸗ 
lein von vielen minifteriellen Behörben bem Publicum zur Anjchaffung empfohlen, was 
wohl für deſſen Nütlichleit am Beften Tprechen bürfte. 


— 


Drnamentenfchule. Borlagen zum Ornamenten- Zeichnen für 
höhere Bürger-, Real⸗, Fortbildungs-, Gewerbe- und 
Kunſt-Schulen. Zugleich zum Gebrauche für Sunftgewerbe, Bau- 
befliffene, Werkmeifter und Architekten. Enthaltend: Ornamente für 
Bauten und Geräthe aus den verfchievenen Stilzeiten und nach dieſen 
geordnet, mit befchreibendem Texte. Zufammengeftellt, gezeichnet und 
befchrieben von Dr. Earl Stegmann, Arditelt. Verlag von Earl 
Mäden. 


Bon biefem Werke liegt uns bie 3. bis 6. Lieferung vor. Wir haben bereite 
auf das verbienftliche Unternehmen im 8. und 9. Hefte ber DBereins- Zeitichrift hin⸗ 
gewiefen und freuen uns, daß auch in ben folgenden Heften bie Auswahl ber gebo- 
tenen Zeichnungen, fo wie die Ausftattung eine ſehr geſchmackvolle genannt werben 
kann unb von Lehr-Anftalten gewiß mit beftem Erfolge benütt werben wird. 

Das Ganze fol in 29 Lieferungen ericheinen und zufammen 182 Blätter ent- 
halten, fowie den billigen Preis von 1 fl. 45 fr. pr. Lieferung nicht überſchreiten. 

4. 


Jahresberichte über die Fortichritte der mechanifhen Technik und 
Technologie. (Caloriſche Maſchinen, Teuerungs - Anlagen, Gas- 
Anlagen, Dampfmafchinen, Gefpinnitfafer - Dlanufalturen, Gastraft- 
mafchinen, Zurbinen, Papierfabrifation ꝛe. 2c.), von Hermann 
Grothe. Die Jahrgänge 1861 — 1862. Mit 17 in den Text ge- 
druckten Abbildungen. Berlin 1863. Berlag von Yul. Springer. 

Diefer Jahresbericht umfaßt in gebrängter Kürze Allee, was in bem Gebiete 
ber Mechanik in Zahresfrift geleiftet wurde, in einer Infanmenftellung, welde an 

Veberfichtlichleit und Klarheit nichts zu wäünfchen übria läßt und welde durch bie 

eingeftreuten Bemerkungen bes Berfaffere um ein Bedeutendes erhöht wird. H. 


Repertorium 


der 
wichtigſten techniſchen Sournale, 
Zuſammengeſtellt 
November von 1862. 


3. C. Adkermann. 





Zeitſchriften, welche zur Berfaffung des vorliegenden Repertoriums benützt werden: 


Abbdreviaturen, 

Dingler’s polytechnifches Roumal . » -» - . ..  : 3) * J. 
— es Centralblat.. re BE U 

olytechnifches Notizblatt . rn re BEN BL 
Polytechniſche Sentralhalle . een . . P. C. H. 
Breslauer Gewerbeblatt . on 2020.20. Br G. BL 
Someieri ifche —B Ziitſchrift .. .. Schw. P. 3. 
Deu ewerbezeitu er rn DB. & 
Bene eblatt ans Württemberg . 4. W. 
Neueſte Erfindungen Erf. 


& 
. “ “ “ 2 ® “ — ® ® ® ‘. ‘ N. 
Saͤchſiſche — ern S. J. 3. 
Deutfde Muſterzeitu “ . 8 I 8 
Verhandlungen u. Ileheilungen des nied. öfter. Gewerbes Vereines . M. d 


BI Die jümmtlihen vorftehend angeführten Zeitjchriften find im Beſitze des 
nied. Öfterr. Gewerbe⸗Vereines und fiehen ben P. T. Mitgliedern zur Verfligung. 


Yegnatron. Ueber die Fabrication des Aetznatrons; von Kr. Kuhlmann. D. p. I. 
CLXVL 199. 
Aluminium. Mourey's neues Berfahren zum Löthen des Aluminiums; Bericht von 
Barreswil. D. p. 3. CLXVI. 205. 
Ammoniaf. Weber bie Zerfegung ber Ammoniakflüſſigkeit durch Chlor; von Alfreb 
Anderfon. D. p. 3. CLXVI. 76. 
— Berfahrungsarten bei ber Gewinnung von Ammoniak aus Harn und aus bem 
Eondenfationswaffer ver Gasfabrifen. (Mit Abbild.) D. p. J. CLXVI. 201. 
— Die Bildung bes falpetrigfauren Ammoniaks aus Wafler unb atmofphärifcher 
Luft; von C. F. Schönbein. D. p. J. CLXVI 147. 
Anemometer. Ueber das Combes'ſche (Neumann'ſche) Anemometer unb deſſen Ge⸗ 
brauch für Bentilationsverfuhe. D. p. 3. CLXVIL 29. 
Arfenit. Ueber die Anwendung ber Dialyfe zur gerichtlich-chemifchen Ausmittelung 
ber arfenigen Säure; von 2. A. Buchner. D. p. 3. CLXVL 143. 


B. 


Bier. Ueber Bierbrauerpech; von Dr. Emil Winckler. P. C. H. 188. 
— Ueber bie Relation zwiſchen Zucker, Dertiin und Allohol im Biere; von 
€. ©. Reiſchauer. D. p. 3. CLXV. 451. 
Blei von kupferrother Farbe; von Prof. Wöhler. P. N. Bl. 318. 
Brennmaterial-Berbraud bei ber Heigwaflerheizung im Vergleich mit der Ofen- 
heizung; von Joh. Haag. D. p. 3. CLXV. 425, 
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Brüt-Apparat. Beſchreibung eines neuen Brüt-Apparats; von Dr. Robert Schmidt, 
Civilingenieur in Berlin. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 423, 


©. 


Campher. Leber Raffinerie (Sublimation) de Camphers. P. N. Bl. 330. 

Eentrifugalmafchine, verbefferte , von Eonbroy in Douai (Frankreich). (Mit Abbild.) 
D. p. 3. CLXV. 417. 

Ehenille. Apparat zum Drehen der Ehenille; von Th. Smith. P. €. H. 184. 

Chlor. Unterfuhungen über bie Chlorfabrilstion,; von Th. Schlöſing. D. p. 9. 
CLXVI. 197. 

Chloroform. Prüfung des Chloroforms anf Reinheit. P. N. Bl. 336. 
Ehloralfalien. Leber die Gewinnung ber Chlorallalien aus ihren Löfungen durch 
Salzfäure ; von Dr. C. Schraber. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVL 55. 
Eolodium. Borfchrift zur Bereitung des Collodium; von Dr. F. Luchs. D. p. 9. 

CLXVL 62. 

Chromoxyd. Ueber Chromoryb-Kupferoryd und Chromoryb-Manganorybul, welche 
im Zeugbrud fowie in der Del» unb Porzellanmalerei verwendbar find; von 
J. Perſoz. D. p. 3. CLXVI. 14l. 

Chronograph, elektriſcher, mit coniſchem Pendel von Dlartin de Brettes, Escadrons⸗ 
chef in der kaiſ. frauzöſiſchen Artillerie; Bericht von Th. du Moncel. (Mit 
Abbild.) D. p. J. CLXVI. 118. 

Copirbücher. Ueber verbeſſerte Copirbücher zu ſechs⸗ bis achtfachen Copien von 
Briefen, Zeichnungen ꝛc.; von 3. C. Ackermaun. M. db. u. 8. ©. V. 425. 
auch D. p. 3. CLXVL 158. 


D. 


Dampferzeuger , neuer, von C. F. Hayes in Enfield. (Mit Abbid) D. p. I. 
CLXVI. 102. 
Dampffeflel. Waflerftanbsapparat file Dampfteflel; vom Civil⸗Ingenieur Kufchel 
in Köln. Br. ©. Bl. 183. 
— Erfahrungen in Betreff eines aus Gußſtahl⸗Blech gefertigten Dampfteffels. 
B. C. 9. 177. 
— Berbefferungen an Speifevorrichtungen für Dampfleffel (Conftruction ber 
Giffard'ſchen Dampfſtrahlpumpe für größere Saughöhen), von G. T. Bous⸗ 
field, Lougborough Park, Brixton. (Mit Abbild.) D. p. J. CLXV. 416. 
— Ueber eine neue, von dem Mechaniker W. Winter conſtruirte Dampfkeſſel⸗ 
form; von Dr. Robert Schmidt, Civilingenieur in Berlin. D. p. 3. CLXVI. 105. 
Dampfmafchine. Dampfreiniger von Pougault in Decizge (Nievre-Depart.) (Mit 
Abbild.) D. p. 3. CLXV. ala. 
— Horizontaler Dampflolben; von Carl Schul. (Mit Abbild.) D. p. 3. 
OLXV. 413. 
—  Berfuche über die ökonomischen Vortheile der Expanſion bei Dampfmafchinen. 
D. p. 3. CLXVI 9, 
— Ueber bie fogenannten fchwebifchen Kolben für Dampfmaſchinen; von P. Fink. 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. All. 
Drehbankſchnüre. Ueber die Bereitung der Drehbankſchnüre. ©. C. H. 184. 
Iruckwalzen. Babrication der kupfernen engliihen Drudwalzen; von Pant Kretich- 
mann. Schw. P. 3. 109. 
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@i8. Ueber Eisfabrication mittelft Aethylamin und Methylamin; von Tellier. 
D. p. 3. CLXV. 450, 
Eismaſchinen. Bemerkungen über Eismaſchinen; von Möſer. P. €. H. 180. 
@ifen. Ueber die Beftimmung bes Kohlenftoffs im Eifen ; von W. Weyl. P. €. 9.182. 
— Ueber die Berwenbung des Flußſpaths beim Eifenfchmelzprocefle ; von E. Wer- 
nede. D. p. 3. CLXVL 138. 
@ifen und Stahl. Berbefferungen in der Eifen- und Stahlfabrication, von 
G. Parıy auf bem Ehbw -» Bale Eifenwer! in Monmoutfhire. (Mit Abbild.) 
D. p. 9. CLXVI. 127. 
@ifenftein. Notizen liber bie Eifenfleinprobe auf trodenen Wege. P. C. H. 177. 
Elektric ität. Lantin’s Regulator fir das eleftrifche Licht; Bericht von Le Rom. 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVI. 26, 
— Regulator für das eleftrifhe Licht von Prof. Spalowslizin St, Petersburg; 
Bericht von Le Rour. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVI. 24. 
Eſſig. Neues Berfahreu der Effigfabrication; von 2. Paſteur. P. N. BI. 305. 


Feuerfprigen. Einiges fiber Dampffeuerlöſchſpritzen; von Profeſſor Kühlmann. 
Schw. B. 3. 115. 
Firniß. Farbloſer Kautſchukfirniß. P. €. H. 180. 
Flachs. Rowan's Maſchine zum Brechen und Schwingen des Flachſes; beſchrieben 
von Prof. C. H. Schmidt in Stuttgart. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVI. 19. 
Farben. Ueber Bereitung von Chromgrün als Zeugdruckfarbe; von Guido Schnitzer. 
P. N. Bl. 315. 
— lieber eine neue Fearbenreaction bes Binitronaphthalins; von Carey Lea. 
P. N. 8. 317. 
— Ueber bie techniſche Werthheftimmung ber violetten und rothen Anilinfarben. 
P. €. H. 179. | 
— Berfahren zur Fabrication des Zinnobers auf naſſem Wege; von Gautier 
Bouchard. D. p. 3. CLXVI. 140. . . 
— Bronzefarben aus wolframſaurem Kali bereite. P. N. BI. 319. 
— Nener Fall der Bildung von Anilinroth. BP. N. Bl. 336. 
— Einfache Unterfcheivung der Eochenille-Teige und Ertracte von ben Cochenille⸗ 
Laden; von Dr. 3. 3. Pohl. D. p. 3. CLXVI. 229. 
Farberei. Das Eharakteriftifche und Hervorragende in Färberei und Zeugbrud 
(Elaffe 23) in ber allgemeinen Iubuftrie- Ausftellung in London 1862; von 
Dr. $. Bolley. Schw. B. 3. 130. 
— lieber einen felbfithätigen Rührer, beim Kochen von Farbeu in ber Druderei; 
von Paul Kretſchmann. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVL 419. 
— Ueber die Darftellung eines baltbareu Lacmus=-Präparates ; von Aug. Bogel. 
P. RN. Bl. 329. 
©. 


Gab. Das !Hybrocarbongas von Schäffer uud Waller in Berlin. D. p. 9. 
CLXVL 76. | 
— Unterfuchungen über die Cafe, welche ber Torf beim Erhitzen entwidelt; vom 
Bergingenteur be Commines be Marfily. D. p. 3. CLXVI. 231. 
—  Berbefferungen an Gasapparaten; von Codey in Somerfet. (Mit Abbild.) 
D. p. 3. CLXV, 434. 
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Gasuhr Berbefferungen an naffen Gasuhren; von I. Eochrane. (Mit Abbild.) 
D. p. 3. CLXVI. III. 
— Eine Gegenbemerkung zu ber Bemerkung des Hrn. Profeſſor Seibel in Betreff 
ber naffen Gasuhr; von 3. C. Ullherr. D. p. 3. CLXVI. 112. 
— Eine Bemerkung zu dem Artikel des Hrn. Prof. Ullherr über bie naſſe Gas- 
ubr; von 2. Seibel. D. p. 3%. CLXVI. 435. 
Geißler'ſche Röhren. Ueber die Anwendung ber Geißler’ichen Röhren zur Gruben- 
beleuchtung ; von A. Dumas und Benoit. D. p. 3. CLXVI. 229, 
Gerberei. Prüfung bes Thrans für Rotbgerbereien. P. N. BI. 336. 
Gewichtsbeſtimmung. Beſtimmung bes fpecififchen Gewichts fefter Körper burch 
Schweben, von F. ©. Schaffgotſch. D. p. 3. CLXVL 67. 
Guttapercha. Leber Bleihung ber Guttapercha. P. N. BI. 334. 


H. 
Hafnerſcheibe mit Riemenbetrieb; von Prof. C. H. Schmidt in Stuttgart. (Mit 
Abbild.) D. p. J. CLXVI. 100. 
Hahn für Dampfleitungen ꝛe.; von Thomas Hughes in Birmingham. (Mit 
Abbild.) D. p. 3. CLXVI. 107. 
Hefe. Ueber die Einwirkung von Hitze und Alkohol auf die Kraft ber Hefe. 
Schw. P. 3. 14. 2 
” 


Jod. Einfachfte Bereitungsweile ber Jodwaſſerſtoffſäure. P. N. Bl. 336. 


Kaffeebrenner von W. Müller in London. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXV. 422. 

Kalk. Ueber den Einfluß des Kalkes im Ziegelthbon. Schw. P. 3. 144. 

Kaoline. Analyfe verjchiedener Kaoline und eines rothen Thones ber Provinz Al⸗ 
meria in Spanien ; von U. Zerreil. D. p. 3. CLXV. 440. 

Karden. Selbfiputende Karben; von W. Higgins und Söhne. Schw. P. 3. 107. 

Kryolith. Darftellung von fchwefelfaurer Thonerde und Natronlauge aus Kryolith ; 
vou Dr. Sauerwein. D. p. 3. CLXV. 443, 


L. 
Letternſetzmaſchine. P. C. H. 178. 
Leuchtſtoffe. Die modernen Leuchtſtoffe und ihre volkswirthſchaftliche Bedeutung; 
von Dr. Kanitz in Leipzig. P. C. H. 185. 


M. 
Meerſchaum. Ueber Meerihaum und feine Fabrication; von Aug. Röſe. P. N. BI. 310. 
Muffe zur Verbindung von Röhren ober Schläuchen; von Thomas Braifteb in 
New-York, (MitAbbild) D. p. 3. CLXVL 108, 


D. 


Dele. Kerofine (amerilanifches Petroleum). PB. N. Bl. 326. 
— Ueber bas amerilanifche Erdbl und beffen vermeintliche Concurrenz für unfere 
Paraffin- und Solaröl-Induftrie; von Dr. Ziurel, D. p. 3. CLXVI. 77. 
— Beſchreibung einer Waſchmaſchine für Mineralöle; von H. Fuhſt. (Mit 
Abbild.) D. p. I. CXLVL 21. 
Defen. Steinkoblenfüllofen von Gebrüder Corneau in Charleville (Arbennes) ; von 
Prof. C. H. Schmidt in Stuttgart. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVL 183. 


497 


Defen. Ofen zum Erhitzen und Härten Heiner Stahlartifel ; von 3. Ehefterman in 
Sheffield. (Mit Abbild) D. p. 3. CLXVI. 126. 


p. 


Papierfabrication. Ueber Pergamentpapier; von Dr. Sauerwein. P. €. H. 180. 

— Ueber die Anwendung des Papiers in Japan. P. C. H. 180. 

— Berwendung von Amiant zur Papierfabrication. P. C. H. 184. 
Photographie. Reinigung bes ſalpeterſauren Silberoryds von einem Kupfergehalte 
für photographiſche Zwecke; von Dr. Laurenty. D. p. J. CLXVI. 76. 

— lieber den neu erfundenen Lichtſteindruck. M. d. n. ö. ©. V. 429. 

— Berſtärkung der Lichtwirkung durch Anwendung ber Ameiſenſäure ſtatt Effig- 
ſäure im Entwickelungsbad mit Pyrogallusſäure; von H. Claudet. D. p. J. 
CLXVI. 65. 

— Mineraliſches Collodium für photographiſche Zwecke. P. N. Bl. 334. 

— Geſchmolzenes ſalpeterſaures Silber für die Photographie; von Profeſſor 
E. Emerfon. D. p. 3. CLXVL 158, 

Preſſen. Prefien mit naffem Stempel von Derriey in Paris; Bericht von C. La⸗ 
bonfaye. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVL 177. 
Pumpen. Hansbrow’s californifhe Pumpe. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVI. 176. 

— Gwynne und Co's Centrifugalpumpe. Schw. P. 3. 115. 


N. 

Nechenmaſchine. Die Thomas’fhe Rechenmafchine; von Prof. F. Neuleaur. 
Schw. P. 3. 95. 

Aöbren. Borrihtung um bleierne Röhren innerlih mit Zinn zu überziehen ; von 
Fr. Bennett in Bagillt, Flintſhire. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVI. 422. 

Aubidium Borlommen von Rubidium und Cäſium im Carnallit. D. p. 3. 
CLXVI. 74, 

— Vorkommen von Rubidium im Feldſpath. D. p. J. CLXVI. 75. 


©. 


Saitenwaage. Streicher's Saitenwaage nebft einer Tabelle über bie Saitenzugfraft 
an einem ftark bezogenen Flügel» Pianoforte, und zwar ſowohl bei normaler 
ale erhöhter Stimmung, M. d. n. ö. G. 2. 417. 
Salpeter. Berbefferungen bei der Fabrication ber Salpeterſäure. (Mit Abbild.) 
D. p. 3. CLXVI. 192, Ä 
— Neue Berfahrungsarten zur Fabrication ber Salpeterſäure; von Fr. Kubl- 
mann Sohn. D. p. 3. CLXVL 195. 
— lieber die Fabrication des Kalifalpeters durch Zerlegung bes Natronfalpeters 
mit Kaliſalzen in Deutfchland ; von Dr. 9. Grüneberg. D. p. 3. CLXVI. 77. 
— Ueber die Beftimmung ber Salpeterfäure; von Prof. H. Roſe. P. N. Bl. 332. 
Salze. Ueber die Löslichkeit bes Kochſalz-Glucoſates in Waſſer und feine Zerfegung 
durch dasſelbe; von E. Friedr. Anthon. D. p. J. CLXVIL 69. 
— Ueber fein neues empfindliche Reagens auf falpetrigfanre Salze (Nitrite) ; 
von C. F. Schönbein. P. N. BI. 333. 
— Gchießpulver. Berfuche mit einem neuartigen Schießpulver. M. d. u. B. 
6.8. 431. 
Scäwefelfüure. Leber die bei der Schwefelfäure - Fabrication beobachteten Kry⸗ 
ftalle ; von Dr. R. Weber. D. p. J. CLXVI. 59. 
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Sonnenfleden durch das Licht felbft gezeichnet, durch die Elektricität zum Abbruck 
gebracht. Br. ©. BL. 183. 
Spinnerei. Optifche Eontrole der Spinbelgefchwinbigleiten bei Spinnmaſchinen; 
von D. Alter. Schw. P. 3. 108. 
Stahl. Anwendung von Titan bei ber Eifen- und Stahlfabrication nad) Robert 
Mushet. D. p. 3. CLXVI. 156. 
— Krupp'ſcher GOußſtahl. P. €. H. 187. 
— Umwandlung des Roheiſens in Gußſtahl durch ben überhitzten Wafſerdampf; 
von Galy⸗Cazalat. D. p. J. CLXVL 137. 

— Ueber Stahlbereitung mit franzoſiſchem Roheiſen, welche bisher als dazu nicht 
verwendbar betrachtet wurde; von E. Fremy. D. p. 3. CLXVI. 131. 
Stärke. Das Verfahren zur Stärkefabrication aus Roßkaſtanien von be Callias 

in Nanterre; Bericht von Jacquelain. (Mit Abbild.) D.p. J. CLXVI, 71. 
Staͤrkmehl. Ueber das Stärkmehl in unreifen Früchten; von Payen. P. N. BL. 327. 
Steinkohle. Chemiſche und praktiſche Betrachtungen über bie Verbrennung ber 

Steinkohlen; von C. W. William. D. p. 3. CLXVI. 37. 

— Wiegen ober Meſſen ber Steinkohlen. P. €. H. 182. 
&terometall. Verwendbarkeit des Sterometalld zur Ubrenfabrication und für fei- 

nere mechaniſche Arbeiten. D. p. 3. CLXVL 156. 


T. 


Thermometer zum Gebrauche bei Öffentlichen Vorleſungen; von Dr. J. A. von Eyl 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVL 28. 

Tiegelfchmelzung, erweiterte. D. p. 3. CLXVI. 74. 

Topographie. Lieber topographifche Karten in großem Maßſtabe und bie Karte 
vom Kanton Glarus; von I. M. Ziegler. Schw. P. 3. 87. 


Ventile. Abſperrventil ſür Oelpreffen; von Herm. Knop. Schw. P. 3. 116. 
— Ueber bie Hubhöhe der Sicherheitsventil. Schw. B. 3. 106. 
Verfaͤlſchung. Ueber die Berfälihung von Gewürzen; von Director Dr. H. Schrö- 
ber in Mannheim. B. N. BL 321. 


W. 
Waſſerleitungsröbren. Ueber Kuppelungen nnd Dichtungen von Waſſerleitungs⸗ 
röhren ; vom Oberingenieur Panlus. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVL 15. 
Weberei. Spinbelbänte mit großer Yewegungsgeichwindigkeit; von W. Higgins u. 
Söhne. Schw. p. 3. 108. 
Wolle. Ueber Flachswolle als Erfat für Baumwolle. M. d. u. 8. ©. B. 428. 


3. 
Binnoryd. Bemerkung über Darftellung des Zinnoryds. B. €. H. 183. 
Birkel. Did- und Hohlzirkel fowohl für Heinere Dimenfionen,, als für Eylinber- 
krümmungen von großem Durchmeſſer. Schw. B. 3. 117. 
— Did. und Hohlzirtel zum birecten Meffen Heinerer Dimenfionen ; von Ad. 
Hörmann. Schw. B 3. 117. 
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Berhandlungen 


und 
Mittheilungen 
bes 
nieder -öfterreichifchen Gewerbe - Vereines. 





1862. December. 12, Heft. 





General- Berfammlung 


ber 


Mitglieder des nied. öſterr. Jewerbe- Vereines 


am 


9. December. 


——— 


Vorſitzender: Der Herr Vorſteher, Regierungsrath A. Ritter v. Burg. 





Protokoll. 


Mes Protokoll ver Monat⸗Verſammlung vom 11. November d. 9. 
wird vorgelefen, genehmigt und unterzeichnet. 
Der Herr Vorfigende beantragt hierauf im Namen des Verwal⸗ 
tungsrathes vie Wahl Ihrer Exrcellenzen ver Herren Minifter Anton 
Ritter von Schmerling und Eonft. Math. Grafen Widenburg 
zu Ehrenmitglievern des Vereines, welcher Antrag fofort mit Acelamation 
zum Beſchluſſe erhoben wird. 
Ä Der nunmehr vorgetragene Gefchäftsbericht für den abgekaufenen 
Monat November bringt Nachfolgendes zur Kenntniß der Verfannnlung: 
1. Dash. EL. Handelsminifterium überfenbet ein Exemplar 
| bes 42. Bandes ber auf Grundlage bes Gefees vom Jahre 1848 ver- 
öffentlichten franzöfifchen Brevets, fowie das Heft Nr. 4 des Kataloges 
| ber im ‘Jahre 1862 in Fankreich ertheilten YBreve: zur Benützung, gegen 
feinerzeittge Rückſtellung. Wurbe fämmtlichen Abtheilungen zur Kenntniß- 
nahme zugewiejen. 
| Verh. u. Mitth. d. n. d. Gew. Mer. 1862. 12. Hft. 36 
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2. Herr Sectionsrath Ritter von Schwarz zeigt an, 
baß er zwei Riften mit angefauften und theilweife als Geſchenk erhaltenen 
Muftern abgefenvet habe. In einem zweiten Schreiben zeigt Herr Nitter 
von Schwarz eine weitere Sendung von fünf Kiften an, welche dem 
Bereine via Hamburg zugehen wird. 

3. Herr Generalconful C. $. goofeh überfenbet zwei Pas 
tent-Hähne, eine Lampe für Naphta und eine Nähmaſchine. Die Hähne 
und die Nähmafchine werben ber Abtbeilung fir Mechanik zugewiejen. 

4, Der Vorſchußverein für Gewerbetreibende „Der 
Fels" erfucht, der Gewerbe-Verein wolle an ſämmtliche in Wien und 
Umgebung wohnende Mitglieder ein Eremplar ver Statuten und ein 
Blanquet zur Zeichnung von Antheilseinlagen mit einem Empfehlungs- 
fchreiben von Seite des Gemwerbe-Bereines, auf Koften des „Fels“ ver- 
fenden lafjen und derlei Beitrittserflärungen zur Vebermittlung an bie 
Verwaltung bes „Fels“ in Empfang nehmen. — Dem Borftande des 
erwähnten Vereines wurde eröffnet, daß es dem nieb. öſterr. Gewerbe- 
Vereine, deſſen vollziebende Organe in der Winterfaifon vollauf in An- 
fpruch genommen feien, nicht möglich wäre, bie gewänfchte Vermittlung 
zu übernehmen. Unter Einem wurde dem genannten Vorftande ein Exemplar 
unferes Mitgliever-Verzeichniffes zugefendet und bemerkt, daß ber nied. 
öfterr. Gewerbe-Verein mit Vergnügen einen Donnerstag-Abend für einen 
bie Wirkfamfeit des „Fels“ behandelnden Vortrag einräumen würbe. 


5. Der bleibende Ausfhufß des deutfhen Hanpdels- 
tages in Berlin überfenbet bie ftenographifch aufgenommenen Berichte 
über bie Verhandlungen des zu München vom 14. bis 18. October 
d. 3. abgehaltenen zweiten beutfchen Hanbelstages und eine vie Befchlüffe 
biefes Handelstages betreffende Denkſchrift, in je 3 Exemplaren. 

6. Herr Regierungsrat Adam Ritter von Burg 
übergibt ein Eremplar feines Werkes: „Supplementband der populären 
Mechanik und Mafchinenlehre" als Geſchenk für die Vereinsbibliothek. 
Beichlofjen dem Her Geber für diefe werthuolfe Bereicherung unferer 
Bücherfammlung ven gebührenden Dank auszufprechen. 

7. Herr Dr. Joſeph R. Lorenz, k. LE Minifterial-Eon- 
cipift, wünjcht im Vereinsfaale einen Chklus von populären Vorträgen 
über „das Leben des leeres" zu halten. — Beichloffen dem Herrn 
Dr. Lorenz den Sisungsfaal gegen die feftgefegte Gebühr von 10 fi. 
50 Er. fir feine unentgeltlich abzuhaltenden Vorträge an Sonnabenpen, 
Abends von 6—8 Uhr, zur Verfügung zu ftellen. 

8 Herr Nemil Neumann übergibt fehe Stück fenerfefte 
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Ziegel, mit dem Erfuchen, biefelben prüfen unb begutachten zu wollen. — 
Wurben der Abtheilung für Chemie zugewiefen. 

9. Herr Dr, Ad. Mirus in Weimar wurbe erfucht, einige 
fpeciell bezeichnete Gegenftände der von ihm auf ben Ausstellungen zu 
Nantes, Met und Parts gefammelten Muſter einfenven zu wollen. 


Nach vorgetragenem Gefchäftsberichte verlieft Herr Ingenieur 
Kohn einen Nechenichaftsbericht über die von der Abtheilung für Me⸗ 
chanik im verfloffenen Monate verbanvelten Gegenftände. Die von ber 
Abteilung vorgefchlagenen Erledigungen von Gefuchen um Prüfung und 
Begutachtung induftrieller Gegenftände werben genehmigt. 


Herr F. W. Haardt erftattet Bericht über die Verhandlungen 
und Befchläffe der in ber Vereins - Verfammlung vom 11. November 
niebergejegten Commiſſion zur Erörterung der banbelspolitifchen Frage, 
namentlich rückſichtlich des Anſchluſſes Oeſterreichs an den Zollverein. 
Die Commiffion findet, daß Defterreich, melches bezüglich der Haupt- 
Beförderungsmittel der Inbuftrie : billigen Capitales, bilfiger Kohle, billiger 
Transportmittel und einer ausreichenden Schulbilvung dem Bolfvereine 
gegenüber in entſchiedenem Nachtheil ift, daß Defterreich, welches un⸗ 
geachtet bes Agio’8 einem Import von zwanzig Millionen aus bem Zoll 
vereine, einen Erport von nur zwei Millionen nach vemfelben entgegen- 
zuftellen habe, durchaus nicht in ver Rage fei, dem erfteren umbebingt 
beizutreten. Die Commiffion ftellt mehrere Anträge, welche nach einer 
längeren lebhaften Debatte, an welcher fih die Herren Dr. Kubenik, 
Miniftertalrath Ritter v. Neumwall, Leopold Ritter v. Neumall, 
Dr. Joſef Neumann und Berichterftatter F. W. Haarbdt bethei- 
ligen, mit Amenbements der Herren Dr. Kubenik und Minifterialrath 
Ritter v. Neumwalt in nachftehender Faffung angenommen werben: 

„Der nied. öfterr. Gewerbe-Berein wolle der hohen Staatsverwal- 
tung gegenüber die Anficht ausfprechen : 

1. Daß bie öfterreichifche Induſtrie wenigftens in mehreren ber 
bebeutendften Zweige jett noch nicht im Stande fei, mit verjenigen bes 
Zollvereins bie freie Concurrenz zu beſtehen. 

2. Daß eine Entwidlung bes Februar-Vertrages unter Regulirung 
ber Zwifchenzölfe bis zur Präcifirung der völligen Zolleinheit angeftrebt, 
dagegen bon bem fofortigen vorbehaltlofen Eintritte in ben Zollverein 
abgefehen werben möge. 

Sollte aber wider Erwarten fchon vermalen eine Zolleinigung zwifchen 
ben Zollvereins =» Staaten und Defterreich zu Stande kommen, fo wäre 
für die dabei am meiften gefährbeten Induſtriezweige an ber zur Auf 
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rechthaltung der Staats⸗Monopole belaffenen Zwiſchenzoll⸗Linie ein ent- 
ſprechender Schubzoll auf eine mäßige Zeitdauer beizubehalten. 

3. Möge die thunlichite Gleichftellung aller Vorbebingungen, unter 
benen die Inbuftrie anderer Länder zu ihrer jeßigen Blüthe gediehen ift, 
auch bier mit allen Kräften verwirklicht werben. 

4. Möge die hohe Staatöverwaltung gebeten werben, vor allen 
Aenderungen bes beſtehenden Zolltarifs, namentlich aber vor Abſchluß 
bon Handelsverträgen eine Enquoͤte mittelit Fachmännern zu veranftalten, 
welche von Fall zu Fall aus der freien Wahl der Induſtriellen hervor- 
zugeben haben. 

Der Gewerbe - Verein wolle ferner 

5. befchließen, daß bie vorftehenvden Anträge auch anderen gewerb- 
lichen Corporationen und Vereinen zur Kenntnißnahme mitgetheilt werben, 
und wolle enblich 

6. erflären, daß der biefer Commiffion in der Monat-Verfammlung 
vom 11. November ertheilte Auftrag durch die vorftehende DBericht- 
erftattung nicht erledigt fei, daß vielmehr die Commiſſion zur weiteren 
Behandlung der handelspolitifchen Frage fortzubeftehen und dem Gewerbe- 
Vereine nach Zeit und Gelegenheit Bericht zu erjtatten babe.“ 

Der Verwaltungsrath wird von der Verfammlung beauftragt, die 
zur Ausführung des obigen Antrages erforberlichen Schritte einzuleiten. 

Herr Vorſteher NRegierungsrath Ritter v. Burg ftellt nunmehr ben 
Antrag, der Verein wolle durch feine Abtheilung für Mechanik in Er- 
wägung ziehen laſſen: 

1. Ob ber vom nieb. öſterr. Gewerbe-Vereine fruchtlos ausgefekte 
Preis fir die Beantwortung gewiffer, die Urjachen der Dampffeffel- 
Explofionen betreffenden Fragen unter venfelben ober unter veränderten 
Modalitäten neuerdings ausgefchrieben werden folle oder nicht? 

2. Ob e8 wünſchenswerth fei, daß ſich nach den Vorbilde ber zu 
Mancheſter gebildeten Association for Ihe prevenlion of sleam boiler 
explosions vorläufig wenigftene für Wien und Umgegend ein ähnlicher 
Derein zur Verhütung von Dampfleffel- Explofionen bilde und eventuell 
welche Mittel dem nieb. öſterr. Gewerbe-Vereine zu Gebote ftehen, um 
einen folchen Verein in's Leben zu rufen over beffen Bildung Vorſchub 
zu leiften? 

Die Zumelfung dieſes Antrages an die Ahtheilung für Mechanik 
wird einftimmig genehmigt. 

Wegen vorgerüdter Zeit wird die Vornahme des Scrutiniums ber 
für die Wahlen in den VBerwaltungsrath abgegebenen Stimmzettel burch 
bie drei von der General- Verfammlung gewählten Herren Scratatoren 
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d. Bujatti, 3. Glanz und H. Ofenheim in ber nächften Wochen⸗ 
verfammlung vorgenommen und das Refultat fofort befannt gegeben werben. 
Hiemit wird die Sigung aufgehoben und das Protokoll gefchloffen. 





MWocenverjammlungen. 


Worenverfammlung vom 28. November. 


Der von der Londoner Induftrie = Ausftelung zurüdgefehrte Bereins- 
GSecretär Herr Heinrich begrüßte die Verſammlung, brüdte in einigen 
warmen Worten feinen Dank für ben ihm gewährten Urlaub aus und gab 
bie Berficherung, die bei diefer Ausftellung gemachten Erfahrungen im Intereſſe 
der vaterländifchen Induſtrie beſtens verwerthen zu wollen. 

Einige im Fragefaften vorgefundenen Anfragen, welche den in voriger 
Wohenverfammlung vorgezeigten Munk'ſchen Apparat zur Verhütung von 
Schornfteinbränden betreffen, nämlich ob fich diefe Apparate bemährten und ob 
fie in allen Schornfteinen angebracht werben können, beantwortete Hr. Neden- 
ſchuß dahin, daß fi dieſe Funkenfänger erſt praftiih bewähren müßten, 
worüber Herr Munk felbft f. 3. zu berichten verfprocdhen habe, ebenfo bürften 
biefelben in allen Schornfleinen anzubringen fein, wenn fie fonft nicht den 
Puftzug verhindern. 

Herr Baron Arthur v. Hohenbrud zeigte die von ihm aus London 
und Deutichland mitgebradhten Gegenſtände, welche fich theils durch Neuheit, 
theils durch ftaunenswerthe Billigfeit auszeichnen, Diefelben werden durch längere 
Zeit im Vereine auögeftellt bleiben und können einzelne Gegenftände behufs 
ter Nachahmung entlehnt werben. 

Herr C. Kohn zeigte einen von dem Schuhmacher Banefch verfer- 
tigten Stiefel, deſſen Vorfuß aus einem Stüde Leder ohne Naht erzeugt ift. 

Nunmehr befprah Herr Director Dr. Ragsky Das fogenannte ameri- 
fanifhe „Pitt- Del.“ Dasfelbe ift nichts anderes, als gereinigtes Petro- 
leum oder Steindl, welches im rohen Zuftande Harz enthält und daher raf- 
finirt werden muß. Eine große Verbreitung dieſes Deles durch den Export 
fei fowohl wegen des üblen Geruches, da e8 bie Holzgefäße durchdringt, als 
auch wegen feiner Feuergefährlichkeit, da, wie befannt, erjt kürzlich in Liverpool 
eine große Schiffsladung abbrannte, ſchwierig; ja man weigere ſich fogar, mit 
folder Waare befrachtete Schiffe aufzunehmen. In Perfien wird dieſes Del 
feit undenflidhen Zeiten zum Leuchten verwendet. Es kann auf kaltem Wege 
gereinigt und bie harzigen Beſtandtheile (15 — 20 pCt.) zur Mafchinen- oder 
Wagenſchmiere verwendet werben. 

Die Trage, ob das Pitt-Del in Defterreih mit Vortheil eingeführt 
werben kann, beantwortet der Redner dahin, daß wir Steindl in hinreichender 
Quantität befigen und daß es hier weit billiger zu ſtehen kömmt. Das 
40gradige Steindl 3. B. aus Galizien kömmt bei und auf 20 fl., während 
das amerifanifche, welches 42, vectificirt 52 Grab hat, unter 29 fl. nicht zu 
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haben ift. In der Moldau befomme man den Eentner un 2—3fl.; durch 
die Torfproducten-Fabrik in Chlumeß ein 3Bgrabiges Probuct um 18 — 19 fl., 
aus Dravika das Steinfohlendl um 22 — 23 fl.; verhältnißmäßig ebenfo 
billig fomme dieſes Del aus Preußen (Halle, Bonn). Am vortheilhafteften 
jei das Pitt-Oel aber für Amerika felbft. Die Leuchtkraft bes amerifanifchen 
Deles ift etwas größer und erzeugt bei Rampen mit einem Runddocht weniger 
Geruch al8 bei einem Flachbrenner. 

Eine andere Frage, ob für die Rubölfabrikation ein Nachtheil zu be- 
fürchten ſei, könne der Redner mit Nein beantworten, denn obſchon die Beleuch— 
tung mit Steindl um 30 — 40 pCt. billiger ift, fo ift e8 in befferen Woh- 
nungen doch nicht gut zu verwenden, ba ber Geruch beim Anzünden und 
Auslöfchen fich denn doch immer bemerkbar made. Bisher könne e8 immerhin 
für Stiegen, Fabriken, Eifenbahnhöfe und andere öffentliche Pläge gut ver⸗ 

wendet werben. 

Nebner ermähnt noch der Rüböl-Verfälihungen mit Solar« und Harzöl, 
und ift ter Anficht, daß das Steindl überhaupt eine fehr heilfame Concurrenz 
zum beften des Publicums erzeugt habe. 

Die Koften des Steinöles bei einem Flachbrenner kommen bei einem 
Verbrauch von 1, Loth pr. Stunde auf circa 1 fr.; ein Rundbrenner ver⸗ 
braucht 2°/, Loth, "während beim Rüböl 2°/, Loth verbraudt werden, was 
bei Erfterem eine Erfparniß von 30 — 40 Procent herausftellt. 

Zum Schluffe erwähnte Hr. Dr. Rags!ky eines neuen Deles, „Ophelin“ 
genannt, deſſen Beſchaffenheit wohl nur eine Variation des Obigen ſein dürfte. 

Herr Prof. Sonndorfer hielt noch einen Vortrag Über gewerbliche 
Sammlungen in Stuttgart, Brüffel und Paris. 


Wochenverſammlung vom 5. Berember. 


Herr Bereins-Secretär Heinrich hebt einige Momente aus ber Ge- 
fhichte der Betheiligung Defterreih8 an der jüngft gefchloffenen internatio- 
nalen Ausftellung hervor, gedenkt des maßgebenden Antheiles, den ber nied. 
öfterr. Gewerbe = Verein durch feine hervorragenpften Capacitäten ald Mit- 
glieder des Central-Comité's und insbeſondere dadurch an dem großen Werke 
genommen, daß in feinen Schooße Sectionsrath Ritter v. Schwarz feine 
erfolgreihen Stanbreden für die Beihidung der Ausftellung hielt. Der 
Redner erwähnt der hohen Berbienfte ber öfterr. Jury-Mitglieder und des 
von allen Befuchern der Austellung einftimmig erkannten Werthes des von 
Prof. Dr. Arenftein verfaßten Ausftellungs - Kataloges; er macht endlich 
bie für unfere Induſtrie bocherfreuliche Mittheilung, daß bie öfterreichifche 
Erpofition von Ihren kaiſ. Hoheiten ven Herren Erzhergogen Carl Ludwig, 
Ludwig Victor und Rainer, dann ber Frau Erzherzogin Marie eines 
eingehenden Stubiumd gewürdigt, daß aber auch die Austellung der übrigen 
Länder von Seite der höchſten Herrfchaften genau befihtigt worden ei. Bon 
biefer regen Theilnahme für die internationale Ausftelung im frembeu Lande 
lafje fih auf eine um fo höhere Theilnahme der Glieder des Durchlauchtigſten 
Kaiſerhauſes für die projectirte Erpoſition in der Heimat ſchließen — eine 
Theilnahme, die dem Unternehmen die feſteſte moraliſche Stütze bieten werde. 

Hierauf theilte Herr Ingenieur Carl Kohn die Fortſetzung feiner 

träge „Rückblicke auf die Entwidelung und Fortfchritte unferer heimiſchen 
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Gewerbe“ mit, welche das Entftehen der Buntpapier-tyabrikation zum Gegen- 
ftande hatten. Bon dem gefärbten und mit freier Hand bemalten Papier 
angefangen, welches vor 400 Jahren oftindifche Seefahrer aus Japan nad 
Europa verpflanzten, bis auf bie eigentliche Kunft, Buntpapier fabriksmäßig 
zu erzeugen, weldes ein evangel. Prebiger zu Regensburg, Dr. Johann 
Chriftian Schäffer, befannt machte, gab Herr Kohn ein anfchauliches 
Bild der feit diefer Zeit gemachten Fortſchritte. Erft im erften Decennium 
unferes Jahrhunderts war e8 durch Spörlin aus Mühlhaufen gelungen, 
in Wien diefen Yabrifszweig einzuführen und den Import der Buntpapiere 
entbehrlich zu madhen. Als uriofum fer erwähnt, daß Schäffer bereits 
vor 115 Jahren die Erfindung machte, aus Maiskolbenliihen Papier zu 
erzeugen ; ferner aus Hädjel, Weſpenneſtern, Pappelmolle, Diftelftängeln, 
Tannenzapfen, Nußbaumblättern, Gras, Kartoffeln, Eibifchpflanzen und aus 
— GSügefpänen. Ein fehr brauchbares PBadpapier erzeugte derjelbe aus alten 
verwitterten Dachſchindeln, die zu Yajerftoff umgewandelt wurden u. f. w.*). 

Die ausgeftellten Gegenftänbe, eine englifche Garten- und Feuerſpritze 
(nachgemacht von Herrn Reif) und Heine Familien - Nähmafchinen murben 
von Bereinsbeamten Adermann beſprochen. Derfelbe theilte Die Vorzüge 
diefer englifchen Tenerjprige mit, welche er als brauchbar für beginnende 
Teuer zu löfchen, Dächer vor Feuerdgefahr zu bewahren, Fenſter zu wafchen, 
Fußſtege und Straßen zu befpriten bezeichnete; fie ift auch wegen ihrer Eigen- 
haft als doppeltwirkende Saugpumpe vortreffiih, um Boote vom Waffer 
zu entleeren und bei geiftigen Ylüffigkeiten diefe ohne Berluft der Ouantität 
und Qualität in ein anderes Faß oder Gefäß zu Übertragen. Der ganze 
Apparat wiegt blos 8 Pfund und wirft 24 Maß Waffer in einer Minute 
in die Höhe eines zweiten Stodwerfes. 

Herr Adermann zeigt dann Feine Nähmafchinen aus Stuttgart, Neu- 
England und New Dorf **), von welchen befonvers die Neu-England-Majchine 
allgemeinen Beifall fand. Diefelbe Tann auf den leichteften Nähtiſch geftellt 
werben und dürfte als Familienmöbel für den Hausgebrauch wohl bald un« 
entbehrlich fein, beſonders da dieſelbe blos 30 fl. Silber Koftet. 

Noch waren ausgeftellt ein vom Chemiker Herrn Brunner confteuirtes 
Inftrument zum Meſſen der Farben-Intenfität von Flüſſigkeiten, von Herrn 
Chemiker Edftein Proben aus vegetabiliſchem Pergament, von Hrn. Fichtner 
ein aus künftlih gebogenen Radfelgen erzeugte® Rad, und fchlieklich zeigte 
Herr 3. B. Streicher Proben von Hölgern, weldhe dem hoben Hanbels- 
Minifterium von dem befannten Reiſenden Gerftäder aus Eccuador ein- 
gejendet wurden. 


Wocenverfammlung vom 12. Berember. 


Nah Vernehmung des Commiffions » Berichtes über das Nefultat der 
Wahl des Vorfteher-Stellvertreters, Archiv⸗ und Bihliothel-Verwalters, wird 


*) Der Vortrag bes Herrn Kohn wirb in einem ber nächften Hefte vollſtändig 
aufgesiommen. 

**) Bon der Nähmafchine aus New-Mork, melde fo Hein ift, daß man fie 
leicht in einer Handtaſche bei ſich tragen kann, bringen wir ihrer intereffanten Einrich⸗ 
hung wegen eine Abbildung im nächſten Hefte; biefelbe wurbe bem nieb. öoſterr. Ge⸗ 
werbe-Bereine von Hrn. General-Eonful Loojey eingefenbet und Boftet nun 5 Dollars. 

ie action. 
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bejchloffen, wegen ber in der General Berfammlung ftattgehabten zu geringen 
Betheiligung an dem Wahlacte, in der nächſten Wochenverſammlung eine neue 
Wahl vorzunehmen. _ 

Die kaiſ. ottomaniſche Geſandtſchaft gibt befannt, daß am 20. Febr. 1863 
eine Inbuftrie-Ausftellung für bie Dauer von drei Monaten in Conftantinopel 
eröffnet wird. Dieſe Austellung wird, wiewohl nur für inländifche Boden⸗ 
und Induſtrie-Erzeugniſſe beftimmt, doch auch Mafchinen und Werkzeuge aus⸗ 
ländiſcher Erzeugung, welche für Landwirthſchaft und Gewerbe beftimmt find, 
aufnehmen, und fichert die kaiſ. ottomanifhe Negierung ſolchen Sendungen 
bie zollfreie Einfuhr zu. Anmeldungen find an vie hiefige kaiſ. ottomaniſche 
Dotfchaft zu richten *). 

Secretär Heinrich ſpricht einige Worte über die von Herrn Rodeck 
ausgeftellten neuen Lebergalanterie - Artikel aus Kalbfell (von neugebornen 
Kälbern), fowie über ein neues Genre Leverfhmud (Brochen, Knöpfe, Vor- 
ſtecknadeln zc.) und erwähnt der Erfolge, melche der genannte Herr bei ber 
foeben geichlofjenen internationalen Ausftelung erzielte. 

Bereinsbeamter Adermann beſprach ſodann die von dem Optiker 
Herrn Neuhöfer ausgeftellten Metall » Barometer und die von dem Letz⸗ 
teren gleichfall8 mitgetheilten englifchen Reſpirators, durch deren Anwendung 
Erfältung der Athmungs-Organe verhütet werben foll. 

Herr Chemiker Brunner zeigte hierauf einen Waſſermeſſer und einen 
verbeflerten Koblenjfäure-Apparat, 

Herr Karl Zimmermann, mit weldhen Herr General - Conful 
Looſey bezüglich einer von dieſem Letzteren projectirten öfterreichifch - über- 
feeifhen Hanveld-Agentie in fortlaufender Correfpondenz geſtanden, beleuchtet 
und widerlegt auf Orundlage der von dem genannten Herrn erhaltenen Mit- 
theilungen, diejenigen Einwürfe, welche man biefem Projecte entgegenftellt. 
Ale Kar ſehenden und ſcharf urtheilenden Berfonen feien der Anficht, daß 
bie Vereinigten Staaten, nach der Beendigung bed gegenwärtigen Bürger: 
frieges, in welcher Weife diefelbe auch immer erfolgen möge, eine noch weit 
höhere Bedeutung für die Welte Inbuftrie und ven Welthandel erlangen werben. 


*) Der betreffende Aufruf lautet wie folgt: 

Kundmachung. Die kaif. ottomaniſche Botſchaft bringt hiemit zur öffent» 
lien Kenntniß, daß am 20. Februar 1863 eine Inbuftrie-Ansftelung für Die Dauer 
von drei Monaten in Eonftantinopel eröffnet wird. 

Obſchon dieſelbe ausſchließlich für inländiſche Boden⸗ und Inbuftrie-Erzeu fe 
beftimmt ıft, fo werben doch um beionberen Wünfchen zu entiprechen, auch Fr e 
Maſchinen und Werkzeuge file Lanbwirtbichaft und Gewerbe zugelaffen, welde in 
ausländiſchen Werkftätten erzeugt find, und beſchränkt fich die ausnahmsweiſe Zulaf- 
fung fremdländiſcher Erzeugniffe ausdrücklich auf bie oben bezeichneten Gattungen. 

Den Fabrikanten bes Auslandes, welche fih an dieſer Ausftellung zu betheifigen 
gebenten, ift für Die zu derſelben eingefchidten Gegenftände bie Befreiung von ben 

infuhrzöllen ngeftcpent, wobei bemerkt wird, baf feiner ber Einjender mehr als ein 
Eremplar bestel en Mufters einichidlen darf. 

Ueber die abzuſendenden Gegenftände wolle man eine Lifte mit genauer An- 
gabe ber Gattung, ber Anzahl und des nöthigen Raumes bei ber hiefigen Tail. otto- 
manifchen Botſchaft eheſtens abgeben, damit bie entſprechenden Pläte vorbehalten 
werden lünnen. 

Jene Gegenftände, welche während ber Ausftellung nicht jollten verlauft worden 
fein, haben Seitens ber faif. ottomanifhhen Regierung keine andere Beglinftigung ale 
Ne bejagte Befreiung von den Eingangezöllen zu gewärtigen. 
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Dieß möge man auch in Defterreich beherzigen und erufte Schritte thun, um 
im geeigneten Momente gerüftet dazuftehen. 

Der Vortrag wurde der Abtheilung für Handel und Boltswirthichaft 
zugewiefen, welche fich mit dem Projecte des Herrn Looſey ſchon früher 
eindringlich befchäftigt hatte *). 


Wocenverfammlung vom 19. Berember. 


Die legte diefjährige Verſammlung war von ben Vereins-Mitglievern 
außerordentlich zahlreich befucht, da e8 galt, für den ftatutenmäßig zum Austritt 
beftimmten erften Vorfteher-Stellvertreter Hrn. Otto Hornboftel, eine neue 
Wahl vorzunehmen. Ebenſo wurde die Wahl eines Archiv- und Bibliothef- 
Berwalterd vorgenommen. — Da Herr Otto Hornboftel zu dem Iebhaf- 
teften Bedauern ſämmtlicher Mitgliever des Vereines die beftimmte Erflärung 
abgab, dieſe Ehrenftelle, welche er feit zehn Jahren befleidete, nicht mehr 
übernehmen zu können, zumeift aus dem Grunde, meil er eine zeitweilige 
Beränderung ber Mitglieder des Vorſtandes den Bereinsintereffen erfprießlich 
eradhte, fo wurde Hr. Karl Zimmermann mit großer Majorität zum erften 
Borfteher - Stellvertreter gewählt, und die Herren Zeifel und Fürſtedler 
in ihrer biäherigen Function, beziehungsweife als Archiv- und Bibliothek- 
Berwalter miedergemählt. 

Herr Hof⸗Claviermacher Streicher zeigte Mufter von Clavierfilzen 
vor und tft der Anſicht, daß fich viefelben mit den bisnun aus dem Aus⸗ 
lande bezogenen Filzen meflen können und daß zu hoffen fei, e8 Könnte ber 
vom nied. öſterr. Gewerbe - Verein ausgefchriebene Preis (die Heine golvene 
Medaille im Werthe von 20 Ducaten) gewonnen werden, wenn ver Erzeuger, 
Herr Moriz Werner, bie im Preis- Programme vorgefchriebene Menge, 
d. i. 390 Pfd. Filz, welches einem Werthe von circa 4000 fl. gleichkömmt, 
bi8 zum 1. März 1863 in ben Handel bring. Herr Streicher zeigte 
noch Mufter von mit Perlmutter eingelegten Arbeiten auf Schildkrötdeckeln, 
von Herrn Franz Panigl vor. 

Herr Ingenieur Kohn beantwortete die im Fragekaſten vorgefundene 
Anfrage, „welches die zweckmäßigſten Sprachrohre feien,* dahin, daß ftatt den 
vom Tragefteller hiezu verwenbeten Kautſchukrohren ſich beſſer Outtapercharohre 
eignen, jedoch wären für diefen Zwed Rohre aus Zinfbleh allen anderen 
vorzuziehen. 

Herr C. Heidt, Secretär des Wiener Modevereines, empfahl die von 
dem genannten Vereine herausgegebenen und im Nebenzunmer aufliegenden 
photographifchen Aufnahmen von Induſtrie⸗Gegenſtänden. 

Herr Baron Kulmer befprah nun die gleichfalls außgeftellten und 
von Herrn Hilfcher in der Hof- und obf. Werkzeugfabrif von Franz 
Wertheim conftruirten Hilfsmaſchinen fir Holzbearbeitung, und zwar: eine 
Univerfal-Mafchine, welhe alle dem Zifchler nothiwendigen Werkzeuge vereint, 
dann einzelne Kreis- und Schweiffägen, Hobel und Langloch-Maſchinen; 
ferner eine neue Zange zum Drabtabfneipen, Parallelzange und ein neues 
Doppelhobeleifen. 


*) Diefen Bortrag bringen wir vollfländig im nächften Hefte. D. Red. 
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Zum Schluffe trug Herr Prof. Aug. Schmitt feinen Bericht über 
bie Londoner Induftrie- Ausftellung vor, in welchem er mit ſcharfer Kritik 
einzelne Claſſen der Ausftellung, namentlich die das ganze Unterrichtswefen 
umfchließende 29. Claſſe, als auch andere Objeete beleuchtete. 


— — — —— 


Bericht über die Ergebniſſe des zweiten deutſchen Handels 
inges in Münden vom 14. bis 18. October 1862, 


von Prof. Dr. Joſ. Arenfteim. 
Schluß.) 


„Der zweite Moment des Ernſtes, und hier komme ich auf einen 
„wichtigen Fall, waren die zwei Interpellationen, welche in beiden 
„Häufern des hohen Neichsrathes im Intereſſe diefer Frage von einer 
„zahlreichen bei weiten überwiegenden Majorität eingebracht wurben, in 
„Denen bie Regierung gefragt wurde, ob und in welcher Richtung fie Schritte 
„mache, um das Necht Defterreich8 an dem Zollverein zu wahren. — 
„In Defterreich hat fich das Berfaffungsleben in rafchen Zügen ent: 
„widelt, vie Bedeutung des Verfaffungslebens wird von Allen anerkannt, 
„und ich Tann nicht genug betonen, wie maßgebend es ift, daß in ben 
„beiden hohen Bertretungs-Körperfchaften der dfterreichifchen Monarchie 
„dieſe Interpellationen in ber Zollvereind = Angelegenheit ftattfanden. — 
„Ein weiterer Grund dafür, daß Defterreich es Ernſt meine, mag darin 
„gefunden fein, daß Defterreich bei fo manchen Gefegen, die auf deutſchem 
„Boden ihre Entwidelung fanden, und bei welchen Defterreich mitgewirkt 
„bat, auch vorangegangen ift mit ver Einführung in ben weiten Gebieten 
„feines Neiches, und ich verweife nur auf pas Handelsgefet. Wenn 
„Sie aber alle dieſe Momente überfehen wollen, fo ift unfere Anwefen- 
„beit ver ficherfte Beweis des Ernftes. Glauben Sie wir wären aus 
„diefer VBerfammlung nicht ausgeblieben,, wenn e8 uns nicht Ernft wäre 
„mit unferem Wollen. — Glauben Sie, wir haben das Mißverhältnig 
„nicht gefannt, in welches wir mit unferer Stimmen - Anzahl bier ein» 
„traten? Aber weil wir die Sache wollen, und weil wir fte ernftlich 
„wollen, felbft auf die Gefahr Hin, vielleicht nicht ganz gehört oder nicht 
„ganz veritanben zu werben, find wir bennoch erfchienen, und unfere An⸗ 
„weſenheit mag Ihnen den Beweis liefern, daß es uns Ernft ift mit ber 
„Sache. (Bravo!) Ich gebe nun auf den zweiten Punkt über, ben ich 
„als einen folchen bezeichnet habe, ver zur Trübung ber Meinung bei- 
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„tragen Tann, und das ift — geftatten Sie mir den Ausdruck — das 
„aufgeftelite Bhantompder Sprengung bed Zollvereines. — Man 
„fann in diefer Beziehung — und ein Vorrepner hat e8 gethan — von 
„verſchiedenen Anfchauungen ausgehen. Dean kann von der Anfchauung 
„ausgehen, daß ver Zollverein dadurch geiprengt werben könnte, daß bie 
„leitende Macht des Zollvereines, welche in dem Abweifen des Vertrages 
„ſich verlegt fühlen würbe, aus dem Zollverein trete und dadurch jenen 
„Riß in diefe große Schöpfung, welchen wir — ich wiederhole das offen — 
„nicht wünfchen, nie wünfchen werben, hineinbringen Könnte. 

„Geſtatten Ste mir, daß ich es fehr bezweifle, daß man eine 
"Schöpfung, für deren Zuftandefommen man fo viel gethan bat, auf- 
„zuopfern bereit fein werde. Preußen kann und Preußen wird nicht 
„aus dem Zollverein treten, e8 müßte denn allen feinen ftaatsmännifchen 
„Aufgaben die Spike abbrechen. Dieſes Phantom ſchreckt mich nicht; 
„aber wenn wir nun überhaupt von Quftgebilden reben, fo will ih 
„mir erlauben, Ihnen ein zweites, welches ſehr Leicht Fleifch und Blut 
„gewinnen kann, vorzuführen. 

„Wir find heute in Ihrer Mitte erfchienen mit dem feſten Willen, 
„wenn auch vorläufig nur moralifch, die Grundlage der gemeinfamen 
„Entwidlung von Deutfchland und Defterreich feftzuftellen. Weifen Sie 
„une heute zurüd, man weiß nicht was in ber Zukunft Schooß liegt, 
„und vielleicht wird Defterreich zum zweiten Dale nicht wieder erfcheinen 
„und es kann dann das, was heute, wie ich es aus vollem Herzen 
„wünſche, nur ein Quftgebilve ift, leicht Fleifch und Blut gewinnen; denn 
„Defterreich ift im fich mächtig genug, um nöthigen Falles fein eigenes 
„Zollfpftem zu bilden. Es bat der volfswirthichaftlichen Elemente 
„genug zu einer gebeihlichen wirtbfchaftlichen Entwidlung; es hat Pro- 
„dinzen, bie vorwiegend und in reichem Maße Agricultur treiben; es Bat 
„Provinzen, die fich mit Intelligenz und Fleiß ber Inbuftrie widmen, 
„und der gegenfeitige Austausch der Erzeugniffe, viefe beiden Elemente 
„des Wohlftanves, werdennöthi!genfalls genügen, Defterreich auf fich ſelbſt 
„zurüczuführen. Ich wünfche, daß dieſes Bild nicht zur Wahrheit werbe. 
„Sch habe es gegenüber dem Phantom, das man Hingeftellt bat, als 
„Luftgebilde Hingeftellt. 

(Einige wenige Stimmen rufen: Schluß.) 

„Nachdem ich im Namen einer großen Anzahl von Mitgliedern 
„diefer Verſammlung rede, fo glaube ich, Daß die Anwenbung von fünf- 
„zehn Minuten auf diefen Fall, felbft wenn bie Bedeutung ber Sache 
„nicht fo groß wäre, nicht anwenbbar ift. 

„Sch gehe nun auf die von mir aufgeftellte Frage über: Was iſt 
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„feit dem Heidelberger Handelstag gefchehen, das tie Meinung ver Majo⸗ 
„rität einer Verſammlung alterire, bei welcher Defterreich mit fehr wenig 
„Stimmen vertreten war, unb fomme nun auf den franzöfifchen Handels⸗ 
„vertrag. 

„Wir Tönnen dieſen Vertrag, wie er vorliegt, nicht 
„annehmen und werden felben nie annehmen Wir können 
„den Vertrag nieht annehmen, weil er uns, ob mit ober ohne Intention 
„— ich will fein Ferment in diefe VBerfammlung werfen — aus Deutfch- 
„land Hinausprängen will. Was wäre denn fonft ver 8. 31 etwa 
„anders, als ein Htnausprängen Defterreichs aus Deutſchland, und bie 
„Unmöglichmachung der Verwirklichung jener großen Ideen, welche nicht 
„mm Sie allein, meine Herren, haben, fondern auch wir Orfterreicher. 
„Wir können den PVertrag zweitens nicht annehmen, weil er unfere 
„Rechte präjubizirt. Er präjudizirt jene Rechte Defterreichs, welche 
„ihm gebühren als Mitglied des deutſchen Bundes; er präjubizirt jene 
„echte Oeſterreichs, welche in dem Februarvertrage niebergelegt fint. 
„Wir können den Vertrag nicht annehmen, weil er deutſche und diter- 
„reichiſche Intereffen verlegt, und zwar dadurch, daß er bie im Februar⸗ 
„vertrag angebahnten weiteren Verhandlungen über ven Eintritt oder über 
„bie Einigung Oeſterreichs von vornherein präjubizirt und beinahe unmöglich 
„macht. Wir fönnen den Vertrag aber auch nicht annehmen, weil er von 
„nationalsötonomifchen Grundfägen ausgeht, die wir niemals als richtig 
„für das Fundament der Wohlfahrt eines großen Vollkes anerkennen 
„können und anerkennen werben. (Bravo !) 

„Der Vertrag ift fein natürlicher, er ift ein unnatürlicher den Prin- 
„zipien nach, auf welchen er gebaut ift, unnatürlich den Sägen nad, . 
„weiche er in fich enthält, und unmatürlich ven Folgerungen nach, bie in 
„der Confequenz des Vertrages liegen. Ich knüpfe hierin an den gebie- 
„genen Bericht, der Ihnen geftern vom Herrn Berichterftatter über ven 
„franzöſiſchen Vertrag vorgetragen wurde. Es ift beinahe unmöglich, 
„über den Hanvelsvertrag ſchärfer aburtheilend zu fprechen. Er wurde 
„geitern mit Gediegenheit und mit erfchöpfenden, mit präcis hingeftellten 
„Sägen, ich fage nicht — verurtbeilt, er wurde zerriffen. 

„Sch habe Heute von meinem Stanbpunfte Einiges beizufügen und 
„geftatten ‚Sie mir, daß ich das Gewicht unferer Stimmen an jene bes 
„Heren Berichterftatters Tnüpfe und bier einige wenige Momente, um 
„Ihre Zeit nicht zu ſehr in Anfpruch zu nehmen, vorbringe: ber Vertrag 
„ist, ich bitte mir den Ausdruck zu geftatten, ein Pasquille auf bie 
„Srundfäge der gefunden Neciprocität. (Bravo!) 

„Wem ein großer Staat_mit einem zweiten großen Staate, wo bie 
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„Macht in der Wagfchale nicht mehr abgewogen werben fan, einen 
„Vertrag fchließt, jo muß das Fundament, das prinzipielle Fundament 
„Liefes Vertrages, die Neciprocität fein, fonft läuft er Gefahr, an der 
„Sonfequenz eines fo flagrant verletten Grundſatzes feine volfswirth- 
„Ichaftlichen Iutereffen zu Grunde gehen zu fehen. 

„Der Vertrag ift ferner ein Hemmniß für die innere Gefeßgebung 
„Deutſchlands. Meine Herren! ich weiß nicht, welchen hohen Werth 
„Telbft die weitgehendſten Mitglieder unferer Verfammlung auf das Zu- 
„ſtandekommen eines Vertrages wie er und vorliegt, legen; das aber 
„Tann ich Ihnen fagen, daß e8 vom Standpunkte der gefunden Urtheils- 
„Lraft, vom Stanbpunfte der Berechtigung eines Volfes unmöglich einen 
„Vertrag geben kann, welcher die Entwicklung der Gefegebung im Innern 
„von äußern Factoren abhängig macht; denn bie ſtykaliſche Gefeßgebung 
„bes Zollvereines ift durch den Vertrag alterirt, und wenn nichts anders 
„beitragen follte, um ven Stab über diefen Vertrag zu brechen, fo würben 
„die Verlegungen dieſer beiden wichtigen Grundſätze dazu genügen. 

„Der Vertrag ift drittens ein Hinderniß ber Einigung mit Dejter- 
„reich. Ich will, meine Herren! Ihnen nicht das Bild ausmalen. Es 
„wurde von einem verehrten Worredner bereits berührt und es ift mir 
„von meinem Standpunkte um fo lieber, daß ich nicht derjenige war, 
„der dieſe Frage zuerft betonte, ſondern ein Mitglieb aus dem Königreich 
„Sachen. Ich will Ihnen nicht das Bild der Zukunft ausmalen, welches 
„ein in ben uns vorliegenden Fragen vereinigtes Deutfchland und Defter- 
„reich durch die Entwidlung der gemeinfamen wirthichaftlichen Intereſſen 
„im Gefolge haben Könnte. — Defterreich ift ein großes, ein weites Reich, 
„die Elemente bietend für alle Entwiclung auf dem vollswirthfchaftlichen 
„Felde; und bie vereinigten Kräfte des deutſchen Capitals, der deutſchen 
„Cultur und des veutfchen Gewerbfleißes, hinüber getragen und gepflanzt 
„auf öſterreichiſchen Boden durch einen gemeinfamen Verband, werben 
„Wunder fehaffen, von denen Ste feine Ahnung haben, denen gegenüber 
„der Hanbelsvertrag mit Frankreich ale eine wahre Bagatelle erjcheint. 

„Ich benüge einen Ausfpruch bes von mir Hochverehrten Bericht⸗ 
„erftatters, Herrn Puſcher aus Nürnberg. Er fagte: daß die Kritik 
„erröthen müßte über einzelne Beftimmungen des Handelsvertrages. 
„Meine Herren! Sie werben das am beiten ermeſſen, wie ſchwer ein 
„Tolches Wort wiegt, daß die unpartetifche Kritik über einen Vertrag 
„erröthen muß. — Sch führe ben weitern Ausfpruch vor und fage, wie 
„der Herr Berichterftatter ſprach, ber Vertrag tft in feinen einzelnen 
„Beſtimmungen, feinen einzelnen Zollfägen gegenüber ven Intereſſen bes 
„Zollvereins ein wahrer Hohn, — Einem folchen Vertrag gegenüber gibt 





514 


„es Teinen andern Standpunkt als den der Ablehnung. Wir müffen ven 
„Vertrag ablehnen in feinen Principien und wir müfjen ihn ablehnen in 
„feinen falfchen Confequenzen, in feinen auf dieſen falfchen Grundlagen 
„gepflanzten Zarifjägen. 

„Sch kann den franzdfifchen Vertrag nicht auffaffen wie er einmal 
„sein könnte und fein follte, heute ift meine Aufgabe die, ben Vertrag fo 
„aufzufaffen wie er ift. Uns ift nicht befannt, in wie weit und in welcher 
„Tragweite dieſer Vertrag noch mobiflcirbar iſt, uns ift heute nur das 
„befannt, daß ver Vertrag in einem Wiverfpruche fteht mit den Rechts⸗ 
„grundfägen, daß er Im Widerſpruche ſteht mit den eminenten Intereſſen 
„des deutſchen Volkes, daß er in ber Geftalt, wie er vorliegt, abzulehnen 
„Mt. — Und dahin wird das Votum der dfterreichifchen Abgeordneten 
„lauten. — Ich habe nur noch in Kurzem zu erörtern, wie wir zum 
„zweiten Antrage ftehen, zu der Frage der Zolleinigung." (Nachdem 
ber Redner vom Präfidenten wegen der vorgejchriebenen Zeit wieder unter- 
brochen wurde, fährt er fort:) — „Ich kann Ihnen die Anfchauungen, 
„bie uns in dieſer hochwichtigen Angelegenheit leiten follen, leider 
„nicht weiter vorführen. Sie werden aus dem, was ich bisher gejagt 
„habe, entnehmen, welchen Standpunkt Defterreich überhaupt gegenüber 
„diefen beiden Fragen einnimmt. Sie werben daraus entnehmen, in 
„welcher Richtung wir den weitern Verhandlungen und Anträgen gegen- 
„über und zu benehmen gedenken. Ich erſuche Sie zum Scluffe, ben 
„Segenftand mit fo tief eingehenvem und mit fo unparteiifchem Blicke zu 
„betrachten, als die Wichtigkeit und Größe desſelben es Ihnen zur Pflicht 
„macht.“ — (Bravo !) 

Al dritter Redner kam Dr. Weigel, Secretär der Hanbelsfammer 
in Breslau, welcher im Namen der Minorität des bleibenden Ausjchuffes 
zu ſprechen vorgab. ‘Die Minorttäte - Anträge geben ben Sinn bes 
Redners wieder. 

Es folgte Brofeffor Schäffle aus Tübingen, ber in ſehr gebie- 
gener Rede gegen ven preußifch-franzöfifchen Hanbelsvertrag ſprach. Er 
ftelite fich wie in feinem Artifel in der deutſchen Vierteljahrsfchrift, auf 
ben Boden des Freihandels, aber jenes Freihandels, welchen die Wiffen- 
Ihaft als ver Entwidlung der Inbuftrie im Allgemeinen nütlich er- 
fennt. Diefer Freihandel wirft ven Jungen nicht ind Waffer, bevor 
er fchwimmen Kann, blos in der Hoffnung, er werbe ſchon bemüht fein, 
fich lieber berauszuarbeiten als zu ertrinfen. Er betonte ganz beſonders, 
baß ein gefunvder Freihandel bie Herabfegung der Zölle bei jenen 
Artifleln beginnt, die zum täglihen Leben nothwendig 
find, bei Gegenftänden des großen Conſums, bie unter die allgemeinften 
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Bedürfniſſe gehören, das find Producte, Fleiſch, Käſe, Halbfahrifate ıc., 
nicht aber bei denjenigen Artikeln, auf welchen eine große Menge von Arbeit 
ruht; nun fei aber gerade bei dem preußifch-franzöfifcehen Handelsvertrage 
bas umgekehrte Verhältniß vorhanden, die Zölle für Luxusartikel find 
herabgefegt und dagegen jene für Probucte, für Gegenftände des großen 
Conſums, belaffen oder erhöht. 

Ihm antwortete Michaelis aus Berlin. Er fest ben grünb- 
fihen Auseinanverfegungen Schäffle’s nichts als boshafte Berfi- 
flage entgegen. Uebrigens charakterifirt er den Standpunkt feiner 
Partei ziemlich präcis. Er fagt: „Wir find Freihändler und müfjen dem 
Treihandel zuftreben; nun geben wir mit dem franzöfifchen Handelsver⸗ 
trage wirklich, wenn auch nicht fehr viel und wenn auch nicht genügend 
für unfere Wünfche, doch einen Schritt vorwärts, während wir mit Annahme 
ber öfterreihifchen Propofitionen uns der Gefahr ausfegen, Defterreid) 
werbe, wie bei fo vielen andern Gelegenheiten, auch bier nur ein Hemm- 
ſchuh des Fortjchrittes fein und fih, wenn einmal ftinmtberechtigt im 
Zollverein, ber Herabfegung der Zölle mit der ihm eigenthümlichen Zähig- 
feit entgegenjegen. Die Freihändler haben alfo Feine Wahl, fie müffen 
für die Annahme, und zwar für die unbebingte Annahme des franzdfi- 
chen Hanbelövertrages ftimmen und könnten nicht darauf eingehen, fich 
einer Macht zu nähern, welche dem Freihandel nur Hinderniffe entge- 
genjeßen würde.“ 

Hähnle aus München ftellt die Erhaltung des Zollvereins obenan, 
fieht im franzöfifchen Handelsvertrage eine Gefahr für dieſen, behauptet, 
daß man die Concejfionen, die an Frankreich gemacht werben, Defter- 
reich ebenfalls machen müſſe, beruft ſich auf bie Beſchlüſſe des Hei- 
belberger Handelstages, welcher fich für eine Zolleinigung mit Defterreich 
ausiprach, fieht in jedem neuen Schlagbaum zwifchen dem Zolfvereine 
und Defterreich einen Leichenſtein beutfcher Wohlfahrt und ermahnt 
zur VBerföhnlichkeit. 

Meier aus Bremen fpricht fich für den Handelsvertrag aus, nach- 
dem er jedenfalld ein Fortfchritt fei, und wenn man die Mängel nicht 
befeitigen kann, wenigjtens die Vortheile fihern muß. Er hätte 
am Ende nichts dagegen, wenn Oeſterreich allfogleich und ganz, unter 
Annahme des preußifch- franzöfiichen Handelsvertrages in ven Zollverein 
eintreten würbe; nachdem es aber zur Stunde nicht geneigt fei, jo gewährt 
er ihm das Recht, autonom zu bleiben! 

Spiker von Neuhaus fieht in dem preußifch = franzöfifchen Ver⸗ 
trage nur ein Streben, Defterreich zu ifoliren, und leitet daraus Nachtbeile 
für den Zollverein ab, 
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Darauf folgte Bäckerath aus Crefeld, einftmaliger Reichs⸗ 
minifter, der ſich rühmt, daß feine Wiege neben dem MWebftuhl feines 
Baters ftand. „Er und feine Freunde feten wohl für den franzöfifchen 
Handelsvertrag, aber feine Gegner Oeſterreichs, nachdem bie Macht 
Defterreihs ein deutſches Bedürfniß fei. Oeſterreich müßte 
fih aus Deutfchland kräftigen", es könne fich aber nicht aus einem in 
feinem Fortfchritte gehenmten Deutfchland Träftigen, folglich müßte 
ber franzöfifche Vertrag angenommen werben. Er hält einen Eintritt 
Defterreih8 in den Zollverein für unmöglich, beftreitet überhaupt, 
daß Oefterreih irgend ein Recht babe, welches Hier geltend gemacht 
werben könnte und fchließt mit dem peremptorifchen Sate, daß Preußen 
in eine Zolleinigung mit Defterreih nun und nimmermehr ein- 
gehen werbe. 

Ihm folgte Dr. Mayerhofer, deſſen Rede wir bier im Aus- 
zuge folgen laſſen. 

„Fünfzehn Minuten geftattet die Gefchäftsorbmung einem Nebner. 
„In dieſer kurzen Frift zuſammen gebrängt war zwar oft ſchon pas Schidfal 
„einer Schlacht, von deren Entfcheivung das Schidfal eines ganzen Reiches 
„abhängig war, je nachdem fie gewonnen oder verloren wurde. Vielleicht 
„it auch einem fchwächeren Redner gegönnt, wenn bie Liebe zum Vater⸗ 
„land ihn begeiftert, in dieſer kurzen Spanne Zeit wenigftens eine Bru- 
„verband zu erobern. Ich meines Theils erlaube mir mit möglichft kurz 
„gefaßten Worten zu bezeichnen, wie ich den Standpunkt ver Verſamm⸗ 
„lung auffaffe; diefelbe ift fein Parlament, welches die zu ihm herankom⸗ 
„menden Fragen vorzüglich vom politifchen Standpunkte aus zu erörtern 
„bat, wir können dieſe Aufgabe getroft ven beutfchen VBolfsvertretungen 
„überlaffen, haben wir doch in jüngfter Zeit das erhebende Beiſpiel 
„gehabt, wie deutſche Männer im preußifchen Haufe ber Abgeordneten bie 
„derfaffungsmäßigen Rechte des Volles zu wahren wußten. (Bravo) 
„Meine Herren! Ebenſowenig wie ein Parlament find wir Abgeorpnete 
„irgend einer Regierung, nach beren bipfomatiichen Noten wir unfere 
„Lieder zu fingen hätten — wir find Kaufleute, Induſtrielle, freiwillig 
„bier zufammengelommen, um eine der wichtigjten vollswirtbfchaftlichen 
„Bragen vom faufmännifchen Stundpunkte aus vorzüglich zu beleuchten. — 
„Die Beſchlüſſe, welche gefaßt wurven, binden Niemand, allein doch 
„Lönnen fie von ungeheurer Tragweite fein, wem man durch biefelben 

NL „der öffentlichen Meinung Deutſchlands den wahren Ausprud zu geben 
„verfteht. — Die Gejchichte des Handels hat nicht einen, fondern meh- 
Ne Tälle, in welchen die Regierungen, wenn unglüdfiche Zwiſte fie 
„teennten, anftatt zur Austragung berfelben fich weithin donnernder Ka⸗ 
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„nonen und blinder Bajonette zu bedienen, zu Zolltarifen und ähnlichen 
„Stoffen griffen. Da gab es nicht Haufen von Leichen an Einem Tage, 
„allein die Wunden, die gefchlagen wurden, waren tiefer klaffend und 
„bluteten längere Zeit. Wir, meine Herren, wir werben forgfältig 
„bedenken, ob wir uns ähnlichen Maßregeln hingeben. Zu der Zeit, als 
„das Mercantilſyſtem im Flor war, als man glauben Tonnte, ein Staat 
„könne fich von der Außenwelt in vollswirthſchaftlicher Hinficht ifo- 
„liren, thürmte man um fih einen Hohen Zoll, um dadurch 
„ven Handel im feinplichen Lande zu vernichten und vie Abſatzwege zu 
„veriperren, allein man bat überjeben, daß er dadurch zu gleicher 
„Zeit das heimiſche Land verfümmerte. — Wir, meine 
„Herren, werden uns davor hüten, wir werben es bevenfen, bevor wir 
„ven Boden, auf welchem fich Handel und Inbuftrie beivegt, zum Tummel⸗ 
„plat bier für unglückſeligen veutfchen Zwift zu machen. — Wir 
„ſind Gefchäftsleute, nehmen die Feder zur Hand und rechnen, weil wir 
„gerabe durch Gründe Taufmänmifcher Utilität unfere Sache empfehlen. 
„Bon dem beutfchen Zollverein wurde mit Recht betont, daß er viel 
„geleiftet bat; doch er ift ein menfchliches Werk, das, wenn e8 auch noch 
„jo gut und vollkommen entjtanden fein mag, im erften Momente, wenn 
„es fich ven Zeitverhältniffen nicht accomodirt und fortfchreitet, untergeht. 
„Wir finden das Streben des Zollvereines, fich nach Innen zu organi- 
„ſiren, begreiflich ; möge e8 nım auf eine Weile gefchehen, daß alsdann 
„das vollswirtbfchaftliche Intereſſe nicht mit den politifchen Intereſſen 
„dermengt werde. Wir begreifen, wie es fommen mag, daß ein Ange- 
„höriger eines veutfchen, Meinen, politifchen Körpers, ver als Herr eines 
„bedeutenden Fabrifögefchäftes, als Kaufmann, deſſen Verbindungen fich 
„nach allen Ländern erftredten, ver vielleicht feinen perfönlichen Vorzügen 
„nach vollkommen und berechtigt wäre, feine Erfahrungen zum allgemeinen 
„Beſten zu verwerthen, mit feiner Stimme blos deshalb ungehört bleibt, 
„weit er zufällig nicht dem großen Ganzen angehört. Wir begreifen dieſes 
„Streben nach Organtfation, e8 darf jedoch nicht darin gefunden werben, 
„daß man ben Heineren Heren gegen ben größeren austaufcht, fondern 
„daß der Einzelne fich unbebingt dem großen Ganzen unterwerfen muß, 
„daß das Vertragsgeſetz als alleinige Norm giltig ift. Ebenfo wie biefes 
„Streben nach wahrer Organtfation als berechtigt anerfannt werben muß, 
„ebenfo naturgemäß ift auch das Streben nach Ermeiterung des Han- 
„delsplates, nach einem größeren Marl. — Der franzöfiich-preußifche 
„Vertrag foll e8 fein, ver uns bie Seite anweift, wo biefer Markt zu 
„suchen ift. Diejer Vertrag, von welchem ein Herr Vorredner behauptet 
„bat, daß er durch die Macht der Thatfache aufgebrungen if. Meine 
Verh. u. Mitth. d. n. 8, Gew. Ber. 1862. 12 Hft. 37 
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„Herren! Ich will zum Güde Deutſchlands Hoffen, daß es nicht bie 
„Macht jener franzöfifchen Thatſache des 2. December ift, welche biefen 
„Vertrag auforingt, (Bravo!) 

„Meine Herren! Es wirde in Markt in Frankreich geſucht werben, 
„ein Hroßer bebeutenber Hanbelsplaß ; jebenfalls, meine Herren, werben 
n&te angenehme Geſellſchaft dort fchon finden, das maſſenproduci⸗ 
„rende England und das riihrige Belgien. Wenn ſchon felbft die wärmften 
„Vertreter dieſes Vertrags eingeftehen, daß hieburch nicht unbedentende 
nOpfer manchen beutfchen Staaten auferlegt werben, bie jedoch zum 
„allgemeinen Beſten des großen Zweckes wegen gebracht werben müſſen, 
„wenn felbft die oberflächlichfte Betrachtung umd Prüfung des Vertrages 
„3% demfelben Kefnitate führt, zu welden man nach eindringlichen Stu⸗ 
„bien gelangt, fo drängt ſich Ble Frage auf, warum alle biefe Vortheile 
„fe Frankreich? Was hat Frankteich für Deutſchland geleitet? Oder 
„was ſoll Frankreich noch dafür thun? 

„Beht man weiter ein und betrachtet, daß Deutfchlanb bas Hecht 
ader autonomen Regelung ber Zölle durch zwölf Sabre hingibt; wie 
„leicht kann es dann kommen, daß es in der Folgezeit Teine Zollpofitionen 
nicht mehr vegeln kann, wenn fie Tich wegen einem fchon urjprüuglich 
„anhaftenden oder im Laufe der Zeit burch geänderte Verhältniffe her⸗ 
„beigefühtten Mangel als fehlgegriffen erweifen, wie e8 von ber Gefäl- 
„ligkeit Frankreichs abhängt. 

„Wenn Man weiter „berädfichtigt, daß es, um auf fpecielle Fälle 
„einzugeben, Leicht kommen Tann, daß eine Stadt im Hergen Deutſch⸗ 
„lands, werm fie einmal Gelüfte hätte, eine Straße zu erweitern, ober 
„einen Weg zu verbeffern, und wollte zur Dedung ber Koften ein 
„Octroy erheben und ſie nicht mehr das Recht haben follte, dieſes 
„durchzuſetzen, fondern bon ber Eutſcheidung des QTuileriemcabinets ab- 
„bängig würde, dann bringt fich die Frage auf, find wir nicht verpflichtet, 
„bevor wir fo fopfäber zu dem franzöſiſchen Handelsvertrag hinſtürzen, 
„daB zu thun, was Geſchäftsmänner befolgen, wenn fie ein großes Ge- 
„ſchäft eingeben; ſie werden fich nicht beſchränken auf einen Haudelsplatz, 
nTie ziehen mehrere Handelspläge in den Kreis ihrer De- 
„ratbang, Beobachtung, und liegt ein Offert vor, jo gehen fie nicht 
„blind darauf ein. Und viefes Offert liegt Ihnen vor, Defterreich hat 
„Ihnen biefes Dffert gemacht, Defterreih auf fein gutes Recht Hin 
„bon Sabre 1853, auf die Bimdesacte Tich ſtützend, nicht enda wie 
„ein Gert Vorredner bemerkt bat, auf ven Bundestag. Aus biefem 
„Rechte wird man fi) herausklügeln können durch Kniſſe, aber ben 
„Grund des Rechtes, pas Rechtobewußtſein wird man und nimmer⸗ 
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„mehr rauben. (Bravo!) — Vom Yahre 48, als ber öfterreichifche 
„Landınann Herr bes Grundes wurbe, den er mit feinem Pfluge durch⸗ 
„Furcht, von dieſem Augenblicde datirt die vollswirthichaftlicde Wieder: 
„geburt meines Vaterlandes. Schnell folgten die Bauten von Eifen- 
„bahnen, welche das Land nach allen Richtungen burchziehen, Verbeſſe⸗ 
„rung und Verbreitung bed Telegrafenweſens unb des Poſtweſens; 
„Geſetze zur Regelung des Hanbels- und Wechfelrechtes wurden im 
„Vereine mit Deutſchland entworfen und angenommen. In ben Jahren 
„nach 1850 bahnte der zu früh für Defterreih und Deutſchland ver- 
„blichene Freiherr von Brud ben innigeren Anfchluß Defterreichs an 
„Deutſchland an. Nehmen Sie bazu bie Gewerbefreiheit, welche es 
„Jedem, ber arbeiten will und Tann, geftattet, feine Kräfte zum Beſten 
„Des Vaterlandes zu verwerthen. Das, meine Herren, find bie Factoren, 
„welche bie Volfswirthfchaft in Defterreich wunverbar gehoben haben, 
„Freilich nicht nach dem Maßſtabe englifcher Verhältniſſe, ſondern nach 
„dem Mafitabe wie es vor 1848 gewefen und wie es jekt iſt. 
„Indem ich in kurzen Streichen die vollswirthichaftlichen Verhält⸗ 
„niffe meines BVaterlandes Ihnen gegeben habe, wäre es thöricht, Ihnen 
„die Schattenfeiten verbehlen zu wollen. Wer wollte läugnen, daß bie 
„Finanzverhältniſſe von Defterreich fich in nicht günftig geordnetem 
„Zuſtande befinden? Allein wer wollte auch läugnen, baß das rege 
„Streben ber öfterreichiichen Volksvertretung in innigem Einverftänpniife 
„mit der Staatsverwaltung biefen Zuftand feinem Ende zuführt! Sie 
„werben wiffen, meine Herren, daß dieß für die Aufnahme Defterreichs 
„auch Fein Hinderniß ift, denn der Modus in der Berechnung der Zoll- 
„caſſa⸗Angelegenheiten ift gefunden und von Defterreich angedeutet worben. 
„Die Zölfe werden feit Jahren in klingender Münze erhoben. Meine 
„Herren, Sie werben eine genaue Grenzlinie zu ziehen verftehen, bie 
„zwifchen ven Finanzen eines Stantes einerfeits und dem Volks— 
„reichthum andererfetts beftehen. Sie werben nicht blind fein 
„Für den Reichthum Defterreichs, der fchon befteht und einer ungeheuren 
„weiteren Entfaltung noch fähig if. Meine Herren, über alle biefe 
„Thatſachen Können Sie die Augen nicht fchließen wollen. Sie werden 
„es im Intereſſe Deutſchlands als Pflicht für Deutfchland ausfprechen, 
„daß, bevor es fich nach einer Seite wendet, auch bie Bfterreichifchen 
„Anträge prüft. Sie werben fich nicht durch jene Gefpenfterfurcht, bie 
„man heute wieberholt bervorzurufen fucht, abichreden laſſen, daß wenn 
„Delterreih mit Deutfchland zu innigſtem Zollweſen fich vereinigen werde, 
„dadurch ein fchweres Gewicht in ben beutfchen Fortichritt: gelegt wird. 
„Sie werben ſich burch bie weitere Gefpenfterfurcht, welche in Defterreich 
37* 
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„einen Sprenger bes Zollvereins erblict, nicht täufchen Taffen. — Ich 
„babe die Weberzeugung, baß ber Riß in Deutfchlands Zollverein nicht 
„eine naturnothwenbige Folge bes Ablehnens bes franzöfiichen Handels⸗ 
„vertrages ift, ebenſo bin ich auch überzeugt von ber Weisheit ber 
„preußifehen Staatsmänner und ihrer Liebe zum deutſchen Vaterlande, 
„daß fie den fo erffärlihen und in ber menſchlichen Natur gelegenen 
„Unmuth überwinden werben, ben ber Unterhänbler empfindet, ber ˖ nach 
„Mühe, Anftrengung und Arbeit fein Werk fcheitern fieht. 

„Meine Herren, ich eile zum Schluffe, aber indem ich dieß thue, rufe 
„ich Ihnen zu: Seien Sie eingebenf, daß wir Kaufleute find, und Nie- 
„mand unabhängiger ift, als ein Kaufmann, denn die Factoren, mit benen 
„die Kaufleute wirken, ver Werth der Sache und ver Krebit, find unab⸗ 
„Hängig von jedem Ulafe irgend einer Regierung. — Entſcheiden Sie 
„Frei von Vorurtheilen, unbeirrt buch jene Klügelet, mit welcher man 
„diefen Antrag zu umgarnen ſuchte. — Entſcheiden Ste als Deutfche 
„und Sie werden ein Werk fchaffen helfen, das zwar nicht die Ober 
„berrichaft Defterreich8 oder Preußens über Deutfchland ermöglichen wird, 
„aber jedenfalls in materieller Hinficht die Unabhängigkeit und Einheit 
„Deutfchlands endlich zur Wahrheit machen könnte! (Raufchender Beifall.) 

Mohl aus Mühlheim ift für einen Mittelweg, meint daß man 
den Zollverein erhalten, Deutfch-Defterreich aufnehmen und den franzd- 
ſiſchen Hanvelsvertrag nach einigen Mobificationen annehmen müſſe. 

Eilf Redner hatten bei vier Stunden gefprochen, und ber und jener 
wurde häufig unterbrochen. Die Gegner erinnerten ſich jevesmal bes 
Beichluffes, daß kein Redner über fünfzehn Minuten fprechen foll, wäh- 
rend die Anhänger des Redners jevesmal „Fortfahren !” riefen. Faſt 
alle Reber wurden am Ende mit lang anhaltenden Bravorufen ihrer 
Partei ausgezeichnet. 


Dritter Tag der Berfammlung. 


Am 16. October war die Situation gellärt; die Defterreicher ver- 
fammelten ſich wieder um 8 Uhr und befpradden den Szabelfchen 
Antrag, welcher nach verſchiedenen Mopificationen, die nur den Styl 
betrafen, folgendermaßen lautete: 

„Die Vertreter Oeſterreichs am beutfchen Hanbelstage theilen bie 
„Anſchauung, dag die Uufrechthaltung und Entwidlung des Zollvereines 
„eine Nothwendigkeit für vie Wohlfahrt Deutfchlands ift, aber indem fie 
„dieß außsfprechen, finden fie e8 im Intereſſe bes Zollvereines und Defter- 
„reihe geboten, folgende Reſolution dem Hanbelstage anzuempfehlen. 

„Der vorliegende Handelsvertrag mit Frankreich präjudicirt ben 
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„Rechten der Mitgliever des deutſchen Bundes, iſt file die Intereſſen 
„Deutfchlands überhaupt, und für bie gebeihliche Entwicklung deutſchen 
„Gewerbefleißes insbefondere nachteilig. 

„Die Erneuerung des Zollvereines, die Beſtimmungen über feinen 
„Tarif, fo wie die öfterreichifchen Vorfchläge vom 10. Juli d. J. find 
„von den Negierungen der Zollvereinsftaaten und Defterreichs, im Verein 
„mit einer zu biefem Zwecke zu berufenden Delegirten-VBerfammlung, mit 
„thunlichitee Befchleunigung in Verhandlung zu nehmen, und im Sinne 
„jener Vorſchläge endgiltigen Beſchlüſſen zuzuführen.“ 

&8 handelte fich darum die Anfichten der Süddeutſchen kennen 
zu lernen; e8 wurben baher mehrere Stimmführer in die VBerfammlung 
ber Defterreicher eingeladen. Bon den Erfchienenen fprachen ſich nur 
einige aus, 

Hofrath Kerftorf (Bahern) rieth den erſten Antrag für fich ein- 
zubringen, weil er extrem fet, meint dagegen, daß er ben zweiten Sat 
al8 eigenen Antrag ſelbſt einbringen werbe, und fprach fich im Ganzen 
mit fehr viel Zurüdhaltung aus. 

Dr. Schäfle aus Tübingen meint in den öfterreichifchen Anträgen 
follte der Bund und überhanpt das Recht Oeſterreichs nicht erwähnt 
werden. Die Delegirten, beren in ben öfterreichiichen Anträgen 
Erwähnung geſchieht, felen eine nicht beliebte Einrichtung; eine ertreme 
Verwerfung des preußifch-franzöfifchen Hanbelövertrages fei nicht gerathen, 
und jede Erwähnung des Nechtes Dejterreich8 in ben Zollverein ein- 
zutreten, müffe die Sübbeutfchen am Handelstage von Defterreich trennen. 

Hähnle aus München fprach im Sinne ver Majorität des blei- 
benven Ausfchuffes, meint daß er fich wohl für eine volle Zolleinigung 
ausgeiprochen hätte, wenn fie erreichbar wäre, fo aber begnüge er fich 
gegen ven Artifel 31 bes preußifch-franzöfifchen Vertrages aufzutreten ; 
im Ganzen fei die Stimmung Defterreih nicht günftig, und während 
man an eine Möglichkeit einer Zolleinigung mit Defterreich nicht glaubt, 
fürchtet man von einer folchen, wenn fie doch eintreten follte, die Spren- 
gung des Zollvereines Er iſt dafür, die Oeſterreicher ſollten einen 
weiten Antrag einbringen, damit die Süddeutſchen mitſtimmen Könnten, 
und glaubt eine Revifion des preußifch-franzöfifchen Handelsvertrages und 
eine präcifere Deutung bes Artikel 31 fei alles, was man erlangen könne. 

Keiner der Fremden konnte angeben, wie viel Stimmen ihm zur 
Verfügung ftehen, d. 5. ob überhaupt irgend eine Bartei durch einen 
Deund fpreche, von keiner Seite wurbe ben Oefterreichern ein formulirter 
Antrag vorgefchlagen. Wir hatten bie Nefolutionen des Ausichuffes in 
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ben Händen, unb hörten blos einzelne Anfichten ver Sübbentfchen. Bei 
biefer Sachlage Sprachen fich die öſterreichiſchen Mitglieder dafür aus: 

1) daß der Standpunkt Dejterreichs präcis und Kar in feinen 
Anträgen feitzuftellen fei. 

2) Daß nicht ein zufammenfaffenver, fondern drei Anträge auf 
jede einzelne vorliegende Trage fich beziehend, eingebracht werben, baß 
bie endgiltige Stilifirung durch ein Comits zu gefchehen habe. 

Nach zweiftändiger Debatte gingen bie Defterreicher in bie Ver⸗ 
fammlung des Hanbelstages. 

Nach einem Redner aus Mannheim fprad Dr. Kreutzberg. 
Die materiellen Intereffen feten wohl wichtig, die Selbftbeftim- 
mung eines jeden Staates aber fet noch wichtiger und biefe fei burch 
den preußifch -» franzöfifchen Hanbelsvertrag gefährdet. Das Berliner 
Kabinet bat behauptet, der Vertrag fei eine Frage der Machtftellung 
Preußens. Diefes fei aber nicht der Fall und nur vorgeführt worden, 
um Stimmen für den franzöfifchen Handelsvertrag zu gewinnen. Cr 
führt das Recht Defterreih8 aus und zwar aus der Bundesacte und 
aus dem $. 25 des Februar⸗Vertrages und ruft daher einem ber Vor⸗ 
redner ganz richtig ins Gebächtniß, daß ein Staatsmann niemals 
„niemals“ fagen follte; er beruft fich ferner auf die Dentfchrift der 
preußifchen Regierung 1853, welche damals ben Eintritt Defterreichs be- 
fürwortete; er fett auseinander, daß die Sprachen verſchiedenheit 
mit dem Handelsvertrage nichts zu thun habe, und fchließt fehr brillant 
mit ber Erinnerung, daß vor 49 Jahren an demfelben 16. October bei 
Leipzig die Blücher's und Gneifenau’s und Scharnhorſte 
weit entfernt waren zu fragen, welche Sprache die Ungaru, Fronten 
u. f. w. fprechen. 

Braun aus Wiesbaden erffärte fich für feinen Bewunderer 
aber file einen Anhänger des preußifch-franzöftfchen Handelsvertrages und 
gab fich Mühe, denſelben vom dfterr. Standpunkte aus annehm— 
bar erfcheinen zu laffen, indem er bervorhob, daß z. B. Wein, 
welcher jet beim Eingang in ben Zollverein ſechs Thaler bezahle, bann 
nur vier Thaler bezahlen würde. Das Recht Defterreich8 erjtrede fich 
nur auf feine deutſchen Länder, und er fei nicht abgeneigt,, wenn bie 
Baluta-Verhäftniffe geregelt und andere Umſtände, 3.3. Zabal-Monopol, 
beifeitigt wären, mit Defterreich einen engen Vertrag zu fchließen, für 
welchen bie Nationalitäten Fein Hinderniß feien, obwohl fle für eine volfe 
Einigung ein folches bilveten. Sein Schluß-Ausfpruh war: ven 
preußifch - franzöfifden Handelövertrag annehmen, 
Deutſch-Oeſterreich feiner Zeit aufnehmen, mit ganz 
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Defterreih vertragen. Behrend aus Danzig bat fich den Ruhm 
erworben, im Ausſchuſſe die Minerität von einer Stimme gegen fünf- 
zehn gebilvet zu haben, fo oft es ſich darum hanbelte an bem preußifch- 
franzöfifchen Handelsvertrag eiwad zu mobificiren ober bie öſterreichiſchen 
Propofitisnen in Erwägung zu ziehen. — Er ſprach auch in biefem 
extremen Sinne, 

Nah einer Baufe wurde bie Sigung wieder aufgenommen und, 
nachdem Herrn Aumermüller aus Stuttgart und ein Heivelberger 
fait ſpurlos gefprochen Hatten, betrat Reichsraths⸗Abgeordneter Szabel 
zum zweiten Male die Rebner- Bühne, — Er fagte: 

„Ich bedauere recht fehr, daß ich geftern fo oft unterbrochen wurde, 
„und nicht näher und genauer ben Standpunkt ber Sfterreichifchen Ver⸗ 
„treter am Handelstage entwideln fonnte, vielleicht wäre jo mancher Vor⸗ 
„wurf, fo manches Wort, das bier, fei es abfichtlich oder nicht, gefallen 
„ift unterblieben. Meine Herren, beinahe ein jeder ber Redner fpricht 
„von Frieden, bie meiften berfelben haben bie Tribüne mit der Friedens⸗ 
„palme in ber Hand beftiegen, und kaum waren ein paar Momente 
„verfloſſen, fo warb bie Friedenspalme mit dem Schwerte verwechſelt. 

„Wenn ich nun ben Gegenftand Hente in anderer Art und Weife 
„beipreche al8 geitern, fo iſt tbeilweife dieß dazu bie Veranlaffung, 
„außervem aber das Beiligfte Pflichtgefühl, Hier, wo es fich um fo wich- 
„tige Dinge handelt, wahr und offen zu fein. Sie haben, meine Herren, 
„unfern Standpunkt verkannt, da Sie das alte Defterreich im Auge 
„betten und nicht das neue fich verjüngende Defterreih. Ich werde 
„mich hüten, beute eine Parallele zu ziehen zwiſchen Defterreich und 
„Preußen, als unferem Iebhafteften Gegner in dieſer Verfammlung. Affe 
„frei denkenden Männer in Defterreich verfolgen mit Sympathie ben 
„Kempf, welder in Preußen von ber Volksvertretung gegen bie 
„Regierung gefämpft wirb, und wir erachten biefen Moment nicht als 
„ienen, um von dieſer Parallele zwifchen Defterreich und Preußen einen 
„Bortheil zu ziehen. Unfere volliten Sympathien find ben Vertretern 
„bes preußifchen Volks gewidmet, weil es ihre Aufgabe ift, gleichwie bie 
„unftige, das verfaffungsmäfige Leben in Deutſchland zu begründen 
„und in ben einzelnen beutfchen Staaten zu lebenbiger Wahrheit zu 
„machen, (Bravo!) Wenn ich aber heute Dennoch veranlaßt fein werbe, 
„jo manches Wort gegen Preußen zu führen, fo bitte ich Sie biefen 
„meinen Standpunkt nicht außer Acht zu laſſen. 

„Bir Defterreicher werben als das verkörperte Schutzſyſtem 
„hingeſtellt. Man betrachtet unſern Eintritt in ben Zollverein als etwas, 
„woburch vie bisherigen Zölle des Vereines Über ben Haufen geworfen 
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„würden, man glaubt, daß ba fein Fortſchritt ftattfinden wiürbe, daß, wenn 
„Das verkörperte Schutzzollſyſtem, wenn Defterreich in ben Zollverein ein- 
„getveten ift, die Entwidelung für lange, für ewige Zeit vorbei fei. 
„Der Standpunkt der öfterreichifchen Abgeorbneten iſt nicht richtig auf- 
„gefaßt und ich werde fo gut als geftern bei andern Momenten nun bie 
„Unrichtigfeit diefer Behauptung auch zu beweifen mir erlauben. 

„Vor nicht langer Zeit hat Defterreih mit dem Probibitiv- 
„ſyſtem gebrochen. 

„Der Zoll: Eongreß im Jahre 1850 in Wien, eine Ver⸗ 
„Sammlung befchiett von Vertretern der Inbuftrie und des Handels bat 
„mit Entjchievenbeit ihre Zuftimmung dazu gegeben, daß mit dem Bro- 
„Hibitivfpftem , mit ven hoben Schutzzöllen gebrochen werben 
„muß. Sie haben als gefunde Grundlage eines Zollſyſtems einen Tarif 
„Teftgefeßt, vorn welchem ausgehend die weitere Entwidlung ftattfinden folle. 

„Das zweite Stabium der Entwidlung war ver Kebruar-Ber 
„trag, damals hat Defterreich den zweiten Schritt gethan auf der Bahn 
„des Fortſchrittes, Schon mit dem Vorjage im Jahre 1860, wie es im 
„DVertrage bebungen war, den dritten Schritt zu maden, und 
„nun meine Herren, unfere Anweſenheit heute ift ber vierte Schritt 
„auf dieſer Bahn. 

„Richt das bringt uns zum deutſchen Handelstag, um ein Schuk- 
„zollſyſtem für extreme Wünjche und Anſchauungen begründen zu helfen, 
„ſondern das, um gemeinfchaftlich bier ein gefundes Zollſyſtem Feftzuftellen. 
„Das ift der Standpunkt bezüglich der Zolleinigung. Geftatten Sie mir 
„nun, daß ich nach Bezeichnung unferes Stanbpunftes in die Debatte 
„eingehe. 

„Man bat gefagt, der Verfehr im Weften entwidle ſich mit 
„mächtigen Schritten, dieſer Entwidlung "gegenüber könnte das Pr’ncip 
„der Stabilität nicht mehr aufrecht erhalten werben, man bürfe 
„nicht mehr ftehen bleiben, das Stehenbleiben fet ein Rückſchritt; wir 
„mülfen vorwärts marſchiren. Nun, meine Herrn, diefer Stand⸗ 
„punkt ift auch mein Standpunkt, ich fage auch, wir müffen vorwärts 
„marfchiren, aber ich frage Sie um die Fahne, um welche wir 
„und gruppiren müſſen, um vorwärts zu kommen. 

„Sch frage, wer führt den Marſch an? Wenn man darauf ant- 
„wortet Preußen führt den Wortfchritt an, fo Halte ich Ihnen den unum⸗ 
„ſtößlichen Satz gegenüber, nicht Preußen, das gefammte Deutfch- 
„lanb muß bie Fahne fein, unter welcher wir vorwärts marjchiren. 

Arapo und lebhafte Zuftimmung.) Man hat geftern bie Frage vor- 

t, ob wir nur mit den zum beutjchen Bund gehörigen Provinzen 
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„in den Boliverein treten wollen, oder ob das ganze Defter- 
„reich in ven Zollverein treten will. 

„Meine Herren, dieſe Frage ift bei ben dfterreichifchen Zuſtänden 
„und bei dem Umftanve, daß berlei Fragen in Defterreich auf dem ver- 
„faſſungsmäßigen Wege die Beantwortung erhalten von fo weit gehenber 
„Bedeutung, daß wir Abgeorbnete zum Handelstag Ihnen hierauf 
„Leine Antwort geben können, aber ich, ich indivibuell, ich gebe Ihnen 
„eine Antwort, ich fage, Defterreih fann und wird mit feinem 
„Geſammigebiete in ben beutfchen Zollverein treten. — Es werben 
„dagegen wefentliche Einwendungen gemacht, darunter bie, daß die Eul- 
„turverhältniffe in den einzelnen Provinzen ber öſterreichiſchen 
„Monarchie in einem fo großen Abftanbe ſeien, gegenüber ben entſchieden 
„vorgefchrittenen Eultur-Zuftänden des deutſchen Volkes, daß ein Eintritt 
„des gejammten Defterreich in ven deutſchen Zollverein fchon deßhalb 
„eine Unmöglichkeit fet. 

„Man hat ferner gefagt, daß nicht num die Eulturzuftände, fondern 
„auch die Nationalitätsverhältniffe in Defterreich ein Hinbernig 
„feten für den Eintritt des gefammten Staates. 

„Ich möchte jene Herren fragen, wo denn die Scala ift, nad 
„welcher die EultursZuftände bemeffen werben follen. Die Eultur 
„ift heute niht mehr Eigenthbum eines einzelnen Volks— 
„ſtammes, die Eultur breitet ihre mächtigen Flügel auf alle Volfe- 
„Hämme aus, und es ift ein unrichtiger Sat zu behaupten, e8 gebe ein 
„Bolt, welches in feiner Eultur fo weit zurüditehe, baß es nicht mit 
„andern in einen Verein treten kann. 

„Die Sebildeten aller Völker bilden eine Gemein 
„haft, fie bilden die große Gemeinſchaft der Gebildeten, 
‚fte finden bei den Völkern jeder Zunge biefes edle Element, welche dann 
„die große edle Gemeinde der Gebildeten repräfentiren.” (Xeb- 
bafter Beifall). „Was die Nationalitäten betrifft, fo frage ich Sie, 
„ſeit wann richtet fich die Induftrie und der Handel nach ven Nationa- 
„täten? Die Inbuftrie und der Handel gruppiren fich nicht nach 
„ven Nationalitäten, und felbft wenn dieß ber Yall wäre, gerade dann 
„wäre e8 Ihre Aufgabe, meine Herrn, Ihre Miffion zu erfüllen, bie 
„immer auf Deutfchlands Fahne geftanden ift, bie Sie nicht verläugnen 
„tönnen, die Miffion der Eultur (Bravo); fie muß das Nationalleben 
„anderer Völker durchdringen, nicht in und mit der Sprachenfrage, fonbern 
„mit dem Geifte des Fortſchrittes (Bravol). 

„Dan bat Defterreich ferner vorgeworfen, es fei ihm nicht Ernit, 
„in die Verbindung einzutreten, und erſt in jüngfter Zeit habe der In» 
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„buftele-Berein in Wien ſich gegen ven Anfchluß ausgefprochen. — Ich 
„muß aufrichtig befennen, ich kenne dieſe Stimme aus ber jüngften Zeit 
„nicht, um fo weniger als fie erft in ber letten Stunde entdeckt worben 
wift, aber das ift mir bekannt, daß der Inbnftrielle Verein in Wien in 
„einer Schlußfaffung ben Beitritt Defterreichs in den Zollverein mit einer 
„ſehr geringen Majorität abgelehnt haben fol. Es tft übrigens ber Prü- 
„ſident bes inbuftriellen Vereines in Ihrer Mitte und Sie konnen fich 
„Gewißheit darüber verfchaffen. Aber felbft, wenn ich Ihnen zus 
„geitebe, der inbuftrielle Verein hätte fich gegen einen Anfchluß ausge 
„ſprochen, — nun, meine Herren, haben Ste in Deutfchlanp und 
„ſelbſt in Preußen nit Stimmen, die ſich gegen ben Handels⸗ 
„vertrag ausgefprochen haben. Gilt denn der Sa, daß wenn Körper 
„ſchaften fich gegen den Handelsvertrag ausgefprochen, hierdurch ein Mo⸗ 
„ment gegeben fei zu behaupten, Preußen bat es nicht Exrnft mit dem 
„Handelsvertrag gemeint ? 

„Ich komme nun auf den Gegenftand, der ums als Hanptpunkt in 
„ber Debatte entgegengehalten worben ift. Man bat gefagt, daß, ba ber 
„Vertrag von Preußen abgefchloffen wurde, e8 eine Ehrenſache für 
„Preußen fei. Sch glaube, daß es ganz der Natur einer Miſſion ent- 
„Tpricht — einer Miſſion, die bedingt wie jene, bie zum Abjchluffe bes 
„Vertrages von den Zollvereinsftanten an Preußen ertbeilt wurde, und 
„worin vie Beftätigung vorbehalten war, felbe auch ber Kritik, der 
„Veränderung, der Schlußfaffung zu unterbreiten. — Ich fehe übri- 
„gens gar nicht ein, wie die Ehre eines Staates dadurch engagirt fein 
„kann, ob ein Vertrag in feinen wefentlichen Beftimmungen den Ans 
„forderungen ver übrigen bevechtigten Theile entfpricht ober nicht, und 
„wie die Frage, ob der Vertrag Abänderungen erleiden ſoll, ober aber 
„auch abgelehnt werben joll, einen Ehrenpunkt für Preußen bilven könnte? 

„Ich übergehe übrigens die Ehrenfrage, weil fle weniger unfere als 
„die Angelegenheit der übrigen Staaten des Bollvereines tft. Sie mögen 
„dieſe Frage unter fich erledigen, man kann uns aber nicht zumuthen, 
„daß wir den franzöfiichen Handelsvertrag, wie er vorliegt, im 
„Interejfe Deutfhlands und Defterreihs annehmen. 

„Dan bat ferner gefagt, es fei bie Bedingung, welche fir bie 
„Lünftige Zufammengebörigfeit Deutſchlands entfcheivenn fein foll, baß 
„diefer Vertrag angenoinmen werbe, bieß wäre eine falfche Schlußfolge- 
„rung, insbeſondere wäre aber biefer Sag dann falſch und gefährlich, 
„wenn wir betrachten, unter welchen Verhältniſſen dieſer Vertrag zu 
„Stande gelommen ift. 

„Es wurde ſchon vielfeitig nachgewieſen, daß bie Principien bes 
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„Vertrages und bag bie Zollfäge unrichtig find. Nut komme ich aber 
„auf einen Punkt, wo ich unmöglich mehr dem ausweichen Tann, in das 
„politifche Gebiet ver Frage einzugehen. Man hat uns ben Borwurf 
„gemacht, daß wir Die p.olitifche Seite ber Frage zuerft betont 
„haben. — Das läugne ich. Zum Glück dafür, daß ich in diefer Be— 
„ziehung Recht habe, Liegt ums ber gebrudte Bericht Über bie Vorſchläge 
„bezüglih der DOrganifation bes Zollvereins vor. Schon ber 
„Berichterjtatter bat bei der Motivirung feiner Anficht das politifche 
„Moment in den Handelstag hinein gebracht, hat durch die Motivirung 
„außerhalb der Tendenz biefer Verſammlung liegende Berhältniffe poli- 
„tiſcher Natur hineingetragen, bie nicht hinein gehören. Wenn ich mich 
„bier etwas ſcharf auslaffen muß, fo erinnere ich Sie an das, was ich 
„Eingangs gefagt habe, Preußen bat e8 in feinem eigenen Intereſſe für 
„eine bebeutende Frage gehalten, den Vertrag mit Frankreich abzufchließen. 
„Bon dieſem Gefichtspunft ausgehend waren für ihn die einzelnen Be⸗ 
„dingungen dieſes Vertrages, bie Principien besjelben, nicht mehr maß⸗ 
„gebend, e8 war maßgebend das Bedürfniß Preußens. 
„Wenn ich nun biefen Sag ausfpreche, fo will ich bamit feine Be⸗ 
„ſchuldigung weiter gehender Urt, als ver Vertrag rechtfertigt, ausſprechen. 

„Die Beftimmungen bes Vertrags find in ihren Principien fo ab» 
„weichend, daß man naturgemäß zur Folgerung kommen muß, entweber 
„war das Bedürfniß des deutſchen Handels und der Inbuftrie Preußen 
„nicht befannt, ober es war eiwas Schlimmeres als dieß, was 
„den Vertrag herbeiführte. 

„Sch will diefen Punkt nicht weiter berühren, weil ich nicht eine 
Suite aufchlagen will, die man im Handelstag nicht weiter berühren foll. 

„Aber nur em Moment erlauben Ste mir noch vorzubringen. Auf 
„mich macht bie öffentliche Meinung, wie fie Fünftlich geftaltet wurde, ja 
„dieſe Verſammlung felbit einen Eindruck, ven ich Tennzeichnen muß, ob- 
„wohl ich zugebe, daß ich ihn bedauere. 

„Es macht auf mich den Eindruck, daß ein Theil ber beut- 
„hen Regierungen, ein Theil ver deutfhen Staaten nicht 
„mehr frei über fein Geſchick berathen fann. Es macht 
„auf mich den Eindbrud fi vollziehender Mepdiatifi- 
„tung der deutſchen Staaten, der beutfhen Stämme, 
(Unruhe im Saale.) 

„Es macht auf mid den Eindrud, dag die Mediatifirung 
„ſchon weiter vorgefchritten tft, und ba glaube ich, ift es hohe 
„Zeit, daß Defterreich in ben beutfchen Verband tritt. (Große 
Unruhe.) 
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„Sch will Teinen weitern Stoff weber für die eine nach für bie 
„andere Gefühlsäußerung geben, ich will nur noch auf einen Punkt zurück⸗ 
„kommen, über den wir Defterreicher uns ausfprechen müſſen, bas ift 
„unfere Anfchauung über einen Vertrag mit. Frankreich. Glauben Sie ja 
„nicht, daß wir in dieſer Frage uns Frankreich feindlich gegenüberftelfen, 
„wir find gegen ven vorliegenden Handels⸗Vertrag und gegen die darin 
„nievergelegten Principien, aber wir find nit gegen Frankreich 
„und nicht gegen einen Bertrag mit Franlreid. 

„Die franzöfifche Nation iſt groß, aufgellärt und vorgefchritten, 
„wir wünſchen auch mit Frankreich einen Vertrag, aber nur dann, 
„wenn er indem entfpredhenden Momente und nicht von einem 
„einfeitigen Standpunkt abgefchloffen wird. 

„Diefer Moment wird kommen, er ift von une angeftrebt, und 
„wird bann eingetreten fein, wenn nicht mehr da® einzelne In- 
„tereffe inder Staaten-Öruppe entfheiden, wenn bie 
„Fahne des wirthſchaftlichen Fortſchritts aufgepflanzt 
„ſein wird, durch das geſammte Deutſchland im Vereine 
„mit Oeſterreich!“ (Bravo! Bravo!) 

Ihm folgte derjenige Sybel, ver den Reichsraths⸗-Abgeordneten 
Steffens veranlaft hatte, ven Siyungsfaal während einer ziemlichen 
Dewegung zu verlaffen, indem er bie Frage aufivarf, ob es ben von 
einem Grofftaate würbevolf fei, fich immer wieder und wieder anzubieten. 

Einer der wichtigften Rebner war der Präfivent Hanfemann, 
obwohl auch feine Rede feinen Ausfchlag gegeben. Er bebauerte bie 
gereizte Stimmung, glaubt, daß ein befferer Bertrag zu Stande gelommen 
wäre durch Conferenzen, als durch Preußen allein, beftreitet fowohl, daß 
ein bindender preußifch-franzöfifcher Vertrag bereits eriftire, als auch, daß 
bie preußifche Ehre bis jett irgend wie in biefer Sache engagirt fei, 
glaubt vielmehr, daß es ehrenvoller fet, einen Weg, ver nicht zum Ziele 
führt, zu verlaffen, als hartnäckig fortzugeben, ift überzeugt, daß Preußen 
Größeres leiſten könne und zwar baburch, daß es den Zollverein um 
35 Mil. Defterreicher vergrößert , bezeichnet die Prämiſſen, aus 
welchen die Annahme des preußifch-franzöfifchen Hanbelövertrages gefol- 
gert wird, als falfch, und ſtellt die Erhaltung des Zollvereines ald das 
Hödhfte Hin. 

Es war gut, dag die Verfammlung mit biefer Rede gefchloffen 
wurbe, denn fie hatte eine ziemlich agitirte Stimmung bervorgerufen. 


Bierter Lag der Berfammlung. 


Am 17. wırde Schluß der General-Debatte beantragt, von jeber 
noch ein Redner beftimmt, und es bemühte fih Bäderath 
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von Erefed Hanjemann’s Gründe zu wiberlegen Die Anfiht Han- 
femann’s führe zur Ernievrigung Preußens. Kluger Weife bob ver 
Rebner hervor, bag wenn Hanfemann fo fpreche, er gewiß nicht um 
Volksgunſt werbe, nachvem bie allgemeine Meinung gänzlich gegen ihn fei. 

AS Tegter Redner trat Dr. Mayerhofer auf. 

„Meine Herren! Wenn ich mir erlaube, heute nochmal das Wort 
„zu ergreifen, fo liegt e8 weit von mir, jenen bittern Gefühlen Ausdruck 
„zu geben, welche mich nach den Verhandlungen des geftrigen Tages 
„erfüllten. 

„Sch bin nicht begierig nach dem Aufe einer ſcharfen Rebe, 
„möchte aber wohl erwähnen, wie fo e8 kommen mag, baß der Stahl 
„Ihneibet, wenn man ihn west. — Ich bin vollfommen eingebent, daß 
„troß des Ziviefpaltes, der in Hinficht auf manche Ideen und Anfchauungen 
„zwiſchen uns noch eriftirt, uns doch ein feftes und inniges Band ver- 
„knüpft. Ich bin eingedenk, meine Herren, daß bie Werke beutjchen 
„Wiffens, veutfcher Kunſt, veutfchen Fleißes ein Gemeingut des ganzen 
„Volles find. — Man fragt nicht, ob der Gelehrte an der Spree ober 
„an der Donau, ob ber Künftler an der Elbe oder am Rhein feinen 
„Wohnfig Hat. Das Herz des Defterreichers fchlägt nicht minder warın 
„bei dem Namen bes preußifchen Heerführere Blücher, al der Name 
„Radetzcky Widerhall im Herzen Deutjchlands gefunden bat. 

„Die Heldenfchlachten von Afpern, von Belle-Alliance, find fie 
„nicht Gut des ganzen deutfchen Volles ? Sie dienen fortvauernd zur Ver⸗ 
„berrlichung des deutſchen Ruhmes. Darum will ich objectiv fein, fo 
„viel als in menfchlichen Kräften Liegt. 

„Wenn ich genöthigt bin, die Sonde tief in die Wunde einzuführen, 
„ſo gefchieht es wahrlich nicht, um Berfonen zu verlegen, ſondern nur, 
„um offen und gerade die Wahrheit zu fügen, denn ich glaube, nur auf 
„ſolche Weife können ſich Männer verfteben, nicht aber durch verſchwom⸗ 
„mene, unklare Aeußerungen. — Bon biefem Orte aus wurde uns 
„Oeſterreichern zugerufen, die Majorität bes Zollvereins habe fich bier 
„gegen uns ausgefprochen. Meine Herren! Sind wir hier ein Zollpar- 
„lament? Sind wir nicht der Handelstag des beutfchen Volfes? Sind 
„wir Defterreicher Gäfte bier? Sind wir nicht gleichberechtigt mit allen 
„übrigen Herren wie fle zu tagen und zu befchließen? Sie riefen uns 
„freilich noch zu: -,Wartet, Ihr Defterreicher! Habt Ihr die Krifis 
„der Vergangenheits⸗-Verwicklung glücklich überſtanden, dann mögt Ihr 
„Tpäter kommen, vielleicht öffnen wir dann die Thore. Meine Herren! 
„was würden Sie fagen, wenn ich die Spite biefes Schwertes gegen 
„Sie tehren würde. Ich will e8 nicht tbun, aber ven Wunfch muß ich — 
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„nicht aus Hohn, ſondern im Intereffe der Freiheit Deutfchlande — aus⸗ 
„Iprechen: „Möge Prenfen die Kriſis der Verfaffung in feinem Lande 
„glücklich und fchnell überftehen ! (Bravo!) 

„Sie riefen uns zu, vielleicht nehmen wir Denutfch - Defterreich, 
„Slaven und Ungarn jeboch nicht. Ich muß toirflich dieſe Uneigennügig- 
„teiten bewundern. — Nach gewöhnlichen faufmänntfchen Begriffen hält 
„man jenen Markt, wo man feine Concurrenz und gute Käufer 
„findet, für den günftigften. Nun erklären Sie immer, die dfterrei- 
„chiſchen Staaten feien fo weit in ber Induſtrie zuräd; da muß es 
„Ihnen ja böchft erfreulich fein, wenn Sie dorthin Waaren fchidlen und 
„ſie verlaufen können! 

„Meine Herren, vergeſſen Sie nicht ven Februar- Vertrag, wenn 
„er gleih von Ihnen in Betreff mancher Confequenzen beftritten wird, — 
„in vielen Gonfequenzen wird er jeboch auch von Ihnen nicht beftritten. — 
„Derfelbe fagt ausdrücklich, daß die Verhandlungen, mögen fie die An- 
„näberung oder ben Eintritt Oeſterreichs bezweden, in Bezug auf bie 
„ontrahtrenden Staaten und bie alspann zu ibrem Zollgebiete 
„gehörigen Länder zu gefchehen haben. Auf dieſe Weife ift ein Ausſchluß 
„per ungarifchen Provinzen nım und nimmermehr zuläffig. 

„Ein Redner hat geftern von diefer Tribüne aus gefprochen: „Der 
„Zeitgeift brängt zum Freihandel.“ Es ift wohl Niemanb von und 
„jo unbebingt berechtigt, fich zum Organe bes Zeitgeifted aufzuwerfen ; 
„allein ich ftimme dennoch jenem Redner bei, ich Halte es felbjt für ein 
„Bedürfniß der Zeit, dem Freihandel entgegenzuftreben. Er fei der 
„Stern, der uns als Leuchte auf dem wirtbfchaftlichen Wege diene; 
„allein indem wir unverwandt nach jenem Sterne bliden, überjehen wir 
„ja nicht die Hinderniffe, die im Wege liegen ! 

„Ein anderer Redner entgegengefegter Anficht aus Wiesbaden er- 
„wähnte, der Vertrag müſſe tale quale angenommen werben; wenn er 
„aubMängelhabe,tönnemandiefelbenfpäterverbefjern. 

„Meine Herren, entfehuldigen Sie, wenn ich als Kaufmann auch ein 
„kaufmänniſches Gleichniß wähle: es würde mir fonberbar bünlen, wenn 
nd einen ®Wechfel, deffen Betrag ungenau gefchrieben ilt, 
„ncceptiven follte und mir erſt auf fpäter vorbehalte, gegenüber bem 
„WWechfelberechtigten eine Veränderung oder Verminderung bed Betrages 
„vorzunehmen. In biefem alle befinden wir und. — 

„Stauden Sie, wenn Frankreich den Vertrag in ber Taſche hat, 
„wird es fo Leicht zur Conceſſion bereit fein? Sie willen ja felbit, weich 

woße Mühe es der preufifchen Regierung gefoftet Hat, fo viel Conceſ⸗ 
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„fionen ober vielmehr jo wenig Concefſionen zu erreichen. Ruhmte mar ja 
„ſelbſt die Heine Eonceffion in Betreff bes Iadirten und Maroquin⸗Leders. 
„Es ift ganz richtig, wenn bie Anficht im Allgemeinen aufgefteflt 
„wurde, Verträge müſſe man ſchließen dürfen, wenn biefelben bie per- 
„ſönliche Freiheit auch einfchränfen. Dieſer Redner äußerte aber weiter, 
„es fei unrecht, Preußen vorzumerfen, daß es ben Zollvereind «Tarif 
„wicht autonom, fondern durch einen Vertrag mit Frankreich vegelte. Man 
„ſchränkt bei Verträgen bie perfönliche Freiheit des Nugens willen ein, 
„der augeftrebt wird, allein bas mag ein Erflärungsgrund fein, 
„warum man Verträge ſchließt, aber nicht ein Berechtigung s- 
„grund, um jeden Vertrag einzugehen und insbefonbere einen Vertrag 
„mit einem Dritten zu fchließen, der jo färchterliche Nuchtheile bringt. 

„Dan erwähnte, durch biefen Vertrag wärde ein Lebergang 
„vom Schutzollfgften zum Freihandel herbeigeführt. Ich bin vollkommen 
„einverftanden, allein dieſe Behauptung ift zu allgemein gefaßt; wenn bie 
„der Ball fein foll, fo muß ein Viebergang vorhanden Jein. Nach dem 
„franzöſiſchen Vertrage ift diefe Uebergangsperiode in zwei Epochen ein- 
„getheilt; bie eine reicht bis 1866, bie andere weiter. Nun tft es fo 
„eingerichtet, daß bis 1866 faft um 75 Percent Zollſätze ihrem 
„Wertbe und ihrer Zahl nach jetzt fchon heruntergeſetzt find umb ber 
„relativ Heinften Zahl nach und in den minder werthvollen Theilen ber 
„Production tritt eine Minderung erft in ber fpätern Epoche ein. Dieß 
„nenne tch feinen Uebergang vom Schutzzollſyſtem zum Freihandel. 

„Es wurde erwähnt, ber franzöfifche Vertrag wäre ein Mittel, mit 
„Holland, Spanien und Stalten in leichtere Geſchäftsverbindung zu treten, 
„Frankreich würde ein gefälliger Vermittler biezu fein. 

„Glauben Sie denn, wenn Deutfchland auftritt und feine Einfel- 
„tung teifft, die anderen Mlächte werben nicht eben fo Lieb mit Deutich- 
„and allein unterhandeln, als burch ben Umweg mit Frankreich? 

„Man Hat die Werthzölle betont und ihre Gefahrloſigkeit geſchil⸗ 
„dert. Meine Herren! das ivenle Princip eines Zolltarifs iſt der Werth⸗ 
„oll, allein die bisher geltenden Modalitäten zut Durchführung find 
„noch zu unvolllommen. Betrachten Ste ben franzöfiichen Hanbelsvertrag, 
„er bat Fälle, in welche der franzöftfehe Douanier, wenn ihm eine Waare 
„zu gering bewerthet erjcheint, berechtigt iſt Die Waare an fich zu dringen 
„mit einem Wuffchlag früher von zehn Percent, jett von fünf Percent. 

„Sehen Sie zum Beiſpiel dei Producten oou größerem Werthe, 
„wie leicht kann es fommen, daß bie Fabrik über die geringe Differenz 
„von Fünf Pervent ſich täufcht, mie Leicht iſt es möglich, daß bei der iu 
„einer Zeit fo raſch fich ergebenben Werths⸗Aenderung, das Probuct, von 
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„dem Wugenblide wo e8 die Fabrik verläßt, bis e8 an bie franzöfifche 
„Grenze kommt, feinen Werth vollkommen geändert bat. Man bat gefagt, 
„ber Vertrag ſei günftig für Defterreih, denn Defterreih könne feine 
„Weine erportiren und bat bieß wahrfcheinlich abjichtlich fo hingeſtellt, 
„um zum Theil die Beſorgniß der andern beutfchen Wein- Probucenten 
„zu erregen. Man bat f. 3. in Defterreih ein ähnliches Manöver 
„gebraucht, als es fih darum handelte die Zollgrenze gegen Ungarn aufs 
„zubeben, man bat behauptet, die dfterreichifchen Weinprobucenten würben 
. „exbrüdt werben, bie Erfahrung hat das Gegentheil bewiefen, fie prospe- 
„Tirten und verunglüdten auf biefelbe Weife, wie dieß früher ber Fall war. 

„Endlich rief ein geehrter Redner: 

„Die Machtftellung Preußens erforbere bie Annahme des Vertrages; 
„Preußen könne nicht mehr zurücktreten. 

„Deine Herren! Ich conftatire: 

„Die Machtitellung Preußens forbert dieſen Vertrag nicht. Nütz⸗ 
„lichleitsgründe find es. Ich betonte die Machtftellung Preußens. Man 
„wirft Preußens Ehre hinein. In welche fatale Pofition bringen Sie 
„dadurch bie preußifche Regierung? Uns Alten Liegt am preußifchen Volt, 
„am preußiichen Staat. Wer von ums hätte die Abficht gehabt, von ber 
„Annahme oder Nichtannahme des Vertrages die Ehre Preußens ab- 
„hängig zu machen. Glauben Sie, meine Herren, und Defterreichern fei 
„die Ehre Preußens ein Phantom? Glauben Sie, wir würben gleichgiltig 
„zufehen, wenn Preußen erniebrigt würde, und würden einen Schlag, der 
„auf Preußen geführt wird, nicht als einen Schlag gegen uns betrachten ? 
„Wie kann man fagen, wenn wir über vie Nütlichfeit ober Unnützlichkeit 
„des Vertrages fprechen, daß wir Preußens Ehre damit meinen und 
„verdammen. 

„Ebenſowenig war es meine perfönliche Abſicht, als ich von Klü- 
„geleien gejprochen habe, die Ehre des preußifchen Staates anzugreifen. — 
„Wenn ein Herr Redner biefes aufgegriffen hat und die Ehre Preußens 
„damit getroffen wähnte, bin ich daran nicht Schuld, 

„Deine Herren! man ſprach: „Warum kommt Ihr in der zwölften 
„Stunde und erhebt Reclamationen ?” Wer hat denn bie Zeiger biefer 
„Uhr vorgeftellt auf die zwölfte Stunde? waren es bie ſüddeutſchen 
„Staaten, war e8 Defterreich ? 

„Wenn ich auch einen Blick auf die verfchiedenen Noten der Staaten 
„mache, fo weiß ich, daß im Mai 1861, ich betone 61, bie wärttember- 
„giſche Regierung, über allfällige Inangriffnahme eines Vertrages mit 
„Frankreich fich äußernd, ausdrücklich betont bat, daß e8 höchſt wünſchens⸗ 

werth jet die ganze Angelegenheit in fortwährendem Einverftändniffe mit 





533 


„Defterreich durchzuführen. — Die Note Baierns und die Note Defter- 
„reiche im September verwichenen Jahres haben ausdrücklich gefenn- 
„zeichnet, wie biefe Staaten bie Aufgabe erfaßt und ihre Wünfche formulirt. 

„Wenn die Wünfche nicht befolgt wurden, und Preußen glaubte, in 
„den Verhandlungen weiter gehen zu können, fo war Preußen im vollfom- 
„menen Rechte foldhe Verhandlungen auf feine Gefahr hin weiter zu führen. 

„Aber gekränkt braucht e8 nicht zu fein, wenn, nachdem es den 
„Standpunkt der Verhandlungen freiwillig und eben auf eigene Gefahr 
„verlaffen, die übrigen Staaten biefe weitergehenven Unterhandlungen und 
„Vertragspofitionen desavouiren. (Bravo!) 

„Der 20. Separat-Artifel des beutjchen Zollvertrages befagt aus» 
„drädlich, wenn — um ben beliebten Ausoruc beizubehalten — ber 
„Vorort Unterhandlungen führt, ohne daß er eine Generalvollmacht über 
„alle Theile ausprüdlich erhalten hat, diefe Unterhanplungen vor enbgil- 
„tiger Abfchliegung allen angehörigen Theilen des Zollvereines vorgelegt 
„werben müſſen, vie volle Macht haben, entweder zuzuftimmen ober zu- 
„rüdzumweifen. Sie mögen biefe Organifation des Zollvereines eine unvoll⸗ 
„tommene nennen, aber jet ift fie nach dem bie zu Recht beftehenben 
„Zollverträge. 

„Doch ich eile zum letzten Worte. Meine und meiner Landsleute 
„Anficht ift folgende: 

„Den franzöfiichen Vertrag, wie er jett vorliegt, können wir nicht 
„annehmen. Kein leeres Wort dabei, fonbern wahre Ueberzeugung ift eg, 
„wenn wir fagen, ver Zollverein foll für Deutjchland erhalten werben; 
„ber Bollverein bedarf einer befieren Drganifation, einer zeitgemäßen 
„Reform feiner Tarife, es iſt Höchft miütlich eine engere Handelsverbin⸗ 
„bung mit Frankreich anzuftreben. 

„Aber ebenfo, meine Herren, müſſen wir Defterreicher unfere Rechts⸗ 
„anfprüche gefichert wiften, unfere Rechtsaniprüche, dahin gehend, daß bie 
„Anträge, welche Defterreich gejtellt bat, einer genauen und gleichzeitigen 
„Prüfung unterzogen werben. Aus ber Vergleichung biefer verſchiedenen 
„Factoren wirb es fich zeigen, was zum Heile des Ganzen daraus zu 
„benügen unb zu verwerthen ift, was daraus gefchaffen werben Tann, 

„Meine Herren! wenn ein Theil von uns über den anbern einen 
„Sieg erlämpft, ift e8 lein Sieg; es ift vielmehr ein Schlag gegen und 
„ſelbſt geführt. Seien wir einig, warten wir nicht ab die lebte Stunde 
„der Gefahr, daß fie uns einig mache! 

„Als in der grauen Vorzeit die Uneinigfeit ber beutfchen Stämme 
„die Herrſchaft des römischen Volles in die deutſchen Lande brachte, jo war 
„28 exit im berchnifchen Walde, wo die Deutſchen fich eingten, um bie 

Berh. m. Mitth. d. m. 5. Bew. Ver. 1862. 12 Hft. 


534 


„römifchen Legionen zu vernichten. Als bei Beginn diefes Jahrhunderts 
„der Ziviefpalt der Deutſchen e8 herbeiführte, daß wir in bie Knecht—⸗ 
„Ichaft des erften Napoleons fielen, da mußte die Stumbe ber größten 
„Roth und höchſten Gefahr kommen, bis das gefammte deutſche Land 
„ſich zum Verzweiflungskampf aufraffte, um Frankreichs Armee über ven 
„Rhein zu werfen. " 

„Meine Herren! ber Genius Deutſchlands möge es jet nicht 
„zulaſſen, daß wir erſt über Leichenhügel unferer Brüder viefes Ziel 
„anftreben, möge er uns über bie Fluren eines durch gefunde Volks⸗ 
„wirthichaft gefräftigten, durch Freiheit glüdlich gemachten Landes zur 
„Einigkeit führen! (Lebhafter Beifall.) 

Sodann vertagte fich die Verfammlung auf eine Stunde, um Anträge 
zu formuliren. Nur ein ſolcher wurbe eingebracht auf Zurüdgabe ber 
fänmtlichen Vorlagen an den Ausſchuß; nachdem aber vie Minorität 
erflärt batte, niht nachgeben zu wollen, fiel der Antrag und 
man ging zur Special:Debatte über. 

Don den Rednern der Special Debatte über den preußijch - fran- 
zöſiſchen Handelsvertrag heben wir nur Director Karmarſch von Han- 
nover ‚hervor; er war der objectivfte unter den Nebnern, und bei ber 
größten Artigkeit ziemlich fcharf. Wir brauchen ven Zollverein, wir 
wollen ven Zollverein, thun aber gerade das Gegentheil deſſen, 
was zu feiner Erhaltung nothwendig ift. Preußen bilde fich ein, in Süb- 
beutfchland warten die Leute nur auf ven Moment, preußifch zu 
werden. Wenn man behauptet, die Ehre Preußens fei engagirt, fo werbe 
man ber preußifchen Regierung gewiß nicht den Vorwurf machen, ihre Ehre 
leichtfinnig engagirt zu haben, fie hat es alfo mit Vorbedacht und 
Ueberlegung getban; wenn aber das ber Fall, fo befinde man fich 
in folgender Lage: „Ein guter Freund kommt zu mir, verfichert mich 
vollkommen bei Sinnen zu fein, dagegen aber feft entfchloffen, ohne 
Ihwimmen zu können, ins Waſſer zu fpringen, indem er darauf rechnet 
und mich befchwört, ihm feinen Willen zu Laffen, aber ihn zu retten. Nun, 
meinte der Nebner, er wilrde den Freund wohl abzuhalten juchen, wenn 
ihm aber das nicht möglich wäre, fo würde er ſich ber Gefahr eines 
Fiebers nicht ausfegen, er ließe ihn erfaufen. Ebenfo troden erklärte ber 
Rebner, daß die Antipathien, bie die Verfammlung nicht gemacht 
aber mitgebracht, bier nicht weggeblafen werben Können ; baß ein 
Theil diefer Antipathien auf Rechnung ver brüsken Methode fomme, 
mit welcher Preußen viefen Handelövertrag aufdringt. Bon feiner 
Seite hätte Preußen wohl vecht, e8 wäre dann in bem Zolfvereine nur 
eine Stimme und würden daher alle Beſchlüſſe einftimmig gefaht. 
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Der Redner wäre eher dafür ohne Abftimmung nach Haufe zu gehen, 
als eine geringe Majorität, ober fir einen verfhwommenen 
- Antrag eine große zu erzielen. 
Es folgten nun bie Abftimmungen. Don Seite der Defterreicher 
wurbe der breitheilige Antrag eingebracht: 


Die Unterfohriebenen empfehlen vembeuntfhen Handels- 
tage pie Annahme folgenber Refolutionen: 


1. Der vorliegende Hanbelsvertrag mit Frankreich präjubicirt ven 
Rechtsanſprüchen deutſcher Staaten, verlegt in vielen Beziehungen hoch⸗ 
wichtige Intereffen Deutjchlande, und es ift daher deſſen Annahme nicht 
zu empfeblen. 

1. Die öfterreichifchen Vorfchläge vom 10. Juli 1862 find gleich- 
zeitig mit der Erneuerung bes Zollvereins, mit ber Reform feines Tarife 
und mit dem Abfchluffe eines Hanbelsvertrages mit Frankreich von den 
Regierungen (vie öfterreichifche inbegriffen) in Berathung zu ziehen und 
mit thunlichfter Befchleunigung einer enpgiltigen Erledigung zuzuführen. 

III. Die Erhaltung und beffere Orgenifation des Zollvereins ift 
als eine Nothwendigkeit für die Wohlfahrt Deutjchlands bei den Be- 
rathungen ber Regierungen als unverrüdbares Ziel im Auge zu behalten. 

Münden, am 16. October 1862. 


(Folgen 104 Unterfchriften von allen Oeſterreichern 
unb einigen Sübddeutſchen.) 


Bon den öfterreichifchen Anträgen wurde Punkt 1 mit 66 gegen 
138 Stimmen abgelehnt; bagegen der Sat aus dem Minoritätsnotinn : 
„das ſchleunige Zuftandelommen des preußifch-frangzd- 
fifhen Handelsvertrages darf nicht in Abrede geftellt 
werben“, mit 100 gegen 96 und die dazu gehörigen Erwägungen (fiebe 
oben bie Nejolutionsporjchläge) mit 104 gegen 90 angenommen. 


Vünfter Tag der Verfammlung. 


Nach der Abftimmung bes vorhergehenden Tages waren bie Be 
ſchlüſſe über bie zweite und britte Frage leicht vorauszuſehen. 

Die fpecielle Debatte bot Herrn Strache Gelegenheit, mehrere 
Behauptungen ber gegnerifchen Vorredner zu berichtigen. Das Deficit in 
Defterreich Lönne durch Regulirung einer einzigen Steuer gedeckt werben. 
‚Die Grundſteuer trage gegenwärtig 70 Millionen und könne, wenn re- 
gulirt, Teicht auf 120 Millionen gebracht werben. — Der Eintritt Deutfch- 
Oeſterreichs allein müſſe weniger wünfchenswertg fein als von ganz 
38 * 
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Defterreih — weil biefes ben großen Markt bilvet. — Was die Finanz- 
verhältniffe anbelangt, fo beweift die Menge von Coupons, die vom 
Ausland eingefendet werben, daß, wenn bie Öfterreichifchen Papiere ven 
Beſitzer „nicht fchlafen laffen, er doch di ımd fett dabei werbe.“ 

Bei der Abitimmung blieb ber zweite Punkt ber öfterreichifchen 
Anträge gegen den obigen Reſolutionsvorſchlag des Ausichuffes in ver 
Minorität und der dritte Punkt der dfterreichifchen Anträge kam gar wicht 
zur Abftimmmng, weil fonberbarermweife der Refolutionsvorfchlag des Aus- 
ſchuſſes, der von ben beiden Anträgen der engere war, zuerft zur 
Abſtimmung gebracht und angenommen wurde. j 

Während der Mittagsftunde wurden die Wablzettel fir ben aus 
fünfzehn Mitgliedern beftehenden, bleibenden Ausfchuß abgegeben. 

Nachdem das Nefultat des Scrutiniums befannt gegeben war, 
lehnten die Herren Hanfemann und Hänle, fo wie bie zwei ge- 
wählten Defterreicher, die Herren Fr. Wertheim und Dr. Maher— 
hofer, die Wahl ab, indem fie erflärten zur Ausführung ber ge- 
gebenen Beichlüffe die Hände nicht bieten zu können. — Es traten fo- 
mit die an Stimmenzahl nächften Bier in den Ausfchuß, in welchem 
fich jet 13 Preußen unter 15 Mitgliedern befinden. 

Es ift nun unfere Aufgabe, aus dieſen Vorgängen in München 
Schlüffe zu ziehen. 


I. Den Handelstag anbelangenb. 


1. Die jetige Organifation des beutfchen Hanbelstages ift jo gut 
wie gar Leine Organiſation. 

Die Körperfhaften, die darin vertreten find, find zu ungleich in 
ihrer Bedeutung, als daß fie gleiche Stimmenzahl Haben koͤnnten, ſelbſt 
wenn fie gleiches Intereffe Hätten. Die Körperfchaften Haben aber fogar 
ſehr verfchtebene Interefien, ein Verein von ARhevern in Bremen muß 
ganz anbere Anfichten haben, al8 eine Hanbelsfammer in Reichenberg. 
Daß ein und dbasfelbe Mitglied eine ganz unbegrenzte Anzahl 
Stimmen vertreten kann, macht e8 ber Agitation außerorbentlich leicht 
eine Moforität hervorzubringen. Das ganz ungebührlide Gebahren 
bes Burean’s fegt die Mitglieder des Hanbelstages der Gefahr aus, 
bloße Figuranten des Ausjchuffes zu fpielen. Es ift daher, wenn ber 
beutfche Handelstag irgend ein Gewicht Haben will, feine Organifatton 
einer vollftänbigen Reviſion zu imterziehen. | 

2. Nah der jegigen Drganijation trägt es gar nichts aus, ob 
irgend ein Verein zwei ober brei ober irgend eine Anzahl vom Abge⸗ 
wbneten zum beutfchen Handelstage fenbet, fie haben mr eine Stimme; 
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es ift alfo dasfelbe erreicht, wenn man nach Beifpiel ver meiſten preußi- 
ihen Kammern nur zehn Thaler Beitrittögeld zahlt und einen Ab- 
georbneten fendet. ‘Die großen Beträge, welche von ben dfterreichifchen 
Vereinen an das Bureau gefendet wurben, erfcheinen bei dem angel 
einer Präfenzlifte faft wie Herausgelodt. Eine Präfenzlifte hätte wenig- 
ſtens den Vortheil gehabt, daß man das mehr ober minder lebhafte 
Interefje an ben ragen gezeigt ober gefehen hätte. 

3. Im bleibenden Ausichuß find bie betheiligten Länder nicht nach 
richtigem Verhältniß vertreten. « 


1, In Bezug auf die Hauptfragen. 


1. Der preußifch-franzöfifche Handelsvertrag wie er ift, wirb nicht 
unter diefer oder jener Geftalt, aber mit einigen Mobiflcationen wahr- 
fcheinlich zu Stande kommen. Solche Hanbelsverträge liegen nicht im 
Belieben dieſes oder jenes Staates, fie find eine Folge ber ganzen 
induftriellen Zuftänbe des Welthanvels, des Weltmarftes. Sie führen ge- 
genfeitige Concefjionen nothwendig mit fich, d. h. mit andern Worten, 
bie inbuftrielfen Völker können nicht umhin, fich immer mehr und mehr 
vom Hochſchutzzoll-Syſtem zu entfernen und fucceffive Zoll- 
ermäßigungen eintreten zu lafjen. ‘Die öfterreichifche Inpuftrie muß 
alfo darauf gefaßt fein, auch die Schukwälle, Hinter welchen fie fich jetzt 
befindet, langſam abtragen zu fehen. 

2. &8 ift leicht gefagt: „Defterreich ſoll fich iſoliren.“ Zum äußerften 
gezwungen, ift Defterreich wohl groß gemug, um eine ftarfe Induſtrie zu 
befchäftigen, und glüdlich genug, um unter allen Verhältniffen fir fich 
beftehen zu Können. Aber man muß fich nicht täufchen über die Schwie- 
rigfeiten, welche eine ſolche Iſolirung mit fich führt. Unfer Export 
beläuft fich auf mehr als 300 Millionen, er würbe bei einer Iſo⸗ 
lirung bald jchwinden. Die Hauptfchwierigleit Liegt außerdem, wie ſchon 
oben erwähnt, in der Ummöglichleit, eine Lange Zoll-Linie fo aufrecht 
zu erhalten, daß bei einer großen Differenz ber Zölle, aljo bei einer großen 
Schmuggel » Prämie, der Schuß ein wirklicher und nicht blos ein im 
Zolltarif eriftirender fei. — Man ift vielleicht verfucht zu fagen, daß 
bie Opfer, welche ber öfterreichifchen Inbuftrie feit 1853 zugemuthet 
worden, verloren feien, wenn bie Befchlüffe des zweiten deutſchen Handels⸗ 
tages vircchgeführt würden. Es dürfte biefes jeboch eine falſche Anficht 
jein und dann erft Berechtigung erhalten, wenn wir uns jegt ifoliven 
wirden, und felbft dann nicht ganz; denn wenn ber Zolltarif Einfluß 
auf die Entwicklung der Induſtrie bat, fo fpricht unfere Inbuftrie, deren 
Export feit 1853 um circa 100 Milfionen zugenommen bat, für jenen 
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Zolltarif. — Auch damals gab es Muthloſe, deren Befürchtungen zum 
Glücke nicht in Erfüllung gegangen find. Freilich kann man fagen, ohne 
ben Vertrag von 1853 wäre bie Induftrie noch mehr erftarkt, — aber 
es ijt die Trage, ob damals einem ähnlichen Vertrage auszumweichen war, 
gerade wie heute die Frage ift, ob einem franzöfiichen Hanbelövertrage, 
jowie der Annäherung an ven Zollverein und dem eventuellen völligen 
Eintritte Defterreich8 überhaupt Hugerweife auszuweichen ift. Daß diefer 
lebhafte Verkehr mit den Zollvereins - Staaten in Preußen manches 
Vorurtheil gegen Oefterrefih befämpft und in Sübbeutfchland viele 
Sympathien für Defterreich erwect Hat, ift am Ende nicht zu läugnen. 
Ob Defterreich ganz ober nur Deutfch-Defterreich eventuell in den Zoll 
verein eintrete, bürfte in biefem Kreife kaum bie Frage fein. — Gie 
werden nicht niedergeriffene Schlagbäume wieber aufrichten wollen, 
und fein Defterreicher wird bafür ftimmen, daß der Orient an ber 
Leitha beginne. 

3. Wenn nun wahrjcheinlich ift, daß eine Annäherung an ben Zoll- 
verein, wenn nicht ein völliger Eintritt, bevorfteht, fo Liegt e8 im Intereſſe 
aller äfterreichifchen Inbuftriellen, daß der Zollverein reorganifirt 
werde. Man macht Defterreich ven Vorwurf, daß es in einer Boll- 
vereinsfrage dreizehn Monate nicht geantwortet, und Baiern, daß es fechs 
Monate gefehtwiegen. Wie dem immer fei, gewiß ift, daß bei Hanbels- 
fragen, bei Fragen ber materiellen Intereſſen überhaupt, jolche Verzöge⸗ 
rungen weber in guter, noch in böfer Abficht vorkommen dürfen, und daß 
eine befjere Organifation, bei welcher ähnliche Vorfommenheiten nicht ſtatt⸗ 
finden Können, angeftrebt werden muß. 





Somit fehließe ich dieſen Bericht, ohne Pyrotechnifer zu fein und 
mich auf Schlußfeuerwerfe zu verftehen, mit dem Wunfche, Sie möchten 
finden, daß die einmütbige Haltung der öfterreichifchen Abgeorbneten im 
Allgemeinen unferes Vaterlandes, und die Bemühungen Ihrer Vertreter 
dieſes Vereines würdig waren. 








Redactenr: Vereins⸗Secretär Heinrich. - Drud von Earl Gerold's Sohn. 


Techniſche Mittheilungen. 





Ofindifche Baumwolle, deren Mängel beim Spinnen, und 
wie diefen abzuhelfen if. 


Oſtindiſche Baumwolle oder Surat, wie fie noch meiftens genannt 
wird, hat befanntlih manche Nachtheile der amerikanischen Baumwolle gegen- 
über, deren Folge die Unmöglichkeit iſt, aus berfelben biefelbe Sorte und 
Qualität Garn barzuftellen, welde man aus gewöhnlicher Mittelqualität 
amerilanifher Baumwolle ſpinnt. Die Spinner beflagen ſich namentlich 
über ben kurzen Stapel diefer Baumwolle, behaupten aber, daß jelbft bie 
befferen Sorten, welde eine längere Faſer haben, nicht ein dieſem an⸗ 
gemeflenes Gefpinnft liefern. 

Die Andaner des amerilanifhen Bürgerfrieges und die Nothwendig- 
feit des Gebrauches ber oftindifhen Baumwolle bat ſämmtliche Spinner bes , 
In⸗ und Auslandes gezwungen, aus letzterer möglihft feine Nummern zu 
ſpimen und fomit bie allgemeine Aufmerkſamkeit auf die vortheilhaftefte 
Behandlung verfelben geleitet. Hierin hat natürlih England fchon viel ge- 
leiftet,, da die Intereſſen feiner Induſtrie -jegt mehr wie je auf biefem Ar- 
tifel concentrirt find; indeſſen bat wohl Niemand fo viele Verſuche zur 
Berbefferung der oftindifchen Baumwolle gemacht als ein Herr Wank— 
Iyn, einer der erften Spinner Englands, deſſen Stellung um fo eher von 
unferen Lefern gewürdigt werben wirb, wenn wir erwähnen, daß er von 
einer Geſellſchaft englifchere Spinner zum Berichterftatter über die in ber 
Zondoner Austellung vorhandenen Baumwollſorten gewählt wurbe. 

Geit beinahe zwei Yahren hat Herr Wanklyn zu erforſchen gejucht, 
warum bie oftindifhe Baumwolle ein ſchlechteres Product gibt als amerika— 
nifhe Baumwolle derfelben Länge und gefunden, daß durch die ſtarke Prei- 
fung der oftindifhen Ballen die Faſer ihre natürliche, hohle, cylindriſche 
Form verliert und nicht nur platt gebrüdt, fondern daß aud ein Saft aus 
ber Faſer gepreßt wird, ver fih in Heinen Tröpfchen an ber Außenfeite 
anfammelt und bie einzelnen Faſern vollftändig zufammenleint; beim Deffnen 
ber Baumwolle in den gewöhnlichen Maſchinen werden dann bie Yafern 
nicht von einander gelöft, fondern geriffen und liefern fomit ein unegales 
und beſchädigtes Product, Die Anweſenheit dieſes Harzes, welches durch 
bie Procedur des Spinnens nicht befeitigt wird, ift daburd Mar bewiefen, 
baß es fchwieriger ift ein Gewebe aus theild oftinbifcher und theils ameri- 
Tanifcher Baumwolle gleihmäßig zu bleihen und zu färben, als ein Gewebe 
aus reiner amerilanifcher Baumwolle. Wenn man bebenft, daß zur Fracht⸗ 
eriparniß die oſtindiſche Baumwolle drei» bis viermal fo ſtark zufanmen- 
gepreht wird als amerifanifhe Baumwolle und biefes Uebel cher zunehmen 
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als abnehmen wird, indem man immer ftärkere Preffen baut, fo ift es 
einleuchtend, wie richtig es ift, dieſem Uebelftande in eben dem Make ab- 
zubelfen. In England werten jett für Oftindien Prefien gebaut, welche 
die Baumwolle, die in einem amerifanifhen Ballen circa 30 Kubikfuß ein- 
nimmt, auf einen Raum von circa 8 Kubiffuß zufammenbrüden werben ; 
daß dieſes ſtarke Preffen der Baummolle ſchadet haben die Amerilaner ge= 
wiß gefunden, fonft würben fie es ſicherlich ſchon längft angewendet haben. 

Dean hat mehrfache Verſuche gemacht dieſe comprimirte Baumwolle 
zu löſen und unter Andern auch zum Dämpfen feine Zuflucht genommen, 
aber gefunden, daß dies, obwohl es die Faſer löſt, doch wieder ber Baum⸗ 
wolle ſchadet, indem das ſich dabei bildende Wafler biefelbe ftellenweife 
mebr wie je zufammenflebt. 

Diefem Uebelftande bat nun Herr Wanklyn entſchieden abgeholfen 
und einen Apparat conftruirt, in dem er die Baumwolle durch Zulaffung von 
Dampf völlig öffnet, wobei aber das Arrangement des Apparates ben 
Dampf gänzlich trodnet und verhütet, daß fi Condenſationswaſſer in ber 
Baumwolle ablagere.e Diefer Apparat nimmt nad) der und vorgelegten 
Zeichnung nur fehr wenig Raum ein und kann alſo in jeder Spinnerei 
leicht aufgeftellt werben ; unferer Meinung nad) follte eigentlich fein Spinner 
ohne einem folchen Apparat fein, da er nicht viel koſtet und feine Bor 
theile zu wichtig find; wenigften® erfcheint uns dies fo aus den von Herrn 
Banktlyn gemachten Berfuhen. Um dieſe vollftändig machen zu können 
ließ Herr Wanklyn von Oftindien eine Partie "Baumwolle, auf drei 
verfchiebene Weifen gepadt, kommen, nämlich ein Drittel in ben urſprüng⸗ 
lichen Ballen der Pflanzer, ein Drittel halb fo ftarf gepreßt als bie ge 
wöhnlichen oftindifhen Ballen und ein Drittel wie gewöhnlich gepadt. 
Diefe Ballen waren in folgendem Berhältniffe : 


Gericht eines Cubikmaß in Seefracht pr. 
Ballens engl. Fu Pd. engl. 
1) nicht gepreßte Ballen 162 Pfb. 34 
Dal 5 m 10 11’, 14 
3) ſtark n n 31 „ 12/0 —8 


Draß hiernach die Verſuchung, der Frachterſparniß halber ſtark zu 
preſſen, ſehr groß iſt, kam man ſich leicht denken. Als Gegenſatz hierzu 
bemerken wir, daß ein Ballen amerikaniſcher Baumwolle in dem gewöhn⸗ 
lichen Gewichte von 400 Pfd. circa 35 Kubikfuß mißt. 

Um die Verſuche noch vollſtändiger zu machen ließ Herr Wanklyn 
in England, in einer fir Bombay beſtimmten Preſſe, einen Ballen ameri⸗ 
fanifcher Baumwolle auf den in Oftindien üblichen Raum zufammenpreffen 
und behielt biefen Ballen ſechs Monate lang auf dem Lager. Diefer Ballen 
wurde nun vor Kurzem in Gegenwart mehrerer englifcher Spinner geöffnet 
und fand man alle Baummolle im Verhältniß zu dem Grade ber Bu- 
fammendrüdung mehr oder weniger klumpig und aneinander hängend, bie 
nicht geprefte Baumwolle ausgenommen, welche in einem fehr guten Zus 
ftande war. Hierauf wurden Bartien aus jedem Ballen ber Reihe nad 
durch den Apparat genommen, wo fih dann herausftellte, daß dadurch ſelbſt 
die am ftärfften geprefte Baummolle völlig oder wurde, Blätter, Sand 
u. |. w. gänzlich von ber Faſer gelöft wurden und die Baumwolle in biefer 
Hinfiht gar nicht® zu wünfchen übrig ließ. Mikroscopiſche Beobachtungen 
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zeigten, daß bie ungebämpfte Baumwolle ungefähr die Form eines gebrehten 
Bandes Hatte, während die Faſer der geöffneten Baumwolle hohl und 
rumd war. 

ge nah dem Drude des Dampfes mwurbe die Baumwolle längere 
oder kürzere Zeit der Wirkung besfelben unterworfen, fo 3. B. bei einem 
Drude von 3 Atmofphären 1 Minute, bei 2 Atmoſphären 1%, Minute, 
1 Atmofphäre 3 Minuten u. |. w. Hierauf wurde bie Baumwolle aus 
dem Apparat genommen und auf bem Boden ausgebreitet, und war nad) 
zwei Stunden zum Spinnen bereit, Auf dieſe Weife Tönnen bis zu 
25,000 Pfd. Baumwolle pr. Woche geöffnet werden. Man bemerkte, daß 
beim Auflegen auf die Schlagmafchine ſchon fehr viel Samen und Blätter 
durch ven Lattentiſch auf den Boden fielen und diefe Mafchinen ein viel 
reinered Probuct lieferten als gewöhnlid. Die gänzliche Abwejenheit des 
Roſtes bei den Krempelbeſchlägen und des Staubes bei den Flyers, zeigte 
bie gute Wirkung des Apparates; dabei war das aus dieſer Baumwolle 
gefponnene Garn viel runder und voller im Faden nub lieferte feinere 
Nummern als gewöhnliche oftinbifhe Baumwolle. 

Wie wir hören, haben die Berren Aders, Preyer u Comp. in 
Manchefter mit Herrn Wanklyn für den alleinigen Export biefed Appa⸗ 
rates contrahirt *). 





— 
Alte 
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In beigefegter Zeichnung erficht man die Einrichtung und auch zugleich 
bie Handhabung eines ſolchen Apparate, und zwar ftellt Fig. 1 venfelben in 
ber vorderen Anfiht dar, mit Wolle gefüllt, vie eben den Dämpfen ausgeſetzt 
ift; Sig. 2 zeigt denfelben in der Seiten-Anficht nach beendigtem Dämpfen, 
wie gerabe der Dedel abgehobeu, der Keſſel umgelegt und die Wolle in ben 
hiezu geftellten Korb q auögeleert wird. — a ift der mit Wolle zu füllende 
Keifel, welcher um die firen Hälfe bb, in den beiden Lagerſtändern cc ruhend, 
brehbar ift und im Zuftande des Dämpfens unten mit dem Niegel mn in 
verticaler Richtung feftgehalten wird. e ift ber bicht verfchließbare Dedel; 
a’ eine quer über demſelben durch zwei an dem Keffel angenietete Obren 
burchgeftedte Schiene, welche in ver Mitte die Schraube c’ trägt, mittelft 


*) Derlei Maſchinen beforgt in Wien Herr U. v. Barifani, Stabt 949. 
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welder der Keſſeldeckel feſt niedergefchraubt wird. Lebterer ift dur das 
auf einem über zwei Leitrollen gehende Seil gg aufgehängte Gegengewicht f 
balancirt. h ift das Dampfzuleitungsrohr mit dem Abſperrhahn i. Das 
von dem condenfirten Dampf fich bilvende Wafler wird mittelft vem Nobr J 
abgeleitet. s ift eine federnde Schiene zur Yefthaltung des Keſſels im um- 
gelegten Zuflande, r eine burchlödherte Blechplatte und p die Fußplatte, auf 
welder der Apparat befeftigt wird. 


Berfuche fiber einige Belenchtungs-Materialien, 
vom Chemiler Dr. Marr in Stuttgart. 


In neuerer Zeit werden von Amerila bebeutende Duantitäten Erdöl 
in ben Handel gebradt, ſowohl im rohen ald im rectificirten Zuftand, und 
wird das letztere unmittelbar als Leuchtmaterial verkauft, nur war man in 
der Anwendung desfelben anfangs Äängftlih, da von verſchiedenen Seiten 
Drandfälle befannt wurden, welde durch Erdöl veranlaft worben waren. 
Es dürfte deßhalb nicht unintereffant fein, Verſuche, die in biefem Sinne 
im chemifchen Laboratorium ber k. polgtechnifchen. Schule gemacht worden 
find, zu veröffentlichen. 

Es wurde das rectificirte Erböl, alfo Erdöl in dem Zuftand, in wel- 
chem es als Beleuchtungsmaterial verkauft wird, in Beziehung auf Empfind- 
lichkeit mit den flüchtigen Delen Photogen, Schieferöl und Qerpentinöl ver- 
glichen. Bei den Berfuchen wurden zunächſt größere Mengen ber einzelnen 
Dele in offene Schalen gebracht und durch Furzes Berühren mit einem bren- 
nenden Span fie zu entzünden geſucht. Bei der damaligen Lufttemperatur 
von 40°R. gelang dieß beim Schieferöl, die Übrigen Dele entzündeten fich 
bei diefer Temperatur nicht, fie mußten erft erhitt werben, und zwar das 
Zerpentinöl bis auf 42°R., wurde e8 auf 460R. erhitzt, fo fing basfelbe 
an zu brennen, wenn man ſich dem Dele mit dem brennenden Spane bis 
auf einen Zoll Entfernung näherte; das Erdöl und das Photogen verhielten 
fi bei diefen Verſuchen faft ganz gleich, fie ließen fi mit dem brennenden 
Span erft nach dem Erhitzen auf 500 R. entzünden, bei 54°R. auf einen 
Zol Entfernung. Analog diefen Refultaten waren die der freiwilligen Ber- 
banftung. Es wurden nämlich gleihe Mengen der Dele in gleich großen 
Glascylindern von 30 Millimeter Höhe und 95 Millim. Durchmeffer neben 
einander aufgeftellt, wobei nah 41 Stunden bie Menge bes verbunfteten 
Erdöls 4,4 Gramm, die des Photogend 4,5 Gr. betrug, das Schieferöl 
hatte 32,2 Gr. von feinem Gewicht verloren, das Terpentinöl 13,4 Gr. 

Aus diefen Verſuchen gebt hervor, daß das angewendete Schieferöl 
fi) von den verjudhten Materialien am leichteften entzünden läßt, und daß 
das rectificirte Erdöl nicht feuergefährlicher ift, wie das ſchon feit längerer 
Zeit verwenbete Photogen, welche beide ſich ſchwieriger entzünden laſſen als 
Zerpentinöl. Die erwähnten häufigeren Branbfälle werden wohl meift durch 
rohes Erdöl veranlaßt worden fein. 

Außer diefen Berfuhen wurden noch photometrifhe Meſſungen mit 
verfchiedenen Leuchtmaterialien vorgenommen, bei deren Ausführung mir Hr. 
Po Hold wefentlich beiftend und beren Refultate ich in Folgendem mit- 

eile. 





543 


Zur Bergleihung der verfchievenen Leuchtftoffe diente als Einheit bie 
Flamme einer Stuttgarter Normalwachskerze, wie ſolche zu ben photometri= 
fhen Gasunterfuchungen hier angewendet wird. Bon dieſen Kerzen gehen 
vier auf's Pfund, das in Wirklichkeit 469 Gr. wog und 1 fl. 30 Er. koſtet. 
Der Durchmeſſer ver chlindriichen Kerze mißt 22 Millimeter. Die Kerze 
wurbe, wie es bier bei den photometrifhen Gasunterfuchungen üblich ift, mit 
einer Ylammenhöhe von 18 wäürttembergifchen Linien oder 51,5 Millimetern 
gebrannt, dabei beträgt ber ſtündliche Conſum 7,75 Gramm. 

Die bei den Berfuchen angewenbeten Stearinferzen waren aus ber 
Fabrik von Münzing in Heilbronn; e8 wurden ſolche benüßt, von benen 
fünf, und ſolche, von denen vier im Pfundpaket find. Das Nettegewicht des 
Pfundes Fünfer war 481,5 Gr., das der Vierer 479,5 Gr. Die Länge des 
nahezu cylindriſchen Theils der Fünfer-Serze betrug 280 Millimeter, Conus⸗ 
länge 18 Millimeter, oberer Durchmefler der Kerze 20 Millimeter, unterer 
Durchmeſſer 22 Millimeter. Die Länge der Vierer-Ferze ohne den Conus 
war gleih 321 Millimetern, Conuslänge 20 Diillimeter, oberer Durchmefjer 
der Kerze 21 Millimeter, unterer Durchmeſſer 23 Millimeter, Die Fünfer⸗ 
Kerze brannte ziemlich conftant mit einer Flammenhöhe von 18 Linien bei 
einer ftünblihen Confumtion von 9,95 ©r., die Bierer-Rerze dagegen mit 
etwas niedrigerer Flamme (17 Linien) und confumirte ftünplih 9,5 ©r. 
Das Pfundpafet diefer Stearinferzen Toftet bier im Detail 39 kr. 

Berner wurden Paraffinferzen verwendet, von welchen vier Kerzen im 
Halbpfund-Palet waren; tiefelben wogen 247 Gr. und koſteten 54 kr. Länge 
einer Kerze ohne Conus 230 Millimeter, Conuslänge 18 Millimeter, oberer 
Durchmeſſer der Kerze 19 Millimeter, unterer Durchmeſſer 20 Millimeter. 
wie brannte mit einer Flammenhöhe von 18 Linien und verbrauchte ſtündlich 

‚> ©r. 

Das zur Anwendung gebrachte rectificirte Erböl Hatte ein fpecififches 
Gewicht — 0,808 bei 14Y, 0 R.; e8 wird hier die Maß (1,837 Fitre) zu 
1 fl. verfauft und dieſe wiegt 2,96 Pfund. 

Das Photogen (ſächſiſches Brauntohlen- Del) wurde ewas fchmwerer 
befunden, wie das vorige, fein fpecifiiche® Gewicht war nämlich 0,810; bie 
Maß desſelben wog 2,97 Pfund und koſtet dieſelbe hier 1 fl. 10 kr. 

Das Schieferdl war von Reutlingen, hatte ein fpec. Gewicht = 0,817 
bei 14,0 R. und wog 3,00 Pfund per Maß, melde im Detail bier mit 
1 fl. bezahlt wird. 

Das Photogen und ebenſo das Schieferdl wurden aus Lampen ge- 
brannt, wie fle bier für diefe Dele verkauft werben; ber platte Docht ber 
Lampen war 11 Millimeter breit und die Flamme verzehrte beim Brennen 
von Photogen ftänblih 14,3 Gr.; beim Brennen von Scieferdöl 14,5 Gr. 
Das Erdöl wurde aus einer Erböl-Lampe von berfelben Conftruction wie 
die obigen Lampen gebrannt, nur waren bie Luftzug⸗Oeffnungen berfelben 
etwas größer; die Dochtbreite war auch — 11 Millimeter und die ftünb- 
lihe Conſumtion an Erböl betrug 15,1 Gr. 

Für das gewöhnliche Lampenöl (Rüböl) wurbe eine Moderateur-Lampe 
angewenbet, bei welcher der mittlere Durchmefjer des Dochtrings 17 Milli- 
meter betrug. Die Lampe verzehrte ftünplih 19,9 Gr. Das Pfund Rübal 
zu 500 Gr. koſtet im Detail 19 fr. 
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Das Leuchtgas, aus Trledermans - Brennern und Spedftein gebrannt, 
wurbe bei einem ſtündlichen Conſum von 4,5 Eubilfuß engl. bei einem Drud 
von 21 Millimeter Wafferfäule, unmittelbar unter dem Brenner während 
bed Brennend gemeffen, und bei einem Drud von 8 Millimeter verſucht. 
Tauſend Cubikfuß engl. koften 6 fl. 

Aus diefen Angaben und aus den angeftellten photometrifchen Meſſungen 
läßt fih nun folgende Tabelle zufammenftellen: 


Eonfum per 


Sie geben Demnach koſtet 





Stunde in Or. Diefe Toten dabei eine | Da® zit bon 
unb engL Lichtſtärke in per Stunden 
Eubiffuß Kerzen glei | SKremern 
Wachskerze ..... 7,75 Gr. 1,48 1,0 1,48 
Bierer-Stearinterge .| 9,5 Gr. 0,77 0,9 0,85 
Bünfer-Stearinferze. | 9,95 Gr. 0,81 1,0 0.81 
Paraffinkerze ...... 72 Gr. 1,57 1,1 1,42 
Amerikaniſches Erböl| 15,1 Gr. 0,61 3,2 0,19 
Photögen ........ 14,3 ©r. 0,68 3,0 0,23 
Schieferöl........ 14,5 Gr 0,58 3,0 0,19 
Rüböl .......... 19,9 Gr 0,76 2,8 0,27 
Leuchtgas bei 21 Mil- 
Iimeter Drud....| 4,5 Gr. 1,62 6 0,27 
Leuchtgas bei 8 Milli⸗ 
meter Drud.....| 45 ©r. 1,62 10 0,16 


Deutlich ergibt fih hieraus, daß unter Berückſichtigung der erzielten 
Lichtmengen das Leuchtgas, wenn es unter günftigen Bedingungen verbrennt, 
am billigften ift, daß ihm aber Erdöl und Schieferöl wenig nachſtehen, man 
ſogar mit biefen Materialien ein billigered Licht erzielt als mit Leuchtgas, 
wenn dasſelbe unter einigermaßen ungünftigen Verhältniſſeu verbrannt wird. 
Das Photogen kommt nach diefen Verſuchen ſchon um 2] pCt. theurer als 
Erdöl und Scieferöl und das Brennen von Rüböl fogar um 42 pEt. 

Es zeigen ferner diefe Zahlen, daß das Brennen von Kerzen ziemlich 
theurer fommt al8 das Brennen von Delen und daß die Stearinferzen unter 
ben verwendeten Kerzen bie billigften find, fowie daß die Parafinkerzen ſelbſt 
unter Berüdfichtigung der höheren Leuchtkraft des Parafins nicht viel billiger 
zu ftehen kommen als die Wachsferzen, (Gewerbl, a. Württemb,) 
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Miscellen 





Sett zum Einfchmieren von @berleder. 


(Nah dem nunmehr erlofhenen Patent des Herrn W. Mark in Stuttgart.) 


Um den gewöhnlichen braunen Fifchthran zum Tränken des Leders ges 
eigneter zu machen, behandle ich ihn auf folgende Weife: Ich bereite mir zu 
biefem Zwecke eine concentrirte Gerbftofflöfung durch Auskochen von Eichen, 
Fichten⸗ und anderen Rinden mit Waſſer over aus fonftigen befannten Gerb- 
mitteln, ſodann fee ich 2 Theilen diefer Gerbftofflöfung 1 Theil gewöhn- 
Iihen Fiſchthran zu und bearbeite die Flüfligfeit durch Umrühren, bis fi 
ſolche zu einer feften Butter geftaltet, der Gerbftoff mit den in dem Fette 
befindlichen thieriſchen Stoffen unlöslihe Verbindungen eingegangen und ber 
ſtark reizende Geſchmack gänzlich entfernt if. Nachdem die wäſſerigen Theile 
von dem Thran getrennt worden, mifche ich, um leßteren vor baldigem An⸗ 
laufen zu ſchützen, unter 1 Pfund des fo behandelten Fiſchthrans 2 Loth 
Creoſot, worauf das Fett zum Gebraud, fertig ift. (Brest. Gewerbebl.) 


Kocomstinkeffel. 


Die Meflingrohre bei den Locomotiven werben jetzt allgemein durch 
Eifenrohre erſetzt, welche legtere weit länger ber Zerflörung widerſtehen; 
Proben mit vem Münz- Metall, dem ſchmiedbaren Meſſing, das fo vielfach 
gerühmt wurde, geben auch ein ſchlechtes Reſultat. Es hat fich dabei heraus- 
geftellt, das Meſſingrohre Grünfpan, aber Leinen Kefielftein wie Eiſenrohre 
anfegen. Der Schau'ſche Kefielftein- Apparat hat ſich bei den Rocomotiv- 
keſſeln vortrefflih bewährt. Das Speifewalfer wird in ben Dampfraum bes 
Keſſels eingefprigt, paffirt ein Syſtem von burchlächerten eifernen Platten und 
fegt auf diefe die feften Stoffe ab; im Keſſel entfteht dann nur ein pulve- 
riger Nieberichlag. (Deutche Illuſtr. Gewerbeztg.) 


Wallnußſchalen als Fürbemittel. 


In neueſter Zeit werben die grünen Schalen der Wallnüfſe von ben 
Hutmahern und Färbern gerne gekauft. Im verflofienen Jahre wurde zu 
ſolchen Lieferungen fogar in dffentlichen Blättern aufgefordert. Sie dienen 
zum DBraunfärben der Hüte und Wolle, zu welchem Zwed bie Flüffigfeit 
hinreicht, in welcher die Schalen gekocht worden find. Das zu Färbende wirb 
bei gelindem Feuer einige Secunben gelocdht, dann ausgewaſchen und getrodnet. 

Polytechniſche Centralhalle.) 


Ananlwickelmaſchine zum Privatgebrauch. 


In einer der Sitzungen der polytechniſchen Geſellſchaft zu Leipzig zeigte 
Here Robert Jahn eine fehr einfache Garnwidel-Mafchine vor, vermittelft 
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welcher durch rotirende Bewegung ber Spindel und der Achſe der Faden 
fhnell zu einem gleihmäßigen Knäul aufgewidelt wird. Herr Jahn hat 
biefe Mafchine in feinem Gewölbe aufgeftelt, und die Damen, welche fich 
bei ihm Garn faufen, erhalten basfelbe gleich gewidelt. (Bresl. Gewerbebl.) 


Borzigliche Copirtinte 

von A. Ott nad der Stark'ſchen Copirdinte bereitet: Y/, Pfo. Blaubholz- 
Erxtract wird mit 2 Loth Alaun je Y/, Loth Eifenvitriol und Kupfervitriol, 
1 Loth Zuder und 1 Maß Waffer gefoht. Zum colirten Decoct wird eine 
Löfung von Y, Loth einfach chromſaurem Kali in 4 Loth Waſſer zugegeben. 
Zulegt fett man noch 2 Roth Indigo-Schwefelſäure und 2 Loth Glycerin 
zu. Die Indigo » Schwefelfäure wird bargeftellt, indem man '/, Loth fein 
gepulverten Indigo mit 5 Loth Norohäufer-Bitriel und einem Maß Wafler 
bigerirt. Wieck's Gewerbe- Zeitung.) 


Wallermeffer. 


Es gibt zwei Arten Waſſermeſſer, folhe, die mit hohem und folche, 
bie mit niebrigem Drud arbeiten, leßtere find wie Die Gasmeſſer eingerichtet 
und geben ein ſicheres Refultat, erftere haben noch nicht den rechten Eingang 
gefunden, indem fie noch ber vollftändigen Sicherheit entbehren, va bei lang« 
famer und rafcher Bewegung der Turbine, auf weldhe der Drud des Waſſers 
wirkt, wegen der Reibung berjelben ver Meßraum fein conftanter iſt. Waffer- 
meſſer werben in ber Yabrif von Siemens & Halske in Berlin her⸗ 
geftellt. Die in Defterreich eingeführten Spiritusmeffer zur Beftimmung des 
zur Zerfteuerung kommenden Quantums von Spiritus (ftatt der Befteuerung 
nad dem Maiſchraum) find ebenfo conztruirt, wie Waflermeffer mit nieberem 
Drud. Deutſche Illuſtr. Gewerbeztg.) 


Photographiſche Papiere. 


Die Uebelſtände, die die Albuminpapiere zeigen, vermeidet Apotheker 
Beyrich in Berlin durch Anwendung des Caſeins ſtatt des Eiweißes; es 
werben durch dasſelbe gleichmäßigere Flächen erreicht. Eine beſondere Auf- 
merkſamkeit erregt aber das von demſelben hergeſtellte Emaille - Bapier; es 
ift dasſelbe von unberehenbarem Vortheil für die Herftellung von Biftten- 
Karten, Stereoflop-Bildern zc., ba es nicht allein eine glänzend weiße Fläche 
barbietet, fondern auch alle Faſern und Unebenheiten des Papier gedeckt find. 

(Deutihe Illuſtr. Gewerbeztg.) 


— — 


Riteraturblatt, 


Technifches Hilfs- und Handbuch zum Gebrauche für Ingenieure und 
Architekten, Maſchinen- und Mühlenbauer, Fabrikanten, technifche 
Behörden und Freunde der Technif überhaupt. Bearbeitet von 
H. Roeßler, großb. heſſiſchem Oberbaurath. Mit zahlreichen in 
ven Text gebrudten Holzfchnitten. Wiesbaden. C. W. Kreidel's 
Verlag. 1862. 


Um ben Zwed dieſes Hilfs- und Handbuches, von welchem bie beiden erften 
Lieferungen bereit8 erjchienen find, anzugeben, bedarf e8 nur der Hinweilung auf ben 
in ber erften Lieferung enihaltenen Profpectus, aus welchen wir Folgendes wörtlich 
anführen: 

„Der Berfaffer hatte bei ber Bearbeitung bes vorgenannten Werkes eine boppelte 
Zenbenz im Auge; basfelbe foll einestheils bem Ingenieur und Techniker jeder Branche 
als ein eigentliche Hilfsbuch dienen, zu welchem Zwecke das Wert mit zahlreichen 
Zabellen zur Erjparung zeitraubender Rehnungs-Ausführungen verfehen iſt, und weiter 
biefenigen praftiihen Formeln unb Regeln, theoretiihen und Erfahrungs » Refultate 
enthält, welche ben betreffenden Lehren ber elementaren Mathematik, der Statil unb 
Mechanik, der Bhyfit unb Chemie entnommen, im Gebiete der Technologie und bes 
Bau- und Mafchinenfaches fpecielle Anwendung finden, — anberntheils foll das 
Buch aber auch zugleich den in ben wichtigeren technifchen Materien minder Bewan- 
berten faßliche Anleitung zur Kenntniß und richtigen Beurtheilung bes betreffenden 
Gegenftandes und zur Löſung einfchlägiger Aufgaben nach möglihft einfachen, eine 
höhere mathematiſche Bildung nicht vorausfeßenben Methoden, unter Mittheilung zahl« 
reicher Beifpiele, gewähren.“ . 

Um auf die NReichhaltigkeit dieſes in brei Lieferungen, jede & 20 Ngr., erſchei⸗ 
nenben Hanbbuches fließen zu Lönnen, ſetzen wir nur ganz kurz ben Inhalt ber beiden 
vor uns liegenden Lieferungen ber; biefe Lieferungen enthalten: 

I. Tabellen zu Erfparungen von Rechnungs-Ausführungen. 

DO. Maß⸗, Gewichts⸗ und Münzverhältnifie. 

IH. Geometriſche Regeln, ftatiiche Gefege und Anwendungen hievon. 

IV. Specifiihes Gewicht und Anwendung besfelben auf bie Beftimmung bes ab» 
foluten Gewichtes verjchiebener Materialien. Gewichtstabellen für im Handel 
vorkommende Metallftäbe, Bleche, Röhren zc, 

V. Aräometer, Alloholometer und Kochſalzgehalt ber Salzjoolen. 

VI Wärme, deren Mefiung und Wirkungen. 

VO, Brennmaterialien. 

VII. Seftigleit der Materialien. 
L. Kraft, Bewegung, Geſchwindigkeit, Kräftenmaße. 
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X. Bewegungs-Hinderniffe. 
XI Technit des Waſſers. 
XI. Technik ber atmofphärifhen Luft und der Gasarten in flatildh »Dynamifcher 
Beziehung. 
XII Technik des Dampfes. 

Die britte ober letzte Lieferung foll fih im Wefentlichen über folgende Materien 
verbreiten: 

Maſchinen⸗Elemente. Eiſenbahnweſen. Heizung und Belenchtung. Erfahrungen 
über ben Kraftbebarf und Brennmaterial - Verbrauch bei verſchiedenen Fahrikations⸗ 
zweigen. Chemiſche Zuſammenſetzungen von technifcher Wichtigkeit. Baumwiflenfchaftliches. 

Inſoweit wir einzelne Materien aus dieſem reicghaltigan Buche, defien Inhalt 
wir 5108 in Schlagworten angeführt, durchgeſehen haben, können wir nur jagen: daß 
ber Verfaſſer, welcher uns noch als vormaliger Secretär bes großb. heſſiſchen Gewerbe⸗ 
Bereins und Rebacteur bes Monatsblattes dieſes Bereins rühmlichft befannt if, feine 
Aufgabe auf eine trefiliche Weiſe gelöft und dadurch gezeigt hat, daß ihm bie Fach⸗ 
bebürfniffe des Technikers genau bekannt find. Diefes Hilfs» und Handbuch dürfte 
daher allen Jenen, welchen es nicht blos um eine trodene Sormelfammlung zu thun 
ift, fondern zugleich auch eine kurze Begründung berfelben wünſchen, höchſt will- 
fommen jein. — r — 


Repertorium 
d 


er 
wichtigſten techniſchen Journale. 


Zuſammengeſtellt 


December von 1862. 
J. €. Ackermann. 











Zeitfchriften, welche zur Verfaffung bes vorliegenden Repertoriums benützt werben: 


Abbreviaturen. 

Dingler's polytechniſches Tonrnal . . p. J. 
Polytechniſches Gentralblatt er ee P. G. U. 
Molntechnifches Motiſblatt.. g . . . P. N. Bl. 
Polytechniſche Gentralballe - R —— . . P. G. G. 
Breslauer Gewerbeblaft. Pr ———— ... . . Br G.'Bl. 
Schweizeriſche Polytechniſche geitferift .... a en P. 3. 
Deutſche Gewerbejeitung Be a a a tar DEI: 


Öewerbeblatt aus —— — Be 6 
Neueſte Erfindungen . Bd en ee ie a Ber rn ee 
Eädhfifche Snduftriegeitung ee ee ee 
Deutfhe Mufterzeitung . DM. 2. 
Verhandlungen u. Mittheilungen des nied. öfter. Gewerbe- Vereins . M.d. m 8.0.8. 


BIT Die jämmtlihen vorftehend angeführten Zeitichriften find im Befitze bes 
nieb. öfterr. Gewerbe-Bereines und ftehen den P. T. Mitgliedern zur Verfiigung. 


a. 


Achfenlager. Ueber bie patentirten Philippi’fchen Achjenlager. D. p. 3. CLXVI. 334. 

Alkobol. Gay⸗Luſſac's Beftimmungen des fpecifiihen Gewichtes ber Miſchungen 
aus Alkohol und Waflr. D. p. 3. CLXVI. 392, 

Araometer. Ueber eine Abänderung ber gebräuchlichen Aräometer und Altoholometer, 
fowie ber Spinbeln zur Beſtimmung des ſpecifiſchen Gewichte von Flüffigkeiten ; 
von Robert Wildenftein in Aachen. (Mit Abbild.) B. €. Bl. 1520. 


B. 


Baumwolle. Einiges über Appretur der gefärbten Baumwollwaaren; von J. J. 
James in Berlin. P. C. H. 163. 

Baumwollkrempel von J. C. Rivetti in Mancheſter. (Mit Abbild.) P. C. Bf. 1421. 

Beleuchtung. Verſuche über einige Beleuchtungs-Materialien; von Dr. Marr in 
Stuttgart. D. p. 3. CLXVI. 348. 

Blei. Zur Metallurgie des Bleies ; von William Baker. D. p. 3. CXLVI. 281. 

Bligableiter. Ueber das untere Ende der Blitableiter; von Dr. Fr. Mohr. N. Erf. 331. 

Brennerei. Die in ben engliſchen Brennereien gebrauchten Saccharometer und Hybro- 
meter; von M. Elsner von Gronow. B. &. 9. 169. 


©. | 

Cement. Leber gefärbten Eement und die Fabrikation künſtlicher Steine; von Dr. 
Dullo. P. N. Bl. 353. 

Copirbücher. lieber verbefferte Eopirblicher zu 6- bis Sfachen Eopien von Briefen, 

Zeichnungen n. |. w.; von I. C. Adermann. P. N. Bl. 363 n. P. €. Bl. 1524. 

Berb. u. Mitth. d. n. d. Bew. Ber. 1862. 12. Hft. 
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D. 


Dampfblechfchere von Jule u. Comp. in Glasgow. (Mit Abbild.) P. €. Bl. 1419. 
Dampfkeſſel. Dampfteffel-Revifionen in England; von Lange. D. p. 3. CLXVI. 247. 
— Reinigungs-Methobe für das Speiſewaſſer der Dampffeffel; von Lelong-Burnet. 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVI. 252. 
— Beitrag zur Erklärung von Dampfleffel-Erplofionen ; von W. Irſch. P. C. H. 161. 
Dampfmafchinen. Bemerkungen über bie Finkt’ihe Steuerung; von R. R. v. Grim- 
burg. (Mit Abbild.) P. €. BI. 1404. 
— Ueber Dampfiprisen. P. €. Bl. 1462. 


&, 


@ifenbahnwefen. Eijenbahn-Oberbau ohne Holz; von Auguft Köftlin und Anton 
Battig. (Mit Abbild.) P. €. BI. 1393. 
— Ueber die Fabrikation von Eifenbahnihienen; von Buch. P. €. BI. 1476. 
— Ueber die Elafticität uud Haltbarkeit der Federn der Eifenbahn - Fahrzeuge. 
P. C. 9. 142, 
Eifenerz. Ueber Berhlitung reicher und ſchwer rebucirbarer Eifenerze; von E. Bou⸗ 
langer und I. Dulait. N. Erf. 347. 


F. 
Farben. Die Argentine als Druckfarbe und Webeſchlichte. P. C. H. 194. 
— Ueber eine nene Buchdruckerfarbe; von Heinrich Rösl, kön. Hofbuchdruckerei⸗ 
Beſitzer in München. G. a. W. 459. 
— Die Bereitung des Neublau; nach E. Heſſe aus Kaſſel. N. Erf. 347. 
— Ueber die Bereitung des Anilins und des Anilinvioletts; von A. Scheurer⸗ 
Keſtner. G. a. W. 457. 
Firniß. Radir⸗-Firniß. ©. a. W. 460. 
Flachs. Terwangne's halbhechelnde Flachs⸗ und Hanfbreche. P. €. H. 141. 
— Die neue Flachsbrech⸗Maſchine. P. C. H. 194. 
Fournierſchneid⸗Maſchine von I. Eggerth. (Mit Abbild.) N. Erf. 322. 


©. 


Galvaniſche Vergoldung. Ueber die Wiedergewinnung bes Goldes und Silbers 
aus den zur galwanifchen Vergoldung und Berfifberung dienenden Flüſſigkeiten; 
nah Prof. Bolly. P. &. H. 160. 
Gas. Ueber den Einfluß der Drabtgitter auf den Heiz-Effect der Gasflamme; von 
Prof. Dr. Auguft Vogel. D. p. 3. CLXVI. 341. 
— Berbefjerung an bem Apparat zur Entwidelung des Lenchtgaſes; von Eodey 
in Somerjet. (Mit Abbild.) P. €. BI. 1427. 
— Apparat zur Erzeugung von Leuchtgas. (Mit Abbild.) N. Erf. 329. 
— Die Regenerativ- Gasmajhine von W. C. W. Siemens, (Mit Abbild.) PB. 
C. 31. 1457. 
Gießpfanne, verbeſſerte. G. a. W. 515. 


H. 
Hahn für Gasleitungen; von Vauſſin-Chardanne, Civil-Ingenieur in Villeneuve⸗ 
Saint⸗Georges. (Mit Holzſchn.) P. €. Bl. 1487. 
Teizung. Purnell's neue Anordnung ber Wafferheizungs-Anlagen; von Prof. €. 9. 
Schmidt in Stuttgart. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVI. 256. u. ©. a. W. 414. 
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K. 


Kalklicht. Neuer Apparat zur Benutzung bed Drummond'ſchen Kalklichtes; von 
9. Debray. (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVI, 344. 
Keffelftein. Leber Verhütung der Keffelfteinbilbung; von Dr. H. Schröder in Manu» 
beim. P. &. H. 187. 
— Ueberſicht dev Mittel zur Verhütung ber Keffelfteinbilbung; von Dr. P. Bolley. 
P. €. H. 185. | 
Kohle. Kohlenſchräm⸗Maſchine. P. €. 9. 159. 
Koblenfäure. Das Einathmen der Koblenfäure als wirkſames und gefahrlofes anäfthe- 
fiiches Mittel während chirurg. Operationen ; von E. Ozanam. ©. a. W. 481. 
— ſtatt Chloroform als Betäubungsmittel. P. C. H. 157. 
— als Conſervirungsmittel. P. C. H. 164. 
Krahn. Middleton's Krahn zum Auf- und Abladen der Wagen. ©. a. W. 474. 
Kochherd, patentirter, von Schärrer ; von Prof. €. H. Schmidt. ©. a. W. 514. 


®. 


Locomotive. Luftsfocomotive. P. C. H. 159. 


D. 


Defen. Ueber die Einrichtung, Wirktungsweife und Leiftungsfähigleit des neuen Zimmer» 
ofens von A. Schirmer, Flaſchner in St. Ballen; von Eonrector ©. Delabar. 
(Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVI, 258. 
Dele. Zur Beleuchtungsfrage; von Dr. Riedher. ©. a. W. 510, 
— Amerikaniſches Erdöl. ©. a. W. 481. 
— Das amerilaniiche Petroleum. BP. C. 9. 19. 
— Photometriſche Meffungen mit neuen Erböl-Lampen; von Dr. Marz. ©. a. W. 501. 
— Erfennung des Mohnöls oder anderer trodnender Dele im Mandel» ober Dliven- 
Oel. P. N. Bl. 352. 
Delmeſſer. Elaiometer (Oelmeſſer) zur Beſtimmung bes Oelgehaltes der Samen ꝛc.; 
von Berjot jun. (Dit Abbild.) D. p. J. CLXVI. 338. 


P. 


Papierfabrikation. Heinrich Völter's Papierzeug aus Holz; von R. E. Obermüller. 

P. C. H. 186. 
— Ueber Annaline (Gyps) zur Papierfabrikation; von Dr. Franz Varrentrapp. 

D. p. J. CLXVI. 380. 

Parallelſchraubſtock, zugleich zum Gebrauche für keilförmige Arbeitsſtücke; von Ni⸗ 
cholſon und Ewans, Havelock Works in Sheffield. (Mit Abbild.) P. C. BT. 1420. 

Pergamentpapier. Ueber Anwendung des Pergamentpapiers; von Auguſt Vogel. 
N. Erf. 333. 

Photographie. Das Entwickelungsbad der Photographen. P. C. H. 200. 

Platin. Die Schmelzung des Platins mittelſt Holzkohlen; von Carl Aubel. (Mit 
Abbild.) P. C. Bl. 1434 u. P. C. H. 157. 

Pumpen. Verbeſſerte Schieberpumpe vom Ingenieur Lindner zu Wien. (Mit Abbild.) 
P. C. Bl. 1410. 

NR, 


Aundbobelmafchine von Georg England, Hatcham Iron Works, New Croß, London. 
(Mit Abbild.) P. C. Bl. 1479. 


39* 


552 
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Schellack. Ueber Schellad-Reinigung und Schellad-Bleihung. PB. €. H. 166. 
Schraubenfhlüffel. Beichreibung zweier neuen Schraubenfchlüffel. (Mit Abbild.) 
D. p. 3. CLXVL. 355. 

Schwefel. Bom Schwefel und feinen Beziehungen zum Hausweſen. PB. €. H. 190. 
Schwefel und Phosphor. Ueber die Beftimmung des Schwefel und Phosphors 
im Robeifen und im Stahl; von 3. Nicklös. D. p. 3. CLXVL 279. 
©elfactor. Berbefferungen an Selfactors; von Richard Threlfall in Bolton. (Mit 

Abbild.) P. €. BI. 1480. 
Silber. lieber die Ziernogel’sche Methode der Silber - Ertraction. B. C. BI. 1427. 
Spinnerei. Berbefferungen an Waterfpinn- und Zwirnmafdinen; von 3. Higgins 
und Tb. Sch. Whitwortb in Salford. (Mit Abbild.) P. €. BI. 1481. 
Stahl. Krupp’icher Gußſtahl. ©. a. W. 416. 
Steinkohle. Notizen iiber Steinkohlen: von Rößler. P. €. H. 193. 


T. 


Tinte. Ueber die Entfernung der Tinte vom Papier; von Dr. Dullo. P. N. Bl. 347. 
Trockenkammer für Holz. (Mit Abbild.) P. C. BL. 1425. 


u. 
Unſchlittſchmelzung, verbeflerte; von 3. H. Soprich. N. Erf. 322. 
V. 
Bentile. Abſperrung für Oelpreſſen; von Herm. Knop. (Mit Abbild.) D. p. J. 


CLXVI. 338. 

— Selbſtthätiges Ventil zum Ablaffen des Conbenfationswaflere aus Dampf- 
Eylindern; von Duballe. (Mit Holzſchn.) P. C. 31. 1413, 

— Husband's Regulir-Bentil für große Waflerhbebungs-Mafchinen. (Mit Abbild.) 
P. &. Bl. 1473. 

— Das Sperr-Bentil von S. Shepparb in Birmingham. (Mit Abbil.) P. €. 


Bl. 1488. 
W. 


Waſchmaſchine. Beſchreibuug einer neuen amerikaniſchen Waſchmaſchine für den 
Hausbedarf; von Dr. Rob. Schmidt, Civil⸗Ingenieur in Berlin. (Mit Abbild.) 
D. p. J. CLXVL 333, 

Weberei. Inftrument zum Meffen ver Keftigleit ber Kettenfäben ; von Maurice David 
in Saint-Duentin. ©. a. W. 477. 

Wismuth - Gewinnung aus Erzen durch Schmelzen im Ziegel; von R. Vogl. 
P. C. H. 161. 3 
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Ziegel⸗und Röhrenpreſſe, continuirliche; von Bulmer uud Sharp. N. Erf. 345. 
Zuckerfabrikation. Ueber das Verhalten der Zuckerſäfte gegen den Froſt; von Dr. 
C. Stammer. D. p. 3. CLXVL 375. 
— Die Zudergewinnung ans Rüben mittelſt Alkohol, von Peſier; Bericht von 
Barral, (Mit Abbild.) D. p. 3. CLXVI. 366. 
— Ueber die Anwendung bes cauftiichen Natrons bei der fogenannten Wieber- 
belebung ber im Gebrauch gewefenen Knochenfohle der Zuderfahrilen; von 
Dr. 3. Renner. D. p. J. CLXVL 291. 


— — 





Vor: 
SEPARAT-HEFT 


zu ben 


Berhandlungen und Mittheilungen 


bes 
nieder- öflerreichifchen Gewerbe - Bereines. 





as Gedenkbud) an bie 


INTERNATIONALE AUSSTELLUNG IN LONDON 
im Jahre 1862. Seren 
IT 





Erflärung der vorftebenden .Breis - Medaille. 


Eelbe zeigt im Vorbergrunde die Britannia in fißender Stellung, gu beren Büßen ein Löwe 
liegt, beffen Tahen auf dem Dreisad ruhen. Vor ihr knien zwei weibliche Geftalten, deren 
eine, die Agricultur, Erzeugniſſe des Bodens, und bie andere, die Manufactur, Gegenftände 
der Inbuftrie ale Gaben barbringt, während eine britte, bie Mechanik, fich mit einer Hand 
auf eine Mafchine ſtüht und mit der anderen eine Preffe trägt. Hinter dem Throne der Bri⸗ 
tannia ftehen brei andere weibliche Figuren, die fchönen Künfte, Malerei, Bildhauerei und 
Baufunf repräfentirend. Die Kehrfeite der Medaille zeigt einen Eichenkranz mit der obigen 
einfachen Infchrift. 





Wien. 


Druk von Carl Gerold's Sohn. 
1862. 








BR. R. öfterreichifches Central Comité in Wien 
für bie 
Internationale Ansflellung zu London 1862. 


Präfident. 


Wickenburg, Conftantin Math. Reichsgraf von, Minifter für Handel und 
Bolfswirtbichaft, k. k. wirfl. geh. Rath und Kämmerer, Großfreuz des 
Leopold-Ordens, Nitter der eifernen Krone I. Cl., Gr. Kr. des bayer. 
Haus-Ordens, Nitter des ruſſ. Annen-Ordens, ımd bes preufß. rothen 
Adler⸗Ordens I. Cl., Oberft-Erbland-Silber-Rämmerer im Herzogthun 
Steiermark ꝛc. ꝛc. 


Präfident - Stellvertreter. 


Burg, Adam Ritter von, k. k. Negierungsrath, Profeſſor der Mechanik und 
Mafchinenlehre am polytechniichen Inflitute in Wien, Ritter des kaiſ. 
öfterr. Leopold-Ordens, des Civil-Bervienftl-Orbens der bayer. Krone, 
des portugief. Chriftus: Ordens, des belg. Leopold und ruſſiſchen Annen⸗ 
Ordens, Officer der franzöfifhen Ehrenlegion, Befiger des parmefa- 
nifchen Ludwig-Ordens, res fächfiihen Erneftiniihen Haus - Ordens, 
Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften in Wien. Borfteher des 
nieder-öflerreihifhen Gewerbe-Vereins. Mitglied der Hof- 
commiſſion und Inry in Wien 1845. Präfident und Jury in London 1851. 
Commifftions-Präfident in Münden 1854. Commifftong-Bice-Präfivent 
und Obmann der Jury in Wien 1855. ’ 


Mitglieder. 


Arenflein, Dr. Joſeph, k. k. Profeſſor, Ritter des kaiſ. franz. Ordens der 
Ehrenlegion, Mitglied des nieberöfterr. Gewerbe - Vereins und vieler 
gelehrten Gejellichaften und Vereine. Rebacteur der „Allgemeinen Land⸗ 
und forftwirthfchaftlichen Zeitung,“ Jury und Berichterftatter, Paris 1855. 
Ausftellungs-Commiffär und Jury bei den internationalen agricolen Aus⸗ 
ftellungen, Pari® 1856 und Wien 1857. 

Eitelberger v. Edelberg Rudolf, k. k. nieberöfterr. Univerfitäts-Profeffor für 
Kımftgefhichte und Kunſtarchäologie, Docent der Kunftgefchichte an ber 
Akademie der bildenden Künfte, Berichterftatter für die Kunftabtheilung bei 
der PBarifer Ausftellung 1855 und ber allgemeinen deutſchen Ausftellung 
zu Münden. 


Hans Robert, Fabriksbeſitzer, Mitglied des nieb. öſterr. Gewerbe - Vereins. 
l * 
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Harpke Anton, k. k. landespriv. Bandfabrikant, Börfenrath, Mitglied ber 
Handels- und Gewerbefammer und des nied. öſterr. Gewerbe-Bereind. 


Hingenau, Otto Freiherr v., f. f. Kämmerer, Oberbergrath und aufßerorbent- 
licher Profeffor an der Univerfität zu Wien, Begründer und Haupt- 
Revacteur der „Defterreihifchen Zeitfchrift für Berg- und Hüttenweſen,“ 
Mitglied des nied. Bfterr. Gewerbe - Bereind, Ausstellungs - Commiffär 
bei der internationalen landwirthſchaftlichen Ausftellung in Wien 1857. 


Parmentier Adolf, k. k. Sectionsrath im Minifterium für Handel und Bolfs- 
wirthſchaft, Ritter des bayer. Meihael- Ordens, des würtemb. Kronen⸗ 
Ordens und des ſächſiſchen Albert-Ordens. 

Rabe Nicolaus, kaiſerl. Rath im Finanz⸗Miniſterium. 

Reckenfchuß Joſeph, Seivdenwaarenfabrifant, Abgeordneter zum nieberöfterr. 
Landtage. Verwaltungsrath des nied. öſterr. Gewerbe-Vereins, Mitglied 
der Handels⸗ u. Gewerbekammer, Jury und Berichterſtatter. Münden 1854. 

Rohonczy Ignaz v., Hofrath der königl. ungar. Hofkanzlei, Ritter des kaiſ. 
öfterr. Leopold⸗Ordens. 

Roth, Auguſt v. Telegd, Hofrath der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei. 

Schrötter, Dr. Anton, Profeſſor der Chemie am polytechniſchen Inſtitute und 
General-Secretär der k. f. Akademie der Wiflenfchaften zu Wien, Ritter 


des ER. Franz Joſeph-Ordens und des Taif. franz. Ordens der Ehren 
fegion. Jury Wien 1855 und London 1851. 


Stamm , Dr. Ferdinand, Reichsrathsabgeordneter und Rebacteur der Zeit- 
ſchrift „Die neueften Erfindungen.“ Correſp. Mitglied des nied. Öfterr. 
Gewerbe⸗Vereins. 

Streicher Johann Baptiſt, Vorſteher⸗Stellvertreter des nied. öſterr. Gewerbe- 
Vereins und f. k. Hof- und Kammer-Pianoforte-Verfertiger, Mitglied 
der Hofcommiſſion bei der Wiener Ausſtellung 1845. Berichterſtatter 
London 1851, Jury München 1854. 

AUtiesenoviẽ Ognieslav, Hofrath bet der croatiſch-ſlavoniſchen Hofkanzlei, 
Ritter des f, k. Franz Joſeph-Ordens. 

Wertheim Ernſt, Kaufmann, Erporteur, Mitglied der Handels⸗ u. Gewerbe- 
kammer u. des nied. öſterr. Gewerbe-Vereins, Berichterftatter Yondon 1851, 
Jury Münden 1854 und Paris 1855. 


Wertheim Franz, Iobf. Fabriksbeſitzer, Vice - Präfident der Handels- und 
Gewerbekammer, Mitglied des nied. öfterr. Gewerbe-Vereins, Ritter des 
k. k. Franz Yofeph- Ordens, des k. hannover'ſchen Guelphen-Ordens, 
Inhaber der großen goldenen Medaille am Commandeur-Bande des 
k. ruſſ. St. Annen -Ordend, Officier des k. ottomaniſchen Metjidie- 
Ordens ꝛc. ꝛc. Jury London 1851, Münden 1854 und Berichterſtatter 
Paris 1855. 

Wodianer, Moriz Ritter von, Banquier und Gutsbeſitzer, Ritter des k. k. 
Ordens ber eiſernen Krone IH. CI. und des k. k. Franz Joſeph-Ordens, 
Präſident ber Börſenkammer, Director ber priv. öſterr. National⸗ 
bank, Mitglied des nied. öſterr. Gewerbe-Vereins ꝛc. ꝛc. 


Bimmermann Carl, Kaufmann und Bermwaltungsrath des nieberöfterreichiicher 
Gewerbe-Vereins, Cenfor der priv. öſterr. Nationalbank ꝛc. 


ei] 


ALS Referent. 


Salb, Dr. Eduard, k. k. Minifterial » Secretär im Minifterium für Handel 
und Vollswirtbichaft, Mitglied des nied. öſterr. Gewerbe-Vereins zc. 


Als Schriftführer: 


Boleslawski Carl, k. k. Minifterial-Concepts-Adjunct im Minifterium für 
Handel und Bollswirthichaft. 


R.R. öſterr. Ausfellungs- Commilfion in London. 


(6, Onslow Crescent, Brompton, S. W.) 


Bräfident. 


Rothſchild, Anthony Freiherr v., erſter Commiſſär, k. k. öfterr. General- 
Conſul ꝛc. ꝛc. Lon don. 

Schwarz, Dr. Wilhelm Ritter v., k. k. Sectionsrath, Kanzleidirector des k. k. 
öſterreichiſchen General-Conſulates in Paris, Ritter des f. k. Ordens der 
eiſernen Krone II. Cl., Officier des kaiſ. franz. Ordens der Ehren⸗ 
legion, Ritter des bayeriſchen Michael Ordens J. Claſſe, Commandeur 
des würtembergiſchen Friedrich-Ordens, Ritter des königl. ſächſiſchen 
Civil⸗Verdienſt-Ordens. Ausſtellungs⸗Commiſſär, Jury und Bericht⸗ 
erſtatter in Leipzig 1850, London 1851 und Paris 1855; correſpon⸗ 
direndes Mitglied des nied. öſterr. Gewerbe-Bereins. 

Mitglieder. 

Arenflein Joſeph, Prof. Dr., 

Surg, Mdam Hüter v5 (wie vorſeherd) 

Harrad, Franz Ernſt Graf v., U 8 wirkt. geh. Rath und Kämmerer, Ritter 
des goldenen Vließes, de8 Ordens der eifernen Krone I. Claſſe, Mit- 
glied des Herrenhaufes. Gutsbeſitzer. 

Harpke Anton (wie vorftehend). 

Schäffer Ignaz, Ritter v., SKanzleidirector des k. k. Öfterr. General-Confu- 
Iates in London. Correfp. Mitglied des nied. öftere. Gewerbe-Bereins, 

Sʒzẽchẽeny, Eugen Graf v., Öutöbefizer, Groß⸗Zinkendorf, Ungarn. 

Waldftein, 3. Straf, f. f. Kämmerer, Ritter des St. Stephand- und bes 

2 jouv. Johanniter-Ordens. Gutsbefiger, Ungarn. 

Bimmermann Cart } (vie vorher) 


Oeſterreichiſche Mitglieder der internationalen Zury. 


1. Claſſe: 


Tunner Beter, I. k. Sectionsrath, Director der k. k. Bergakademie zır Leoben 
in Steiermark, Ritter des k. öſterr. Ordens der eifernen Krone III. GI. 
und bes kön. bayer. Civil-Verdienſt-Ordens vom heil. Michael, Jury 
Wien 1845, London 1851, Münden 1854 u. Baris 1855. Leoben. 





2. Claſſe, 
Ä Sub-Classe a): 
Anthon Friedrich, Gejchäftsleiter des Gewerbe-Bereines in Prag, technifcher 


Chemiler. Prag. 
| Sub-Ulasse b): 
Schrötter Anton (wie vorftehend). 


3. Elaffe, 
Sub-Olasse a): 
Bichy, Heinrih Graf, Orunbeigenthümer, Dedenburg, Ungern.‘ 


eo. Sub-Classe b): 

Niefe-Itallburg, Friedrich Werner Freiherr von, Kammerherr, Reichsraths⸗ 
Abgeordneter, Grunpbefiter, Ritter des königl. preuß. Johanniter-⸗Ordens 
und des Taiferl. franz. Ordens der Ehrenlegion zc. Jury Paris 1855 
und Wien 1857. Prag. 

Sub-Olasse e): 

Schlumberger Robert, Ritter des königl. würtembergiichen Friedrichs-Ordens, 

Vöslau, Nieder-Defterreid. 


4. Claſſe, 
Sub-Olasse a): 


Seybel Emil, Chemiker, Fabriks- und Bergmwerfs-Befiter, Ritter des kaiſerl. 
franz. Ordens der Ehrenlegion, Mitglied der Handeld- und Gewerbe- 
kammer und des nieb. öfterr. Gewerbe-Dereind. Jury Münden 1854 
und Paris 1855. Wien. 


Sub-Classe b): 
Czilchert, Dr. Robert Gutor, Comitat Preßburg, Ungarn, 


Sub-Classe c): 


Schwarz, Wilhelm Ritter von (wie vorftehend). Zugleich Präfident der Jury 
für diefe Claſſe. 


8. Glafie: 
Burg, Adam Ritter von (wie vorſtehend). Obmann der öſterr. Mitglieder 
ber Jury. 
9. Claſſe: 


Egan Eduard, Gutspächter in Bernftein bei Güns, Ungarn. 


10. Claſſe: 


ſõhr Morig, k. k. Sectionsrath, Befiger des goldenen Verbienftfreuzes mit 
der Krone. Wien. 
13. Claſſe: 


Kraft E. E. sen, Mafchinen-Fabritant, Chef der Firma €. Kraft & Sohn. 
Mitglied des nieb. öſterr. Gewerbe-Bereind. Wien. 


16. Claſſe: 
Bauer Ernft, Profefjor an der königl. Akademie für Mufll. Kondon. 


18. Claſſe: 
Dormitzer Marimilian, Cotton-Druckfabrikant, Präſident der Hanbels- und 
Gewerbekammer in Prag. | 


j 19. Claſſe: 
Kbrrleithner Carl jun., Fabrikant, Jury Paris 1855. Schönberg in 


Mähren. 
20. Elafie: 
Harpke Anton (wie vorftehend). 


21. Claſſe: 
Offermann Carl jun. k. k. priv. Tuchfabrikant, Ritter des faif. franz. Orbeng, 
. ber Ehrenlegion, Proxy⸗Jury London 1851, Jury Münden 1854 und 
Paris 1855. — Zugleich Präfident der Jury biefer Elaffe. Brünn. 


22. Elaffe: 


Keitenberger Friedrich, Eigenthümer der Cosmanos - Yofephethaler Cattun⸗ 
Druckfabrik, Mitglied der Handels- und Gewerbefammer zu Reichen- 
berg, Mitglied des nied. öftere. Gewerbe-Bereind. Joſephsthal bei 
Cosmanos, Böhmen. 

24. Claſſe: 


Saporta Ruvolf F., k. k. Hof» Seivenwanren-Fieferant, Mitglied bes nieb. 
öftere. Gewerb-Vereins. 
26. Claſſe: 


Pollak Moriz, Großhandler, Gemeinderath der Stadt Wien, Mitglied des 
nied. öſterr. Gewerbe-Vereins. Wien. 


27. Claſſe, 
Sub-OClasso c): 

Gunkel Joſ., Herren-Kleidermacher, Mitglied des nied. öſterr. Gewerbe— 
Vereins und Gemeinderath der Stadt Wien. Zugleich Präſident der 
Jury für dieſe Claſſe. 

Sub-Classe d): 

Such Friedrich, Lederfabrikant, Mitglied des nied. öſterr. Gewerbe-Vereins. 

W 


ien. 
28. Claſſe: 


Girardet Charles, k. k. ſldpr. Ledergalanteriewaaren-Fabrikant, Mitglied des 
nied. oſterr. Gewerbe-Vereins. Wien, 


29. Claſſe: 


Müller Johann Gottfried, Profeſſor an ver Rechts-Akademie zu Her 
mannftadt in Siebenbürgen. 


30. Elaffe: 


Morkert Michael, k. k. Iobf. Thüren- und Fenfterfabrilant, Mitgliev des 
nied. öſterr. Gewerbe⸗Vereins. Wien. 


31. Claſſe, 
Sub-Olasse a): 
Friedau Franz Ritter von. Gewerke. Wien. 


Sub-Classe b): 
Stamm, Dr. Ferdinand (wie vorſtehend). 
32. Claſſe: 
Wertheim Franz (wie vorftehend). 
33. Glaffe: 
Friedland Ferdinand, Stadtrath und Eigenthümer ber k. k. priv. Prager 


und Gründer der Breslauer Gasbeleuhtungs-Anftalt, Ritter des Taif. 
brafilianifhen Roſen⸗Ordens, Berichterftatter Paris 1855. Prag. 


34. Elaſſe: 
Schmitt Friedr., k. k. Minifterial-Concipift bei der Direction der adminiſtra⸗ 
tiven Statiſtik, Mitglied des nied. öſterr. Gewerbe Vereins, Bericht- 
erftatter Paris 1855. Wien. 


I3ury-Erfagmänner: 


Arenftein Joſef, Prof. Dr. (wie vorftehend). 
Eehner, Dr. Carl, f. k. Profeffor an der Univerfität zu Wien. Wien. 
Zenny Dr., Bergrath und Profeffor. Schemnitz. 
Hagel 3., Beamter der Südbahn. Wien, 
Popper S., Fabrilant. Brünn. 
—— — (wie vorſtehend). 
Für bie 5., 6.. T., II., 12., 14., 15., 17., 23., 25., 35. und 36. Claſſe find 
wegen zu geringer Anzahl öfterr. Ausfteller in benjelben, Teine öfterr. YJury-Mitglieder 


ernannt worden. 
Offirielle Berichterflattung : 


Arenftein Joſef, Prof. Dr. (wie vorftehenn). Zugleih Chef-Rebacteur. 

Krinz Yohann, Forſtſecretär. Wien, 

Ceßßner Carl (wie vorftehend). 

Ebner Morig Freiherr von Ejchenbah, Ohberftlieutenant des k. k. Genie- 
Stabes, Mitglied des k. f. Genie - Comites, Ritter des k. k. öfterr. 
Ordens ber eifernen Krone IT. Cl., des kaiſ. ruſſ. St. Stanislaus- 
Ordens IL CL., des kön. preuß. rotben Adler-Ordens III. Cl., des 
kön. hannover'ſchen Quelphen-Ordens, des kön. bayer. Verdienſt-Ordens 
der Krone, des kön. ſpan. Ordens Carl des IIL 

mel, Dr. Eduard, k. k. Profeffor der Gefchichte und Aeſthetik der Muflit. 
ien. 





en Franz, Eontrolor der k. k. Zigarrenfabrif in Wien. 

enny, Dr. (wie vorftehend). 

Bonäk, Dr. Eberhard, Profeffor an der Univerfität zu Prag, Comm. des 
päpftl. St. Sylvefter - Ordens, Ritter ꝛc. Berichterftatter und Chef- 
Kedacteur Paris 1854. Prag. | 

Kohn Ferdinand, aus Wien, d. 3. Eivil-Ingenieur in London. 

Miſchler, Dr. Peter, k. k. Profeſſor ver polit. Dekonomie und ihrer Hilfe- 
wiſſenſchaften an der Univerfität zu Prag. 

Hagel I. (wie vorftehend). 

Bartenau, Edler von, k. k. priv. Fabriksbeſitzer, Berichterftatter Paris 1855, 
Inhaber des goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone. Wien. 

—8 9. | (wie vorftehend). 

Schebek, Dr. Edmund, Secretär der Handeld- und Gewerbekammer in Prag, 
Berichterftatter Paris 1855. Prag. 

Schmitt F. (wie vorftehend). 

Schwarz, Dr. Wilhelm Nitter von (wie vorftehend). 

Streicher 9. B. (wie vorftehend). 

Sefchenberg, Ernſt von, k. l. Concept3-Abjundt im Minifterium für Handel 
und Volkswirthſchaft. Wien. 


Ausfellungs - Bureau. 


(6, Onslow Crescent, Brompton, London, 8. W.) 


Borftand: Schwarz. Dr. Wilhelm Ritter von (wie vorftehend). 

Secretär: Heinridy Alois, Secretär des nied. öſterr. Gewerbe-Vereines. 
Secretärs-Adjuncten: Koleslamsky Carl, k. k. Minifterial-Eoncepts» 
Adjunct; Hohenbruck, Arthur Freiherr von; Pierce C. A.; Shan 
Georg, Dr. d. R.; Mörz 9. ©, Dr. d. R., k. k. Miniſterial⸗Con⸗ 


cepts⸗Adjunct. 
Für die Aufſtellung. 
Commiffär: Stache Friedrich, Architekt. 
Adjuncten: Weber Auguſt, Architekt; Beh Friedrich; Neuſtätter Louis, 
Maler (für die Bilder-Gallerie); Szabo, Dr Joſeph; Jänko Vincenz. 
Mercantiliſche Agenten: Bender Peter und Steinberger Ignaz. 
Abtheilungs-Infpectoren: Arnemann Theodor (für den Mafchinen- 
raum); Sriedrich Joſeph und Griefelitfch Heinrich (für das Parterre) ; 
Worliczek Mathias (für die Gallerien). 
Bolontaires: Rieken Wilhelm und Theyer Theodor. 





Berzeihniß 
ber 


bei der internationalen Ansftelung in London mit Medaillen 
und ehrenvollen Erwähnungen ausgezeichneten üfterreichiichen 
Ausiteller | 


nebſt genauer Angabe, 


‚für. weldye von der internationalen Zury heruorgehabene Leiſtung die 
betreffende Auszeichnung ertheilt wurde. 


Nah amtlihen Quellen, mit allen nahträglihen Berbefferungen 
zujammengeftellt. 


I. Classe. 
Bergwerld-, Steinbrud-, metallurgifche und Mineralprobucte. 


Mitglieder der Yury diefer Claſſe. 


Brafident: Murdjinfon, Sir Roderich (London), General-Director bes geologifchen 
, Imftituts und ber T. Bergbaufchule. . 

Vice⸗Praͤfident; Vaux A. de (Belgien), Mitglied ber wifjenichaftlichen Abtheilung 
. ber E. belgiſchen Alademie, General-Bergbau-Inipector. 

Secretär: Smyth Warington W. (London), Profeffor der Bergbanfunde und ber 


k. Bergbaufchule. 
Mitglieder: 


Klackwell Samuel (Dublay, Schottland), Bergwerks⸗Ingenieur. 
Cocchi Sgino (Italien), Brofeffor der Geologie in Florenz. 
Combes Charles (Frankreich), Mitglied des Inftitute, General-Infpector u. Director 
ber Bergwerlsichule in Paris. 
Eabral das Heves 3. A. ©. (Portugal), Bergwerks⸗Inſpector. 
ferngro Alexander, General⸗Lieutenant (Hußland), Director des Bergbau Departements 
ogan, Sir W., (Canada), Director bes geologischen Inftitutes für Canada, 
£uran Francisco (Spanien), Senator. 
Dverweg ©. (Zollverein), Bergwerksbeſitzer. 
ercg 3. (London), Profeffor ber Metallurgie an ber k. k. Bergbauſchule. 
opwith Thomas (Newcaftle England), Bergwerks⸗Ingenieur. 
Stuffe 8. (Schweben), Director des k. polytechnifchen Iuftitutes in Stockholm. 
Tunner Peter (Defterreih), Director der k. k. Bergbaufchule in Leoben. 
Vivian Hufei H. (Swanfen England), Bergwerksbefiger. 
Wood Nicholas (Newcaftle England), Bergbau-Ingenieur. 


Medaillen. 


Bergamt dest E und gewerkſchaftlichen Silber und Blei- 
Hauptmwerts am Birkenberg zu Pribram in Böhmen; 
für ſchöne Proben von Gangftüden, eine fehr gut ausgeführte Ueberfichtsfarte des 
Erzrevieres und für ein Modell und Zeichnung eines wirkfamen continwirlichen 
Setherbes bei ber Erzaufbereitung. 


11 


Berg:, Forſt- und Oüterdirection, k. k., za Schemnig und 
Windſchacht in Ungarn; 
für Bortrefflichfeit des Stable und Eifens und für das Mobell eines neuen, wich⸗ 
tigen und continuirlich wirkenden Stoß- und Drebberdes. 
Berg-, Hütten und Hammerwerk zu Pillerfee, k. f., in Tirol; 
für Stahl ausgezeichneter Qualität. 


Berg-Dberamt, U k., zu Joachimsthal in Böhmen; 
für Neuheit in ber praktiſchen Erzeugung von Uran-Oryb. 
Eifen-Induftrie-Gefellfhaft in Prag; 
für ausgezeichnetes Gußeiſen und für eine inftructive Sammlung von Eifenerzen, 
Schmelz⸗ und Hüttenprobucten. J 
Eiſenwerksverwaltung zu Jenbach in Tirol; 
für raffinirten Stahl ausgezeichneter Qualität. 
Finanzminiſterium, ka k., Salinenverwaltung Hallein, vie 
Berg,, Forſt- und Salinendirection Klauſenburg, Saliuen- 
direction in Marmaros-Szigeth, Salinendirection Wi— 
liezka, Salinen- und Forſtdirection Gmunden; 
für bie intereſſanten Werkspläne und die reichhaltige Sammlung von Salzgattun⸗ 
gen, durch welche die verſchiedenen Salinen bes öſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
repräſentirt erſcheinen. 
Haidinger Wilhelm, k. k. Hofrath und Direktor ber k. k. geologiſchen 
Reichsanſtalt in Wien; 
als Gründer und Director der geologiſchen Aufnahmen mit ehrenvoller Erwähnung 
feiner HilfSarbeiter. 
Handeld- und Gewerbekammer in Leoben in Steiermark ſechs 
Medaillen, und zwar: 
1. Draſche Heinrich zu Leoben in Steiermarf; 
für die Geſchicklichkeit im Abbauen mächtiger Koblenflöge und für bie Vortreff 
lichkeit der ausgeftellten geognoftifchen Karten. 
2. Hauptgewerkſchaft, f. k., zu Eifenerz in Steiermarf; 
für inftructive Sammlungen von Zeichnungen von Roſt⸗ und Gasſchweißöfen 
unb Bergwerts - Situationspläne. 
3. Hentel v. Donnersmark, Graf, zu Zeltweg bei Judenburg in 
Steiermark; 
für Achſen, Eiſenbahnräder und Tyres von guter Qualität. 
4. Dberverwesamt, k. k., zu Neuberg in Steiermark; 
für Eifen von ausgezeichneter Qualität und inftruktive Zeichnungen von Hoch⸗ 
dfen und Blechwalzwerken. 
5. Rapdmeifter-Comunität zu Bordernberg in Steiermarf; 
für ausgezeichnetes Roheifen, gute Sammlungen und nügliche Zeichnungen. 
6. Schwarzenberg, Adolf Fürft, Eifenwerkshefiger zu Murau in Steier- 
marf; 
für voben Stahl ausgezeichneter Qualität und gutes Stahleifen. 


Lascay-Szabo Karl, Grundbefiger zu Sarospatat, Komitat Zemplin 
in Ungarn; 
für Mufter eines Lürzlich aufgefundenen Duarzfteines der Tertiärperiode und befien 
Anwenbung fir Mühlfteine. 
Mayr Franz, Eifenwerkshefiger zu Leoben in Steiermarf; 
für Eifen und Stahl von vorzüglicher Qualität und insbeſondere für die erfolg- 
reiche Einführung bes Siemen’ichen Gasofens, von welchen Zeichnungen vorliegen. 


Mera m'ſche, gräflih, Eifenwerke zu Krems in Steirmaf; 


für Blech, Stredeifen und Stahl von ausgezeichneter Qualität, mit geringem Lignit 
erzeugt. 
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Militär-Geographiſches Inftitut, k. k. öfterr., in Wien; 
für die Fortfegung ber großen geograpbifchen Arbeiten und Modelle, von welchen 

ein Theil bereits tm Jahre 1851 in London ausgeftellt war. 

Raufher & Comp., Radwerk zu Heft mm Mofing in Kämten; 
für außergewöhnliche Erfparung an Brennmaterialien, indem nur %,, an Gewicht 

zur Erzeugung von Roheiſen verwendet werben, wohl bie größte bisher erzielte 
Deconomie. 

Reihsanftalt. Die l. k. geologifhe Reihsanftalt in Wien; 

für ihre werthvollen und forgfältig gearbeiteten geologischen Karten des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates. 

Reichsanſtalt. Die EL. geologiſche Reichsanſtalt in Wien; 

für die vollftändige Sammlung und bie ftatiftifchen Daten ber foſſilen Brennftoffe 
im öſterreichiſchen Kaijerftaate. 

Schwarzenberg, Johann Adolf Fürft, von feinen verfchiedenen Domänen; 

fir befondere Gllie des Graphits in großem Maßſtabe gefördert und mittel guter 
Borkehrung für Waſchung und Sortirung aufbereitet. 

Simony Frievrih, k. k. Profeſſor in Wien; 
für feine große und belehrende bildliche Darftellung der Gletſcher⸗Phänomene. 

Stahlwerks-Geſellſchaft, LE. priv. ſteiermärkiſch-öſterrei— 
hifhe in Wien, für die k. k. Hauptgewerffchaftlihen Innerberger Stahl- 
werke zu Weyer, Kleinreifling, Hollenftein und Reichraming; 
für Stahl von anerlaunter Vorzüglichleit der Qualität. 

Stantseifenbahn= Gefellfhaft, LE. priv. öfterreihifhe, in 
Wien; 
für bie Erzeugung bon Eifen und Stahl von ausgezeichneter Dualität, ferner von 

Kupfer und anderen Probucten für Eijenbahnzwede. 

Thror & EComp., erfte ungarifche k. k. priv. Yabrif von Mühlfteinen; 

für die Auffindung von Duarzfteinen ber Zertiärperiode nächſt Tolay, welche im 
ihrer Anwendung zu Mühlfteinen augenſcheinlich ben franzöftigen an bie Seite 
geftellt werben können. 

Töpper Andras, k. k. landespriv. erfte öſterreichiſche Stahl-, Walzenblech⸗, 
Nägel- und Gasröhren-Fabrik zu Neuburg bei Scheibbs, Gasröhren⸗ 
Tabrif in Gaming, Groß- Zerrenhammer und Puddlingswerke in Lunz, 
und Steinkohlengewerke in Greften in Nieveröfterreid) ; 
für Blecheifen von höchſtem Rufe und vorzüglicher Erzeugung. 

Waldbürgerſchaft, oberungarifhe. Berg- und Hüttenbetrieb auf 
Kupfer, Silber und Quedfilber zu Iglo, Zipfer Comitat in Ungarn; 
für Kupfer von ausgezeichneter Qualität und für die Erzeugung von Quedfilber 

aus Fahlerz. 

Wöllersporfer, k. k. priv. Blechfabril-Aktiengefellichaft zu Wöllersporf 
in Nieberöfterreidh ; 
für gute Qualität von Weißblech. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 

D’ Elia Yofef, zu Alt-Orfova, Militärgrenze; 

für die Erjchliegung eines neuen Diftrictes für den Chromerz⸗Abbau. 
Domofofer f. k. und gewerkſchaftliches Kupferberg-, Hütten- u. Hammer⸗ 

werf zu Balanbanye in Siebenbürgen; 

für eine überfichtlide Sammlung von Kupferhütten- Erzeugniffen. 
Rürſt Ignaz und Maria, Eifenmwerköbefiger zu Büchfengut und Thörl 

ei Aflenz in Steiermark; 

autes Eiſen und Stahldraht. 
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Harrad, Franz Ernft Graf, k. k. landesbefugte Eifenwanren- und Blech—⸗ 
fabrit zu Janowitz nächſt Rönterftadt in Mähren ; 
für gute Qualität von Weißblech. 

Hofmann Ernft v., zu Alt-Orſova, Militärgrenze; 
für die Erſchließung eines neuen Diftrictes für den Chromerzabbau. 

Jacomint Franz, Reichsritter v. Holzapfel-Wanfen, DBlei- u. Zink: 
bergmwerföbefiger zu Nötſch bei Villach in Kärnten; 
für Blei guter Qualität. 


Raiferftein, Franz Freiherr v., Graphitbergbau-Unternehmung zu Raabe 


in Nieberöfterreich; 
für Graphit von guter Qualität und ausgebehnter Förderung. 
Mittrowsky, Wladimir Graf v. zu Rozna bei Pernftein in Mähren; 


für einen ſchönen Würfel Xepibolitb, intereffant burch feinen Gehalt an Rithium 
und dem neuentbedten Metalle Rubibium. 
Nidel Georg in Wien; 
für eine Sammlung von Oalmey- Erzen und Schmelz» Probucten, welche einen 
bisher unerfchloffenen Diftrict zur Anſchauung bringen, 
No wicki Conftantin u. Hausotter Franz, Bergwerksbeſitzer zu Graslitz 
in Böhmen; 
für Kupfer und andere Erze und Situationspläne bes im Intereffe der armen Bes 
völferung von Graslit betriebenen Unternehmen. 
Riedmayer Elife, erfte tirolifche Asphalt und mineralifche Productenfabril 
zu Gießenbach bei Seefeld in Tirol; 
für Mufter, darftellend die Nutzbarmachung bes Asphaltfteines zu Seefeld, jeit alter 
Zeit im Betriebe. 
Kiegel Anton, Bergmwerkäbefiger zu Fünfkirchen in Ungarn; 
für eine ſehr dichte Preßkohle, erzeugt aus Steinkohlenftaub mit neuen Bindemitteln. 
Seßler Victor Felir, Eifenwerksbefiger zu Krieglad in Steiermark; 
für eine nützliche Zeichnung der neueften Form eines Eiſenhochofens. 
Silbernagel, Yulius Baron v., Radwerksbeſitzer zu Waidiſch in Kärnten; 
Hin * Erzeugung von gutem Roheiſen aus Herdfriſch⸗, Schladen- und Schmiede⸗ 
ifen. 


IL. Classe. 
Chemiſche Subitanzgen und Producte. Pharmaceutiſche Brocefle. 


Seetion A. Chemiſche Probucte, 


Mitglieder der Bury diefer Elaffe, 


Mrafident der Elaffe: Kalard (Frankreich). Zugleich Vorſitzender der Section, 
Profeffor des College de France und ber wiſſenſchaftlichen Facultät. 
Vice-Brafident: Hrafam T. (London), Minzmeifter, Bice-Präfident der Chemical 
ociety. 
Secretär: Hofmann U. W. (London), Präfident ber Chemical Society, BProfeffor 
der Chemie in ber k. Bergbauſchule. 


Mitglieder: 

Anthon Fried. (Oeſterreich), Chemiker in Prag. 

Baumfauer E. 9. v. (Nieberiande), Brofeftar ber Chemie an ber Univerfität zu 
Amfterdam und Mitglied der Akademie. 

Bernags U. (Indien), Profeffor ber Chemie. 

Chandelon 3. T. P. (Belgien), Brofeffor der Chemie an ber Univerfitdt zu Lüttich, 
Mitglied der k. mediciniihen Akademie. 

Srankland (London), Secretär ber Chemical Society. 

Be ®., Prof. (Dänemark), Secretär der k. Gefellichaft ber Wiffenfchaften in 

openhagen. 
Hoffage W. (Warrington), Chemikalienfabrikant. 
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Kundeim R. (Belberein), Fabrikant in Berlin. 

Lourenco 4. ®. (Portugal), Profeſſor ber Chemie im Bolytehnicum zu riſſabon 

Müller A. (Schweden), Brofeffor ber Chemie an ber k. Aderbau-Alabemie in Stodholm. 

Piria Rafael (Italien), Mitglied des traienijchen Barlaments, ehemaliger Unterrichts⸗ 
Minifter in Neapel, PBrofeffor der Chemie. 

Young Joſ. (Edinburg), Chemicalienfabrilant. 


Section B. Mediciniſche und phbarmaceutifche Probucte und 
Proceſſe. 
Sräfbent: Neligan I. M. (Dublin). 
eeretär: Handbury Daniel (Sonten,, pharmaceutiicher Chemiker. 


Mitglieder: 
Morfon J. N. R. (London), pharmaceutifcher Chemiker. 
Hedwood Th. (London), Sectetät ber Chemical Society und Profeffor ber Pharmacie 
in der Pharmaceutical Society. 
Schröfter A. (Oefterreich) , General » Secretär ber ?. k. Alademie ber Wiſſenſchaften, 
Profeffor der Chemie in Wien. 
dehfing dv. (Zollverein), roter ber Chemie in Stuttgart. 
Tommafi S. (Stalien) , Profeſſor der clinifhen Mebicin an ber Univerfität zu Pavia. 
en Rob. (London), Vice⸗Präſident ber Chemical Society. 
Bei (Frankreich), Profefjor der Chemie an ber mediciniſchen Facultät. 
Beifiger: Menier E. 3. (Frankreich), Beſitzer einer chemiſchen Fabrik. 


Medaillen. 


Bergamt, k. k., zu Idria in Krain; 
für Zinnober von guter geld 
Berg-Oberamt, f. f., zu Joachimsthal in Böhmen; 
er Uran, Uranoryb KANU Banabin-Bräparate. 
Breitenlohner, Dr., für die Chlumetzer erzherzogliche Torfproductenfabrik 
in Böhmen; 
für Baraffin und Pyrogen aus Torftheer, für bie Einführung dieſes Inbuftrie- 
zweiges in Böhmen. 
Diez Ernſt, zu St. Johann bei Billach in Kärnten ; 


hir Bleiweiß, für die Vorzliglichleit ber nach holländifcher Methode erzeugten Pro- 
ucte. 
Engelmann Samuel zu Carolinenthal in Böhmen; 
hir Abumin, Dertrin, für Vorzliglichkeit, Wohlfeilheit und Ausdehnung ber Pro⸗ 
uction 
Fichtner J. und Söhne, k. k. priv, erfte Knochenmehl⸗ und Leimfabrik zu 
Abgersporf bei Wien; 
für Dünger und Tifchlerleim, für bie Vorzüglichkeit dieſer Producte. 
Fürth Bernard, k. k. landesbefugte Zündwaarenfabrik zu Schätten- 
hofen und Golvbentron in Böhmen; 
für die —5 — Mannigfaltigkeit von Zündhöfzchen, deren ausgezeichnete Qualität 
und Wohlfeilbeit. 
Gosleth, Franz Ritter v., chem. Productenfabrif zu Trieft, Hrastnigg; 
für die Ausdehnung ber Production von Chemicalien und deren Vorzüglichleit, 
für die Einführung der Erzeugung von chromſaurem Kali in Oeſterreich. 
Herbert, P. Baron von, Bleiweißfabrik zu Klagenfurt und Wolfs— 
berg in Kärnten; 
für die Ausdehnung der Erzeugung. von Bleiweiß unb deſſen bemerkenswerthe 
Borzüglichkeit. 
Kaiſer 3. E., chemiſche Farben- und Stärkefabrit zu Peſt; 
ae Mannigfaltigteit und ausgezeichnete Qualität ber Stärfe und chemi⸗ 
en Farben. 
Namatſch, Dr. Johann, chemiſche Broductenfabrif in Wien, Chemifalien; 
für ihre Mannigfaltigteit und Borzüglichkeit. 
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Lehrer Adolf, Farbenfabrit zu Türnitz in Böhmen ; 
für die Vortrefflichkeit. und bejondere Billigfeit bes der Einwirfung von Alaun 
wiberftehenden Ultramarins. i ; 
Miller und Hochſtädter, erfte öfterreihifche Sodafabril zu Hruſchau 
in Schlefien ; | 
für die Ausdehnung der Erzeugung von Chemicalien und deren Billigkeit (Soba ıc.). 
Moll Auguſt, Apotheker und chemifcher Productenfabrifant zu Wien; 
für chemiſche und photographiſche Producte, fiir deren vorzügliche Qualität. 
Nackh Joſef u. Sohn, k. k. landesbefugte chemiſche Productenfabrif in Wien; 
für gute Qualität und Billigkeit ihrer Chemicalien. 
Nowak Joſef, Farbſtoff⸗Extract- und Gummi-Surrogatfabrik zu Caro⸗ 
linenthal bei Prag; 
für Dertrin und Farbſtoff Ertracte, für die Vorzüglichkeit der lackähnlichen Farbe⸗ 
teige, fiir Berbeilerungen in ihrer Anwendung und für die Auffindung eines neuen 
—2*— für Albumin. 
Pollak A. M., k. k. landesprivilegirte Zündwaarenfabrik in Wien; 
Hin: Zündhölzchen und hemifche Feuerzeuge, für Umfang und Borzlglichkeit der 
zeugung. 
Polley Carl, Theerbeftillationsfabrit n Simmering bei Wien; 
für Koblen- und Mineraltheer, Erzöl, Robftoffe der Erzeugung und Pläne von 
Apparaten, für die Mannigfaltigfeit der Probucte und ihre Anwendung, und filr 
die Ausdehnung der Production. 
Richter, Gebrüder & Elar, zu Herrnskretſchen bei Tetfchen an ber 
Elbe in Böhmen; 
Orfeille- Kraut und Ertract, Indigo-Karmin, für die Vorzüglichkeit und Billigfeit 
ber Erzeugniffe. 
Salinenbefiger, die, von Pirano in Iſtrien; 
für Seefalz, ausgezeichnete Qualität der Probucte. 
Salinendirection, die, in Venedig; 
für Seefalz, ausgezeichnete Qualität der Probucte. 
Setzer obann zu Weitenegg an der Donau in Nieberöfterreid) ; 
für Ultramarine, für bie Einführung biefes Induftriegweiges in Defterreich und für 
bie Vorzüglichkeit der ausgeftellten Producte. 
Strobeng, Gebrüder, Stärkfabrif und Fabrik hemifcher Farben in Peſt; 
fur chemiſche Producte, für ausgedehnte Erzeugung und für die gute Dualität von 
Farbſtoffen, Stärke und Leim. 
Tſcheligi RE. k. landesbefugte Bleiproductenfabrik zu Villach in Kärnten; 
für Bleiompde, für die gute Qualität und ausgezeichnete Erzeugung. 
Berein, öſterreichiſcher, für chemiſche und metallurgifche Pro— 
dDuction in Auffig an der Elbe; 
für die Vorzüglichkeit der Probucte und die große Ausdehnung der Erzeugung von 
Soda und für die Erzeugung von unterfchwefligfaurem Natron mittelft eines neuen 
Verfahrens. 
Wagenmann, Seybel u. Comp., k. k. landesbefugte chemiſche Pro- 
ductenfabrik in Lieſing bei Wien; 
für Guide Probucte, für ihre ausgezeichnete Qualität und für bie Erzeugung 
in jehr großem Maßftabe. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
Acleitner Ludwig zu Salzburg; 


für Zündhölzchen und für yute Ouafität der Artikel. 


Bode Fr. Mar zu Wien, Fabrik von Tafchen-Fenerzeugen ; 
für chemiſche Tafchenfenerzeuge für Raucher. 
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Herrmann u. Gabriel, k. k. landesbefugte Zündwaarenfabrik zu Wien; 
für Zündhölzchen, für gute Oualität und Wohlfeilheit der Producte. 
Jäckle Georg in Gras; 
für Weinftein, für die gute Qualität des Probuctes. 
Keil Alois, Weingeiftlad- und Politurfabrit zu Wien; 
Hin bie Mannigfaltigkeit, Billigleit und ausgezeichnete Qualität feiner fpirituofen 
ade. 


Kühn Eduard und Carl, k. k. Fabrik hemifcher Probucte zu Sechshaus 
bei Wien; 
für bie Erfindun einer neuen Methode, die unbenützten Abfälle vom Weißblech in 
ber Form von Ihweißbarem Eifen, Zinn, Berlinerblau und Ammoniak zu ver- 
werthen. 
Kurzweil Friedrich, k. k. priv. chemiſche Producten- und Farbenfabrik zu 
Freudenthal in Schleſien; 
für die große Mannigfaltigkeit und Vorzüglichkeit der Farbſtoffe. 
Kutzer Joſef, Ultramarinfarben- und Productenfabrik zu Prag; 
für Ultramarin von guter Qualität, 
Lariſch-Mönnich, Graf, zu Petrowig in Schlefien; 
für gute Qualität der Soda-Probucte, 
Lehner Eduard zu Wien; 
für Anilin und baraus erzeugte Subftanzen, für die Einführung biefes Zweiges 
ber ES Induſtrie in Defterreih und für gute Qualität und mäßige Breije 
der Producte. 
Lewinsty, Gebrüder, Effigfprit- und Bleizuderfabrit zu Dobrziſch in 
Böhmen; 
für Sffigfäure und effigfaure Salze und für gute Qualität der Probucte, 
Maraspin, Gebrüber, k. E. priv. Fabrik eifenfreien und chemifch - reinen 
Alaunes in Trieft; 
für Die gute Qualität der Probucte und die Ausdehnung ber Erzeugniffe (Salpeter, 
Soda und Alaun). 
Piering C. 8. in Carolinenthal bei Prag; 
für die außgebehnte Erzeugung und gute Dualität des ansgeftellten Bleizuders. 
Pollaf jun. Bernhard, Laffetten-, Bau, Binder: und Wagnerholz-Erzeuger 
in Wien; 
für die ausgedehnte Erzeugung guter Pottafche. 
Punſchhart Franz u. Rauſcher zu St. Bett in Kärnten; 
für gute Qualität und billige Erzeugung von Bleiweiß. 
Sapiehe, Adam Fürft, zu Craſiczyn, Premisler Kreis in Galizien ; 
für die Beförderung der Gewinnung von Terpentindl in Galizien. 
Stabilimento prodotti chimiei zu Fiume; 
für gute Qualität der hemifhen Producte und Ausdehnung ber Erzeugung. 
Wagner, Dr. Daniel, pharmacentifches und technifchschemifches Inſtitut im 
Beth (jetige Firma: Joſ. von Wägner); 
für Die gute Qualität feiner chemiſchen Probucte. 
Wilhelm Franz u. Comp. in Wien; 
für Landesprobucte und Chemicalien, für die Mannigfaltigkeit und gute Qualität. 
Zarzetsky Yofef, Zündwaarenfabrifant zu Belt; 
für hemifhe Zündzeuge und für bie Beförderung biefes Juduſtriezweiges in 
ugarn. 
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Gection Be Mediciniihe und pharmaceutife Producte und 
Proceſſe. 


Medaillen. 


Zacherl Johann, Erzeuger des echt perfifchen Inſectenpulvers aus Tiflis 
in Alien, zu Wien; 
für Ansftellung von Blüthen des thrum roseum, unb für die Einführung 
ihres Gebrauches in das weſtliche Europa als „Inſectenpulver“. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Hatfhel J. u. Sachs zu Peſth; 
für gute Sammlung ungarifcher Droguen. 
Quapill Rudolf, Fabrilsbefiger zu Znaim in Mähren; 
Mi Zuhrotzertract guter Qualität und für die Einführung der Süßholzenltur in 
aͤhren 


Wagner, Dr. Daniel, pharmaceutiſches und techniſch⸗chemiſches Inſtitul zu 
Peſth (jetzige Firma: Joſ. von Wägner); 
für mediciniſche flüchtige Oele. 


III. Classe. 
Zur Nahrung dienende Subſtanzen mit Einſchluß des Weines und des Tabals. 


Mitglieder der Jury dieſer Claſſe. 
Clafſen⸗Prafident: Rouſſingault (Frankreich), Mitglied des Institut de France. 
rofeſſor am Conſervatorium ber Künfte und Gewerbe in Paris. 
Biee-Brafident: Burton Eh. (London), Bierbrauer. 


Sertion A. Landwirthſchaftliche Prodnete. 


Vorſttzender der Setion: Lawfon Ch. (Edinburgh), Vorſtand der Edinburgher 
Merchant Company. 


Geeretär: Woollton Ch. (London), Hopfenhändler. 


Mitglieder: 

Ardanaz Conſtantin (Spanien). 

Kuchman Joſeph (Eirencefter), Profeflor am f. Agricultural College in Eirencefter. 

Buffet (Frankreich), geweſener Handelöminifter. 

Coroo $. D., Andrea be, (Portugah, Brofeffor des Aderbau - Inftitutes unb bes 
Polytechnicums in Liffabon, Mitglied der Alabemie ber Wiffenfchaften. 

Elsner u. HGronow (Zollverein), Mitglied des k. Aderbanvereines in Kallinowit. 

gesäune . ren (London), Mitglied des Rathes der k. Aderbau-Gefellichaft. 

acini Stephan (Italien), Mitglied des italienischen Parlaments, Exminiſter ber 

Öffentlichen Bauten, 

Jaquempns 8 (Belgien), Mitglied der Repräſentanten- und der Handelskammer 
in Gen 


Carking I. W. (Tuͤrkei). 

Möller P. (Schweden), Grundbeſitzer. 
ortman, Lord (London), Präſident der k. engliſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft. 
odocanachi M. E. (Griechenland), Kaufmann. 

Ehernagen Nikolaus (Rußland), Mitglied des wiſſenſchaftlichen Eomitö’s für 

ongliter. 
Spemfon . W. (Canaba), Präftdent. 
Zichy, Graf H. (Vefterreih), Guts⸗ und Bergwerksbeſitzer. 


Seetion B. Nahrungsmittel, Specereiwaa ren x. 
Vorfitzender der Seetion: Cancaſter E. (London), Superintendent ber Nahrungs⸗ 
ſtoffSammlung im South⸗Kenſington⸗Muſeum. 
Seeretär: Rieſe⸗8tallburg, Freiherr von (Oeſterreich), Mitglied des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes, Gutsbeſitzer. 
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Mitglieder: 
Bouffingauft (Frankreich), Präfident ber Claſſe (wie oben). 
Campbell A. (Indien), Superintendent in Darjeeling. 
Carey James (ſüdamerikaniſche Kreiftaaten), Waarenſenſal. 
Foord E. T. (joniſche Infeln), Kaufmann. 
giche . (London), Zuderraffineur. 
nco6 X. (Zollverein), Commercienratb in Halle a. d. Saale. 
Keeling 9. 2. (London), Frucht- und Specereimaarenbändler. 
Cethebiſ H. (London), Sanitäts-Beamter der City of London. 
Maorsjani S. (Griechenland), Kaufmann. 
Targioni-Togzetti Adolf (Italien), Profeffor der Zoologie am FE. natımbiftorifchen 
Mufeum in Florenz. 
Woodhoufe ©. (Mauritius), Waarenjenjal. 


Section C. Wein, Spirituofen, Bier und andere Getränke, 
fowie Tabal, 


Vorfigenber der Section: Leiden, Dr. (Zollverein), Commercienrath in Köln. 


Mitglieder: 
Bowerbank 3. S. (London), Deftillatenr. 
Burton Ch. (London), Bierbrauer und Bice-Präfident ver Elaffe. 
Elar& Gordon W. (London), Weinſenſal. 
Duval 3. (Frankreich), Mitglied des Generalrathes von Oran, Algier. 
Eyck 3. A. van (Niederlande), Director des Induftriepalaftes in Amfterbam. 
Jonides &. ©. (Griechenland), Kaufmann. 
RoetlinLangmeffer 3. (Schweiz), Weinhänbler in Baſel. 
Kovelli U. 9. (London), Kaufmanır. 
Ddelderg A. (Schweden), Kaufmann. 
Dtway Arthur (jonische Infeln), Kaufmann. 
bifips ©. (London), Vorſtand des Kabaratoriums des Accife-Amtes. 
reftwich Joſeph (London), Weinhänbler. 
ambun Bertorns di, Marquis Emilio (Italien), Bräfident der Ackerbau⸗Geſellſchaft. 
Schlumderger Robert (Defterreich), Mitglied der Wiener Hanbelsfanmer. 


@ection A. Aderbauproducte. 


Medaillen. 


Barbers Söhne zu Dfen, Dampfmühlenbefiger ; 
für Mehl, Vorzüglichleit der Qualität. 
Batthianni, Guſtav Graf, Gutshefiger in Ungarn und Croatien; 
für Tanbwirthichaftliche Probucte, Vorzüglichkeit ber Qualität. 
Battbianyi, Fürſt, zu Enging, Comitat Tolna in Ungarn; 
für Weizen, VBorzüglichleit der Qualität. 
Blum Johann zu Dfen, Dampfmühlenbefiter ; 
fir Mahlproducte, Vorzüglichkeit der Qualität. 
Dampfmühlen-Actien-Geſellſchaft, k. k. a. privil., zu Wien; 
für Mablproducte, Borzüglichleit der Qualität, 
Dampfmühlen-Gefellfhaft „Stephan“ zu Debreczin in Ungarn; 
für Mehl, Vorzüglichkeit der Qualität. 
Egan Eduard, Gutspächter zu Bernftein in Ungarn; 
für landwirthſchaftliche Producte, Vorzüglichkeit der Qualität. 
Geher, Gebrüber, Producenten zu Töröf-Becfe, Comitat Torontal in Ungarn; 
für landwirthſchaftliche Producte, Vorzüglichkeit der Onalität. 
Janks Vincenz v., Chef der Mafchinenfabrit „Vidats Istvän geppyära“ 
in Peſth; 
für Sammlung ungariſcher Robprobucte, Vorzüglichkeit der Qualität. 
Jordan u. Söhne zu Tetſchen in Böhmen; 
fir Mehl, Borzüglichleit der Qualität. 





— 
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Kubinyi Michael, Grunpbefizer zu Kubiny, Comitat Arva in Ungarı; 
für Weizen, Borzüglichleit der Qualität. 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft, f. k, zu Laibach in Krain; 
für verſchiedene Gattungen Weizen, Vorzüglichkeit der Qualität. 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft, RL. ſteiermärkiſche, zu Graz; 
für Korn, Vorzüglichkeit der Qualität. 
Löffler Joh. Paul, Gutsbeſitzer zu Lang halſen bei Neufelden in Ober- 
öſterreich; 
Hi Bent, Vorzüglichfeit der Qualität, mit Rüdficht auf den Boben. 
Töwenfeld, Brüder, u. Hofmann, k. k. landesbefugte Kleinmünchner 
Runftinühle zu Kleinmünden bei Linz in Oberöfterreid; 
für Weizen- und Roggenmehl, Vorzüglichkeit der Onalität. 
Peſther Balzmühl-Öefellfgaft zu Peſth; 
für Mehl, Borzüglichleit der Qualität. 
Potocki Adam, Graf, Dampfmühlbefiger zu Tenczynek in Oalizien; 
für Mehl, Vorzüglichkeit der Qualität. 
Rupp Franz X., Hopfenhändler zu Neufeld bei Linz in Oberöſterreich; 
für Hopfen, Vorzüglichkeit der Qualität und Trodnung. 
Saazer landwirthſchaftlicher Filialverein zu Saaz in Böhmen; 
für landwirthſchaftliche Producte, Vorzüglichkeit der Qualität. 
Schöller Alexander, Befiter der Ebenfurter Dampfmühle und Rollgerften- 
fabrif zu Ebenfurt bei Wien; | 
für Mehl in allen Stadien der Erzeugung, ausgezeichnete Qualität und fehr Tehr- 
reiche Erpofition. j 
Schwarzenberg Johann Adolf, Fürſt zu, von feinen verfchiedenen Do- 
mainen; 
für Hopfen, Borzüglichleit der Qualität und Trodnung. 
Sina, Simon Freiherr v., zu Gödöllö, Komitat Pefth in Ungarn; 
fir Weizen, Borzüglichkeit der Qualität. 
Stabilimento commerciale di farina zu Fiume in Groatien; 
für Graupen, Vorzüglichleit und Seltenheit der Qualität. 


Szalay Paul, Grunvbefiger zu Tisza-Varkoni, Comitat Szolnof in 
Ungarn; 
für Theißweizen, Borzilglichleit ber Onalität, 

MWamra jun. Bincenz, Mübhlenbefiger zu Brag; 
für comprimirtes Mebl, Vorzüglichkeit der Qualität. 

Wert her Friedrich, Fabriksbeſitzer zu Ofen; 


Nie Iandwirtbfchaftliche Producte und Graupenfabrikserzeugniffe, Borzüglichkeit der 
ualität. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Althann, Michael Karl Graf, zu Swoiſchitz, Ezaslaner Kreis in Böhmen; 
für Ianbwirthichaftliche Erzeugnifle, Güte der Qualität. 

Aradszky Paul, Grundeigenthümer im Békéſer Comitat in Ungarn; 
für Weizen, Güte der Qualität. 

Baghy Emerih, Grundeigenthümer zu PurSzta-Szöllös, Czongrader 
Comitat in Ungarn; 
fir Sommermweizen, Güte ber Qualität. 

Berzeviczy Yulius, Grundeigenthilmer zu Lomnitz, Szabolefer Comitat 
in Ungarn; 
für Gerfte, Güte der Onalität. 

Brunszvit Oé6za, Graf, zu Martonvafar, Feherer Comitat in Ungarn; 
für Weizen, Güte der Onalität. 


a . — 
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Bujanovich Rudolf, Grundeigenthümer zu Fekete-Patak, Zempliner 
Comitat in Ungarn; 
fir Roggen, Güte der Qualität. 

Cſekonies Johann v., Grunbeigenthümer zu Zfomboly, Temeſer Co- 
mitet in Ungarn; 
für Weizen, Güte der Qualität. 

Cſernovices Paul, Grundbeſitzer zu Szatsrd, Comitat Bihar in Ungarn ; 
für Weizen, Güte der Qualität. 

Dampfmühlen-Gefjellfhaft, erfte U k. privil. böhmifche, zu 
Smichow bei Prag in Böhmen; 
für Mehl, Güte ber Qualität. 

Frank ©. Joſeph, k. k. priv. Rollgerftenfabrit und Kunftmühle zu Kron- 
ſtadt in Siebenbürgen; 
für Mahlproducte, Güte der Qualität. 

Goda Ludwig, Grunbeigenthümer zu Szemere, Gydbrer Comitat in Ungarn; 
für Sommerweizen ‚+ Güte der Qualität. 

Harfe Alois Söhne, Wein- und Productenhändler zu Znaim in Mähren; 
für mähriſche Bodenprobucte, Güte der Qualität. 

Halaſz un. Cfery, Grundeigenthümer zu Racz-Szent-Laszlo, Feberer 
Comitat in Ungarn; 
fir Weizen, Güte der Qualität. 

Hanna © zu Brandeis in Böhmen; 
file böhmiſches Mehl, Güte ber Onalität. 

Jakabfy, Brüder, Grundeigenthümer zu Covacshsza, Cjansber Komitat 
in Ungarn; 
fir Weizen, Güte der Qualität. 

Jekel Johann Paul, k. k. priv. Dampfmühle, Bierbrauerei und Spiritus- 
fabrif zu Hofzufalu in Siebenbürgen; 
für Mahlprobucte, Berlgerfte und Graupen, Güte der Dualität. 

Jurenak Ulerander, Grunbbefiger zu Preßburg in Ungarn; 
für Weizen, Güte ber Qualität, 

Kemper Mathias, Grunbeigenthümer zu Nagy⸗Kikinda im Banat; 
für Weizen, Güte der Qualität. 

Kovaes Andreas, Grundeigenthümer zu Böfzörmeny, Heibudenbiftrict 
in Ungarn; 
für Roggen, Güte ber Qualität. 

Kovscs Martin, Orunveigentbümer zu Böfzdrmeny, Heibudenbiftrict 
in Ungarn; 
für Mate, Güte der Qualität. 

Lay’s Michael Erben, Wirtbfchaftsbefiger zu Eſſeg in Slawonien; 
für Mais und Weizen, Güte der Qualität. 

Landwirthſchafts-Geſellſchaft, . ., n Görz; 
für Ianbwirtbichaftliche Probucte, Güte der Qualität, 

Landwirthſchaftlicher Verein des Heveſer Comitates in Gyöngyds 
in Ungarn; 
fiir landwirthſchaftliche Producte, Güte der Qualität. 

Madarsjz Andreas, zu Fünffirhen, Baranyaer Comitat in Ungarn; 
für Weizen 2c., Güte der Qualität. 

Molnar Georg, Örunpbefiger zu Debreczin, Comitat Bihar in Ungarn; 
für Weizen und Roggen, Vorzüglichkeit der Qualität. 

Drofzy Niklas v., Orundbefiger zu Szentes, Cſongrader Comitat in 


garı, 
fiir Weizen, Borzliglichkeit der Qualität. 
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Palus, Brüder, Grunbeigenthümer, Belefer Komitat in Ungarn; 
für Weizen, Güte der Oualität. 

Plady, Lubwig von J. Szakallos im Zolyomer Comitat in Ungarn; 
für Weizen und Roggen, Güte der Qualität. 

Pleiweiß V. in Wien und Pongratz G. in Agram. Eigenthümer 
der belgiſchen Turbinen-Mahlmühle zu Carlsſtadt in Croatien; 
für Mehl, Güte der Qualität. 

Pohrlitzer Erzherzogliche Mühlenverwaltung, k. k. priv. Kunſt⸗ 
mühle zu Pohrlitz in Mähren; 
für Mahlproducte, Gilte der Qualität. 

Purgly Samuels Wittwe von Sövenyhaz, Gybrer Comitat in Ungarn; 
fir Weizen und Gerfte, Güte der Qualität, 

Nehberger, k. k. landesbef., Kunftmühle (Befiger F. Ritter v. Kleyle) 
zu Krems in Nieberäfterreich ; ; 
für Meblprobucte, Güte der Qualität. 

Rimanoczy Paul, Orunpbefiger zu Dorf Töhdl, Comitat Bars in 
Ungarn; 
fir Tanbirthfehaftfiche Probucte, Güte ber Qualität. 

Schmitt Abolf, zu Deutfhbrod in Böhmen; 
für Kleefamen, Güte der Qualität. 

Schöffel Yofeph, zu Saaz in Böhmen; 
für Hopfen, Güte der Oualität. 

Tarnsczy Guſtav, Grundeigenthümer zu Laſszkar, Neutraer Comitat in 
Ungarn 
für Weizen 2c., Güte der Qualität. 

Thun-Hohenftein, Franz Graf v., Befiger der Kunftmühle zu Tetſchen 
in Böhmen; 
für Mehlprobucte, Güte der Qualität. 

Traytler L. A., Dampfſäge- und Kunftmühlenbefiger zu Arad in Ungarn; 
für Mehl, Güte der Qualität. 

Turandziy Coloman, Grundeigenthümer im Liptauer Comitat in Ungarn; 
für Weizen 2c., Güte der Qualität. 

Ujbelyi, Gebrüder, Grundeigenthümer zu Tu ran, Türoczer Komitat in 
Ungarn 
für Beipen ꝛe., Güte der Dualität. 

Urfi — Anton, Grundeigenthümer im Boͤkéſer Comitat in Ungarn; 

Denis, Büte der Qualität, 

Varady Gabriel, Grundeigenthümer zn Sziget, Märmarofer Komitat 
in Ungarn; 
für Weizen 2c., Güte der Qualität. 

Wentheim, Ladislaus Baron, zu Lamut, Belsfer Comitat in Ungarn; 
für Weizen, Güte der Qualität. 

Zichy Anton, Srumbeigenthümer im Somogyer Comitat in Ungam; 
für Sommermweizen, Güte der Qualität. 

Zichy, Edmund Graf, zu Kaloz, Yeherer Comitat; 
für Weizen ꝛe., Güte der Qualität. 

Zirezer Eonvent im Bezprimer Komitat in Ungarn; 
für Weizen ꝛc., Güte der Qualität. 

Zſit vay Joſeph, Grundeigenthümer zu Nyerges-Ujfalu, Graner Co⸗ 
mitat in Ungarn; 
für Weizen, Güte ber Qualitãt. 


= 


Section B. Nahrungsmittel. Specereiwaaren. 


Medaillen. 


Barzdorfer Zuderfabrif zu Barzdorf bei Jauernig in Schlefien ; 
für Runkelrübenzucker, Borzüglichleit der Qualität. 

Beinel u Herz, Großhändler zu Belt; 
für geräucherten Sped, Vorzüglichkeit der Qualität. 

Dampfmüblen- © efellic aft, Böhmische LE. pr. zu Smichow bei Prag; 
für Mehl, Borzüglichkeit der Qualität. 

Dampfmühlen-Gefellfhaft „Stephan“ zu Debreczin in Ungarn; 
für ver u der Dualität. 

Fiſcher ©. u Be 
für — —* Borzüglichkeit ber Qualität. 

Fiſcher v. Röslerftamm Eduard zu Wien; 
für Maccaroni und Nudeln, Vorzilglichleit ber Dualität. 

Fiumaner Fabbrica paste a vapore zu Finme in Croatien; 
für Maccaroni und Nudeln, Vorzüglichleit der Qualität, 

Fröhlich Wilh., Waqhsfabrikant zu Klauſenburg in Siebenbürgen; 
für Honig, Borziiglichkeit ber Qualität. 

Gögl Zeno zu Krems in Niederöfterreich; 
für Senf, Reinheit und Vorzüglichkeit der Qualität. 

Hannak ©- zu Brandeis in Böhmen; 
für Graupen, Borzüglichkeit der Qualität. 

Holzer Ignaz zu Wien; 
für Bisquits, Vorzůglichleit der Qualität. 


Jordan u Timaeus, k. k. landesbef. Chocoladefabrik zu Bodenbach 
in Böhmen; 


Ni. Fr 2c., Borzüglicpkeit ber Qualität ber Erzeugung von Chocolade und 
ichorie 


Landwirthfhafts-Gefellfchaft, ka £, zu Görz; 
für getrocknete Bee Borzüglichkeit ber Qualität. 
Leitner Johann, k. k. priv. Kaffeeſurrogatfabrik zu Graz in Steiermark; | 
für Cichorie, Borziiglichteit ber Qualität. | 
Nagy Michael, Fabrikant zu Raab in Ungarn; 
für Maccaroni, Borzüglichleit der Qualität. | 
Neumann, Brüder, Deftillateurd8 und DBefiter von Dampfmühlen zu 
Arad in Ungarn; | 
für Graupen, Borzüglichleit der Qualität. 
Primavefi Paul, k. k. priv. Zuderfabrifant in Groß-Wifternig und 
Bedihoſcht in Mähren; 
für Runfelrübenzuder, Vorzüglichkeit ver Qualität. 
Nehberger, k. k. landesbef. Kunftmühle (Befiger Herr Ritter v. Kleyle) 
zu Krems in Nieveröfterreic ; 
für Graupen, Borzliglichkeit der Qualität. 


Ringler Joſeph, Söhne, Fabrik von eingemachten und candirten Früchten, 
Droguen und Zuckerwerk zu Botzen in Tirol; 
für candirte Früchte, Vorzüglichkeit der Qualität. 

Robert u. Comp., Zuckerfabrik nıd Spiritusbrennerei zu Groß⸗See⸗ 
lowitz bei Brinn in Mähren; 
für Runtelrübenzuder, Borzäglichteit ber Qualität. 

Simon Anton zu Wien: 
für Bisquits, Vorzüglichkeit der Qualität. 
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Sina, Johann Freiherr v., k. k. priv. Zucker⸗ und Spiritus-Fabrilen zu 
Szent-Miklos in Ungern und Rofjiz in Mähren; 
für Runkelrübenzucker, Borzüglichleit der Qualität. 

Springer Mar, k. k. landesbefugter Spiritus- und Preßhefenfabrikant zu 
Reindorf bei Wien; 
für Preßhefe, Borzüglichteit ber Qualität. 

EinBebenkein Franz Graf v., landesbef. Zuderfabrif zu Peruc in 

öhmen 

en eüßenguder, Borzüglichleit der Qualität. 

Troppauer Zuderraffinerie-Gefellfhaft zu Troppau in 
Sclefien ; 
für Rumtelrübenzuder, Borziiglichleit der Oualität. 

Tſchinkel Auguft, Söhne, zu Schönfeld und Robofig in Böhmen; 
für Cichorie, Vorzüglichkeit ber Qualität. 

Urbanef, Gebrüber, Kunftmüller zu Prerau in Mähren; 
für Sraupen, Borzüglichkeit der Qualität. 

Balerio Angelo zu Trieft; 
für Chocolade, Vorzüglichkeit der Qualität. 

Warhanel Karl zu Wien; 
für confervirte Früchte und Pidies, Borziglichkeit der Qualität. 

Werther Friedrih, Fabriksbeſitzer zu dr fen; 
für Graupen, Vorzüglichkeit ber Qualität. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Beliczay Emerich, Wachshändler zu Peſt; 
für Honig, Güte der Qualität. 

Blücher v. Wallſtatt, Gräfin, zu Radun bei Tropau in Schleſien; 
für Runkelruben den Güte der Onalität. 

Hießgern 3. ©., Weinftein- und Senfhanvlung zu Krems in Nieber- 
öfterreich ; 
für Senf, Reinheit nud Güte der Qualität. 

Piering u. Donat zu Carolinenthal bei Prag; 
für Senf, Reinheit und Güte der Qualität. 

Stepniczla Franz zu Prag; 
für Rode und Drops, Güte De Dualität. 


Section C. Wein, Spirituofen, Die und andere Getränte, fowie 
abak. 


- Medaillen. 


Aczel Peter, Grundeigenthümer zu Szikula, Araber Comitat in Ungarn; 
fir ſchönen ungariſchen Blättertabak. 

Andraſſy, Georg Graf, Grundbeſitzer zu Hoßzurst, Gömörer Comitat 
un Ungarn; 
für Tokayer und Tokayer Ausbruch, Vorzüglichleit der Qualität. 

Bartha Labislaus, Orundbefiger zu Feher-Öyarmath, Spathmarer 
Somitat in Ungarn; 
für ſchönen Blättertabaf, 

Bauer Caſimir, Liqueurfabrikant zu De 
fir Maraschino, vorzüglich in jeder Hinfich 

Bäck Wilhelm, Liqueur und Kofonfiofahrifant zu Groß-Meferitid in 
Mähren; 
für Damenliqueur, vorzüglich in jeder Beziehung. 
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Braun, Gebrüder, Liqueur- und Champagnerfabrit zu Peſt; 
für Maraschino und Vanilleliqueur, vorzüglich in jeder Beziehung. 
Budader Gottlieb zu Biftrig in Siebenbürgen; 
für Weine, Vorzüglichkeit ber Qualität. 
Caligarich Eafpar zu Zara in Dalmatien; 
fir Maraschino, vorzüglich in jeder Beziehung. 
Sentraldirection, Ef, der Tabakfabriken und Einlöfungs- 
ämter in Wien; 
für gut fabricirten Rauch⸗ und Schuupftabaf und eine gute Ausflellung von Zabal- 
blättern aus Galizien und Ungarn. 
Chwalibog Johann zu Lipowce, Zloczower Kreis in Galizien; 
für Perfico- Rofoglio, vorzüglich in jeber Beziehung. 
Degenfeld, Emerih Graf, Gutsbefiger zu Nyir-Bakta, Szabolger Eo- 
mitat in Ungam; 
für Weine ausgezeichneter Qualität. 
Dreher Anton, Gutsbefiger, Vierbrauerei zu Klein⸗Schwechat bei Wien; 
für vier Gattungen Biere, kräftig und alle rein, von guter Beichaffenheit. 
Eltz, Earl Graf zu, zu Vukowar in Slavonien; 
für Weine aus Slawonien vom Jahre 1856, vorzliglich in jeder Beziehung. 
Faber C. M., Weingärtenbefiger zu Marburg in Steiermarf; 
für Weine, gut, füß und rein. 
Flandorffer Ignaz, Weingroßhanblung zu Oedenburg in Unger; 
für Weine, ſehr ein und gut. 
Fünd Heinrich, k. k. landespriv. Liqueur-, Rum⸗, Spiritus» und Eſſigfabrik 
zu Graz in Steiermarf: 
file Banillefiqueure, vorzüglich in jeder Beziehung. 
Gulsciy Carl und Emerih, Grundeigenthümer zu Szabol, Szabolcſer 
Comitat in Ungarn; 
für fchönen ungariichen Blättertabat. 
Hofgräff Johann, Landesadvocat zu Biſtriz in Siebenbürgen; 
für Weine, Borzliglichleit der Qualität. 
Jalies Franz u. Comp., Weingroßhändler zu Peſt; 
für Ofner Wein, Vorzüglichkeit der Qualität. 
Jaszay Daniel, penf. Rittmeifter zu Abauj⸗Szanths, Abaujer Comitat 
in Ungarn; 
für ſchönen Blättertabaf. 
306 Yanod, Weinprobucent zu Erlau in Ungarn; 
für Erlauer Weine, Borzliglichleit der Oualität. 
Kleinofhegg, Brüder, Weingroßhandlung zu Graz in Steiermarl; 
für mouffirende Weine, Vorzüglichkeit ber Qualität. 
Klofterneuburger- Stift, Großgrundbeſitzer zu Klofterneuburg in Nieder» 
öflerreich ; 
für eine, Borzüglichkeit der Qualität, 
Kornis Joſeph, Pfarrer zu Gyorok-⸗Moénes, Arader Comitat in Ungarn; 
für Weine, Vorzüglichkeit der Qualität. 
Krems, Stadt, in Niederöſterreich; 
für verſchiedene Sorten fehr billiger und verhältnigmäßig guter Weine, 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft, k. k, zu Görz; 


für Collectiv⸗Ausſtellung, Piciolet vom Jahre 1858 und Refoscoweine von dem⸗ 
ſelben Jahre. 


Lagdwirthſchaftlicher Verein zu Gyöngyös, Heveſer Comitats in 
garn; 
tür ſehr ſchbnen und vorzuglichen ungariſchen Blättertabak. 
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Leibenfroft Fran u. Comp., k. k. Hof» Weinlieferant und Weingroß- 
händler in Wien; 
fir Tokayer⸗Eſſenz, "Borzüglichteit, der Qualität. 

Ten! Samuel zu Dedenburg in Ungarn; 
für gute und billige Weine. 

Lenkey Achaz v., u. Comp. zu Wie 
für Tokayer Kron- Effenz, gut, m und. ve, Körper ſtark gebedt. 

Littke Johann u. Joſeph, Weingroßhänbler zu Fünfkirchen, Baranyaer 
Comitat in Ungarn; 
für rothen Wein, ſehr gut. 

Luxardo Girolama, k. ge priv. Maraschinofabrikant zu Zara in Dalmatien; 
für Maraschino, vorzüglich in jeber Beziehung. 

Makay Alerander zu Lugos in Ungarn; 
für Zwetichlenbranntwein, ausgezeichnet in jeber Beziehung. 

Mautner A. I u Sohn, Brauhaus und Malzfabrit zu Wien und 
Göding, Spiritus- und Prefhefenfabrif zu Wien und Simmering; 
für Lagerbier und Preßhefe, Maisbranntwein, vorzüglich in jeder Beziehung. 

Mediaſch, Stabtgemeinde; 
für Siebenbürger eine, Borziiglichteit ber Qualität. 

Molnar Georg, Örunbbefitser zu Debreczin, Biharer Comitat in Ungarn; 
für ſchönen ungariſchen Blätterta 

Molnar u. Török, Grundbeſitzer und Weinproducenten zu Peſt in Ungarn; 
für Tokayer Ausbruchwein, vorzüglich im jeder Beziehung. 

Münd- »Bellinghaufen, Graf v., in Wien; 
für Böslauer Werne, Vorzüglichkeit der Onalität. 

Ranolder, Dr. Sohann, Biſchof zu Veszprim in Ungarn; 
für vortrefflihen Schomlauer Wein. 

Keifenleitner Joſeph, Weinhandler in Wien; 
für ſehr gute Gumpoldskirchner Weine. 

Riem 5x rfhmid Anton, Spiritus-Raffineur, Liqueur- und Eſſigfabrikant 
in Wien; 
für Kartoffelbranntwein , rein und vorzüglich. 

Robert u. Comp., Buderfabrit und Spirituöbrennerei zu Groß⸗See⸗ 
lowitz bei Brünn in Mähren; 
für Rübenbranntwein, vorzüglich in jeber Beziehung. 

Schneider Auguft in Wien; 
für guten Grinzinger Wein. 

Sina, dohann Freiherr v., k. k. privil. Zucker⸗ und Spiritusfabriken zu 
Szt. Miklos in Ungarn und Roſſiz in Mähren; 
für Maisbranntwein, gut und vorzüglich. 

Springer Mar, * ——— Spiritus⸗ und Preßhefenfabrik zu Rein⸗ 
dorf bei Wien; 
für etreibebranntwein und Prefbefe, vorzüglich in jeber Beziehung. 

Szegzärder Weinhandels- und Actien- Sefellfgaft zu Szeg—⸗ 
zard, Tolnaer Comitat in Ungarn; 
für verhältnißmäßjig ute Szegzärber Weine. 

Szemzo J. sen., ——— zu Romjonka, Bacs-Bodroger 
Comitat in Ungarn; 
für ſchönen ungarifhen Blättertabat. 

Szentivanpi, Örunbeigenthümer zu Gömör, Gömbrer Comitat in Ungarn; 
für ſchönen ungarifchen Ylättertabat, 

Zauber Mar u. Carl Bettelheim, Spirituofen- Erzeuger, Weinfabrit 
I Czeni im Banate; 
ir Bwetfchlenbranntwein, vorzüglich rein und gut, 
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Tauffig J. A. u Brüder, Befiter ber Spiritus: Raffinerie, ver k. k. 
landesbef. Effig-, Rum- und Liqueurfabrit zu Sechshaus bei Wien; 
Hl a nten Altohol, Curaçao, Maraschino und Weineffig, vorzüglich in jeder 

eziehung. 

Törsök Gabriel von, Grundbeſitzer, in Geſellſchaft mit mehreren Mit- 
ausftellern, zu Arad in Ungarn; 
für eine Collectiv » Ausftellung von Dienefer Weinen. 

Bafics, verehelihte Szilagyi, Eleonora, zu Klauſenburg in Gieben- 
bürgen; 
für Rofagtio und Himbeer» Liqueur, vorzüglich in jeder Beziehung. 

Weinprobucenten-Gefellihaft, Heghaljaer, zu Mad im Zem— 
pliner Comitat in Ungarn; 
fir Tolayer Weine, Vorzliglichleit der Oualität. 

Weiß Johann zu Biftriz in Siebenbürgen; 
für Weine, Vorzüglichkeit der Dualität. 

Wenkheim, Gräfin, zu Kigyos, Belefer Komitat in Ungarn; 
für fchönen ungarifchen Blättertabaf. 

Winicki Silvan zu Boryszfomce, Cſortkower Kreis in Galizien; 
für Schönen galiziſchen Blättertabat. 

Zichy-Ferraris, Emanuel Graf, Gutshefiger zu Nagy-Szöllös, Vesz— 
primer Comitat in Ungarn; 
für ausgezeichnet feine Schomlauer Weine von 1857 und 1858. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
Augufz Anton, Freiherr v., Gutsbeſitzer zu Beft in Ungarn; 
für Szegizarber Weine, Güte der Qualität. 
Bogyai Ludwig, Srunbbefiger zu Halap, Zalaer Comitat in Ungarn; 
für Badawonyer Wein, Güte der Qualität. 
Bosnyak C. aus Arad in Ungarn; 
für füße Dienefer Weine. Sehr gut. 
Breumer, Auguft Graf, Grundbeſitzer zu Zfelifz, Barfer Comitat in 
Unger; 
für rothe Neuftabtl-Weine, Güte der Qualität. 
Burchard Stephan u. Comp., Weinprobucenten zu Tokay, Zempliner 
Comitat in Ungarn; 
für Zolayer Weine, Güte der Qualität. 
Sattih, Gebrüder, zu Zara in Dalmatien; 
für dalmatinifche Meine, Güte der Oualität. 
Comer Br. zu Trieft; 
für Maraschino, Güte der Qualität. 
Deal E aus Arad in Ungarn; 
für ſüße Menefer Weine. Sehr gut. 
Eder F. M., Champagnerfabrifant zu Peft in Ungarn; 
für mouffirende Weine, Güte ber Dualität. 
Delete u. Comp., Erlauer und Hevejer Comitat in Ungarn; 
für rothe Erlauer Weine, Güte der Qualität. 
de Metite ‚ Zafilo Graf, Gutshefiger zu Keſzthely, Zalaer Comitat in 
ngarn; 
für gute "und billige Weine vom Plattenfee. 
Fünf Eduard zu Graz in Steiermark; 
für Mandel- Liquenr, Güte der Dnalität. 
Galliny Franz, Apotheker und Weinprodicent zu Lugos, Crafiser Co- 
mitat in Ungarn; 
fir Risling- Weine, Güte der Qualität. 
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Haack Anton, durd Hyppolit Melkus, Divector der Haack'ſchen Liqueur 
fabrif zu Graz in Steiermarf; 
für Magen- und Kümmel -Liqueure, Güte ber Qualität. 

Haaſe Alois, Söhne, Weingroßhändler zu Znaim in Mähren; 
für billige mährifche Weine, Güte der Qualität. 

Hollaky aus Arad in Ungarn; 
für füße Menefer Weine. Sehr gut. 

Kis de Nemesked Paul, Grundbeſitzer zu Mifzlan, Tolnaer Comitat 
in Ungarn; 
für leichte Mifzläner Weine, Güte ber Qualität. 

Landwirthſchafts-Geſellſchaft, k. k. fteiermärfifhe, zu Graz; 
für eine Eollectiv - Ausftellung fteierifcher Weine. 

Lieb! Bincenz u. Sohn, Weingroßhandlung zu Net in. Nieberäfterreid); 
für billige Bfterreichiiche Weine, Güte ber Qualität. 

Marburger erfter Handelsverein fteierifher Weinprodu— 
centen; 
für fteierifhe Weine, Güte der Qualität. 


Meranfhe, gräflich, Kellerei zu Marburg in Steiermarf; 
für Sohannisberger Wein, ſtark gebedt. 
Molnar Georg, Grundbefiger in Debreczin, Biharer Comitat in Ungarn; 
für Ermelleter Weine, Güte der Qualität. 
Baftner Joſeph, k. k. priv. Spiritug-, Liqueur- und Effigfabrit zu Graz 
in Steiermarf; 
für Roftopfehin und Rum, Güte ber Qualität. 
Paftory 3. aus Arad in Ungarn; 
für weiße Meneſer Weine. Wohl erhalten. 
Prafch Leander, Realitätenbefiger in Wien; 
für billige Weine, Güte der Qualität. 
Piering C. 5. zu Carolinenthal bei Prag in Bühnen; 
jür Eſſig, Güte der Qualität. 
Primavefi Paul, k. k. priv. Zuderfabrifen zu Groß-Wifternig und 
Bedihoſcht in Mähren; 
für Zuder- Spiritus, Güte der Qualität. 
Ramaffetter Vinc., Weinhänbler zu Sümeg, Zalaer Comitat in Ungarn; 
für Schomlauer Weine, Güte der Qualität. 
Raußnitz E., Liquenfabrifant zu Hernals bei Wien; 
für Curacao, Güte der Qualität, 
Sauer Ignaz, Dr., zu Peft in Ungarn; 
für Weine, Güte der Qualität. 
Shary F M., Bierbrauer zu Prag in Böhmen; 
für Teichte8 Lagerbier, Güte der Qualität. 
Schottenftift zu Wien; 
für Grinzinger Weine, ſtark gebedt und gut in jeder Beziehung. 
Schürer Franz Paul zu Stein an der Donau in Nieberöfterreic) ; 
für Stintenbrunner Weine, gut und rein. 
Shwarter’s A., Nachfolger, zu Wien; 
fir ungarifche Weine, Güte der Oualität. 
Stiasny Hermann zu Wien; 
für Jagdliqueure, Güte der Qualität. 
Szirmay aus Arad in Ungarn; 
für DMenefer Ausbruch von 1841. Wohl erhalten. 
Bay Nicolaus, Baron, aus Arad in Ungern; 
für Menefer Ausbruch von 1827. Wohl erhalten. 
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Beczen aus Arad in Ungarn; 
für Meneſer Ausbruch von 1856. Wohl erhalten. 
W 8 nka Fr., k. k. privil. erſte Prager Dampfmühle und Bierbrauerei in 
öhmen; 
für cn Lagerbier, Güte der Qualität. 
Wolf Sigmund u. Comp., k. k. privil. Liqueurfabrit zu Weißkirchen 
in Mähren; 
für Roftopfchin, Güte der Qualität. 


IV. Classe. 
Animalifhe und vegetabilifche Subftangen, die in den Mannfacturen verwendet 
wer 


. 


Elaffen-Prafident: Schwarz, Dr. Wilhelm Ritter v. (Defterreidh), I. k. Sections 
rath und Kanzlei-Director bes öfterreichiihen General-Eonfulats in Paris. 
Bice-Prafident: Pagen Anfelm (Frankreich), Mitglied des Inftituts, Profeffor am 
Confervatorium der Künfte und Gewerbe und an der Eentral-Gewerbeichule. 


©ecretäre: 
Miller T. S. (London), Parlaments- Mitglied. 
Wilfon George, Mitglied der k. Alabemie, Director von Price's Patentlergenfabril. 


Section A. Dele, Fette, Wachs und deren Erzeugniffe. 
Vorfigender der Section: Miller W. A. (London), Profeffor ber Chemie am 
Kings College. 


Mitglieder: 
Miller T. S. (London), Parlaments-Mitglieb. 
— J. Benj. (Italien), General⸗Conſul. 
Rerkhoff P. J. (Niederlande), Profeſſor der Chemie an der Univerſität zu Gröningen. 
Marcozan D. (oniſche Inſeln). 
Maurokordato Em. Griechenand Kaufmann. 
Payen Anſ. (Frankreich), Mitglied des Inſtituts, Profeſſor am Conſervatorium ber 
Künſte und Gewerbe und an der Central⸗Gewerbeſchule. 
Seybel Emil (Defterreih), Fabrikant, Mitglied der Wiener Handelslammer. 
Stas 3. S. (Belgien), Brofeffor der Chemie au der Militärichule zu Brüſſel, Mit- 
glied des wiflenfchaftlihen Departements der k. belg. Alabemie. 
Stein, Dr. olserein), Profeffor der Chemie in Dresben. 
Thompfon T. (Indien), Superintendent ber botanifchen Gärten in Caleutta. 
iſſiams —— Seifenfabrikant. 
Wilfon George, Mitglied der k. Alabemie, Director von Price's Batentlerzenfabrik. 
Beifiger : IMillg 8. A. de (Frankreich), Beſitzer einer chemiſchen Fabrik. 


Section B. Andere in der Induftrie verwendete animaliſche 
Subftauzen. 


Vorfigender der Section: Mecchi 3. 3. (London), Aldermann. 


‚ . NRitglieder: 
Bagot C., Capt. (Sübauftralien). 
Hella (Fraukreich), Director der Aderbaufchule zu Grignon. 
Rirchall Samuel (Neu⸗Südwales), Wollhändler. 
Bus Sen (London), Secretär der Linnd’ichen Gefellichaft. 
Ezilchert Robert (Defterreich), utebefibe 
alidai, Sir Fred. ©. (Indien , gewelener Bice-Öouverneur von Bengalen. 
and), Kaufmann. 
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Section C. Begetabilifhe Subftanzen für bie Induſtrie. 


Brafident der Section : Peterfon Georg (Rußland), Mitglied bes wiflenfchaftlichen 
Comité der Krongüter und des Gewerbsrathes. 


Mitglieder: 
Archer T. ©. (Edinburgh), Director des Inbuftrie- Mufeums und Präfident ber bo- 
taniſchen Geſellſchaft zu Edinburgh. 

Varrac J. A. (Brankeidh), Mitglied der k. Ackerbau⸗Geſellſchaft. 
Sauntlerog Rod. (London), Holzhändler. . 

ooßer 3. D. London), Director ber k. botanifhen Gärten in Kew. 

urldert 3. B. (Kanada), Kaufmann. 

ane, Six Rob. (Dublin), Director des iriichen Induſtrie⸗Muſeums. 
Miers I. (Brafilien), Kaufmann. 

arlatore Philipp (Stalien), Profeſſor der Botanik. 

eat W. Hy. (ſüdamerikaniſche Freiſtaaten), Waarenfenfal. 

iddell R. (Sri) geweſener Oberſt⸗Wundarzt ber Uipam-Armee in Deccan. 
Saunders W. W. (Tasmanien), Bice-Präfident der Linné'ſchen Gelellichaft. 
Schwarz, Kitter von (Defterreich), k. f. Sectionsrath und Kanzlei-Director des öfter- 

reichiſchen General-Confulat in Paris. 
Sevaeto pufo M. A. (Griechenland). Kaufmann. 
Ehiel, Dr. (Zollverein), Profeſſor und Oberlehrer in Darmftadt. 
Beifiger: 

Bailey Thomas (London), Barlaments- Mitglied und Fabrikant. 
—26 E. (Jamaica), Kaufmann, Sommifikt für Jamaica. 
Cumning, Sir Iorbon W. (London), Kaufmann. 
Haden 4 ©. (London). 


Section D. Barfümerie-Waaren. 
Brafident der Section: Ddling W. (London), Profeffor der praktiſchen Chemie. 


, Mitglieder: 
Bieße Sept. (London), Fabrikant. 

immel Eugen Se amt 
geuzoͤ ©. (eantreich ,‚ Profeſſor ver Chemie an ber kaiſerlichen Schule in Grignon. 
Simon (Zollverein), Kaufmann. 


Section A. Dele, Fette, Wahs und deren Probucte. 


Medaillen. 


Burkhart Kafpar, Delfabrifant zu Ofterberg in Krain; 
für die ausgezeichnete Qualität einer Sammlung von Samen-Delen. 
Doblinger Franz, Wachszieher in Wien; 
für ausgezeichnete Fabrikation von Wachs und Wachskerzen. 
Fiſcher F., k. k. priv. Kerzen» und GSeifenfabrif in Wien; 
für Oelfäure» unb andere Seifen, für die ausgezeichnete Fabrikation dieſes Artikels. 
Gärtner J. F., jun., k. k. priv. Del-, Stärke- und Gummi» GSurrogat- 
fabrit zu Rannersporf bei Wien; | 
für ausgezeichnete Qualität der Tabak⸗ und Maisdle, 
Hartl Georg u. Sohn, k. k. a. priv. Kerzen- und Seifenfabrif in Wien; 
für ausgezeichnete Qualität ber Seifen. 
Himmelbauer U. u. Comp., k. k. priv. Kerzen⸗, Seifen- und Parfü⸗ 
merie- Manufactur zu Stoderau bei Wien; 
für ausgezeichnete Fabrikation von Stearinfäure und Stearinferzen. 
RBdsner Heinrich, Wachszieher und Rebzelter zu DIbersporf in Schleflen; 
für fhöne Muſter von Wachs und Wachskerzen. 
S era 8 A., k. 8. landespriv. Millykerzen- und Glycerinfabrik zu Liefing 
ei Wien; 
für ausgezeichnete Fabrikation von Stearinterzen und Glycerin. 
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Seifenfieder-Gewertsgefellfhaft, erfte dfterr., in Wien; 
für ausgezeichnete Fabrikation von Stearinkerzen, Deljäure, Seife von trefflicher 
Farbe und Qualität. 
Seiller A. u. Comp., Ef. priv. Cremor-Seifen- und Kerzenfabrik zu Görz; 
für ausgezeichnete Fabrikation von Caftile» Seife; gut gelocht, marmorirt und feſt. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Chiozza K. U. u Sohn, k. k. priv. Seifenfabrif in Trieft; 
für gute Fabrikation der Olivenölſeife. 

Hermannftäpter Stearinfabrif; 
für gute Fabrikation der Etcarinferzen. 

Petricioli-Salghetti, Gebrüder, Wachsferzenfabrifant in Zara; 
für gute Sabrilation von Wachs und Wachslerzen. 


Section B. Andere animaliſche Subftanzen für die Inbuftrie, 


Medaillen. 


Andraffy, Georg Graf, Grundbeſitzer in Ungarn; 
für auegezeichnete Qualität von Wolloließen. 
Bartenftein, Joſeph Freiberr v., zu Hennersporf in Sclefien; 
fir ausgezeichnete Qualität von MWollolichen. 
Batthianyi, Philipp Fürſt, in Ungarn; 
für ausgezeichnete Dualität von Wolloließen. 
Egan Edward, Gutspädhter zu Bernftein in Ungarn; 
für ausgezeichnete Qualität von Wollvließen. 
Falfenhain, Theodor Graf v., Gutsbeſitzer zu Kiowitz in Schleſien; 
für megezeigen Qualität von Wolloließen. 
Feſtetics, Georg Graf, in Ungarn; 
ſür ausgezeichnete Qualität von Wolloließen. 
Hunyady, Joſeph Graf, in Ungarn; 
für ausgezeichnete Qualität von Wolloließen. 
Rarolyi, Ludwig Graf, in Ungarn; 
für ausgezeichnete Qualität von Wollvließen. 
Range Wenzel zu Wien; 
für Perlmutter⸗ und Hornknöpfe. 
Lariſch-Mönnich, Johann Graf, zu Freiſtadt in Echlefien; 
für ausgezeichnete Qualität von Wolloließen. 
Mundy, Johann Freiherr v., zu Ratſchitz in Mähren; 
für ausgezeichnete Qualität von Wolloließen. 
Schwarzenberg, Johann Adolf Fürft zu; 
für ausgezeichnete Onalität von Wollvließen. 
Seidenbau-Verein, öfterreihifh=fhlefifher, zu Troppau; 
für die erfolgreiche Verbreitung ber Seitenzudt und gute Bearbeitung ber gewon⸗ 
nenen Producte. 
Thun-Hohenftein, Franz Graf v., Gutsbefiter in Böhmen; 
für ausgezeichnete Qualität von Wolloließen. 
Thurn und Taris, Hugo Fürft v., zu Laucin in Böhmen; 
für ausgezeichnete Qualität von Wolloliehen. 
Waldftein, Johann Eraf, in Ungarn; 
für ausgezeichnete Qualität von Wollvließen. 
Yallis, Friedrich Graf, zu Koleſchowitz in Böhmen; 
für ausgezeichnete Qualität von Wollofießen. - 


Zichy, Eomund Graf, in Ungarn; 
fir ausgezeichnete Dualität von Wollvließen. 
Zichy, & K. u. A., Graf, in Ungarn; 
für ausgezeichnete Qualität von Wollvließen. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Barratta-Dragono, Carl Ritter v., Outsbefiger zu Budiſchau in 
Mähren; 
für gute Qualität der Wollvließe. 
Farkas Ladislaus zu Dfen, Befter Comitat in Ungarn; 
fr Cocons und Seide von feiner Qualität. 
Gyisko Konftantin in Ungarn; 
für gute Qualität der Wollvließe. 
Keil Yulius u. Rudzinsky-Rudno Eduard, Gutöbefiger zu Enders- 
dorf in Sclefien; 
für gute Qualität der Molloließe. 
Korizmics Ladislaus, königl. ungar. Statthaltereirath zu Peft in Ungarn *); 
für gute Qualität der Wolloließe. 
Kraetſchmar C. N. zu Rima-Szombath in Ungern; 
für gute Qualität der Wolloließe. 
Lukaſch Joſeph, Berlmutter- Galanteriewaarenfabrif zu Wien; 
für Perimutter »- Galanteriegegenftände. 
Machasek Joſeph, Gutspähter zu Königshof in Böhmen; 
für gute Oualität der Wolloließe. 
Muralt Daniel in Wien; 
für Salanteriewaaren aus Prufcheln. 
Schindler E. F. v., Gutöbefiter zu Kunewald in Mähren; 
für gute Qualität der Wollvliche. 
Walbftein- Wartenberg, Erneft Reichsgraf, zu Mündengräß in 
Böhmen; 
für gute Qualität der Wollvließe. 


Seetion C. Begetabiliſche Subftanzen für die Inbuftrie ac. ac. 


Medaillen. 


Afh Frietr., ka k. Hof-Korb- und Rohrwaarenfabrifant in Wien; 
für geſchmackvolle und brauchbare Korbarbeiten. 
Althann, Mich. C. Graf, zu Swoiſchitz, Czaslauer Kreis in Böhmen 
für eine Sammlung böhmiſcher Hölzer und anderer Producte. 
Batthyanyi, Guſtav Graf, Gutsbeſitzer in Ungarn und Croatien; 
für eine Sammlung Nutzhölzer. 
Bauer Mathias zu Waraspin in Croatien; 
für Wein» und Branutwein-Faßdauben, billig und von ausgezeichneter Güte. 
Beifiegel Philipp, Drechsler in Wien; 
für ein großes Sortiment von echten Meerihaumpfeifen und Kigarrenipigen von 
vorzüglicher Arbeit, Zeichnung und Material. 


*) Diefe Erpofition ift eine Sollectio. Muetellung ber nachfolgenden Ausfteller: 
Andraffi, Georg Sraf; Batthyanyi, Bhilipp Fürſt; Coburg- Gotha, Fürſt; 
Cſorna, Abtei von; Egan Eduard; Eftergam, Domäne von; GeRetice, eorg 
Graf; Gyisko Conſtantin; Hunyady, J. Graf: Jankovich, Julius Graf; 
Karolyi Lewis und Stephan, Grafen; Kiß de Nemeskér Paul; O'Buda, 
Krondomäne von; Palffy, Paul Graf; Sandor, Moriz Graf; Sina, Simon 
Baron; Szechenyi Dionys jun., Graf; Tisza Colman; Bay, Nicolaus Baron; 
Waldſtein, Johann Graf; Zichy, Eduard Graf; Zichy, © K. & A., Grafen. 
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Biach Emanuel u. Comp., k. k. a. priv. Del- und Paraffinfett- Fabrif in 
Therefienfeld bei Wiener - Neuftabt; 
für Beh, Terpentin und andere bergleihen Probucte. 
Biondek Michael, Weichfelröhre- Erzeuger zu Baden in Nieberöfterreich; 

für ſehr fchöne Bfeifenröhre aus Prunus Mahaleb, Weichfelröhre genannt. 
Birnbaum A. M., Oummiwaarenfabrit zu Teplig in Böhmen; 

für Fabrikate ans Kautihul, Wirkwaaren, Strumpfbänber und Hofenträger ꝛe. 
Birnbaum Jacob, Kaufmann in Peſt; 

für ein Sortiment von Hanf, gebrochen unb gereinigt, fehr feine Qualität. 
Biftriger Fournier-Schneide-Gefellfhaft in Siebenbürgen; 

für Gewehrſchäfte von Nußbaumholz, ausgezeichnete Qualität.— 

Dapfy Wilh., Grimbbefiger in Hima-Szombath, Gömör Komitat in 

Ungarn; 

für ungarifcge Knoppern. 

Eßter ha “38, Nicolaus Graf, zu Tata, Comitat Komorn in Ungarn; 
für eine Sammlung Nutbölzer aus feinen Herrichaften in Ungarn. 
Binanzminifterium, k. k., in Wien für die: 

Finanz -Bezirlödirection,, k. k. Bulowinaer und Oberforſtamt Kim- 
polung; 

Finanz - Landesbirection, k. k, in Graz; 

Finanz⸗ Landesdirection, k. k, zu Lemberg; 

Finanz-Landesdirection, kak., zu Preßburg, k. k. Forſtamt Znyo⸗ 
Varallya, Turoczer Comitat in Ungern, Ef. Forſtamt Roſenberg, 
Liptauer Comitat; 

Finanz-Präfectur, k. k, zu Venedig; 

Forſtdirection, k. k, zu Montona in Iſtrien; 

Forſtdirection, k. k, in Wien; 

Forſt⸗ und Domainenamt, k. k., zu Rutjevo in Slawonien; 

Salinen⸗ und Forftbireetion, k. k, zu Ömunden in Oberöfterreih und 
k. k. Forſtamt Auffee in Steiermart; 

Salinen- und Forftdirection, k. k., zu Salzburg (Hallein) ; 


für Sammlungen ber verichiebenen —2— ber k. k. Forſte und anberer Pro⸗ 
ducte aus denjelben. 


Fiſcher Joſeph, Pfeifenſchneider in Wien; 
für kunſtreiche Schnitzereien in Meerſchaum und Bernſtein für Tababpfeifen. 
Freiſtädter Anton, Gutspächter im Kaposvarer Comitat in Ungarn; 
für eine Sammlung von Nutzhölzern aus ben fürſtl. Eßterhäzy'ſchen Zercſchaften. 
Friedrich Johann in Wien; 
für Meerſchaumpfeifen. 
Gärtner Johann Fr., jun., k. k. priv. Del-, Stärke- und Gummiſurrogat⸗ 
Fabrik zu Rannersdorf bei Wien; 
für Mais⸗, Weizen- und Kartoffelſtärke unb Gummifurrogate. 
Goldmann Morig in Wien; 
für Pfeifen aus Meerihaummafia. 
Grienſteidl Felix in Wien; 
für ſchön und fleißig gearbeitete Holz⸗Galanteriewaaren. 
— — I ©. in Peſt; 
fir Safflor, 
Hannig M. L., Handlungsagent zu Debreczin, Comitat Bihar in Ungarn; 
fir audgezeichnete und ſehr mwohlfeile Matten und Körbe aus Binfen und Rohr. 
Hartmann Ludwig, Dredslerwaarenfabril zu Wien; 
fiir ein reiches Sortiment echter Meerichaumpfeifen und Cigarrenfpigen ans Bernflein. 
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Hoſchek Andreas, Meerfhaumpfeifen- Fabrikant zu Wien; 
für eine Auswahl von Meerihaumpfeifen und Bernftein- Mumpftüden. 
Hilleprand-Praudau, Guſtav Freiherr v., zu Valpo in Slavonien; 
für eine Sammlung von Nutzhölzern aus feinen Gütern in Slavonien. 
50908- Sprinzenftein, Ernſt Graf v., Gutsbeſitzer zu Stirenftein 
und Gutenftein in Nieberöfterreich; 
für eine Sammlung von Nutzhölzern. 


Jaburek Franz, Meerfhaummanren - Fabrilant zu Wien; 
für Pfeifen aus echter Meerichaummaffe, fehr geihmadvoll gearbeitet. 
Janks, Dincenz v., zu Peft; 
für Nutzhölzer zur Darftellung des bezüglichen Handelszweiges in Ungarn. 
Kind Yofua, Yabrifant zu Zircz, Komitat Belzprim in Ungarn; 
für Proben von Schwamm, für Zumber, dann Mufter von Hüten und Kappen 
aus bemjelben Stoffe. 
Kochmeifter Friedrich zu Peſt; 
für ſchöne Mufter von Alernawınzeln. 
Kouff Franz, erfte k. k. ausfchl. priv. Dampf-, Pech- und Terpentinöl- 
fabrif, Hinterbrühl nächſt Möpling bei Wien; 
für Harz» unb Xerpentin- Präparate aus den Waldungen um Wien. 
Krebs Anton Ignaz in Wien; 
für fchöne und fehr billige Holz - Galanteriewaaren. 
Krespach Anton in Wien; 
für geſchnitzte Uhrkaſten von ausgezeichneter Arbeit und bemerfensiwertber Billigfeit. 
Kumpf Pius zu Shludenau in Böhmen; 
für eine befonder® intereffante und neue Anwendung des Spangeflechtes auf bie 
Fabrikation bemerkenswerth billiger Belleibungsgegenftände. 
Landwirthſchafts-Geſellſchaft. Tirol- und vorarlberg’fder 
Sentralverein, zu Innsbrud; 
für fehr ſchönen, zubereiteten und gehechelten Flache. 
Mayerhauſer E. in Wien; 
für ſehr geſchmackvoll gearbeitete künſtliche Blumen ans Stroh. 
Militär-Geftätsanftalt, ka k, zu Radauz in der Bukowina; 
für eine Sammlung von Nutsbölzern. , 
Mittak Johann zu Szkalitz, Komitat Preßburg in Ungarn; 
für ungariſchen Waid (Isatis tinctoria) und daraus verfertigte vorzügliche Ballen. 
Mündh-Bellinghaufen, Graf v., in Wien; 
fir Mufter, weide bie Erzeugung bes Terpentins umb des Harzes aus den Stäm- 


men der Pinus sylvestris barftellen, und eine ſehr merkwuͤrdige Scheibe Corylus 
coliumna, 


Nahtmann Yacob, Apotheker zu Hermagor in Kärnten; 

für Bienenftdde aus Stroh von wohlfeiler und finniger Conftruction. 
Nawratil Joſeph u. Laſitzka, Galanterie- und Tiſchlerwaarenfabrik in 
"Wien; 

für Hof » Öalanteriewaaren. 
Nocder Peter, Bildhauer zu Boten in Tirol; 


für eine bemunderungswerthe Schniterei aus Birnbaumbolz, eine Scene in einem 
Tiroler Wirthshanſe darftellend. 


Dberleitner I. zu Hall in Tirol; 
für zwei ſchöne aus Birnbaumholz gefchnittte Uhrkaſten. 
Dettl Johann N., Präfldent des Vereines zur Hebung der Bienenzudt in 
Böhmen, Pfarrer zu Bufhmwit in Böhmen; 
jür einen Bienenlorb aus Binſen von ausgezeichneter Conftruction und Arbeit. 
3 


36 


Schüpler Joſeph, Galanteriedrechsler zu Wien; 
für Drechsler⸗Galanterieartikel aus Holz ac. 
Sartyni Anton zu Smorce, Stryer Kreis in Galizien; 
für Holzſtäbchen zur Zünbhölzchenfabrifation. 
Zrenner Joſeph, sen. et jun., Drechsler und Weichfelrohrfabrifanten zu 
Baden bei Wien; 
für Weichſelröhre. 
Wirovag, Brüder, Hanfhechelei zu Apathin in Ungarn; 
fir Hanf zu Schuhmacherzwecken präparirt. 
Wolf Joſeph zu Wien; 
für eine Auswahl Holz⸗, Meerihaum- und Bernftein » Galanteriewaaren 2c. 
Wünfche’s Anton, Witwe u. Sohn zu Ehrenberg in Böhmen; 
für Holzgeflechte und Fabrikate aus bemielben. 


Section D. Barfiimeriewaaren. 


Ehrennolle Erwähnungen. 


Banyay C. zu Clauſenburg in Siebenbürgen; 

für Barfilmerteartilel von guter Qualität. 
Hofmann J., k. k. priv. Stearinferzen-, Seifen: und Glycerin- Fabrif 

» in Graz; 

für Glycerin » Toilettenrtilel, gute Onalität. 
Pfeffermann, Dr., in Wien; 

für Zahn⸗ Zoiletteartitel, gute Qualität. 
Popp 9 ©. in Wien; 

für Zahn» Toiletteartilel, gute Dualität. 
Springer u. Becher in Wien; 

für Barflimerien, Seife, gute Qualität. 


V. Classe. 
Eiſenbahnanlagen mit Einfluß von Locomotiven und Waggons. 


GLaffen - Bräftdent: Sutherland, —5 von. 
Viee⸗Praͤſident: Sachat (Frankreich), Eiſenbahn⸗Ingenieur. 
Secretär: Yolland, Oberſt (London), Eiſenbahn⸗Inſpektor. 


Mitglieder: 
Baker W. (London), Ingenieur der Londoner Weſtbahn. 
Bidder ©. P. gronden), Präfident des Inftituts für Civil⸗Ingenieure. 
Erampton 2. R. (London), Eifenbahn-Ingenieur. 
Kitfon of. (Leeds), Bürgermeiſter von Leeds, Locomotiven-Fabrilant. 
drüger en Director der königl. preußiſchen Marſchinenfabrik Dirſchau. 
ee a Me. (Wolverton), gemelener Obermajchinenmeifter der Londoner Norb- 
weftbahn. 
Spilads F. (Beigien), Senator. 
Sturrock Arch (Doncafter), Locomotiven-Ingenieur der Norbbahn. 


Medaillen. 


Ganz Abraham, Eifengießerei und Majchinenfabrit zu Ofen; 
fir gußeiferne Schalenräder für Eifenbahnen, für Borzüglichleit der Arbeit und 
erprobte Dauerhaftigkeit. 
Rothſchild, Baron, Eifengewerke zu Wittlowig in Mähren; 
fir Eiſenbahnräder, Tyres und Schienen, für Vorzüglichleit der Arbeit. 
Staatseifenbahn- Öefellfhaft, ER. priv. äfterr., zu Wien; 
für wertboolle Verbefferungen in ber Conftruction einer für ſtarke Neigungen und 
ſcharfe Krümmungen conjtruirten Locomotive und fir Vorzüglichleit der Arbeit. 
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Ehrenvolle Erwähnung. 


Staatseifenbahn- Öefellfhaft, F. k. priv. öfterr., zu Wien; 
für eine Schnellzugslocomotive. 


VI. Classe. 
Wägen, mit Ausſchluß der Eifenbahnwaggond. (Eutfältt.) 


VII. Classe. 
Fabrils⸗Maſchinen und Werkzeuge. 


Claffen-Prafident: Fairbairn W. (Manchefter), Ingenieur. 
Bice-Praftdent: Rühlmann, Dr. (Zollverein), Brofeffor der Mechanik in Hannover. 


Section A. Maſchinen für Spinnerei und Weberei. 
Borfitzender: Kindt I. (Belgien), Infpektor der Induftrie für das Minifterium des 


Innern. 
Mitglieder: 

Höttcher (Zollverein), Profeflor ber Gewerbſchule zu Chemnitz. 
Callon 3. (Frankreich), Ober-Ingenieur des faiferl. Mineur⸗Corps. 
Cheetham 9. —— Baumwollſpinuer. 
Curtis M. (Mancheſter), Maſchinenfabrikant. 
Fothergiſſ Benj. (London), Ingenieur. 
Marſhalſ J. ©. (Leeds), Flachsſpinner. 


@ection. B. Maſchinen und Werfgeugt zur Bearbeitung von Holz und 
etall. 


Borfigender: Fairbairn W. (Manchefter), Ingenieur. 
Secretär; Eonti, Major (Italien), aus dem I. Eorp8 ber Ingenieure. 


Mitglieder: 
Anderfon 3. (Woolwich), Alflittent-Superintendent der Gewehrfabrifen. 
Mallet Robert (London), Bice-Präfident bes Inftituts ber irijchen Eivil-Ingenieure. 
Mofely Rev. H. (Briftol), Canonicus von Briftol. 
Rühlmann Dr. (Zollverein), Profeſſor der Mechanik in Hannover, Vice⸗Präſident ber 


laffe. 
56 ner Saron (Frankreich), Mitglied des Inſtitutes. 
Whitwort5 3. (Dlanchefter), Ingenieur. 
Beifiger: 
Barton Ch. (London), Bierbrauer uud Juror ber britten laffe. 
oſſage W. (Warrington), Fabrikant chemiſcher Probucte und Juror ber zweiten Elaffe. 
Vonteher E. (London), Fabrikant chemifcher Probucte. 


Ceetion A. Maſchinen für Spinnerei und Weberei. 
Mednillen. (Reine) 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Schramm Willibald, k. k. a. priv. Jacquard-Maſchinenſabrik in Wien; 
für die gute Anorbnung und Eonftruction feiner Jacquard - Mafchine. 
Wardalowsti Jacob in Wien; 
für feine verbefferte Nähmafchine, welche ben gleichzeitigen Gebrauch von zwei ober 
drei Nadeln geftattet. 
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@ection B. Mafchinen und Werkzeuge für Holz, Metall und audere 
Manufacturen. 


Medaillen. 


Haswell Yohn, Director der Mafchinenwerkftätte der k. k. Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft in Wien; 
für ſeine neue Anwendung der hydrauliſchen Kraft zum Schmieden des Eiſens. 
Horak Anton, Etabliſſement für Maſchinenbau und Erzeugung mathema⸗ 
tiſcher Inſtrumente in Wien; 
für feine ſinnreiche Stemm⸗Maſchine. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Brand C. u. L'huillier, Apparaten- und Maſchinenfabrik zu Brünn 
in Mähren; 
fir verbefferte Zuderformen. 
Nemelta Lorenz, Mühlenbau- und Mafchinenfabrit in Fiſchamend bei 
Wien, vom Auguft 1862 an Fabrik zu Simmering bei Wien; 
fir ein Modell einer Kunftmühle. 
Portheim Yofeph v, Kündig Heinrih und Bertſchy Georg, Privi- 
legiumsinhaber zu Prag in Böhmen; 
für Gewebe⸗Druckwalzen ans Kupfer auf elektriſchem Wege erzeugt. 
Winiwarter, Georg Ritter v., Eivil-Ingenieur in Wien; 
für eine Lochmaſchine. 


VIII. Classe. 
Maſchinen überhanpt. 


raͤſident; Chevalier M. (Frankreich), Senator, Mitglied bes Inftituts. 
tee:$rafident: Flick I. (Bolton), Civil-Ingenieur. 
Seeretär: Macquorn Rankine W. (Glasgow), Profeffor der Mechanik au ber 
Univerfität zu Glasgow. 
Mitglieder: 


Rodmer 2. R. (Schweiz), Ingenieur. 
Burg, Ritter v. (Defterreich), Regierungsrath, Präfident bes Getwerbevereines zu Wien. 
Cailhne ‚ Earl of (London). 
Pon e orte, J. M. da (Portugal), Profeffor der Mathematik am Polytechnicum zu 
iſſabon. 

awßkshaw J. (London), Präſident bes Inſtituts der Civil⸗Ingenienre. 

eſſon W. M. (Glasgow), Civil⸗Ingenieur. 

enn Joh. (London), Ingenieur und Mechaniker. 

if DO. (Norwegen), Civil-Ingenieur. 
‚ Pre, Dr. (Belgien), Ober-Ingenieur für Brüden- und Straßenbau. 

aylor F. B. ende Staaten), Sugenieut und Mechaniker. 


Chomas H. (Zollverein), Kabrilant in Berlin. 


Beifiger: 
Jonny Carl (Oeſterreich), Brofeffor an ber Bergbauſchule zu Schemnitz und Bergrath. 
Luugt Paul (Frankreich) deren im taiferlichen Corps, wemnit grath 
Medaillen. 


Commijfion, LT, für Ventilation, Beheizung und Einrid- 
tung der Militärfpitäler in Wien, Dr. Heger’s Ventilator; 
für Einführung dieſes Ventilations-Apparates bei dem k. k. Militärfpitale in Wien. 
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Dingler Heinrih, Mafchinenfabrit in Wien; 
für_eine hydrauliſche Preßpumpe, Weinprefie u. f. f. von hämmerbarem Metall 
(Sterro-Metall), für Die Neuheit ber Fabrikation, gute Arbeit und praktiſchen Erfolg. 
Schember C., Brüdenwagenfabrit in Wien; 
für Sentimal+ und Decimalwagen, gute Arbeit, prabtiſche Nützlichkeit. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Andreae Emil, Ober-Ingenieur und Chef des techniſchen Departements 
ber erften k. k. priv. Donau⸗Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft in Wien; 
für Röhrendampfkeſſel mit Ueberhigungsapparat. 

Eifenwerföverwaltung zu Jenbad in Tirol; 
für eine Turbine. 

Huba3 y Georg, Fabrik Iandwirthichaftliher Mafhinen in Wien; 
für —* mit Stroh zu heizen. 

Nemelka Lorenz, Mühlenbaus und Maſchinenfabrik in Fiſchamend bei 
Wien, vom Auguft 1862 an, Fabrik zu Simmering bei Bien; 
für ein Modell einer Kunſimuhie. 

Pofzded Joſeph, Blasbalgerzeuger zu Peſt in Ungarn; 
für ein Modell einer Glocke mit Glockenſtuhl. 

Schaller Joſeph, k. k. priv. Blasbalg- und Feldſchmiedenfabrik in Wien; 
für tragbare Feldſchmieden und Blasbälge. 


IX. Classe. 
Agricultur⸗ und Horticultur⸗-Maſchinen und Geräthe. 


Ppraſt dent: Perafles, Marquis de (Spanien), Präftdent des Viehzuchtvereines in 
Mabrib. 
Vice-Vräfident: Talbot de Malahide, Lord (Dublin). 
Secretär: Mangon Herus (Frankreich), Ingenieur des k. Corps fir Brüden- und 
Straßenbau, Profefler an ber Ecole des Ponts et Chaussdes. 
Secretaͤr: Morton 3. €. (London), Herausgeber ber „Agricultural-Gazette.“ 


Mitglieder: 

Amos C. E. — Ingenieur⸗Expert ber k. Ackerbau⸗Geſellſchaft. 
Chaſſoner, DO er (London). 
Dannfelt C. E. (Schweden), Infpector ber k. Aderbau-Alabemie. 
Devincenzi ©., „Gemalige er Dtinifter bes Aderbaues in Neapel. 
Egan €. (Orfterreic), itgtieh er f. k. Ackerbaugeſellſchaft. 
Eversley, Biscount (Tondon), Verwaltungsraths⸗Mitglied der Ackerbau⸗Geſellſchaft. 

iöfon J. (Dalkeith). 

örgenfen 2. S., Profeffor (Dänemark), Präſideut ber k. däniſchen Aderbaugefellfchaft. 
Lee Wellington (vereinigte Staaten), Eivil-Ingenieur. 
Mathelin %. de (Belgien), Mitglied des Ober-Aderbaurathes. 
Miller 3. (Fatt rd. 

agten, Sir Joſ. (London), Parlaments-Mitglied, Ingenieur und Architelt. 

intus I. (Zollverein), Un in Berlin, 

n (London), englifches Parlaments⸗Mitglied. 


Beifiger: 
Mol E. (Frankreich), Profeffor am Eonfervatorium ber Künſte nud Gewerbe, 


Medaillen. 


Borroſch u. Eihmann, Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ge- 
väthe zu Prag in Böhmen; 
für ihre reihe Schauftellung verfchiebener Aderbaugeräthe. 

Farkas Stephan, Maſchinenfabrik zu Peft in Ungarn; 
für ihre gut gearbeiteten Pflüge. 


iliers Shelleg, Sir Jo 
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Gubit Andreas, Mafchinenfabrik zu Peſt in Ungarn; 
für ihre guten Pflüge, 

Bidats, Gebrüder, Mafchinenfabrit zu Peſt in Ungarn ; 
für ihre verſchiedenen Aderbaugeräthe. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Bokor Ferdinand, Maſchinenſchmied zu Groß-Zinfendorf, Comitat Deden- 
burg in Ungarn; 
für einen gut gearbeiteten Häufelpflug. 

Chriftallnig'g, Carl Graf, Eifengießerei und Mafchinenfabrit zu 
St. Johann am Brüdl in Kärnten; 
für eine einfache Maisentlörnungsmaſchine. 

Golarzewsky, Ladislaus Nitter v., Fabrik landwirthſchaftlicher Meafchinen 
und Geräthe zu Targowiska, Sanoker Kreis in Galizien; 
für eine gut gearbeitete Dreſchmaſchine. 

Hofmann Franz Wilhelm, Wirthſchaftsrath zu Wien; 
für feine gute Darſtellung ber Hopfencultur. 

Kolb Franz Joſeph, Präfivent des Vereines zur Hebung der Bienenzudht 
in Nieberöfterreih, zu Maria-Enzersdorf in Niederöſterreich; 
für eine Rahme zur Erzeugung von Bienenlörben aus Stroh. 

Leicht Meldior zu Effegg in Slavonien; 
für einen Pflug. 

Mészaros Johann, Maſchinenſchmied zu Groß-Zinkendorf in Ungarn; 
für einen Pflug. 

Quaglio Julius, Civil-Ingenieur zu Wien; 
für eine Getreidemeßmaſchine. 

Reach Friedrich zu Prag in Böhmen; 
für eine Viehwage. 


X. Classe. 
Civil-Ingenienrtuuft, arditeltonifhe und Bauporrichtungen. 


Claſſen⸗Praͤſident; Salisbury, Marquis v. (London). 
Bice-Brafident: Meier A. 8. 3. (Norb-Deutichland), Architect. 


Seetion A. Eivil-Ingenteurfunft und Bauvorrichtungen. 
Borfigender der Section: Rennie, Sir I. (London), Eivil-Ingenieur. 


Mitglieder: 
Bommart 4. (Frantreih), General» Injpector bes kaiſerl. Corps für Brücken⸗ uud 
bauffeebau. 
Reck 93. (fonbon), Bauunternehmer. 
Koch (Zollverein), NRegierungs- und Baurath in Berlin. 
Leckere 3. (Belgien), Aderbau-Infpector und Ingenieur der Brüden und Straßen. 
Cöhr Mori (Defterreih), Sectionsrath im ft. k. Staatsininifterium. 
Manig E- (London), Secretär des Inſtitutes der Civil⸗Ingenieure. 
ga e Thom. (London), Civil⸗Ingenieur. 
a Surd, Marquis of (London). 
Baferio Ee 


ſare. 
Beiſttzer: 
Baude, Baron be (Frankreich). 
Mille (Frankreich), Ober-Ingenieur der Brüden und Chauffeen. 
Gection B. Sanitätsapparate und Einrichtungen. 


Borfigender: Sutherland 3. (London), Mitglied ber k. Sanitätscommiffion in ber 
ndiſchen Armee. . 
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Mitglieder: 


Bazafgette J. W. (London), Ingenieur des Londoner Bauamtes. 

Deieffe (Frankreich), Ingenieur des k. Bergbaucorps, Profeſſor an der Normalichule, 
Präſident ber geologiichen Gelellichaft. 

Neil Arnott (London), Schriftfteller über Heizung und Bentilation ꝛc. 

Düiffe, Sir 3. (London), britifcher Sefandtfhaftsarzt in Paris. 

smitſ R. Angus (Mancheſter), Secretär ber literariſchen und wiſſenſchaftlichen Ge- 
ellſchaft ın Mancheſter. 


Section C. Gegenſtände von architectoniſcher Schönheit. 
Borfigender: Tite W. (London), Präſident des k. britiſchen Architectenvereines. 


Mitglieder: 


Donaldfon S. 2. London), Proſeſſor der Architectur am University College. 
Jordan Th. (Ruflaud), Mitglieb der k. Kunftacabemie. 

Meier U. 2. 3. Morddeutſchland), Architect. 

Scott Gilbert (London), Architect. 

Smirke Syd. (London), Architect. 

Erslat E. (Frankreih), Profeffor am Eonfervatorium ber Künfte und Gewerbe. 


@eection A. Eivil-Ingenieurlunft und Bauvorrichtungen. 


Medaillen. 


Benczur Zofeph u. Comp., Cementfabrif zu Mogyorssta, Zempliner 
Comitat in Ungarn; 
fr gute Onalität des ausgeftellten Cements. 
Eurti, Dr. Merander, Portland» Cementfabrit zu Muthmannsdorf bei 
Wiener-Neuftadt in Nieberöfterreic ; 
für Einführung eines neuen Cementes in Defterreich. 
Kraft u. Saullich zu Kufftein in Tirol; 
für die Einführung eines neuen, billigen und nützlichen Materials für Bauzwede 
in Defterreich. 
Loeßl, Friedrich‘ Ritter v. Ingenieur zu Linz in Oberöfterreid) ; 
für ein neues Syftem ber Terrain⸗Darſtellung, nütlich für Ingenieurzwede. 
Schnirch Friedrich, Ober⸗Ingenieur, u. Johann Fillunger, Civil-Ingenieur, 
Infpector für Eifenbahnbauten in Wien; 
für die Kühnheit des Entwurfes und für bie gelungene Ausführung einer Eiſenbahn- 
Kettenbrüde über ben Donaucanal in Wien. 
Staatseifenbahbn-Gefellfhaft, kak. priv., zu Wien; 
für BVerbefferungen in der Eonftruction von G®itterbrüden, eingeführt von Herrn 
Nupert, Ingenieur. 
Staatsminifterium, k. k. (Straßen: und Wafferbau-Section); 
für bie Theiglarten fammt Memoiren, welche bie dem Lande durch die Theiß—⸗ 
regulirung erwachſenen Bortheile darftellen. 
Staatsminifterium, k. k. (Steaßen- und Waflerbau-Section); 


für die Douanlarte von Paffau bis Orſova, welche bie dem Lande durch bie Donan⸗ 
regulirung erwachſenen Bortheile barftellt. 


Ehrenvolle Erwähnung. 


Streffleur Valentin, k. k. General Kriegscommiffär und Rebacteur ber 
„Defterreichifhen militärifchen Zeitfchrift in Wien; 
für die Nützlichkeit feines Syſtems der bupfometrifch - plaftiichen Karten. 
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Section B. Sanitäts-Apparate und Einrichtnugen. 


Medaillen. 


Commiffion, &R, für Einführung einer neuen Bentilation und 
Heizungsmethode im if. Militärfpitale zu Wien. Dr. Heger’s 
Beutilation;; 
für Einführung bes BVentilations-Apparates bei dem k. k. Militärfpitale in Wien. 

Miller u. Hochſtädter, Thonmwaarenfabrif zu Hruſchau in Schleften; 
für Borziglichleit der Erzeugung von Thonröhren. 

Richter Anton, Thonmwaarenfabrit zu Zabiehlig in Böhmen; 
für Vorzüglichkeit der Erzeugung von Thonröhren. 


@ection C. Gegenftände ausgeftelltwegen arditeltonifher Schönheit. 


Medaillen. 


Doppler Johann, Steinmetmeifter u. Marmorbruchbefiter zu Salzburg; 
für eine Fontaine aus Salzburger Marmor von guter Arbeit. 

Erndt Franz, jun., Hafnermeifter zu Wien; 
für Erzeugniffe aus Terracotta von guter Arbeit. 


XI. Classe. 
Milttär-Ingenienriunft, Rüſtzeug und Montirung, Geſchütze und Handwaffen. 


Claſſen⸗Praͤſident: Burgogne, Sir I. (London), Generalinfpector ber Fortificationen. 
Vice⸗Praͤſident: Sofaroli (Italien), General, Abjutant Sr. Maieftät. 


Section C. Waffen und Geſchütze. 
VBorfigender dee Section: Vernon, Lord (London). 


Mitglieder: 

Armftrong, Sir W. (London), Superintendent der k. Geſchützgießereien. 
KCavalli Giov. (Stalien), Generallientenant vom k. Artilleriecorps. 
deorge, Oberſt St. (Woolwich), Präfident des Ordnance Select Committee 

ordon A. (London), commandirender General im Lager zu Curragh. 

uiod (Frankreich), General, Commandant der k. Artilleriebivifton. 

ay (London), Generalmajor, Infpector der Gewehrfabrif zu Hythe. 
—8 Bey (Türkei), Oberſt. 
Micheels 8. (Belgien), Oberftlientenant der Artillerie, Unterinfpector ber Wuffenfabrit 
Novigky Nic. (Rußland), k. ruffiiher Garbeoberft. 
Richards Weſtley (Birmingham), Büchfenmader. 
Wegersberg (Zollverein), Säbelfabrilant in Solingen. 
Beifiger: Porter (London), Major. 


Medaille 


Maurer, Gebrüder, in Wien; 
für ihre Sammlung von Handwaffen, Piftolen und Jagdrequiſiten. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
Yung Franz, Waffenfabrit in Wien; 
file kunſtvolle Montirung feiner Säbel. 
Surmann Carl, k. k. priv. Waffenfabrit zu Neunkirchen und Mürz- 
zuſchlag in Niederöſterreich; 
für gute Arbeit an ſeinen Säbeln. 
Maſchek Wenzel in Wien; 
für gute Arbeit an ſeinen Gewehren und Piſtolen. 
Umfahrer Franz zu Klagenfurt in Kärnten; 
für ſein rückwärts zu ladendes Gewehr. 
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XII. Classe. 
Schiffsbaukunſt und Schiffstalelage. 


Claſſen⸗Praſident: Napier Robert (Glasgow), Schiffsbauer. 
Vice⸗Praͤſident: Paris (Frankreich), Contre⸗Admiral. 


Section A. Kriegs- und Handelsſchiffsbankunſt. 


Mitglieder: 
Fitzroy (London), Contre-Abmiral, Chef des meteorologifchen Departements im Han- 
belöminifterium. 

Cifionskg B. (Rußland), Contre⸗Admiral in der E. ruffiichen Kriegsmarine. 
Napier Robert (Glasgow), Schiffsbauer. 

Aris (Frankreich), Contre⸗Admiral. 

amuda 9%. D, X. (London), Schiffsbauer. 
Watts Iſaak (London), Ingenieur-Chef der englifchen Kriegsmarine. 


Beifiger: 
Abethell R. (London). 
Belaveneh (Rußland), Kapitän in ber k. ruſſiſchen Kriegsmarine. 


Medaille 


Donau-Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft, erfte k. k., Alt-Dfener 
Fabrik, in Wien; 
für ein ſchön ausgeführtes Arbeitsmodell eines Dampfſchiffes. 


XIII. Classe. 
Wiſſenſchaftliche Inſtrumente und Verfahren bei ihrem Gebrauche. 


Elaffen- Prafident: Dove, Dr. (Zoliverein), Profeffor ber Phyfit und Präftbent ber 
Alademie der Wiffenichaften in Berlin. 
Vice Pfandent: Weatftone C. (London), Profeſſor der Experimental⸗Phyſik (Kings- 
ouere). 


Secretär: Brooke Chas, (London), Chirurg im Wermünfter- Spital. 


Mitglieder: 
Irewfler Sir David (Edinburgh), Nector der Univerfität Edinburgh. 
Krooße Chas. (London), wie oben. 
Dove, Dr. (Zollverein), wie oben. 
ol 3 P. Weinhändler. - 
(aifder Jas. (London), Superintendent bes meteorologifchen und magnetifchen De— 
‚partements auf der Sternwarte zu Greenwich. 
gen G. (Italien), Profeffor ver Phyſik an ber Univerfität Turin, 
ames, Oberft Sir H. (Southampton), Superintendent. 
Karften ©. (Dänemark), Profefjor in Kiel. 
Kraft Eduard (Defterreih), Mitglied des Ingenieurvereins in Wien. 
Mathieu (Frankreich), Mitglied des Inftitutes und des Vermeſſungs⸗Bureau's Erami- 
‚nator am Polgtehnicum. (Erfakmann: Kacquerel M.) 
Sabine, Generalmajor (London), Präfident ber Royal Society. 
Thomſon W. (Glasgow), Den ber Phyſik an der Univerfität zu Glasgow. 
heatſtone C. (London), Brofeilor der Experimental⸗Phyſik (Kings College). 


Beifiger: 
Earpenter W. B. (London), Regiftrator ber Univerfität London. 
aflon %. (London). . 
enkin Yleeming (Lonbon). 
Strange, OberftsLieutenant (London). 
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Medaillen. 


Kavalier Yofeph, k. k. landesbef. Glasfabrif zu Sazama bet Kohljano- 
wis in Böhmen; 
für die große Borzliglichteit feiner Glasgeräthe für chemiſche Zwecke. 
Lenoir G. A. zu Wien; 
für ſeine in jeder Beziehung vortrefflichen geratichen und wiffenfchaftlichen Apparate. 
Staatseifenbabn-Gefellfhaft, k. k. privil. öfterreihifdhe, zu 
Wien; 
für die Neuheit und den Scharffinn ber Conſtruction ihrer telegraphiſchen Apparate. 
Voigtländer u. Sohn zu Wien; 
für ſeine in jeder Beziehung vortrefflichen optiſchen Inſtrumente. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Leopolder Johann, Mechaniker zu Wien; 

für gute Arbeit an ſeinen telegraphiſchen Apparaten 
Perfler Joſeph, Mechaniker zu Wien; 

für gute Arbeit an ſeinen mathematiſchen Inſtrumenten 


XIV. Classe. 
Photographien und photographiſche Apparate. 


gBräftbent : Hros, Baron (Frankreich), Senator. 
ee⸗Praͤfident: Lennog. Lord H. (London). 
Secretär: Diamond H. (London). 


Mitglieder: 
Cſaudet A. F. I. (London), Photogr 
Thompſon C. T. (London), P Km Ne bes Sonth-Kenfington-Mufeume. 


Beifiger: 
Deleffert B. (Frankreich), Photograph. 
Demanet, Oberft-Lieutenant (Beidien) Mitglied der Kunftabtheilung ber k. belgiſchen 


Alademie. 
Medaillen. 


Angerer Ludwig, Photograph in Wien; 
für Die in jeder Beziehung hervorragende große Schärfe der ausgeftellten Photo- 
grapbien. 
Dietler Carl, Mechaniker und Optiker in Wien; 
für vorzügliche photographiſche Linien. 
Ponti Ch., Optiker in Venedig; 
für feine camera obscura, „alesthoscope® genannt, und bie barin ausgeftellten 
Photographien. 
Boigtländer u. Sohn in Wien; 
für große Borzilglichkeit ber photographifchen Linſen. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Lemann Carl in Wien; 
g ann Nachbildung von Kunſt⸗ und archäologiſchen Gegenſtänden. 
et 
für ein neues Verfahren zur Erzeugung von Kohlenbildern und Copien von Holz- 
ſchnitten auf dieſe Weiſe erzeugt. 
Melingo Achilles in Wien; 
für Vortrefflichkeit der Bhotographien in jeder Beziehung. 
Oszterlamm Carl in Bett; 
für Darftellungen von Bet - Ofen. 
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Rupp Wilhelm, PBhotograph in Prag; 
für feine werthvolle Anwendung ber Photographie. 
Tiedge I., Photograph in Pet; 
für eine große Sammlung von photographiſchen Abbildungen der Trachten bes 
Landvolfes aus Süd-Ungarn. 
Widter Anton in Wien; 
für Vorzüglichkeit der ansgeftellten Photographien in jeder Beziehung. 


XV. Classe. 
Uhren. 


Brafident: Villa Mojor, Biscomte de (Bortugal), General» Director des Juſtituts, 
Brofeffor bes Polytehnicums zu Liffabon und Mitglied der Alademie der Wiſſen⸗ 


Ichaften. 
Bice Prößbent: Laugier (Frankreich), Mitglied bes Inflituts und des Bermeffungs- 
ureau's. 
Secretaͤr: Frodsham Ch. (London), Chronometer⸗Verfertiger. 


Mitglieder: 
Sriek, Dr. (Zollverein), Profeſſor der Phyſik in Freiburg. 
gasmeil R. (London), Berfertiger von Uhrenbeſtandtheilen. 
oßnfon E. D. (London), Chronometer-Berfertiger. 
Mairet Silo. (Schweiz), Uhrmacher in Löcle, 
Manners, Contre-Admiral (London). 
Wrottesteg, Lord (London), ehemaliger Präfident Der Royal-Society. 


Medaillen. 


Kralik Samuel, Uhrmacher zu Peft in Ungarn; 
für Borzüglichkeit feiner aſtronomiſchen Uhr. 

Marenzeller Ignaz, Uhrmacher zu Wien; 
für gute Pendeluhren. 

Schönberger W., Regulateurfabrilation zu Wien; 
fir Mannigfaltigleit und gute Arbeit feiner Pendeluhren. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Effenberger %. zu Wien; 
für gute Arbeit und Auswahl von lihren. 

Mößlinger Franz, Ubrzifferblatt- Fabrilant zu Wien; 
für emaillirte Uhrzifferblätter. 


XVI. Classe. 
Mafitnlifhe Juftrnmente*). 
Elofen peäfdent: Clark, Sir Georg (Edinburgh), Präfident der k. Akademie ber 


Vice-Bräfident: Fotis (Belgien), Mitglieb ber Abtheilungen der ſchönen Lüuſte an 
ber k. Alademie von Belgien, Director bes k. Conſervatoriums flir t in 


Brüffel. 
Geeretär: Pole W. (London), Profeffor an ber Univerfität London. 


*, Es muß bier bemerkt werben, daß in Erkenntniß der Unmöglichkeit, Leiftungen von an⸗ 
erfennungewitrbigem; aber doch nicht immer gleich hohem Werthe, mit nur einer Gattung Mebaillen 
verbältnigmäßtig auszeichnen zu Yönnen, von franzöfiiher Eeite ber Antrag geftelit wiirde: „Den 
unter allen Beziehungen bervorragenbften Seifhungen dadurch gere t zu werden, baf man fie „„al® 
über ben Concurs für Mebaillen ſtehend““, erflärte.” — Als folche Leiftungen wurden in der 16. &faffe 
(für Pianoforte) bezeichnet jene der Herren: Broadwood, Hopkinfon in London; Pleyel, 5 
in Paris; Streiher & Sohn in Wien; Bechſtein in Berlin; Schledmayer in Stuttgart, un 
teinway in New⸗-VYork. — Wenn nun auch dieſem Antrage von ber Ausftelungs - Eommiflion 
feine Folge gegeben werben Tonnte, fo bleibt doch den Genannten die Ehre ungefeien lert, von ten 
fagverhänbigen Jurors als „einer höheren, wie der zu Gebote Rebenben Au aeihuung, würdig“ 
.b e 


worden zu ſein. Die Redaction d. V. u. n. ð. Gew. Berein®, 
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Mitglieder: 
Sterndale Bennet W. (London), Brofeffor der Muſiklehre an der Univerfität Cambridge 
Black 3. R. (vereinigte Staaten). 
Eiffajous (Frankreich), Profeſſor der Phyſik am Lyceum von St. Louis. 
gore Dufe hr F. 8. Baronet (Oxford), Profeffor ver Muſikllehre an der Uni⸗ 
verſität ord. 

auer ft Meſterreich), Profeſſor der Muſik der Royal Academy of Music. 

dhiedmayer I. (Zollverein), Mufil-Inftrumentenmacher. 
Witten, Earl of (London). 
Wylde Heinrich (London), Profeffor der Muſik an ber Royal Academy of Music. 


Medaillen. 

Beregszaszy Ludwig, Pianofortefabrifant zu Peſt; 
für Vorziglichleit der Arbeit und Verbeſſerung ber Pianos. 

Bittner David, Geigenmader zu Wien; 
für Vorzüglichkeit der Arbeit von Violinen. 

Blümel Carl, Yortepianoverfertiger in Wien; 
für Billigleit und gute Arbeit großer Pianos. 

Bod Franz, Metall-Blasinftrumenten-Fabrifant zu Neulerchenfeld bei 
Wien; 
für bie gute Qualität verſchiedener Blasinſtrumente. 

Böfendorfer Ludwig, kaiſ. brafilianifcher Hof-Clavierfabrifant zu Wien; 
für VBorzüglichleit der Pianos in jeder Beziehung. 

Cerveny V. F., k. k. Metall Mufitinftrumenten- Fabril zu Königgräg 
in Böhmen; 
für ein neues Syftem von Piftons, gute Qualität feiner Blas⸗Blechinſtrumente 

für Militärbanden, 

Ehrbar Friedrich, k. k. Hof- Fortepianoverfertiger zu Wien; 
für Borzligfichleit der Arbeit von Pianos und Berbefierungen im Rejonanzboben. 

Kiendl Anton, Inftrumenten- und Saitenfabrif zu Wien; 
für Vorzüglichleit des Tones und ber Arbeit von Zitdern. 

Lemböd Gabriel, Iuftrumentenmader zu Wien; 
für VBorzüglichleit der Arbeit von Biolinen. 

Miller Martin’d Sohn, zu Wien; 
file Elavierfaiten. 

Stowaffer Ignaz, Mufif- Inftrumentenmader zu Wien; 
fir ein ausgezeichnetes Signalhorn und Blas⸗Blechinſtrumente. 

Streicher 9. B. u. Sohn, k. k. Hof» und Kammer-Fortepianoverfertiger 
u Wien; 

Er ben Fraftvollen Ton ber großen Piano und Neuheit ber Erfindung eines 
von ben anderen Wiener Clavieren ſich unterjcheidenden Mechanismus. 

Ziegler 3. zu Wien; 
für Vorzüglichkeit feiner Flöten. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Bohland Guftan, Mufil-Inftrumentenfabrilant zu Graslitz in Böhmen; 
für Billigleit und gute Qualität der Blasinftrumente. 
Brand! Carl, Geigenmader zu Peft in Ungarn; 
für Vorzüglichkeit der Biolinen. 
Cramer Gottfried, Fortepianoverfertiger zu Wien; 
für Billigfeit und gute Eonftruction feines Pianes, 
Lausmann I. W. zu Linz in Oberöfterreid; 
für Clarinetten von guter Arbeit. " 
Pagelt Johann Ferbinand, Geigenmader zu Wien; 
für Vorzüglichkeit feiner Saiteninſtrümente. 
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£ 
Pick Rudolf, Witwe, Fabri mufifalifcher Metallzungen-Inftrunente (Accor- 
deons) zu Wien; 
für Nccorbeons. 
Pottje Johann, Yortepianoverfertiger zu Wien; 
für Billigleit und Dauerhaftigleit des Pianos. 
Schneider Joſeph, Fortepianofabrit zu Wien; 
für Billigfeit und Dauerhaftigleit des Pianos. 
Srpek Joſeph zu Wien; 
für Blasinftrunente. 
Stöhr Joſeph zu Prag; 
für gute Qualität von Metall» Blasinftrumenten. 


XVII. Classe. 
Chirurgiſche Inftenmente und Verbandzeug. 


Claſſen⸗; Praͤſident: Syme Jas. (Edinburgh), Profeffor an ber chirurgiſchen Clinik 
er Univerfität Edinburgh. 
Bice:Präfidenten: Nelaton A. (Frankreich), Brofeffor an der mediciniſchen Facultät. 


Mitglieder: 
Bell Thos. (London), Vice-Präfident der Royal-Society. 
Jommann Wm. (London), Chirurg im Kings-Eollege-Spital. 
darre Arthur (London), Frauen» und Kinderarzt im Kinls-Kollege-Spital. 
Segmaur Haden F. (London), Chirurg. 
Euße Ias. (London), Chirurg im Londoner Spital. 


Beifiger: 
ulße J. W. (London), Chirurg im Middlefer-Spital. 
riestſy, Dr. (London). Frauen» und Kinderarzt im Mibblefer-Spital. 
alter I. (London), Chirurg im Guys-Spital. 
Stas F. (Belgien), Profeſſor an der mediciniſchen Schule in Brüſſel. 


Medaillen. 


Czermak Johann, Dr., k. k. Profeffor in Prag; 
für Verbeſſeruugen und nütliche Anwendung ber Laryngoſkopie mit photographiichen 
Illuſtrationen. 
Hebra Ferdinand, Dr., ET. Profeſſor in Wien; 
für Anwendung eines neuen Apparates zum Gebrauche contiunirlicher Bäder für 
gewiſſe Heilzwede. 
Hyrt!l Iofeph, Dr., f. E. Regierungsrath und Profeffor in Wien; 
für die Bortrefflichkeit feiner zahlreichen unb bewunderungswürbigen anatomifchen 
Präparate und Imjectionen. 
Leiter Yofeph, Fabrikant chirurgiſcher und phyſikaliſcher Inſtrumente und 
Apparate, Lieferant der Wiener Univerfität, in Wien; 
für eine große Sammlung von ärztlichen und geburtshilflichen Werkzengen. 
Türck Ludwig, Dr., k. k. Primararzt im algemeinen Krankenhauſe in Wien; 
für die finnreiche Conftruction eines Laryngoſkopes. 


Ehrenvolle Ermahnung. 
Stelzig Ignaz; 
für ein finnreihes und neues Beden-Mekinftrument, zum Zmede innerer Meffungen. 


XVIII. Classe. 
Baumwoll⸗Stoffe. 


Claſſen⸗Praͤſident: Razley Ths. (Mancheſter), Calicodrucker. 
Bice-Brafidenf: Dolfus (Frankreich), Fabrikant. 
Secretaͤr: Murray J. (Manchefter), Baumwollſpinner. 


Mitglieder: 


Aſhworth Heinrich (Bolton), Präſident ber Handelskammer von Mancheſter. 
Brunfaut F. Duhayon (Belgien), Fabrikant und Mitglied der Handelskammer in Brüſſel. 
Campbell, Sir James (Glasgow), Kaufmann in Manufacturwaaren. 

Cobandi L. (Stalien). 

Dormiher (Defterreih), Präfident der Handels- und Gewerbelammer in Prag. 
Anapp €. (Zollverein), Fabrikant in Bitingen. 

Cozia €. (Aegypten), Kaufmann. 

Scherer Aler. (Rußland), Mitglied des Manufacturen-Rathes. 
Wetter-IMüller (Schweiz), Kaufmann in St. Gallen. 


Beifiger: 
Karcenac 9. (Frankreich), Kaufmann und Fabrikant. 
Fortemps Friedrich (Belgien), Senator und Juror in ber 24, Claſſe. 


Medaillen. 


Burdhard Carl in Wien; 
für Chenillewaaren von eigenthlimlicher Arbeit. 

Förſter Johann, jun., zu Kumburg in Böhmen; 
für brauchbare Baummollfabrilate. 

Goldberg C. R., Leinen-, Schafmoll- und Baummollwaarenfabrif zu 
Wernsporf in Böhmen; 
für branchbare Beinkleiderſtoffe. 

Pottendorfer Baumwollſpinnerei und Weberei, k. k. priv., in 
Niederöſterreich; 
für ſehr gute Garne und Gewebe. 

Richter F. u. Comp., Baumwollſpinnfabrik zu Smichow bei Prag; 
für ſehr gute Garne. 

Richter Ignaz u. Söhne zu Niedergrund bei Rumburg in Böhmen; 
für brauchbare Sammt⸗ und Beinkleiberftoffe. 

Spiger M. A., k. k. priv. Seiden- und Chenillewaarenfabrifen zu Wien 
und Neuhaus in Böhmen; 
für Chenillewaaren von eigentbitmlicher Arbeit. 

Witſchel u. Reiniſch, T. f. priv. Baumwoll-, Leinen- und Schafwoll 
waarenfabrif zu Warnsdorf in Böhmen; 
fiir fehr gute Baumwollwaaren. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
Brevillier u. Comp., Baumwoll-Spinnfabrit zu Schwadorf in Nieber- 
Öfterreich; 
für Garne. 
Garber Johann u. Sohn in Wien; 
für Baummollftoffe. 
Klauß 3 E. zu Niedergrund in Böhmen; 
für Baummwoll- Rod- und Hofenftoffe. 
Lang Ich. Nep. in Wien; 
für Baumwollftoffe. 
Spinnerei und Rotbfärberei, kak. priv. mehanifde zu Haiten- 
ſchaft, Görz; 
für Baumwollgarn. 
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XIX. Classe. 
Blade und Hanf. 


räfident : Meviffen ©. (Zollverein), geheimer Commerzienrath in Köln. 
ee⸗Praͤfident: Erskiel Hemeridge (Dunfermiien), Leinentvaaren-Fabritant. 


Mitglieder: 
älcan DM. (frankreich), Profeffor am Conſervatorium für Künfte und Gewerke. 
Eufani, Marcheſe Luigi (Italien). 


Charſey W. (Belfaft), Leinwandhändler. 

Broukßere, Eh. de (Belgien), Präſident der Handelskammer zu Rounlers, Mitglied bes 
Ober-Induftrierathes. 

Moir 3. (Dunden), Leinenwaaren-Fabrikant. 

Doerleitner ©. (Öefterreid), Fabrikant. 

Smyth Fred. (vereinigte Staaten), ehemaliges Mitglied des geſetzgebenden Körpers 


von New-Hampfhire. 
Medaillen. 


Heidenpiltfher Flachsſpinnerei bei Freudenthal in Schleften; 
Mir San, fir beffen Borzüglichfeit mit Ridfiht auf die Anwendung eines groben 
aterials. 
Jerie W. zu Hohenelbe in Böhmen; 
für Leinengarn, für die kunſtfertige Erzeugung. 
Küfferle Auguſt u. Comp., k. k. priv. Leinen-, Zwilch⸗ und Damaft- 
fabrik zu Freiwaldau in Schleſien; 
für Damaſt⸗Tiſchzeuge, für Vorzüglichkeit in jeder Beziehung und bemerkenswerthen 
Fortſchritt in der Being, 
May’s J. Sohn zu Schönlinde in Böhmen; 
für gefärbten Näbzwirn, für deſſen Vorzüglichkeit in jeder Beziehung. 
Pid Saat D. zu Nachod in Böhmen; 
- für Leinenwaaren und deren Borzüglichkeit. 
Raymann u. Regenhart, k. k. öſterr. Hof-Tiſchzeug-Lieferanten, k. k. 
öſterr. priv. Leinen⸗, Zwilch- und Damaſtfabrik und mechaniſche Flachs⸗ 
garn-Spinnerei zu Freiwaldau in Schleſien; 
für Leinen⸗Damaſt⸗Tiſchzeuge und Vorzüglichkeit der ſchweren Qualität, 
Schönbaumefeld Domini, Zwirntnopffabrifant zu Wien; 
für Zwirnknöpfe, für deren Brauchbarkeit und jehr gute Erzengung. 
Bonwiller u. Comp., Leinen= und Baumwollwaaren-Fabrikanten in Wien; 
für Leinen» Hofen- und Rodftofje und gebrudte leinene Xajchentücher, für deren 
Borzüiglichkeit. 
Ehrenvolle Erwähnungen. 


Gromann u. Sohn, GSegelleinwand- und Zwildfabrifanten zu Stern: 
: berg in Mähren; 
für funftfertige Erzeugung von Leinenwaaren. 
Heinz 5. u. A., E k. landesbef. Leinwand-, Zwilch⸗ und Damaftwaaren- 
fabrif zu Freudenthal in Scleften; 
für Leinenwaaren, für gute Auswahl und Anmwenbbarfeit. 
Jerie Wenzel zu Marklov in Böhmen; 
für Leinengewebe, für bie gute Arbeit und Wohlfeilheit der leinenen Taſchentücher. 
Klaus 93. E. zu Niedergrund in Böhmen; 
für leinene Rod- und Hofenftoffe. 
Miller Joſeph, landesbef. Fabrik von Leinenzwirn- und Leinenwirhvaaren 
zu Schönlinde in Böhmen; 
fiir die große Auswahl von Leinenzwirn in allen Farben und Gattungen, Leinen. 
zwirnjoden und Strümpfe. R 
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Täuber Ferdinand zu Untermeibling bei Wien; 
für die kunſtfertige Arbeit wafferbicht gewebter Hanfgarnfchläudhe. 

Wurft Ich. Nep. u. Söhne, k. k. landesbef. Fabrik zu Freudenthal 
in Schlefien ; 
file die gute Arbeit und Vollendung der Tifchzeuge. 


XX. Classe. 
Seide nnd Sammt. 


räftdent: Dufour Arles (Frankreich), Mitglied ber Hanbelsfammer zu Lyon. 
ice-Brafident: Winkworth Thom. (London), ehemaliger Seibenfabrilant. 
Berichterftatter: Brocklehurfi H. (Diacclesfielb), Sammtfabrilant. 


Mitglieder: 
Diergardt, Baron v. (Zollverein), gey. Commerzienrath in Bierfien. 
Diggelmann (Schweiz), Seidenhändler. 
dreeland H. W., Mitglied des engliſchen Parlaments, für die Türke. 
ga ke Anton (Defterreich), Fabrilant und Mitglied der Handelskammer in Wien. 
a? W. %. (London), Seidenhändler. 
Lewis S. ®. (London), Seivenhänbler. 
Beig Joſe (Spanien), Fabrilant. 
Sea Fil. (Italien). 
Beifiger: Leckie P. E. (London), Seidenjenfal. 


Medaillen. 


Bujatti Branz, Seidenzeugfabril in Wien nd Mährifh-Schönberg; 

für feidene Möbelftoffe, befonbers bemertenswerth wegen ihrer Mannigfaltigfeit und 
Borzüglichkeit. 

Vigarolli Ludwig zu Riva in Tirol; 
für Rohſeide von vorzügliher Qualität. 

Haas Philipp u. Söhne, Beſitzer ver Möbelftoff- und ZTeppichfabrif in 
Wien, ber Möbeldamaftfahrit in Mitterndorf bei Wien, der Baum— 
wollfpinnerei und mechaniſchen Weberei in Ebergaffing bei Wien, ber 
Yılialfabrit für Damaft und Utrehter Sammt zu Hlinsto in Böhmen, 
ſowie der Möbelftofffabrif zu Bradford in England; 
für reihe und ſchön gezeichnete Seiden- Möbelftoffe. 

Heer Carl u. Söhne, Bandfabrik in Wien; 
für Bänder, für große Mannigfaltigkeit und gute Ausführung. 

Hornboftel C. ©. u. Comp., Seivenzeugfabril in Wien; 
für glatte Seibenftoffe, ſchön gewebt auf Kraftftühlen. 

Lemann Joſef u. Sohn in Wien; 
für Kirchenſtoffe, große Mannigfaltigkeit reicher und gut fabricirter Stoffe für 

Priefter-Ornate. 

Nitter, Wilhelm v. Zahony, Görz; 
für Floretſeide von vorzüglichem Werthe. 

Schey Fr., k. k. priv. Großhändler in Wien; 
für Robfeide, mit Rüdficht auf den Standpunkt Ungarns gut gebafpelt. 

Stofella D. A., Seiden-Etabliffement zu Roveredo in Tirol; 
für Robfeide und nach nenem Syſtem gehafpelte und gefponnene Seibe. 


Ehrenvolle Ermähnungen. 
Backhauſen Johann in Wien; 
für Grenadin-Stoffe. 
Braun Alois in Wien; 
für Seidenbänber. 
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Burgftaller Yohann Ludwig zu Hruskovatz, Agramer Comitat in 
Croatien; 
fur Rohſeide. 

Duffini Joſeph, Seibenfpinner zu Lana in Tirol; 


für geiponnene feine Seibe. 


Flemmich's 4. fel. Witwe, Seivenwaarenfabrif in Wien; 
für Seidenwaaren. 
Branzot Antonio, Seibenfpinner zu Farra bei Gradiska; 
für Rohſeide. 
Friſchling, Arbeffer u. Comp. n Wien; 
für Seibenwaarei. 
Ganahl Carl zu Feldkirch in Vorarlberg; 
für Rohſeide. 
Gentilli Geremia J., Seidenfpinuer in Görz; 
für Rohſeide. 
iavoni Franz in Verona; 


für Rohſeide. 

Hofmannsthal, Dr. Ignaz v., in Wien; 
für Rohſeide. 

Lenaſſi-Biaggio Antonio, Seidenſpinner in Görz; 
für Rohſeide. 


Rödel Georg, Profeſſor an der Webereiſchule zu Brünn in Mähren; 
als Zeichner. 

Schwarz Johann in Wien; 
für ſeidene Hutbänder. 

Seidenbauverein, fteiermärfifher, zu Graz; 
für Rohſeide. 

Seidenbauverein, Öfterreihifh - [hlefifher, zu Troppau; 
für Cocons, Rohſeide unb einen aus diefer Seide gewebten Damafl. 

. Seidenfpinnerei zu Großzinfenborf, Ödenburger Gomitat in Ungarn; 
für Rohſeide. 

Zaubftummen- Inftitut, allgemeines öſterreichiſches ifraeli- 
tifhes, in Wien; 
für Kobfeibe. 

MWojtech Franz, patentirte Fabrik von Fahnen und Seidenwaaren in Wien; 
für Seidenfabrikate. 


XXI Classe. 
Wolle, Kammgarn, mit Inbegriff gemiſchter Fabrilate 


Beäfbent Dffermann Carl & erreidh), Säafwolwaaren Fabritant in Brünn. 
iee⸗Praͤſident: Way H. ©. (London), "Schafwollwanten- roßhändler. 


Mitglieder: 


Alkinſon (Dublin), ehemaliger Lordmayor von Dublin, Popelinfabrikant. 
Butovski Aler. ( tußland), Director bes Departements für Danufacturiwefen und 
inneren Handel. 
Claöburn Gm. Mori) ), Sharstfabrifant. 
u on 9. (Leeds), Wo hänbier 
& (Hubbersfield), Kaufman 
afonnier (Brankeih), Babrifant, Mitglied der Handelskammer in Paris. 
Marbach Th. (Sachſen), Gabrifant. 
Dffermann ©. Belgien aufmar 
almftedt ©. en Profefjor ber Technologie in Stodholm. 
raetorius ©. (Preußen), Commerzienrath. 
edhoufe 3. W. (Türkei), Mitglied der königl. Geſellſchaft für Gewerbe. 
4* 
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Ripley 9. W. (Breabforb), Bräfident ber Handelskammer 
‚Selle ©. (Italien), Schafwo lage 
Vreede H. F. 2. (Niederlande), Schafwollwaaren-Kabrilant. 

Beifiger: 

Cavaré B. (Frankreich), ehemals Kaufmann. 

auffen M. (Frankreich), ehemals Fabrikant. 

odwin I. B. (Bradford), Kaufmann. 

‚aoureug Gelgen Mitglied des Senates. 

Lovandy ondon), Seidenhänbler. 

Po per ©. N efterreih), Schafwollwaanren-Fabrilant. 
öcherer A. V. (Rußland), Mitglied des Manufacturrathes. 
Sfchille F. (Sachen), Tuchfabrilant. 


Medaillen. 


Aufpig 2. Enkel, k. k. priv. Tuchfabrik zu Brünn; 
für feine vollendete Toskins von ausgezeichneter Qualität. 
Bum Mar zu Brünn; 
für Mobeartilel von gutem Geſchmack und Bollendung. 
Göbl Iohann zu Wien; 
für vorziigli gut gearbeitete gemiſchte Modeartikel. 
Ginzkey Ignaz zu Maffers dorf in Böhmen; 
für wollene Deden von gutem Geſchmack, guten Material und vollendeter Aus- 


führung. 
Ha 9 5. u. Söhne, Webewaarenfabrif zu Wien; 
für Möbelftoffe von ausgezeichneter Vollendung und gutem Gefchmad. 
Handelskammer von Reichenberg in Böhmen, Collectivausftellung 
von Stoffen und Modewaaren. Theilbaber derfelben: I. F. Altmann, 
Bal. Baier, Yranz Gruner, Heinrih Härtlt, Anton Hoffmann, 
M. Horn, Franz Jacob, U Kahl, Wilhelm Kloß, Joſeph König, 
Wenzel A. König, Ferdinand Teubner, Leopold Töffler, Anton Y. , 
Müller, U Poffelt’s Sohn, Joſeph A. Poffelt, Franz N. 
Poſſelt, E. PBoffelt, Carl Rohn, Joſeph Rohn, Yof. J. Sa- 
lomon, Wilh. Salomon, Leop. Schmidt, Leop. Stebeneider, 
Wenzel Siegmund, Anton Trenkler u. Söhne, 5. Tfhörner, 
Hof. Tihörner md Sohn und Gottf. Tugemann; 
fämmtlih für Billigleit und gute Ausführung. 
Hlawatſch u. Isbary, k. k. landesbef. priv. Shawlfabrit in Wien; 
für vorzüglich gearbeitete Shawls von guten Geſchmack. 
Jägerndorf und Troppau durch die Troppauer Handelsfammer; 
Eollectivausftellung von Tud: u. Modewaaren geringerer Qualität: 
Baum Guſtav, Förfter Carl ., Goebel Carl, Heide Joh., jun., 
Heide Rudolf, Larifch Alois, Quittner Jakob, Wilfch Johann; 
ſaͤmmtlich für Wohlfeilheit und gute Ausführung. 
Rammgarn- Actien-Gefellfchaft zu Vöslau in Nieveröfterreid) ; 
für Kammgarn zu verfchiedenen Zmweden und für eine Sammlung von Farben⸗ 
muftern, enthaltend 1600 verjchiebene Farbentöne von ausgezeichneter Ausführung. 
Keller Joſeph, k. k. privil. Schafwollipinnfabrif zu 8 rünn in Mähren; 
für vorzügliche Schafwollgarne. 
Kern Hemid, Firma Enoch Kern's Sohn, in Wien, Altenberger 
Militär⸗Tuchfabrik; 
für Militärtücher guter Qualität und billige Preiſe. 
Kleiber U, Shawlfabrifant in Wien; 
für Shawls vorzüglich in jeber Beziehung. 
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Leidenfroft Eduard u. Söhne, k. k. priv. Schafwollfpinnfabrif in Brünn; 
für ausgezeichnete Streichgarne von jehr guter Qualität, 

Liebieg Johann u. Comp. in Reihenberg; 
für gemiſchte Wollenwaaren gebrucdt, gefärbt und glatt. 

Löw Adolf u. Schmal, k. k. priv. Schafwoll⸗ und Vigognefabrit in Brünn; 
für Schafmall und Bigogue» Mobefloffe von gutem Geſchmack, Ausführung und 

ollendung. 

Mayer Carl, Schafwollwaarenfabrik in Brünn; 
für vorzügliche Plaids. 

Mayer Eduard u. Schiller, Schafwollwaarenfabrik zu Brünn in Mähren; 
für Mobewaaren von gutem Geihmad und Wohlfeilheit. 

Moro, Gebrüder, Feintuch- und Wollftofffabrit zu Klagenfurt in Kärnten; 
für Tücher in weiß, ſcharlachroth und anderen Karben, von beiter Färbung und 

ausgezeichneter Oualität. 

Schöll Aug. zu Brünn in Mähren; 

für Mobdeftoffe zu Ueberröden und Beinkfeidern von gutem Geſchmack und Aus- 


führung. 
Schoeller Adolf, Schafwollwaaren und Filzfabrik zu Brünn in Mähren; 
für gute und billige Filze zu gewerblichen Zwecken. 
Schoeller, Gebrüber, zu Brünn in Mähren; 
für Mobdeftoffe zu Röcken und Beinfleivern, Tuch von ausgezeichneter Ausführung 
und gutem Geſchmack. 
Strakoſch, Gebrüder, Schafwollwaarenfabrit zu Brünn in Mähren; 
für Modewaaren vorzüglicher Ausführung. 
Stratofh Salomon u. Söhne, Schafwollwanrenfabrif zu Brünn; 
für Modewaaren vorzüglicher Ausführung. 
Tenber Yofeph u. Söhne, k. k. priv. Schafwollipinnfabril zu Brünn 
fr Schafwollgarne von ausgezeichneter Fabrikation. 
Weſthauſer Joſeph in Wien; 
für Modewaaren wegen ihrer Billigfeit. 
Wolff Albert zu Wien, Fabriksort zu Groß-Siegharts ; 
für mwollene Modemöbel⸗Rips, Wagenftoffe von gutem Geſchmack. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Edftein Friebr., Director der mährifhen höheren Webereifchule zu Brünn 
in Mähren; 
fiir wollene Decken mit Anwendung eines neuen Webverfahrens, 

Fels Joſeph zu Graz in Steiermarl; 
für endloſen DMafchinenpapierfilz. 

Handels- und Gewerbekammer zu Brünn in Mähren; 
für Collectivausſtellung von Modeſtoffen. 

Haydter Sebaſtian, k. k. landesbef. Shawlfabrik in Wien; 
für ſehr gute Fabrikation und Schattirung mittelfeiner Waare. 

Herſchmann Heinrich, Schafwollwaaren-Fabrikant zu Brünn in Mähren; 
für Modewaaren von gutem Gefchmad. 

Ile Fr. zu Brünn in Mähren; 
für gut vollendete Tuche und Toskins. 

Kafka Heinrich zu Brünn in Mähren; 
für gut vollendete Modewaaren. 

Kohn Mar, Schafwollwanren-Fabrif zu Brünn in Mähren; 
für gut vollendete Mode⸗Buskins. 

Rreczh, Gebrüver, zu Brünn in Mähren; . 
für Modewaaren guter Bollendung. 

May Earl, Shawlfabrit in Wien; 
für Billigfeit und guten Geſchmack in Shawls. 
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Pinter Wenzel, Schafwollwaaren-Fabrif zu Brünn in Mähren; 
für Modewaaren von gutem Geſchmack und Ausführung. 
Spitz S., Schafwollmaaren-Fabrifant zu Brünn in Mähren; 
für Modewaaren guter Ausführung. 
Strniſchtie Earl u. Comp. zu Brünn in Mähren; 
für wollene Mobewaaren von fehr ſchönem Material und guter Ausführung. 
Wollenzeug- und Feintuhfabrif zu Gacs, Neograder Comttat in 
Ungarn; 
für nd-Buetin, Shawls und Deden von guter Bollenbung. 


xx. Classe. 
Teppiche. 


Bräfident der Elaffe: Weyer, Sylvain var be (Belgien), anferorbentlicher Ge- 
anbter und bevollmädhtigter Miniſter. 

Bice-Bräftdent: graham ßt (London), Tapezierer. 

Secretär: Brinton J. (Kidderminſter), Teppid-Fabrilant, 


Mitglieder: 
Badin (Frankreich), Director der k. Teppich⸗Fabriken zu Gobelin und Beauvais. 


Lopwort H. L. (London), Teppich⸗Fabrikant. 
Whitwel W. (Kendal), Teppich⸗Fabrikant. 


Medaille. 


Haas Philippund Söhne, Webewaarenfabrik zu Wien; 
für Teppiche, vortrefflich in jeder Beziehung. 


XXIII. Classe. 


Gewebte, gefponnene, gefilzte und geflochtene Fabrilate, wenn fie als Mufter der 
Druderei und Färberei dienen. 


Veäfibent age Elafje: Kolleg, Dr. Pompejus (Schweiz), Profeffor der Chemie 
m Suri, 
Bice-Präfident: Dalgiſh R. (Glasgow), engl. Parlamentsmitglieb, Calicodrucker. 


©ecretäre: 
Taler. Dr. Crace (Maucheſter), PBrofeffor der Chemie an ber Manchefter-Royal- 
nſtitution. 
Perſoz 3. F. (Frankreich), Profeſſor der Chemie und Färberei am Conservatoire des 
arts et metiers in Paris. 
Mitglieder: 


darmen Alerander (Glasgow), Färber. 

itenderger F. (Defterreih), Ealicodruder. 

Mercer J. (Accrington), Calicodrucker. 

Neild A. (Mancheſter), Ealicobruder. 

Reichenheim M (Zollverein), Fabrikant in Berlin. 
Stern 3. S. (Mandyefter), Kaufmann. 

Beifiger: Perfoz Zulins (Frankreich), Fabrilschemiter. 


Medaillen. 


Boffi Joſeph, Drudwaarenfabrifant zu St. Beit bei Wien; 
für gebrudte Suf⸗ von Schafwolle und Schafwolle mit Seide, insbeſondere für 
guten Drud auf leichten Geweben und Shawls. 
Dormiger Leopold, Söhne, zu Kolefhomig bei Prag; 
für gebrudte Kattune, insbejondere Krappmwaare nud für bie vorzligliche Weife, in 
ber fie fabricirt find. 
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Ganahl Carl u. Comp. zu Feldkirch in Vorarlberg. 
für den hellen Glanz und die ſchöne Qualität der türkifchroth gefärbten Garne. 
Hiller Franz, LE priv. Wollmaarenfabrif zu Jungbunzlau in Böhmen; 
für Erzeugung billiger Shawls. 
Liebieg Franz, Schafwollwaarenfabrif zu Reihenberg in Böhmen; 
für gebrudte Schafwollmaaren, insbeſondere für deſſen ſchön gebrudte Tiſchdecken. 
Liebieg Johann u. Comp. zu Reichenberg in Böhmen; 
für gebrudte Schafwollwaaren, insbeſondere für gebrudte Kleider und Shawls. 
Schmitt F. zu Böhmiſch-Aicha in Böhmen; 
für gebrudte Schafmollmaaren, beſonders für die vorzügliche Weile, in welcher feine 
Sadtücher und Shawls gebrudt find. 
Türkiſchroth-Färberei, LE priv., zu Seebad in Ober- Kärnten, 
Niederlage in Wien; 
für den hellen Glanz und bie fchöne Qualität ber türkiſchroth gefärbten Garne. 


XXIV. Classe. 
Bolamentirarbeiten, Spitzen und Stidereien. 


Brafident: Sortamps F. (Belgien), Senatsmitglied in Brüſſel. 
Bice-Prafident und Berichterftatter: Birkin Richard (Nottingham), ehemaliger 
Spitenfabrifant, Mayor von Nottingham. 


Mitglieder: 

Audrey (Frankreich), Kaufmann, ehemaliges Mitglied des Handelstribunale. 
Biddle Dan. (London), Spitenfabrilant. 
Sifcher 3. (London), ehemaliger Spitenfabrilant. 
Caporta Rud. (Oefterreich), Kaufmann. 

andolfina Giufeppe bi, Fürſt S. (Italien), Senator. 

awlinfon, Sir 9. (Tikfei), Generalmajor, Mitglied der Royal⸗Juſtitution. 
Kicäter (Zollverein), Infpector ber Gewerbeſchule in Schneeberg. 
Stadler E. (Schweiz), Kaufmann. 
Stgkes, Oberſt (Indien), Präſident der oftindifchen Compagnie. 
Beifiger: Duchayon⸗RPrunfant F. (Belgien), Fabrikant, Juror ber 18. Claſſe. 


Medaillen. 


Centralcomité zur Beförberung der Ermwerböthätigfeit der böhmifchen Erz⸗ 
und Riefengebirgsbewohner in Prag; 
für Pointsſpitzen, fir gute vollendete Arbeit. 
Fuchs Joh., Söhne zu Graslik in Böhmen; 
für Spiten und Stiderei, fir gute Arbeit. 
Soffengrän, Stabt, in Böhmen; 
für Spiken, gute Arbeit. 
Hüber Yof., zu Hirfhenftand in Böhmen; 
für tambourirte Spiten, gute Arbeit. 
Nowotny Franz, Inhaber einer Kunftftid- und Shuwlfabrif in Wien; 
fir Stiderei, für vorzligliche Arbeit. 
Zelger Thomas in Wien; 
für Stiderei, für ſchöne Arbeit. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Benkowits Maria, jun., in Wien; | 
für Stiderei, fir ein ſchön geſticktes Bild. 

Ullmann Anton, zu Hirfhenftand in Böhmen ; 
fir tambourirte Spiteen von brauchbarer Qualität. 

Ullmann 3 F. zu Neudegg ın Böhmen ; 
für ſchwarze Spiten von brauchbarer Qualität, 
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xXXV. Classe. 
Hänte, Pelze, Federn und Haare. 


Bräfident der Elaffe: Kamensky Gabriel (Rußland), ruff. Commiffär in London. 
Vice⸗Praͤſident: Nicholay 3. U. (London), Pelzhändler. 


Section A. Häute und Belze. 


Vorfigender der Section: Kamensfig Gabriel, wie oben. 
Seeretär: Roberts E. 3. (London), Belzhändler der Hubjonsbay-Compagnie. 


Mitglieder: 
Cafigfiano, Herzog von (Italien). 
Eflice ©. (eonden), Bice-Gouverneur der Hudſonsbay⸗Compagnie. 


Nicholay 3. A, wie oben. 
Petit Guill. ( Frankreich), Fabrikant. 
Section B. Federn und Haararbeiten. 
Vorfitzender: Rightingale C. (London), Federn⸗ und Haarhändler. 
@ecretär: Kent ©. B. (London), Bürſtenfabrikant. 
Mitglieder: 


Aftgelt Auguft (Zollverein), Regierungs- und Baurath in Berlin. 
Dunkam Ch. (London), Fabrikant fünftliher Blumen. 
Prevat Florent (Frankreich), Affiftent um naturhiſtoriſchen Muſeum in Paris. 


Beifiger: 
Bond ©. (London), Perrückenmacher. 
Cook S. (London), Bürftenfabrifant. 


Section A. Häute und Belze. 


Medaille, 
Goldftein 9. u. Sohn, Raubmaarenhändler in Beft; 
für eine vorzägliche Sammlung von Schuppen- und Steimmarber-, Wilblagen- und 


Lammfellen. 
Section B. Federn. 
Medaille. 


Perelis u. Pollak, Bettfevern- und Daunenreinigungsfabrif n Prag; 
für eine interefjante und vollftändige Sammlung von Febern des Landes. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Huddovernig Primus, Roßhaarfiebfabrif zu Straffis bei Laibach in Krain; 
für feine gut gearbeiteten Roßhaarſiebe. 

Paidly Franz in Vemberg; 
für ſchöne, reine und gute Muſter galizifcher Bettfedern. 

Pattaky Georg zu Hermannftadt in Siebenbürgen ; 
für eine Borften-Matte in verfchiedenen Karben und für Fußbürften. 


XXVI. Classe. 
Leder mit Inbegriff der Sattler- und Riemererzeugniſſe. 
E laffen-Bräfident: Bessborougg, Earl of (London). 


Bice-PBraftdent: Fauler 3. F. (Frankreich), ehemaliger Fabrilant, Mitglied ber 
Handelsfammer in Baris, 
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Section A. Leder und Lederwaaren. 


BVorfigender: Fauler 3. %., wie oben, zugleih Bice-Präfident der ganzen Claſſe. 
Secretaͤr: Blackmore M. (London), ehemaliger Leberzurichter. 


Mitglieder: 

george %. (London), Lebergroßhändler. 

ang-gores %. (Zollverein), Leberfabrilant in Malmedy. 
Einleg Will. (London), Lederhändler. 

auchet Biret (Belgien), Lederfabrilant. 

olak Moriz (Defterreich), Fabrikant und Kaufmann. 

eymond Sodann (Schweiz), ehemaliger Pelzhändler in Morges. 
Sartirana, Major (Italien). 


@ection B. Sattler: und Riemer-Erzeugnifje. 


Vorfigender der Section: Ressborough, Earl de, wie oben. 
Sereretär: Long Ben. (Mandefter), Sattler. 


Mitglieder: 
Brace H. (Wallſall), Großbänbler. 
Joyce ©. (Aegypten), Kaufmann. 
Cebſanc (Frankreich), ehemaliger kaiſ. Marine- Offizier. 
Dwen 3. %. (London), Sattler. 


Gection A. Leder und Lederwaaren. 


Medaillen. 


Goldſchmidt Jakob, Leber und Ladirfabrit zu Smichow in Böhmen ; 
für vorzägliche Arbeit in allen Leberforten, 
Riekh Franz, Peberfabrifant zu Graz in Steiermark; 
für gut ladirtes Kalbleber. 
Schmitt, Gebrüder, Tederfabrifanten zu Krems in Niederöfterreid; 
für allgemeine Borzüglichkeit. 
Seyfora Joſeph zu Kofteleg in Böhnten ; 
für vorzügliches elaftifches Leber. 
Such A. H. u. Söhne, Leberfabrilant in Sehshaus bei Wien; 
für Eylinderleder für Baummollfpinnereien und vorzügliches Maroquinleber. 


Ehrennolle Erwähnungen. 


Brünner u. Söhne zu Tiebenau bei Graz; 
für gute Gärbung. 
Czerwenka Franz, Lohgärber zu Chrudim in Bähmen ; 
für gute Gärbung. 
Gallaſch Franz, Weißgärbermeifter zu Wien; 
für gutes Pianoforteleder. 
Noriller Bernhard zu Roveredo; 
für gut gefalztes Leber. 
Toſi Ceſar zu Scariano bei Görz; 
für gute Gärbung. 


®ection B. Sattler- und Riemerzeug. 


Medaille 


Manſchön M. F., Leverwanrenfabrilant zu Belt; 
für geflochtene Lebergefchirre für Wagen- und Reitpferde, ſchöne Ausführung. 
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XXVII. Classe. 
Belleidungd:-Gepgenftände. 


dräftbent: Yunäel Joſeph (Defterreih). Mitglied der Handelskammer iu Wien. 
ice⸗Praͤſident: Allkroft 3. D. (London), Haudſchuhmacher. 


©ection A. Hüte und Kappen. 


Rorfigender der Section: Chrifty ©. (London), Hutmacher. 
Serteiir. Eveleigg S. W. ( andefter). I Ö ch 


Mitglieder: 
Cavaréè V. (Frankreich), ehemaliger Kaufmann. 
anilini, — Seien) : 
winscom Wil, (London), Pelzhändler. 


Section B. Putzwaareu. 


Vorſitzender der Section: Bromn Thomas (London), Manufacturwaarenhändler. 
Gecretär: Gregory Heinrich (London), Strohhuterzeuger. 


Mitglieder : 
Isſer Alois (Schweiz), Strohwaarenfabrikant (Wildegg). 
Payer Alphous (Frankreich), Kaufmann, Mitglied ber Handelskammer in Paris. 
ſugden Samuel (London), Waaren⸗Großhändler. 


Section O. Strumpfwaaren, Handſchuhe und Bekleidungsgegeuſtände 
überhaupt. 


Sorfipender der Section: Gunkel Joſeph (Oefterreich), zugleich Präfibent ber 


affe, wie oben. 
Mitglieder: 

Allkroft 3. D. (London), zugleich Bice-Präfident der Elaffe, wie oben. 
Allen 3. R. (Nottingham), Strumpfwirter. 
Eiche R. (Zollverein), Fabrilant (Limbach). 
Haufen M. (Frankreich), ehemals Fabrikant. 

unter 3. (London), Kleidermader ber Königin. 
Scaglia Luigi (Stalien). 
Van erborght J. (Belgien), Putwaarenfabrifant. . 
Beifiger: Soward W. (London), Waaren-Großhänbler. 


Section D. Schuhwaaren. 
Vorfitzender der Section: geruais de Caen F. (Frankreich), Director der höheren 
Handelsſchule in Parie. 
Secretär: Bowleg 8. T. (London), Schuhmacher. 


Mitglieder: 
Hot R. D. (London), Schuhmacher. 
9 er (Zollverein), Director des Handels zu Stuttgart. 
edwin J. (London). Schuhmacher. 
Hogel M. (Oefterreih), Erſatzmann für Sueß 9. 
Such I. (Oeſterreich), Lederfabrikant. 


@ection A. Hüte und Kappen. 


Medaillen. 


Fürth, Wolfu. Comp., k. k. landesbef. Fabrik orientalifcher Kappen (Fess) 
zu Strafonig in Böhmen; 
für vorzügliche Fabrikation von türkifchen Kappen. 
Güſcher's Theodor, Sohn, zu Neufteinhof in Nieberöfterreich; 
für türfifche Kappen von vorzüglicher Erzeugung und Farbe. 
Janowig S., k. k. priv. Hutfabrit zu Brünn in Mähren; 
für weiche Filzhüte. 
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Section Be Bußwaaren. 


Medaille 


Krifhonig Adam in Wien; 
für fünftliche Blumen, für vortrefflihe Erzeugung und Schönheit der Zeichnung. 


Section C. Strumpfwaaren, Handſchuhe und Belleidungs-» Gegen 
ftände überhaupt. 


Medaillen. 


Birnbaum U. M., Kautſchukwaarenfabrik zu Teplit in Böhmen; 
für Hofenträger, billig und gut gearbeitet. 

Bodnar Joſeph, Männerfchneider zu Peft in Ungarn; 
für Vorzüglichkeit der ausgeftellten Kleivungsftüde in jeber Beziehung. 

Budan Joſeph zu Prag in Böhmen; 
fir jehr Schöne Handſchuhe aus Ziegenleber. 

Elfinger M. 3. u. Sohn, Fabrik von wafferbichten Befleivungen; 
für fehr billige waflerbichte Belleidungen. 

Freſe Anton, k. k. Hof» Handfhuhfabrifant zu Brag in Böhmen; 
für ſchöne, feine und billige Handſchuhe aus Ziegenleder. 

Hönig Ignaz, Cravatenfabrik in Wien; 
für jehr billige Eravaten und für Einführung biejes Hanbelszweiges in Defterreich. 

Jaquemar Georg, Handſchuhmacher in Wien; 
für Ziegenleder und Handſchuhe. 

Jambor Andreas, Männerfchneider zu Peft in Ungarn; 
für ein ungarifches Nationalcoftiim. 

Krach, Gebrüder, Fabrik von Kleivern aller Art, Hanblungshaus zu Prag 
in Böhmen; 
verbienten eine goldene Mebaille für ausgezeichnete Kleidungsſtücke und große künſt⸗ 

lerifche Vollendung. 

Michel Philipp, E. E. landesbef. Schafwoll-, Leinen- und Baummwoll- Wirk- 
waarenfabrif zu Gärten bei Schönlinde in Böhmen; 
für Jaden und Vorzüglichkeit der Artikel in jeber Beziehung. 

Müller Joſeph, landesbef. Fabrik von Leinenzwirn- und Leinenwirkwaaren 
u Schönlinde in Böhmen; 

Fr gute Mufter von Wirkwaaren. 

Brager Centralcomite zur Beförderung der Erwerbsthätigfeit 
ber Bewohner des böhmifhen Erz- und Riefengebirges, In- 
duftriefchule zu Neudek in Böhmen; 
für die Verbreitung der Arbeit unter ben Armen in ben Gebirge - Diftricten. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Ginter, Gebrüder, Männerfchneiver zu PBeft in Ungarn; 
für Kleidung, guten Geſchmack in ber Arbeit. 

Haller Chriftoph zu Graz in Steiermark; 
für billige wafferdichte Belleivungen. 

Kraetſchmar C. A. zu Rima-Szombat, Gömörer Comitat in Ungarn; 
für gute Belleidungen. 

Malatinszky Emerih, Halinafchneider zu Peft in Ungarn; 
für gute Belleidung. 

Mortan Philipp, Männerfchneider zu Peft in Ungarn; 
für gute Bekleidung. 

Mottl Söhne M., Herren-Befleivungs-Etabliffement zu Prag in Böhmen; 
für gute Bekleidung. 
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Page F., Fabrik waſſerdichter Stoffe sc. in Wien; 
für twafferbichte Anzüge. 
Richter Joſeph zu Kaaden in Böhmen; 
für ſchöne Biberhandſchuhe. 
Römiſch Carl zu Prag in Böhmen; 
für gute Kleider. 
Rothberger Jacob, Schneider in Wien; 
für gute Kleider. 
Spitzmüller Friedrich, Handſchuhfabrik in Wien; 
für Handſchuhe guter Qualität und regelrechter Arbeit. 
Strafhig-Bärmann, k. k. a. privil. Herren-Kleiderfabrik zu Prag in 
Böhmen; 
für gute Kleider. 
Szabo Franz, Männerſchneider zu Peſt in Ungarn; 
für gute Kleider. 
Szovathy Samuel, Szir- (Mäntel-) Schneider zu Miskolcz, Borſoder 
Comitat in Ungarn; ; 
für gute Anzüge. 


Section D. Schuhwaaren. 


Medaillen. 


Adler Balentin in Wien; 
für gute Waaren. 
Bach Theodor, Schuhwaarenfabrit in Wien; 
für gute und billige Waare für den Erport. 
Baumann Michael, Damenſchuhmacher in Beft; 
für gute Damenſchuhe. 
Hahn Reop., k. k. priv. Schuhiwaavenfabrit in Wien; 
für gute Waare für den Exporthandel. 
Pollak D. H., Fabrik von Herren- und Damen-Schuhwaaren in Wien; 
für Schuhe und Stiefeln, gute Exportartikel. 


Vadasz Franz, Herrenſchuhmacher in Peſt; 
für gute ungariſche Männer-Fußbefleidung. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Buſch Jae., k. k. priv. SchraubenfChuh- Erzeuger in Prag; 
für Stiefel unb Schuhe vou guter, regelmäßiger Arbeit. 
Chriftl Yofef in Wien; 
für Stiefel und Schuhe, gut gemadht. 
Haan Gebrüder, in Wien; 
für Stiefel und Schube, gute Fabrikation conranter Waare. 
Nitſch Joſ. in Belt; 
für gute Formen von Schuhen und Stiefeln. 
Panel ch Anton, Schuhwaarenfabrifant in Wien; 
für ummattn guter Qualität. 
Roth Michael, Schuhmader in Hermannftabt; 
fr ftarle Stiefeln guter Qualität. 
Schilling Friedrich, k. k. a. priv. Stiefel» und Schubfabrit in Wien; 
für Sti —* gut für den Erport. 
Steidl Anton, Schuhmacher in Wien; 
für Stiefeln, gut gemacht. 
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XXVIII. Classe. 
Fapier, Schreibmaterialien, Drud= und Buchbinder » Arbeiten. 


Bräafident der Elaffe: Stanhope, Earl (London). 
Vice-Prafident: Wolowsäy 2. (Frankreich), Mitglied bes Inftitutes; Profeffor am 


Conservatoire des Arts et Metiers. 


‚Section A. Bapier, Karten, Bappenbedel. 
Vorfißender: Cowan Charles (Edinburgh), Bapierfabrilant. 


u Mitglieder: 
Cini Bart. (Stalien). 
Hoeſch E. (Zollverein), Papierfabrikant. 
a aid (Frankreich), Mitglied des Iuftituts, Profeffor an ber Gemwerbe- 
ule in Paris, 
Spicer W. R. (London), Bapierhändfer. 
ynddam Portal S. GBafingtone), Papierfabrilant. 


Section B. Schreibmaterialien. 
Vorfißender: Waaren de la Rue (Lonbon), Bapierhänbler. 


Mitglieder: 
Doctor B. (Zollverein), Zeitungs-Berleger in Frankfurt a. M. 
Maffon Bictor (Frankreich), Buchhändler und Richter am Handels-Trikunal de la Sime. 
Standope, Earl (London), Präfident ber —8 
Stevens H. (vereinigte Staaten), Agent für Buchhändler. 
Venables C. (Bath), ehemals Papierfabrikant. 


®ection U. Rupfer-, Stein-, Buch» und andere Drudarbeiten. 
Vorfigender : Black Adam (London), Barlaments-Mitglied. 


Mitglieder: 


Clowes Georg (London), Buchbrudereibefißer. 
Gallenga A. (Italien). 
irardet Carl (Oefterreich), Leber-Öalanteriewaaren-Fabrifant. 
amaz (Belgien), Mitglied der Abgeorbnetenlammer. | 
Korn H. (Zollverein), Buchhändler und Drudereibefiger in Breslau. 
Loboulays Karl (Frankreich), vormals Schriftgießer. 
Spottiswoode W. (London), Mitglied der Royal Society und k. Hofbuchdruder. 


Section D. Buhbinder- Arbeiten. 
Vorfigender: Reed Carl (London), Schriftgießer. 


Mitglieder: 


Craic S. Gibſon (Edinburgh), Fabrilant. 

Toouey 38, (London), Buchbinder und Berleger. 

Wolowsäy L., wie oben. 

Beifiger: Sranqueville, C. be (Frankreich), Auditeur des franzöf. Staatsrathes 


Section A. Papier, Karten, Bappenbedel. 


Medaillen. 


Leides dorf Fran u. Comp., k. k. priv. Papierfabrifen zu Ebenfurth, 
Dber-Eggendorf und Wiener-Neuftadt in Niederöfterreid) ; 
für ſehr ſchöne Papiere, 

Lorenz Franz, Söhne, k.k. priv. erſte Arnauer Mafchinenpapierfabrif zu 
Arnau in Böhmen; 
für ſehr ſchöne Papiere. 

Smith u. Meynier, mechanifche PBapierfabrif zu Fiume; 
für gut gearbeitetes und vollenbetes Papier, 
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Ehrenvolle Erwähnung. 


Joſephsthaler Ef. priv. PBapier-, Del- und Farbholzfabrik zu 
Joſephsthal bei Laibach in Kärnten; 
für gutes Schreibpapier. 


Section BB Schreibmaterialien. 


Medaillen. 


Hardtmuth 8. u. Comp., Fabrik von Bleiftiften und elaftifchen Rechnen⸗ 
tafeln zu Budweis in Böhmen; 
für vorzüglich ſchwarze Blei- unb farbige Stifte und für die Bortrefflichleit ihrer 

elaftiichen Schreibtafeln. 

Knepper W. u. Comp. (alleiniger Compagnon: Wertheim Franz), Bunt⸗ 
papierfabrif zu Wien; 
für ausgebehnte und befonders gute Sammlung von Luruspapieren. 

Sieger Eouarb, k. k. Iandesbef. lithographiſche Anftalt zu Wien; 
fir vorzügliche Muſterbücher und geſchmackvolle Bignetten. 


Geetion C. Kupfer, Stein», Buch- und andere Drud- Arbeiten. 


Medaillen. 


Dartinger Anton u. Sohn, k. k. a. priv, artiſtiſch-lithographiſche Anftalt 
u Wien; 
für Farbendruck. 
Haslinger Carl, quondam Tobias, k. k. Hof- und priv. Kunft- und 
Muftfalienhandlung zu Wien; 
für Muſikalien. 
Leutowsty in Krakau; 
für die Beſchreibung der Kathebrale von Kralau. 
Heiffenftein u. Reſch, artiftifche Anftalt zu Wien; 
für Lithographien. 
Reiß Heinrich zu Wien; 


für ein Missale romanum. 


Ehrenuolle Erwähnungen. 


Gießendorf, Carl v., Lithograph, Mitglied der k. k. Staatsdruckerei; 
für Nettigleit in Hochäßungen. . 
Spina C. A., k. k. Hof, Kunft- und Mufitalienhanvlung iu Wien; 
für Muſikalien. an 
Zamarsty 2. C. u. C. Dittmarfch, tnpographifch - literarifch- artiftifche 
Anftalt in Wien; 
file Farbendruck. 


Section D. Bunhbinder- Arbeiten. 


Medaillen. 


Bosner Carl Louis, k. k. landespriv. Raftriranftalt und Handlungsbücher⸗ 
fabrik zu Peſt; 
für Büchereinbände nnd Albums, für vorzügliche Arbeit. 

Rollinger, Gebrüder, Fabrik Iinirter, gebundener Geſchäftsbücher und aller 
Arten Buchbinder- Arbeiten zu Unter-Meidling bei Wien; 
“ür die Erzeugung eines Muſters befonbers verbienftvoller Buchbinder⸗Arbeit, näm- 


I eines von ben Ausftellern dem Gemeinberathe der Stadt London gewibmeten 
ums. 
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XXIX. Classe. 
Werte und Vorrichtungen für den Unterricht. 


geaft tbent der Elaffe: Venſo di Cavour, Marquis Guftav (Italien). 
ice-Bräfident : Monckton Milnes R. (Sonden), Mitglied des engl. Parlaments, 
Gecretär: Robert (Franfreich), Mitglied bes franzöfifchen Staatsrathes. 


@ection A. Bücher und Karten. 
deft S. nem 
Rian talien), 
Cham * * Edinburgh), Verleger. 
Müller Gottfried (Oeſterreich), Profeſſor in Hermannſtadt. 
Robert, wie oben. 
Naffau Senior (Lonbon). 


Section B. Lehrapparate und Schulgeräthe. 
Adderley ©. B. (London), Mitglied des englifchen Parlamente. 
Renſo di Kavour, Marquis Guftao, wie 
— eſter Henry (Konben), vormals Secretär bes oberften Linterrichtsrathes. 
Mitchell Di. (London), t. Schul-Infpector. 
Say Leon (Frankreich), Driglih bes Verwaltungsrathes ber franzdf. Norbbahn. 
Shuttlewortd, Sir 3. K. (London). 


Seetion C. Spielwaaren unb at Apparate für phyſiſche Ausbildung 
er K 
Chadwick E. (London), Mitglieb bes engl Parlaments 
Enfied, Vicomte (London), Mitglied des engliihen Parlamentes. 
Flandin (Frankreich), Staaterath. 
Moncſiton Miſnes R., wie oben 
Wagner, Dr. Rubolf (Zofiverein), Profeffor der National-Delonomie in Würzburg. 


@ection D. Naturhiftorifhe Sammlungen. 
Kioguet ch Vit lieb des Inſtitutes, Profeſſor der Medizin. 
Eowie B. M. (London), . Schulen-Infpector. 
Arad, Dr. J. E. (London), Cuſtos der 3001 ogilßen Sammlungen am Britiſh⸗Muſeum. 
asßelyne N. & (London), Euftos der Mineralienfammlung im Britiſh⸗Muſenm. 


Medaillen. 


Artaria u. Comp. in Wien; 
für deren geographiiche Karten. 
Baader's Sohn, Mineralienhandlung in Wien; 
für defien wohlfeile Mineralien »- Sammlungen. 
Braumüller Wilhelm, E. k. Hofbuchhändler in Wien; 
für die Bedeutung und nagloten feiner Berlagswerte. 
Sentral-Commiffion, k. k, zur Erhaltung der Baudenkmale in 
Wien; 
für ihre Leiſtumgen und Publicationen. 
Finanzminiſterium, k. k, in Wien; 
für die Beiträge F den ſtatiſtiſchen Publicationen. 
Frieſe F. M., Berghauptmann; 
für ſeine Darftellung bes Bergbanes in Oeſterreich 
Gerolv’s Carl, Sohn, Buchdrucker und Buchhänpfer ber k. Akademie ber 
Wiffenfchaften in Wien; 
für ihren erheblichen Berlag von Erziehungswerten. 
Gewerbeverein, niebderöfterreihifcher, in Wien; 
filr Beröffentlihun, en, induftriellen Unterricht und Gewerbe betreffend. 
Handels- und Gewerbefanmer in Brünn; 


für die Arbeiten ihrer mährifchen höheren Webereifchule in Brünn und für ihre Be⸗ 
frebungen um bie Beförderung des Unterrichts. 
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Handels- und Gewerbelammern in Bogen, Broby, Ezerno- 
wis, Fiume, Görz, Graz, Innsbrud, Krakau, Kronftadt, 
Laibach, Sins, Olmütz, Pilfen, Brag, Reihenberg, Rove- 
redo, Salzburg, Trieft, Troppau und Wien; 
fir bie 2B Wichtigkeit und den Belang ihrer ftatiftifchen Beröffentligungen eine Collectiv- 

ebaille. 

Hauer, Carl Ritter v., PVorftand im Laboratorium der k. k. geologifchen 
Keihsanftalt in Wien; 
für eine Sammlung künſtlicher Kryſtalle. 

Damit, Dr., k. k. Regierungsrath und Profefior in Wien; 

ben hohen Werth feiner anatomifchen Präparate. 

Keil Franz in Salzburg; 
für feine Reliefe. 

Liharzik, Dr. Yranz, in Wien; 
für fein Werk über N Geſetz des menfchfichen Vachethumes. 

Marine-Obercommando, k. E, in Trie 


für deſſen Sammlung von Karten und wiffenfoaftlicen Nefultaten der „Novara” » 
Erpebition. 


Militäriſch-geographiſches Inftitut, E. E, in Wien; 
für die Borzüglichleit feiner geographifchen und topographiichen PBublicationen, 
Minifterium, Ef, für Handel und Bolfswirthfchaft in Wien; 
für verfchiebene Werte über den Eiſenbahnbau. 
Reichsanſtalt, E. E. geologiſche, in Wien; 
für ihre Karten und Publicationen. 
Scheda J., ka k. Major; 
für die Berbienftlichkeit einer Karte von Europa. 
Staatsminifterium, E f. (Unterrihts-Abtheilung), in Wien; 
fir die Geſammtheit ihrer Collectiv - Ausftellung. 
Statiftit, ER. Direction der abminiftrativen, in Wien; 
für eine ethnographiſche Karte des Kaiſerſtaates Oeſterreich und filr andere "Arbeiten. 
Stummer, Dr. Joſeph, k. k. Profeffor, Präfident der Kaifer Ferdinands⸗ 
Nordbahn, Bicepräfident der Carl-Ludwigs-Bahn in Wien; 
für feine Werke fiber bie öfterreichifche Rorbbahn. 
Winternig Carl, emerit. Profefjor in Wien; 
für die Nützlichkeit feiner Lehripiele und Apparate flir Rinderbeivahranfalten. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Derg- und Yorftalademie, kak, zu Schemnit in Ungarn; 
für Wandtafeln, ben Unterricht in ber Mechanik an jener Schule barftellend. 
Blinden-Inftitute, die, zu Linz, Brag und Brünn und das ifrae- 
litifhe Zaubftummen-Inftitut zu Wien; 
eine collective ehrenvolle Erwähnung für ihre Feiftungen in ber Erziehung von 
Blinden, beziehungsweife von Taubſtummen. 
Czoernig, Carl Freiherr v., Chef der k. k. Direction ber abminiftrativen 
Statiftit in Wien; 
Mir * Verdienſt unb Intereſſe feiner ethnographiichen Karte bes Kaiſerſtaates 
eiterreich 
Czybulcz 3, k. k. Artillerie- Hauptmann; 
für feine topogtaphifchen Werte. 
Ficker, Dr. Adolf, k. k. Minifterial-Secretär bei der Direction der abmini- 
ſtrativen Statiftit in Wien; 
für drei Karten über bas verhaltaiß des Schulbeſuches zu den ſchulpflichtigen Kindern. 
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Geſellſchaft, k. k. zoologifhebotanifhe, in Wien; 
für hi Seicnungen und Bücher über die in Steiermark und. Kärnten gemachten 
nbungen 
Gewerbe: und Mittelfhulen, die (Realfchulen); 
für bie Leiftungen der Schüler. 
Handels- und Gewerbelammer in Wien; 
für ihre wehtieiten Lehrbücher für Gewerbeichulen. 
Hillardt, F. C., in Wien; 
für —E Zeichnungen (nad feiner ſtigmographiſchen Methode). 
Hochſtetter, H. von, Profeſſor, Dr. Carl von Scherzer, Dr. Eduard 
von Schwarz und Frauenfeld; 
Collectiv » Erwähnung ale Mitarbeiter an ben wiffenfchaftlihen NRefultaten ber 
„Rovara” » Erpedition. 
Hofmann Franz Wilh,, Wirthfchaftsrath in Wien; 
für feine belehrenden Berfe über Landwirthichaft. 
Johanneum zu Graz in Steiermarf; 
für Blätter zum Unterrichte in ber Botanik, 
Lehner Rudolf, Univerfitäts- Buchhandlung in Wien; 
für feine Bücher und Unterhaltungsgegenftänbe für Kinder. 
Liebfcher Leopold und Kunz Johann in Wien; 
für mechaniſche Kinder » Spieltvaaren und Automaten. 
Müller Franz, Bildhauer in Wien; 
für feine Modelle zur Erläuterung bes Wertes von Dr. Liharzik. 
Paulini 3, technifcher Beamter des k. k. öſterreichiſchen Milttärgeographen- 
Imftitutes in Wien; 
für feine terminologifchen Relieffarten. 
Perini Anton, Profeffor in Trient in Tirol; 
für fein Wert über bie Krankheit ber Seibenraupen. 
Pokorny, Dr. Carl, Affiftent des Profeſſors Dr. Hyrtl; 
für fein Präparat ber Darftellung ber Nerven des —S— Antlitzes. 
Prüfer Carl in Wien; 
fuͤr ſeine Kryſtall⸗ Modelle. 


Strakoſch, Winterſteiner und Zagorski; 
eine collective ehrenvolle Erwähnung für ine Begabung als Zöglinge der mäbrifchen 
höheren Webereiſchule in Brünn. 
Trentfensty Mathias, artiftifche Anftalt in Wien; 
für feine Bilder zur lehrreihen Beſchäſtigung der Jugend. 
Weiß Johann B. in Wien; 
für einen Atlas zur Belehrung von Holzarbeitern. 
Winter Carl in Wien; 
für feine Inftrumente zum Unterricht in ber Phyſik. 
Wiüllerstorf-Urbair, Baron v. Commodore in Wien; 
für feinen Antheil an ben toiffenfchaftfichen Nefultaten ber „Novara“ » Erpebition 
ale Commandant der Fregatte. 


XXX. Classe. 


Möbel und Tapezierer-Arbeiten, mit Einfhlu von Papiertapeten- und 
Bay iermadye- Erzeugni fien. 


Praͤſtdent der Elaffe: Reeg, Dr. (Zollverein), Rector der Gewerbeſchule zu Fürth 


Bice-Vräf dent: Aſhburton, Lord F. R. S. (London), Präfident der E. geographiſchen 
Geſellſchaft. 8 
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Section A. Möbel und Tapezierarbeiten. 


Vorfitzender: Beeg, Dr., wie oben. 
Secretär: Sommerard, Du (Frankreich), Director des Hotel de Eluny in Paris. 


Mitglieder: 
De © Isle, Lord (London). 
Demanet (Peigien), Mitglied der Section fiir ſchöne Künfte an der f. Alabemie in 
e 


Sinordietti, Graf Demetrio (Italien), Bice-Gouverneur der k. Paläfte zu Florenz. 
gelond Wilhelm (London), Tapezierer, : 
ackfon John (London), Steinpappefabrifant. 
Markert (Defterreich), Fabrilant von Bau-Tifchlerarbeiten. 
Rigldeim 2. (Hamburg), Kunftfchreiner. 
Po en 3. 9. (Rom). 
revelyan, Sir C. (Inbien). 
Wyatt Digby (London), Bice-Präfident des k. Inftitutes der brittiichen Architekten. 


Section B. Bapiertapeten und Decorationsgegenftände Üüberbanpt. 


Vorſitzender der Section: Veresſord Hope A. 3. (London). 
Secretär: lerimse Profper (Frankreich), Senator, Mitglied des Inftitute. 
Mitglieder: 

Aſhburton, Lord, auch Vice-Präfident der Claſſe, wie oben. 

Hattinara di Breme, Margnis H. A. (Italien), Ceremonienmeifter, General-Director 
ber k. Albertinifchen Akademie, Senator u. ſ. w. 

Erace 3. ©. (London), Decoratenr. 

SJorguignon Joſef (Hamburg), Tapeierer. 

Owen ones (London), Bicepräfident des k. Inftitutes der britifchen Arichteften. 


Medaillen. 


Habeniht Auguft, Buchbinder und Rever-Salanteriemaarenfabrif zu Wien; 
für gepreßtes Leber, für Neuheit ber Erfindung. 
Mannftein, I. v., Möbel-Etabliffement zu Wien; 
für zerlegbare Möbel, für Neuheit der Erfindung. 
Podany Franz und Mathias, Tifchler zu Wien; 
für Fourniere, für Neuheit der Erfindung. 
Schmidt Philipp, k. k. Hoftifchler zu Wien; 
für einen Crebenzlaften, für gute Zeichnung nund Ausführung. 
Thonet, Gebrüder, k. k. a. priv. Fabrik gebogener Holzarbeiten zu Korit- 
fhan und Biftrik in Mähren; 
für Stühle von gebogenem Hole ꝛc., für Neuheit der Erfindung und Vorzüglichkeit 
ber Erzeugung. 
Wolf Johann, Tiſchler zu Wien; 
fr ein Portal, für gute Zeihnung und Ausführung. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Kleyhonz Joſeph, Kunft- und Galanterte -Boule - Tifchler, Verfertiger ein- 

gelegter Elavierfchilder zu Wien; 

für Schatullen, für Borzüglichkeit der Ausführung. 
Klobafjer Johann, Tapetenfabrit zu Wien; 

für Papiertapeten, für VBorzüglichleit der Erzeugung. 
Knepper u. Schmidt zu Bien: 

für Papiertapeten, für Vorzüglichleit der Erzeugung. 
Kramer, Tiſchler in Brünn; 

fir Schaulaften, für Vorziiglichfeit der Arbeit. 

ronig Carl zu Wien; 

für Papiermachewaaren, für Vorzüglichkeit der Erzeugung. 
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Rösner Karl, Prof., zu Wien; 

für einen Betſchemel Ihrer k. Hoheit der Frau Erzherzogin Sophie, für bie Aus- 
ſchmückung des Betſchemels. 

Schuberth Johann, k. k. priv. Porzellan- und Metallnägel-Knöpfe- und 
Koffernietenfabrik zu Ottakring bei Wien; 
für Porzellannägel für Möbel, für Vorzüglichkeit der Ausführung. 

Spoerlin u. Zimmermann, E. E. Hof- und landespriv. Papiertapeten⸗ 
und Buntpapierfabrit zu Wien; 
für Papiertapeten, für Borzitglichleit der Erzeugung. 

Wilde Joſeph, ZTifchlermeifter zu Zircz, Veszprimer Komitat in Ungarn; 
für Chiffonnieres, für Borzüglichteit der Arbeit. 


XXXI. Classe. 
Eifen- und Metallwaaren überhanpt. 


Brafident der Claffe: Steinbeis, Dr. v. (Zollverein), Director der k. Centralftelle 
für Induftrie und Handel zu Stuttgart. 
Bice-Prafident: Tyſor A. (London), Erzgießer. 


Section A. Eifenwaaren. 


Vorfigender: Hoole H. E. (Sheffield), Eifengiefer. 
—— Price, D. ©. Dr. F. C. S. (London), Chemibker. 


Mitglieder: 

Appoſd I. ©. (London), Fabrikant. 

Bird Wm. (London), Eijen- und Weißblechhändler. 

Eurioni Giulio (Stalien), Secretär des k. lombardiſchen Inftitutes für ifenihait. 

Daubrese (Frankreih), Mitglied des Inftitutes, Chef-Ingenient des k. Bergbaurathes, 
Profefjor am Mufeum für Naturgeichichte. 

Fridau, Nitter dv. (Defterreih), Eigenthilmer von Eifen- und Stahlwerlen in Eteier- 
mark, 

Heil A. (Schweden), Director ber Bergwerke. 

Daßes 3. (Alfreton), Eifenmwerfebefiter. 

Ravene L. jun. (Zollverein), Fabrikant in Berlin. 

Shaw Ber. (Birmingham), PBatent-Agent. 

Trafenfler 2. (Belgien), Profeffor ber Berg-Ingenieur-Wiffenfchaft an der Univerfität 


zu Lüttich. 
Beifiger: 
Harpfeg M. 3. (London), Thierarzt. 
kon ©. (Granheig), Ingenieur bes k. Bergbaurathee. 
Apward 8. (London), Sasfabrils-Ingenieur. 





®ection B. Mefjing- und Rupferwaaren. 


Vorfigender: Hardwick P. €. (London), Architekt. 
Secretär: Stamm, Dr. Ferdinand (Oefterreich), Mitglied des öfterreichifchen Parlaments. 


Mitglieder: 
Buckleg S. (Birmingham), Kaufmann. 
Ya E. (Birmingham), Kaufmann. 
aillard V. (Frankreich), Bronzewaarenfabrifant. 
Steinbeis, Dr. v., Präſident ber Claſſe, wie oben. 
Tolor A, Bice-Präfident der Claffe, wie oben. 


Section C. Blei», Zinn, Zink, und Metallwaaren Überhaupt. 


Vorſitzender: Stobwaffer ©. (Zollverein), Fabrilant in Berlin. 
Woron 3. S. (London), Ihrer Majeftät Hoffiegel-Gravenr. 
Fletcher Robert (Birmingham), Kaufmann. 
gordender (Frankreich), Sabrilant. . 
ofe W. U. (London), Gemeinderath, Metalihänbler. 5“ 
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Sertion A. Eifenwaaren. 


Medaillen. 


Bartelmus ©, k. k. landesbeſugte Email- Eifengefhirrfabrit und Eifen- 
ießerei zu Neu-Joachimsthal in Böhmen; 
ür vorzügliche Qualität emaillirter Gußeifenwaaren. 

Bauer 3. 3, Schranben- und Nietenfabrif in Wien; 
für vorzügliche Erzeugung von Schrauben und Nieten. 

Brepillier u. Comp., k. E. priv. Schrauben und Metallwaarenfabrik zu 
Neunkirchen in Niederöſterreich; 
für die Vorzüglichkeit der Schrauben, Nieten, Nägel ꝛc. 

Diener Carl, Zinkornamentenfabrit in Wien; 
für Vorzüglichkeit der Ausführung. 

Ditmar R., lanvespriv. Metallwaarenfabrif in Wien; 
fiir die Vorzüglichleit der Arbeit im ber großen Sammlung von Lampen und für 

billige Production. 

Egger Nothhurga, Gräfin, Befigerin des Bleh-, Band- und Stabeifen-Walz- 
werfes zu Lippitzbach, des Pubbling und Walzwerkes zu Freuden- 
berg, des Hammer- und Drahtwalzwerkes zu Feiftrig in Kärnten; 
für Die Vorzüglichkeit des Drahtes. 

Feiwel Leopold, Schloffer zu Peft in Ungam; 
für gute Eonftruction eines Kochofen®. 

Fernkorn, Anton Ritter v., Bildhauer und Erzgießer in Wien; 
für VBorzüglichkeit feiner Bronze-Büffe. 

Florenz Joſeph, Wagen- und Gewichtfabrik in Wien; 
für gut gearbeitete Wagen. 

Bolten bach David, k. k. landesbef. Bronzewaarenfabrik und Erzgießerei 
in Wien; 

I allgemeine Brauchbarkeit feiner Kandelabers, Luſtres uud ornamentalen Bronze- 
rbeiten. 

Kerl's P. A., Erben, zu Platten in Böhmen; 
für die Vorzüglichkeit der Erzeugung von billigen, verzinnten Eiſenlöffeln. 

KRolbenheyer E., k. k. priv. Metallwaarenfabrit in Wien; 
für die Vorzüglichkeit in der Erzeugung von Zinnwaaren. 

Kronig Carl in Wien; 
für vorzügliche Ladirung. 

Märky u. Öecmen zu Komoran in Böhmen; 
fir die Vorziiglichkeit in der Erzeugung emaillirter Geſchirre. 

Pleifhl Adolf M., Emailfabrif für Gefhirre und Eifenbleh in Wien; 
für die Borzüglichteit in ber Erzeugung ber auögeftellten Artikel. 

Reznicek AU. M., Blechwaarenfabrik zu Smichow bei Prag in Böhmen; 
für die Vorzüglichleit in der Erzeugung von Zuderformen. 

Reiß A, k. k. Hoffpängler in Wien; 
für Borzüglichleit der ausgeftellten Artilel, Douche- und Babeapparate ıc. 

Seidan Wenzel, Medailleur, Privilegiums- Inhaber fir geprägte Auffchrift« 
tafeln in Wien; 
für tt und Nütlichkeit der Erfindung, Buchftaben und Formen in Metall 

zu prägen. 

Wertheim %. u. Wiefe, k. f. Ianvesbefugte Fabrik unauffperrbarer und 
feuerfefter Geld-, Bücher- und Documenten-Kaffen in Wien; 
für bie —— ar der von ihnen ausgeftellten eiſernen Kaflen und für ein finn- 
reich ange ertigtes Schloß. 

Winkler Michael, Fabrik von Combinations-Sicherheitsſchlöſſern in Wien; 
für gute und ſchöne Gußnummern, Buchſtaben 2c , beſonders für Straßen-Kuffchriften. 


69 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Bartelmus Auguft u. Comp. (Befiger I. W. Juſa), Fabrik emaillirter 
Geſchirre zu Brünn in Mähren; 
für gute Erzeugung emaillirter Eiſenwaare. 

Chriftallnigg, Graf Carl, Eifengiegerei und Mafchinenfabrit zu St. 
Johann am Brüdl in Kärnten; 
für gute Eiſengüſſe. 

Kühn Eduard und Earl, k. k. priv. chem. Productenfabrit zu Sechshaus 
bei Wien; 
für erfolgreihe Anwendung eines Verfahrens zur Gewinnung des Zinnes von 
Abfällen verzinnten Eifenbleches. 

Thirring Carl zu Neu-Gaudenzdorf bei Wien; 
fiir erfolgreihe Anwenbung eines Berfahrens zur Gewinnung bes Zinnes von Ab- 

fällen verzinnten Eiſenbleches. 

Wand Sigmund, Bronzewaarenfabrif zu Wien; 
für feine Kronleuchter. 

Wiefe Friedrich zu Wien; 
für gute Erzeugung vou emaillirtem Gefchirre, 

Ziegler A. Wilhelm zu Wilhelmshof, Boft Kleutſch in Böhmen; 
für gute Erzeugung von Zinnfolien, 


Section ©. Zinn», Blei-, Zink- Ehinafilber-: und andere Meffing- 
waaren Überhaupt. 


Medaille 


Winimarter 9 u. G., Blech- und Bleiwaarenfabrit zu Gumpolds— 
firhen in Nieveröfterreich; 
für ihre Berbefferungen in ber Erzeugung von galvanifirten Eifenwaaren, 


XXXII. Classe. 
Stahl, Stahl- Fabrilate, Meſſerſchmiedwanren nud Werkzeuge. 


Brafidenf: Wharncliſſe Lord (London). 
Bice-Prafident: Scömy (Frankreich), Mitglied bes Inſtituts, Profeffor an dem 
Mufeum für Naturgeſchichte und an ber polytechnifhen Schule in Paris, 


Section A. Stahl-Kabrifate, 
Vorfigender: Brown I. (Sheffield), Bürgermeifter von Sheffield. 
Gerretar: Jackfon Robert (Sheffield), Stahl-Fabrilant. 


Mitglieder: 


Stemy, zugleich Bice-Präfident der Claſſe, wie oben. 
Jeffop Thoſ. (Sheffield), Stahl⸗Fabrikant. 
Karmarfch, Dr. (Zollverein), Director ber k. polytechniſchen Schule in Hannover. 


Section B. Mefjerfhmiebwaaren und Werkzeuge. 
Borfipender: Wertfeim F. (Oeſterreich), Bice-Präfident der Handelskammer in 


ien. 
Secretaͤr: Hunter Mr. jun. (Sheffield), Meſſerſchmied. 


Mitglieder: 


atkin — (London), Kaufmann, ehemals Meſſerſchmied. 
a el de (Frankreich), Ingenieur des k. Bergbaurathes. 
attems Bm. (Sheffield), ehemals Meſſerſchmied. 





70 


Roshlioſ Baſil (Nußlaud), Chef dev Bergwerls-Jugenieure. 
Sobrero, Baron (Italien), General⸗Lieutenant ber Artillerie. 
Wiarucliffe, Lord, Präfident der Claſſe, wie oben, 


Medaillen. 


Collectivausftellung von Stahlwanren der Stadt Steyr und 
Umgebung in Oberöfterreid ; 
für ein Sortiment vou Eijenwaaren, hervorragend durch Nützlichkeit und Preis: 
wiürdigfeit. 
Handels: und Gewerbefammer zu Teoben in Steiermark, und zwar 
für Weinmeifter Chriftoph und Zeilinger Johann Alois; 
fir ein gute® Sortiment von Werkzeugen, Meſſerſchmiedwaaren und Senfen. 
Lovrek Auguft in Wien; 
für Werkzeuge vou Wolfram-Stahl von guter Qualität. 
Pachernegg Johann, k. k. priv. Senfenfabrif zu Uebelbad in Steier- 
mark; 
für Senſen guter Qualität. 


Weiß Johann u. Sohn, k. k. erſte landesbef. Werkzeugfabrik in Wien; 
für eine große und gute Sammlung von Tijchlerwerkzeugen. 

Zeitlinger Michael, Sohn, Senſengewerk zu Blumau bei Kirchdorf in 
Oberöfterreid) ; 
für Seufen guter Qualität. 


Ehrenvolle Erwähnungen. 
Brunner Anton zu Wien; 
für Laubfägen. 
Enger Mathias zu Sterzing in Tirol; 
für Senjen. 
Heider Leopold, Sägeſchmied zu Königswieſen in Oberöfterreid; 
für Laubfägen. 
Kernreuter_ Franz, k. k. priv. Werkzeugfabrif zu Wien; 
für Schraubftöde, 
Dffner 3 M., Eifenhammerwerk zu Wolfsberg in Kärnten ; 
für Senjen. 
Panlehner Earl zu Fünfhaus bei Wien; 
für Laubfägen. 
Panlehner Fr. zu Waidhofen in Nieveröfterreich; 
für Stahlwaaren. 
Pickl Mid. Joh., Senfengewerfe zu Himmelberg in Kärnten; 
für Selen. 
Reichenau Mathias v., Witwe, zu Waidhofen an der Ybbs in 
Niederöfterreid) ; 
für Senjen. 


Winkler, Gebrüder, Eifengewerfe zu Waidhofen an der Ybbs in 
Niederöfterreid) ; 
für Seifen. 


Zeilinger Fr. zu Uebelbad in Steiermark; 
für Senfen. 


Beitlinger Caſpar, Senfenfabrif zu Strub bei Molln in Oberöſterreich; 
für Senjen. 
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XXXIII. Classe. 
Producte and edlen Metallen, Juwelen und Imitationen. 


Präfident: Stratford be Kedkliffe, Lord. 
Bice-Präftdent: Eorti, 2. Graf (Italien), Chargs d’affaires in London. 
Seeretär: Soffin (Frankreich), ehemaliges Mitglied bes Hanbelstribunale. 


Mitglieder: 


Deakin ©. ®. ©. (Birmingham), Silberarbeiter. 
Dowleans 4. M. (Indien), Secretär des bengaliſchen Centralcomits’s für Die Aus- 


ftellung. 
Ellkington Friebrih (Birmingham), Silberarbeiter. 
Friedland Ferbinand (Defterreih), Mitglied der Handelskammer in Prag. 
unt J. (London), Goldſchmied. 
aifer 4. — Fabrikant in Pforzheim. 
Lias H. J. (London), Vorſtand der Goldſchmiedsgilde. 
Maskell W. (Briftol). 
Montague Taylor (London). 
Beifiger: 
Demanet M. (Belgien), Mitglied der Kunftabtheilung der k. beigifchen Academie, 
Juror der 30. Claſſe. . 
Medaillen. 


Bolzani m. Comp., k. k. landesbefugte Goldkettenfabrik in Wien; 
für Goldwaaren, für Vorzüglichkeit der Arbeit und Deconomie in ber Erzeugung. 
Egger David, Golbarbeiter in Peſt; 
für Golbwaaren, für Vorzügfichleit der Zeichnung und Arbeit. 
Faber Earl M., Leibzahnarzt Sr. Taiferlihen Hoheit des Erzherzogs Fer— 
dinand Mar in Wien; \ 
für plaftifches Kruftallgolb zum Ausfüllen hohler Zähne, für Vorzüglichkeit der Er- 
zeugung. on 
Groͤhmann H., k. k. Hofjuwelier und Gold» und Silberwaaren-Fabrikant 
in Prag; 
für Eh. und Silberwaaren, für Borzüglichkeit der Arbeit. 
Kobek Franz, Juwelier in Wien; 
für Juwelenartikel, für Vorzüglichkeit der Arbeit und Zeichnung. 
Lobkowitz, Ferd. Fürfl, Herzog zu Raudnitz'ſche Bergwerksdirection zu 
Bilin in Böhmen; 
für ungeichliffene und geichliffene Granaten, für gute Granaten. 
Net Bernhard, Juwelier in Wien; 
für Diamantringe und Suwelenartifel, für Borzüglichkeit ber Arbeit und Oeconomie 
in ber Production. 
Neuſtadtl M. 9. in Prag; 
für Goldwaaren, für Vorzäglichkeit ber Arbeit und Deconomie in der Probuction 


Ehrenvolle Erwahnungen. 


Bubenicet W. in Prag; 
für Goldwaaren, für Berbienftlichfeit im Allgemeinen. Du 
Glanz Joſ., Bronze, Eifen-, Gold- und Silbergußwanrenfabrif in Wien; 
für einen Krug aus gegoffenem Gold und Silber, für Zeichnung und allgemeine 
Berbienftlichleit. 
Podebrad H. ın Prag; 
für Goldarbeit, für allgemeine Verdienſtlichkeit. 
Schmitt Ad., Fabrik echter böhmiſcher und tiroler Schnur- und Faßgranaten 
zu Dentfhbrod in Böhmen; 
für allgemeine Berbienftlichleit ber Granatenartifel. 
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XXXIV. Classe. 
Glas. 
Präſident Pelouge (Frankreich), Mitglied bes Inſtitutes, Präſident der kaiſ. Münze 


in Barie. 

Vice-Brafident: Krey Egerten, Sir Philipp de DM. (London), englifches Parla⸗ 
mentsmitglieb. 

Secretär: Eopeland Alfred (London), Glasfabrikant. 


Mitglieder: 

Apsley-Pellatt, Verichterttatter (London), ehemaliger Glasfabrikaut. 
dance R. 8. (Birmingham), Glasfabrikant. 
Llayton 3. R. (London), Glasmaler. 
Dyce W. (London), Kaufmann. 

artley 3. (Sunderland), Olasfabrikant. 

erbert I. R. (London), Mitglied ber königl. Kunſtakademie. 

onet D. (Belgien), Glasfabrilant, Mitglied ber Handelslammer zu Charleroi. 
Peligot Eugen (Franfreih), Mitglied des Inftituts, Profeffor der Chemie am Con- 

servatoire des arts et metiers unb an ber Central⸗Gewerbſchule in Paris. 

Schmitt Seiebrie (Defterreidh), k. k. Minifterial-Concipift bei ber Direction ber abmi- 
«  niftrativen Statiftit in Wien. 
Wiſthoff F. (Zollverein), Glasfabrik in Königs⸗Stelle. 


Medaillen. 


Harrach, Graf v., Glasfabrik zu Neuwelt in Böhmen; 
für Vorzüglichkeit der Erzeugung von Kryſtallglas, Tafel⸗ und Ziergegenſtänden. 

Hofmann Wilhelm, 8. f. landesbef. Glasraffineur und k. k. Hof⸗-Glas⸗ 
händler zu Prag und Wien; 
für Vorzüglichleit der Erzeugung von Kryſtallglas, Tafel⸗ und Ziergegeuſtänden. 

Lobmayr J. u. L., Ef. Hof⸗Glaswaarenhandlung und Raffinerie zu Wien; 
für Vorzüglichkeit ber Erzeugung von Kryſtallglas, Tafelgegenftänden, Kronleuchtern 

und ſtehenden Armleuchtern. 

Maners Neffen, Glasfabrif zu Adolf- und Leonorenhain in Böhmen; 
für aansligtet ber Erzeugung von Kryftallglas, Zafelgegenfländen und Arm: 

euchtern. 

Stölzle Earl, I. k. priv. Glasfabrifen in Alt» und Neu-Nagelberg, 
Eilfang, Ludwigsthal, Suhenthalund Georgenthal zu Nieter- 
öfterreih und Böhmen; 
für Borzüglichleit der Erzengung von Glasgegenſtänden. 

Unger $. u. Comp., Ölasfabrifen zu Tiefenbach, Haida, Marſchen— 

dorf in Böhmen; 
für Borzäglichfeit der Erzeugung von Glasgegenſtänden. 

Zahn u. Comp,, zu Steinjhönau in Böhmen; 

für allgemeine Berbienftlichleit von Glasgegenftänben, 


Ehrenvolle Erwähnungen. 


Adam 9% H. u. Comp, Firma Gebr. Janke zu Blottendorf in 
Böhmen; 
für Borzliglichfeit der Erzeugung von Kryftallglas-Tafelgegenftänben. 
Friedrih A., Ölasfabrif zu Köflad bei Graz in Steiermark; 
für Vorzlglichkeit der Erzeugung von Glas. 
Palme- König J. u. Comp., zu Steinſchönau in Böhmen; 
für Vorzüglicgleit der Erzeugung von Glasgegenftänben. 
Belitan’s J., Neffen, zu Haida in Böhmen; 
für Borzüglichleit der Erzeugung von Glas. 
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Schreiber %., 8. k. priv. Glasfabrik zu Groß-Ullersdorf in Mähren; 
für Borzüglichleit der Erzeugung von Glasgegenſtänden. 

Winternig, Brüber, zu Prag und Wiefenthal bei Morchenftern in 
Böhmen; 
für Borzüglicgleit der Erzeugung von Glasgegenftänden. 


XXXV. Classe. 
Thonwaaren. 


Beäfbent: Hladflone W. E. (London), Schatzkanzler, Barlamentsmitglieb. 

tee: Präftdent: Regrault (Frankreich), Mitglied des Inftituts, Profeffor am Col- 
lege de France, ingenieur en chef des laif. Bergbaucorps, Director ber Tail. 
Porzellanfobril zu Soͤvpres. 

@ecrefär: gresley, Sir Thom. (Burton-on-Trent). 


Mitglieder: 
d'Azegſio, Marquis (Italien), auferordentlicher Gefandter und bevollmächtigter Minifter. 
Battam Thom. (London). 
Marrygat 3 €. (London), Bantlier. 
Robinfon 3. C. (London), Superintendent der Kunftfammlung, Departement für Kunft 
und Wiſſenſchaft. 
Fifcher Ehr. (Zollverein), Porzellanfabrit. 
Webb 3. (Loudon). 
Medaillen. 


Aerarial-Porzellan-Manufactur, k. k., in Wien; 
für decorirtes Porzellan. 

Fiſcher Morig, E. E priv. Borzellanfabrif zu Herend, VBesprimer Komitat 
in Ungarn; 
für Reproduction orientalifchen und anderen Porzellans. 


Ehrenvolle Erwähnung. 


Prager Porzellan: und Thonwaarenfabrif, Ef, zu Smichow 
bei Prag; 
für Porzellanvafen. 


xxxVi. Classe. 
Necefinives und Toilette: Gegenftände, Koffer und Reiſegeräthſchaften. 


‚Beäftdent der Elaffe: Phillips, Sir Th. Een Präſident ber Society of Arta. 
ee-Präfident : Fink (Zollverein), Commerzienratd in Darmftadt, 
Secretaͤr: Garris, Lorb (London), früher Gouverneur von Mabdras. 


Mitglieder: 

Bazin Eh. (London), Fabrikant. 
Koffield Beriah (London), Mitglied bes englifhen Parlaments. 
Fink F., wic oben. 

arris, Lord, wie oben. 

billips, Sir Th. wie oben. 

ondot N. (frankreich), Delegirter ber Handelsfammer von Lyon in Paris. 
Wet F. (London), Meſſerſchmied. 
Beifiger: Drummond Wolff, H. (Joniſche Infeln), Secretär ber Regierung ber 


joniſchen Injeln. 
Medaillen. 


Breulu Rofenberg, k. k. priv. Etabliffenent für Kunft- und Induſtrie⸗ 
Erzeugniffe zu Wien; Ä 
für Vorzüglichkeit ber Arbeit. (Auch in Claſſe XXVIII. D, für Lebereinbände eine 
Medaille zuerkannt.) 
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Klein Auguft, k. k. priv. Leber-, Holz» und Bronzewaarenfabrik zu Wien; 
für Vorzägfichkeit der Arbeit in Verbindung mis Billigleit und Nützlichkeit, (Auch 
in Claffe XXVIN. D. für Lebereinbände eine Medaille zuerlannt.) 
Krammer Hermann, jun., Jagd» und Keiferequifitenfabrif zu Wien; 
Ndr Borziglicteit der Ausführung und Billigkeit der Koffer mit Segelleinwand 
erzogen. 
Rodek, Gebrüder, zu Wien; 
mit befonderer Erwähnung für allgemeine Vorzüglichkeit und Arbeit in Anwendung 
bes Lebers zu Käfthen und Mappen. (Auch in Elaffe XXVIII. D. für Leber: 
einbänbe eine Medaille zuerkaunt.) 


Ehrenvolle Erwähnung. 


Olah Alexis, Lederwanren- Erzeuger in Belt; 
für Billigleit und Dauerbaftigleit der Erzeugniffe. 





Unmens-Derzeihniß 


mit Medaillen und ehrenvollen Erwähnungen ausgezeichneten 


A. 
Seite 
Achleitner Ludwig 15 
Aczel Peter 23 
Adam J. H. u. Comp. 72 
Adler Valentin 60 


Aerarial Borzellan - Ma- 
nufactur, k. k. 


Afh Friedr. 31| Benczuͤr Joſeph u, Comp. 41 Bosnyak C. 
Althaun, Mich. C. Graf 19,31] Benkowits Maria, jun. 55| Boſſy Joſeph 
Altmann J. F. 52| Beregszadzy Ludwig 46| Brand C. u. L'huillier 
Andrafiy, ©. Graf 23, 30, 31| Bergamt, E. f., zu Idria 14| Brandl Carl 
Andreae Emil 39| Bergamt, des k. f. uud ge- Braun Alois 
Angerer Ludwig 44) werkichaftl. Silber- und Braun, Gebrüder 
Aradszky Paul 19) Blei - Hauptwerle am Branmüller Wilhelm 
Artaria u. Comp. 63] Birlenberg zu Pribram 10) Breitenlohner, Dr. 
Augufz, Anton Freih. v. 26 Berg-, und Forſtacademie, Brevillier u. Comp. 48, 6 
Auſpitz 2, Ente 52| 8. k., zu Schemnig 64Breul u. Rofeuberg 
Berg⸗. Forſt⸗ und Giler- Breuner, Auguft Graf 
B direction, k. k., zu Schem⸗ Brunner Anton 
nitz und Windſchacht 111 Brünner u. Söhne 
Baader 8 Sohn 63| Berg. Hütten-u.Hammer- Brunszvik, Geza Graf 
Bach Theodor 60) werk zu BPillerjee, kak. 11] Bubenicek W. 
Backhauſen Johann 50) Berg » Oberamt, k. k., zu Budan Joſeph 
Bid Wilhelm 23) Joachimsthal 11, 14| Budacker Gottlieb 
Baghy Emerich 19| Berzeviczy Julius 19| Bujanovich Rudolf 
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